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ACTA 


HSTORICO- ECCLESIASTICA 
 NOSTRI TEMPORIS. 


Dder  gefammlete Ä 


Race. 


Urkunden 


zu der 


— 


unſrer Zeit. 





Ein und Neunzigſter Theil. 
Mit churfurſtl. Siöfiöen ghaͤdigſten Privilegio. 


Weimar, 
bei Carl ludolf Hoffmanns ſel. Wittwe 1 Erben | 
i 1786 
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Mahrie von ben — De ionen in N 
indien, ©. ıf, 


Hochf. Heſſencaſel. TRUE die. Miniſt 
rialhandlungen der luther. . zu Eaſſl ben 
©.9f. R 


Schreiben bei Kurfifiene zu Main; an bei 
Kaifer, den. neuen päpfit ER zu Pine 


betr. ©. 18f 


Ankündigung einer im Hang — Geſell 
ſchaft zur Vertheidigung der ———— dei 
Hriftl. Religion. ©. 247. | 1 


Beiträge zur gebensgefhichte einige edangeli 
ſchen — S. 31 f. 


Seife wahrhen S. 126, 





Borrede 





















it dem gegenwärtigen soften Theile wird nun 
Fr nicht allein der zwoͤlfte Hand diefer Adtor. 
ft, eecl, noftri temporis; ſondern auch Das ganze 
af unter dieſer Auffchrift vollendet. Es find 
drei und fünfzig Fahre verfloſſen, feit dem der 
fprediger, Johann Chriſtoph Colerus, 


” 


a er aber noch vor dem Abdruck des 
ndes flarb, und nur vier Theile deſſelben 
hatte: fo wurde nach feinem Tode auch die— 
‚wie feine übrige Schriften, z. B. die theo: 






nelendet 
—z3L80V 
>, * allen Theiien der Theologie, Kritik, 


Birch: : und Gelehrtenhiſtorie ꝛc. von feinen 
Intnahfulger, dem gelehrten Hofprediger, YDils 


neunzehnten Band und big auf den Dritten 

d der Beitraͤge fortgefezt, Mach deffen Tode 
| der Bruder deſſelben, der herzogl. Bibligs 
hr, Johann Chriſtian Barıholomai, die 
sung der Adtorum hift. eccl. und gab nicht 
- Barden zwanzigſten Band derjeiden, fondern auch 

Die lestern Theile des dritten Bandes der Beiträge 
 Ktans; und das ganze Werk wurde durch den vier 

D wanzigſten Band, welcher das Univerfalregi- 
fer enthielt, beſchloſſen. Es erfchienen aber fogleich, 





&ci. wovon der fel. Bibliothefar Bartholomaͤi bis 
am Jahr 1773 eilf Hände ans Licht ſtellte. Sein 
liher Geſundheitszuſtand veranlafiete. ihn, mit 





em habe ich den zwölften Band 
Dt Novorum Adorum hift. eccl. und die Disheris 


n woͤlf Bande der Aftörum hift.eccl. noſtti F p. 
—M hen 


* Ernſt Barcholomaͤi, zu Weimar, bis auf. 


dig eine Sortfehung deflelben, die Nova Adta hit, 


\ 


anfieng , die älteren Adta hift. eccl, herz _ 


le Sibliothek, die nuͤtzlichen Anmerfun: - 


5 — Bande feine Arbeit an dieſem Werke zw 
ieſſen. Seitd 


Sr 
f ’ 


iv En Bor de. - 


herausgegeben, Verſchiedene Umſtaͤnde veranlaſſe 
mich, wie ich bereits am Schluffe des göfien Theil 
©. 964: f. in legterer Oſtermeſſe angezeigt. habe, hr 
. wieder einen Abfchnitt zu machen, und in pl 
Das Werk unter der Aufjhrift: ö 4 
Alkten, Urkunden und Nachrichten zur Kir 
chengeſchichte vornemlich der neueſten Zei 
fortzuſetzen. Die erſten Theile dieſer ueuen Samm 
Tung werden in kuͤnftiger Oſtermeſſe 1788. erſcheinen 
anch noch ein. Univerfaltegifter über die Nova Act 
und über. die Adta hiſt. eccl. noftri temp. folge 
Steven zweckmaͤſſigen Beitrag zu diefer Sammlun 
“welche nicht blos den Dokumenten von merkwürdige! 
Begebenheiten in der evangelifchlutherifchen , ſonder 
auch in andern Kirchen und einzelnen Sekten gewid 
met iſt, werde ich dankbar annehmen, und davon ſo 
gleich treuen Gebrauch machen. | 
Ich hätte zwar in diefer Vorrede die bier zu 
Kirchengeſchichte herausgefommenen neuen Schrift 
fkurz anzuzeigen. Es iſt aber eines Theils die Erndt 
von diefer Art von Schriften feit der Ausgabe de 
eilften Bandes nicht fehr reichhaltig geivefen; ander! 
Theils aber hat mir eine fehmerzhafte Kranfpeit ſei 
einigen Wochen alle Arbeit unmöglich gemacht. Se 
werde aber nicht vergeffen,; das Wenige, was i 
bisher von den neuen zur Kirchenhiftorie gehörige 
Schriften gefammlet habe, wenn mir Gott: Lebe 
und Kräfte ſchenkt, in der Vorrede zu. dem erſte 
Bande der Füuftigen Forrfegung dieſes Werks mi 
anzuzeigen. Gefchrieben Eiſenach, den 27ſten Sep 


2787. — | 

| I C. W. Schneider, 
Bi Hberkonfiftorialrath, Paſtor primarius un 
ze Seneralfuperintendent der Kirchen un 
Schulen des Fürftenth. Eifenad)- 


» 
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Nachricht | 
” ‚ von den. . 
ebangeliſchen Miffionen 
in Dftindien, — 
im Sabre. 1782. | 
Zwoͤlfter Zeitrag.*) 





1, Trankebar, allwo ale Miffios 
narien ftehen die Herren Kohl: 


hof, Klein, König, Sohn, 


Rottler, Mentel. 


a" xxix. Stuͤck der neuen Geſchichte 
U der evangeliſchen Miſſionsanſtalten in 
Dundien ift zuerſt S. 470 die kurze Nach⸗ 
Te richt 
) Dom Hu. Superint. und Paſtor prim. D. Luͤ⸗ 
derwald zu Vorsfelde. ©, Act. k. c.n. t. xl, B. 
2 GE u 
Altah,e.n,t, xci Th. A— 


— — — —— —— —— 


Dee 


— 


2 Nachr. von den ev, Miſſionen 
richt von dem Jahr 1782 aus Trankeba 


felbft zu Iefen, toraus man erfichet, ii 


groß die Noth wegen Des Damals noch nic 
geendigten Krieges, befonders in, Anfehun 
des Hungers, geweſen: daher denn auch f 
lange die Landfehulen nicht haben Eönnen ge 

halten werden. Indeſſen ift in Tranfeba 
und deſſen Gebiete die Miſſionsarbeit ai 
Chriſten und Heiden doch im Segen fortge 
gangen; und die ganze Gemeinde -mit 36. 
Perfonen, jungen und alten, vermehre 
worden. ER — — 


Hierauf folget das Tageregiſter der Mif 
ſion von der erſten Haͤlfte des Jahrs 1782 
Das von der andern Haͤlfte iſt nicht einge: 
gangen; man wird fi) aber aus Diefen 
Theile deſſelben fihon einen hinlänglicher 
Begrif machen Eönnen, und fie geftehen gleich 
im Aufang, daß viele-die Wahrheit deı 
chriſtlichen Religion erkennen und loben, abe: 
dennoch Heiden bleiben. Ze 2 


Es finden fich in demfelben verfchieden: 
an die Heiden gehaltene Sefpräche; worin 
‚aber die mehrmals ſchon vorgekommenen 
Widerſpruͤche, Entfehuldigungen und 2b: 
lehnungen der erFannten Wahrheit anzutref: 
n find, und dieß auch. befünders bei der 
ramanern, von welchen fich manche unteı 
uns eine fo vortheilhafte dee machen. “Eis 
Ä nige 


“ we 


ig). €. fagten ©. 484: Es iſt Wabr⸗ 


bat, was ihr ſaget; ein anderer aber: 


babt ihr Die Seligkeit gefehen! Noch ans 
me wollten die Suͤnde an ſich laͤugnen, 
murden aber bald eingetrieben, S. 487. 


Die Entſchuldigungen von Dem zeitlichen Un: - 


terhalt, von Der Beforgnis wegen der Vers 
wandten, und andere dergleichen, Tommen 
ebenfalls mehrmals vor. Die Berichte der 


Gehuͤlfen aus dem Lande find S. 494 u. fe 


gehefert, und man. fichet Daraus, Daß fie 


nah ihrem Vermoͤgen allen Fleis und Treue 


in der Ausbreitung und Beveſtigung der 


Wahrheit bewieſen. Es wird ©. 496, beir 


laͤufig erzaͤhlt, wie ein englifcher Kommen⸗ 


dant in einem Fort eine vorgebliche Beſeſſene 


mit tuͤchtigen Schlägen ganz zurecht gebracht, 
und der Katechet Dielen Vorfall gebraucht 


babe, fo wohl fie vonder Berrügerei ihres. 


Weſens zu uͤberzeugen, ald auch den Furcht, 


kamen diefes vorzuhalten, Die da vorgaben 
iſt Goͤtze wuͤrde ſie toͤdten, wenn fie ihn ver⸗ 


lieſſen. 


— 


2. Woͤperi bei Madras, all⸗ 
wo Hr. Fabricius Miſſiona— 


rius iſt. | | 
Hier ift die Nachricht von 2 Jahten, 


von 1782 und a im 28. Gtüd, 


2 ©, 


R 


B 
J 
* 


— — — — — ———— 
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Be ii!» 
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4 Nachr. von den ev. Miffionen 


| &: ; 4+2, It eing gefaſſet worden, und wi 


muͤſſen fie Daher auch zuſammen laſſen, un 


werden beim Jahr 1783 darauf zurück we 


— 
J 


ſen muͤſſen. 
Die Vermehrung an Erwachſenen i 
von 93 Perſonen geweſen, und 64 Kinde 


ſind getauft worden. 


Das Unangenehmſte aber iſt das Abſter 
ben des treuen und wohlverdienten Herr 
Miſſionarii von Madras, Joh. Chriſtia 
Breithaupt, am 17. Nov. 1782. He 
Miſſionarius Gerike aber hat ſich, bis zu 


Ruͤckgabe non Cudelur an die Engländer, i 
Madras aufgehalten, und bei dem Miſſior 


2 5 


Werke huͤlfliche Hand gekiftet, 
Sie beftagen ©: 453 fehr, daß fie it 


November und December diefes Jahres vie 
tes gefitten, Da fie fich in die Stadt retirire 
‚müffen, und man. unterdeſſen ein Regimer 


Irrlaͤnder in ihre Krche, Schule und Wol 
nungen einquattitt habe, die ſehr groffe 
Schaden angerichtet, aus Mangel des Feu 


erholzes die Thüren, Fenſter und Fenfterla 


den an allen Miffionsgebäuden, die Garten 
pforten, ja, Telbft einige Beländer und Dach 
werke weggeriffen. Und obgleich Das Gou 
vernement die Kirche und Schulhaͤuſer m 
einem -Aufiwand von 400 Pagoden repar 
Da a u Te 


in Oſtindien. — 


im laſen; ſo ſei Doch Dadurch noch lange 
uiht alle Verwuͤſtung hergeſtellet worden; 
md aller uͤbrige Schade muͤſſe von der Miſ⸗ 


In getragen werden. = 


. Eudelur, allwo Herr Ge: 
rife ftebet,. FON 
Diefer Der wurde den 3. April 1782 
vonder Franzofen eingenommen, und Hrn, 
Getikens Borftellungen bei Der Feangöfifchen 
Omeralität trugen viel dazu, bei, daß Cude⸗ 
in kidlicher behandelt wurde, wie. fie denn 
ud ihm ganz artig.begegneten.. Dennoch 
de mußte die Miffionskirche gleich nad) 
der llebergabe zum: Pulvermagazin einge: 
aumt werden, auch der, Miſſionsgarten 
nude ſehr beſchaͤdiget. a 


Nan hielt: noch, eine Zeitlang den. Got⸗ 
“tltenft in der Schule. und im. Miflions- 
wife: denn Herr Gerike war entfchloffen, 
0 lange es nur. immer. möglich, allda zu 
ben. Dabei: wird. S. 413: eine Ber 
Ötibung der beiderfeifigen Kriegsoperatior 
mom 14. Gebr: 1782 angegeben, wor⸗ 
us. man, vieles deutlicher und zuverläffiger. 
“tennef, als in Den. viefen fich ſo widerſpre⸗ 
Yiden Zeitungsnachrichten. _ 





— 
— — 


— * 


8Nachr. von den ev. Miſſionen x. 


verwuͤſtet, daß man faft Teinen Menſchen am 
ehemals volfreichen Dertern antraf. : Die 

- Briefe von 1782 waren, nad) ©. 513 und 
555nicht in London angekommen, hieraus 
entfteher dieſe Lücke, und was Darauf weiter 
gemeldet wird, gehöret fchon in das Jahr 

‚ 1783, und fönnen wir daher, um Verwir— 
zung zu vermeiden, nicht voraus mittheilen. 


Künftig werden wir zugleich bei Recenſi—⸗ 
rung des Jahres 1783 von -den. einge: 
laufenen .Liebesgaben deſſelben Jahres 
Das PVorzüglichfte erwähnen, und . im 
Stande feyn, nicht nur erfreuliche Nachrich 
ten, fondern ſolche auch in guter Ordnung 
zu liefern. _ | 


Dieß eine wollen wir indeffen aus de 
Vorrede zum 30. Stück antieipiren, Daß eit 
Kandidat zu Kopenhagen, Hr. Hagelund 
den Ruf als Miffionarius nad) Trankeba 
angenommen, und Hr. D. Schule, de 
jeßige wuͤrdige Beforger der Miffionsange 
legenheiten zu Halle, wuͤnſchet fo glücklich z 
feyn, bald mehrere zu befommen, ‚weichen 
Wunſch alle wahre Freunde des Reiche 
Chriſti von Heizen beitreten werden. 
ee et 





Hochfuͤrſtlich⸗ Heffencaffelifche: 
— 


Mn ang. hutberifchen Briten 
zu Eaffel 

| ertheilte krlaubniß, | 

alle Ninifterialhandlungen 


zu verrichten, 
betreffend.) \ 





Pan Gottes Gnaden wilhelm, Lands | 
of zu Heffen, Fuͤrſt zu Hersfeld, Graf 


y Catzenelnbogen, Dies, Ziegenhain, Nid⸗ 


N Schaumburg und Hanau ꝛc. ꝛc. Nach⸗ 


dem Wir die der evangelifchlutherifchen Ges 


neinde allhier, regen des freien Religions⸗ 


gercitii, vorhin verliehene Eonceffton, uns 


tm 7 Marti a. c. — di Des _ 


mes 


) Durch dieſe Verordnung wird dat in dieſen 
ctis h. e. noſtri temp, XI. B. S. 765 f. abge 
druckte Refkript Sr. Hochfuͤrſtlichen Durchl. des 

- Ißtregierenden Herrn —Iſ zu ae 
ſel, erläutert und genauer eſtimmt. 


16 Befſſencaſſeliſche Verordnung, 


wegung dahin gnaͤdigſt erweitert haben, d 
denen hiefigen evangelifchlutherifchen Prei 
gern die Berrichtung der Actuum Minifl 
rialium in ihrer Gemeinde zugeftanden, | 
doch dieſe Eytenfion alſo zu verftehen fei 
folle, daß denen reformirten Predigern 

wohl bei Kopulationen: und Taufen, ale 

Proklamations⸗ und Sterbefällen, oder wi 
es fünften feye, an ihren heraebrachten"Tu: 
bus Stolae nicht& abgekürzt," fondern folc 
dieſen letztern nach wie vor jedesmal vera 
reichet werden; immittelſt aber uns die u 
terthaͤnigſte Anzeige geſchehen, daß über di 
Sinn. und die Meinung Unferer gnaͤdigſt 
Ertenfion, zwifchen den reformitten und I: 
therifchen Predigern, fich verfchiedene Mii 
verftändniffe ereignet; fo finden Wir noͤthi 
durch. gegentwärtiges Negulativ nähere B 
ſtimmung vorzuſchreiben, damit dergleich 
Inkonvenienzien vorgebeuget, und Hufe 
gnaͤdigſte Intention in allen Stücken def 
— erreichet werden moͤge: In dief 
bſicht wollen wr — 


3 


© w S. KR. 

deſn lutheriſchen Einwohnern Die Freißeit fa 
fen, ob fie Die vorfallende Actus fernerhi 
von den reformirten, ‚oder aber von den Pr 
digern ihrer Confeſſion verrichten laſſen wo 
ken, jedoch bleibet Die Confirmation der Kir 


Di 


die Autberaner zu Caſſel betr. 11 
dr hiervon ausgenommen, als welche den 
lutheriſchen Predigern, in fü fern. nicht uns 
te den Eltern durch. die Ehepakten oder ſon⸗ 
fen ausgemacht it, daß ihremus einer ver⸗ 


miidten Ehe erzeugten Kinder ohne Unter 


ſhed des Geſchlechts reformirt werden fol 
len, oder etwa lutheriſche Eltern ihre Kinder 
aus freiem Willen in der reformirten Reli⸗ 
gion erziehen laſſen wollen, oder auch ein 
Kind, nach. erreichten annis difcretionis, die 
kformirte Religion von ſelbſt waͤhlet, nah 
wie vor allein gebuͤhret, und es in dieſem 
Stuͤck auch im uͤbrigen bei der bisherigen 
Faſuns ſein allenthalbiges Bewenden 
J 2 ——— 


In Anſehung der uͤbrigen Faͤlle aber, 
m) wann. ſich Die Lutheraner deshalben an 
hre Prediger wenden wollen, follen- fie zus. 
vorderſt den von dieſen zu verrichtenden 
Actum dem reformirten Prediger, in deffen 
Gemeinde fie wohnen, anzeigen, ſolchen von 
diem in Das Kirchenbuch einfchreiben laſ⸗ 
fen und Die Jura Stolae entrichten, Die luthe⸗ 
ulhen Prediger auch Feinen Actum ehender 
verrichten, bis ihnen eine Befcheinigung vor 
gezeigt worden, Daß bei dem reformirten 

Prediger und Dpfermann, und wo ſonſt 
goch etwas bezahlt werden muß, Nichtigkeit 


12Beſſencaſſeliſche Verordnung, 


gemacht iſt, dahero dann auch die Fuͤhrun 
der Kirchenbuͤcher, Damit ſolche vollſtaͤndi⸗ 
und in gehoͤriger Ordnung erhalten werden 
ingleichem die Ertheilung derer daraus zu vi⸗ 
dimirenden Extrakte, wie auch die Einſchik⸗ 
kung der in jeder "Woche vorgefallenen 
Actuum: zur Eommerciengeitung, Denen re⸗ 
formirten Predigern nad) wie vor allein uͤber⸗ 
laſſen bleibt. ; Eu HÖ Persalssii 
U EEEITDIT FI. een * 
Nachdem auch das Opfer bei den Haus⸗ 
Keanlatinnen und Taufen der Iutherifchen 
Einwohner fo wohl, als der reformirten, big: 

her theils an das reformirte Waiſenhaus, 
und theils zu den Kirchenkaften der Dberneu: 
ftädter- und Garnifons- Gemeinde abgege- _ 
ben, von dieſem letztern aber daſſelbe zu Sa⸗ 
larirung der Kirchenbedienten, Reparation 
der Kirchen⸗ und Schul⸗Gebaͤude, und an⸗ 
dern milden Beduͤrfniſſen verwendet worden: 
So iſt unſer gnaͤdigſter Wille und Befehl, 
daß es bei dieſer Einrichtung ſein ohnabaͤn⸗ 
derliches Verbleiben haben, mithin auch von 
ſolchem Opfer gedachten piis Corporibus fer⸗ 
ner nichts entzogen werden ſoll, und ſoll in 
dieſer Abſicht der reformirte Opfermann, 
welcher fein hergebrachtes Aceidens jederzeit 
‚bekommt, den Iutherifehen Prediger bei Ver⸗ 
richtung dergleichen Kopulationen und Tau⸗ 


’ iR . £ 
nongi 


fen 


pr 


die Lutheraner zu Caſſel betr. 13 
fen jedesmal begleiten, das Opfer newöhne 
fihermafen fammlen, und an die Behörde 
abfiefern, Der. Intherifche Prediger aber zur 
id) dafür forgen, Daß das verordnete Diſ⸗ 
penfationggeld von folchen im Haufe vorges 
henden Actibus gehörigen. Orts entrichtet 
werde, auch den Actum ehender nicht vers 
richten, bis eine Befcheinigung, daß ſolches 
geſchehen fei, ihm vorgezeigt worden, | 


Ä $. 4 
Daferne von Perſonen geringen - oder 
mittelmaͤſigen Standes den refornirten Pre: 
digern fuͤr eine dreimalige Proclamation Ein 
Rthlr., für eine Kopulation Ein Rthlr, für 
eine Taufe Ein Rthlr, und fir die Reichen: 
Begleitung einer erwachfenen Perfon eben fo 
viel; von Flonoratioribus und Vermögen: 
den aber ein mehreres bisher gegeben wor— 
den; fo har es bei Diefen hergebrachten Mc: 
cidensien Dergeftalt fein Bewenden, daß die 
teförmirte Prediger folche fernerhin von den⸗ 
tenigen, welche ſolche Actus verrichten laſſen, 
und nicht etwa aus eigener Bervegung und 
- freiem Willen ein mehreres geben wollen, 
ju:begehren, berechtigt feyn, Dagegen aber 
mit unbemittelten Perfonen ein billiges Ein⸗ 
hen haben, und.bei Armen oder ganz Uns 
vermoͤgenden, ihr Amt gratis zu thun, ſchul⸗ 
dis ſeyn ſollen, wie dann auch. Die — 
MET... Ä j re⸗ 





14. Beſſencaſſeliſche Verordnung, 


Prediger, Damit ſich ihre Confeſſionsver 
wandten gegen die reformirte Mitbuͤrger übe 
doppelte Accidentien zu beſchweren keine Ur 
ſache haben, alle von ihnen verlangt werden 
de. Actus Miniſteriales umſonſt verrichten, 
forthin dann nichts dafuͤr zu fordern, berech 
tiget ſeyn ſollen, und wann jemand was ge⸗ 
ben will, ſolches der Willkuͤhr der Gemeinds⸗ 
gliedere zu uͤberlaſſen, die den Actum del? 
tichten laſſen. 
| 8. 5. — 
Die ediktmaͤſige Eheanzeigen, nebſt de⸗ 

nen darauf folgenden Proclamationibus, mie 
auch die Öuter-Proclamationes follen denen 

teformirten Predigern, in deren Parochie 
die ntereffenten wohnen, denen älteren Con 
ceffionen zufolge, ferner allein verbieiben,- 
jedoch wollen Wir gnädigft verftatten, da 
die Eheprotlamationen, wenn beide Braut⸗ 
leute Iutherifch find, oder nur ein Theil die⸗ 
fer Religion zugethan ift, und es von. ihnen 
verlangt wird, in der Intherifchen Kirche 
ebenfalls verrichtet werden koͤnnen. 


| 5 6% 
In Anſehung der Kopulationen und 
Taufen verordnen Wir, daß diefe die luthe⸗ 
zifche Prediger, auf Verlangen der Braut 
feute oder Eltern; und wann Diefe De 
a, | nicht 


* 
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nicht lieber von den reformirten Predigern, 
wie ihnen nach dem S. 1. freiſtehet, verrich⸗ 
ten — wollen, nur alsdann vor ſich zie⸗ 
ben mögen. wann beide Verlobte, oder bei⸗ 
derſetz Eltern ihrer Religion zugethan find. 
Wenn aber ein The, es feie der Braͤuti⸗ 
sam oder die Braut, Dater oder Mutter, 
veformirt ist, . fo follen beide Acrus jedesmal 
denen reformirten Predigern alleine gebühren. 
ei denen Leichenbeftattungen aber wird des 
nen Iutherifchen Einwohnern frei geftellet, 
ben den reformirten Predigern der Ser 
meinde, worin fie wohnen, auch einen Dres 
diger von ihrer Confeſſion zur Begleitung 
mitzunehmen, wobei jedoch, wie fonft übers ', 
al, den reformirten Predigern Die Präcedeng 
gebuͤhret. | “ 


| —A 
Sodannm hat es, ſo viel die Schule be— 
tft, bei Dem Inhalt der vorherigen. Conceſ⸗ 


fonen vom 32 all. 173 1, 18. Jun. 1751, 
und 12, April 1750 fein ledigliches Bewenden. 


8. 8. 

Da es endlich mit der Hof⸗ und Garnir 
fons- Gemeinde allbier die befondere Bes 
wandnis hat, Daß, wer zu Der einen oder 
andern gehdret, er mag reformirt oder luthe⸗ 
ld) jeyn, Die vorkommende Actus von Feis 


nem 
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nem andern Prediger; als wer dabei ſtehet 
verrichten laſſen kann, und es seithero ibnch 
deweſen, daß die Mitglieder von jeder Diez 
fer beiden Gemeinden, wann fie gleich in ei⸗ 
ner andern Warochie wohnen, ſich dennoch 
hierunter an ihre Prediger halten müffen ; 


Sdo haben die lutheriſchen Prediger ſich 
nach dieſem Herkommen eben ſo wohl zu rich⸗ 
ten, als die reformirte Prediger ſich ſolches 
in Abſicht auf dieſe Gemeinden gleichergeſtalt 
gefallen laſſen muͤſſen, mithin denen Predi⸗ 

- gern der Hof: und Garniſonsgemeinde hier⸗ 
unter Feinen Eintrag zu, thun, fondern ſelbi⸗ 

- gen alle Actus Minifteriales ohne Unterfehied 

privative zu uͤberlaſen. 


Es haben demnach alle und jede, die es 
angehet, fich hiernach unterthänigft zu ach⸗ 

- ten, ‚und wollen Wir ung zu denen evanges 

Kifchlutherifchen Predigern ernſtlich verfehen, 


ae daß fie demjenigen, was in Diefem Regula⸗ 


tiv vorgefchrieben und verordnet ıft, in allen 
Punkten ſtraͤcklich nachkommen, und denen 

teformirten Predigern zu gegründeten Be⸗ 

ſchwerden keinen weiteren Anlaß geben, auch 
fich gegen ſelbige ſo betragen werden, tie 

08 der Würde ihres Amtes und Standes 
gemaͤt iſt. Hufen biefiges Conſiſtorium | 
FE | hat \ 


die Qurber aner zu Caſſel bu, 17 | 


at hierüber aufs genanefte zu halten, und 
deshalben das weitere nöthige zu verfügen. J 


Wwkundlich Unſer eigenhaͤndigen Na⸗ 
mens Unterſchrift und beigedruckten Se⸗. 
cret⸗ Inſiegel. So geſchehen Caſſel, den 
12. May 1788. — 
Wilhelm L. 
0 UE), 


Ve. Fleckenbühl gt, Bürgel, 


* 
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©. Zurfürftl. Gnaden zu Mainz 


Se. eömifchkaifert. Majeſtat, 
die Anſtellung J 
eines paͤpſtlichen Nuncius 
— pfalbayer. Hefe zu Muͤnchen 
= ‚betreffend. * 








P. p. - | 
Ene a Majeftär ift es vorhin — 
gnaͤdigſt bekannt — allenfalls aber ſoll an 
Allerhoͤchſtdieſelbe ich durch gegenwaͤrtiges 


die PRO ige RN Anzeige brin⸗ 
gen, 


*) Ich habe bereits im X. Sande diefer Actor, 
h. 2. m temp ©. 1018 f. einige Nachrichten 
von biefer Sache ertheilt, auch) das Eirfulare 

- Sr. Faiferl. Majeſtaͤt, welches anf das Schrei: 
ben Sr. kurf. Gnaden zu Mainz an die teuts 
ſchen Erz⸗ und Viſchof⸗ iſt erlaſſen worden, im 

J | 18 


rs 
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ven, wasmaſen der roͤmiſche Hof den von 
Sr. päpftlichen Heiligkeit nie zu vermuthen 
genefenen, Das allgemeine Auffehen erregen? 
den Vorſatz gefaßt haben, an dem kurfuͤrſtl. 
Hoflager zu München in der Perfon Des 30s 
glio einen neuen paͤpſtl. Nuncius anzuftellen, 
und dadurch ohne Vorwiſſen und Genehmi⸗ 
gung Eurer kaiſerl. Majeſtaͤt fo wohl, als 
des Reichs, ja, ohne Einwilligung derjeni⸗ 
gen Fr: und Biſchoͤfe, ‚deren Didcefanrechte 
ſih in die Staten des Hn. Churfürften zu 
Mat; Liebden erſtrecken, eine in erfagten 
taten noch nie beftandene Nunciatur er⸗ 
tihten zu wollen. Als mir von diefem, in 
mehrfacher Ruͤckſicht bedenklichen, Vorha⸗ 
den die, erfte verläffige Nachricht zugieng; 
nahm ich mit andern teutfchen Erz⸗ und Bis 
ſchoͤen mir. zur ‚vorderfamen Angelegenheit, 
durch ein bei dem römifchen Hofe felbft übers 
gebenes Promemoria die geziemiende Ruͤck⸗ 
frage zu thun: Ob es die Abſicht habe, den 
nad) München abzuſendenden Nuncius etwa 
lediglich als einen Geſandten am kurpfaͤlzi⸗ 
ſchen Hoflager erſcheinen zu laſſen, oder aber 
—.Ba. den⸗ 

X. Bande, ©. 435 f. abdrucken laſſen. Um 

der. Vollſtaͤndigkeit millen füge ich bier das 
- Ghreiben Sr kurf. Gnaden zu. Mainz bei, 
welches jenes Faiferlihe. Cirkulare veranlaffer 

hat. Der Serausg. 
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denſelben auch mit geiſtlichen Fakultaͤten in 
Die. über die pfalzbayeriſchen Lande einſchla⸗ 
genden teutſchen Didcefanbezirke zu verſe⸗ 
ben? Da mir hierduf die unerwartete bes 
ſtimmte Erklärung ertheilet wurde, daß era 
fogter Nuncius die nämlichen Fakultäten 
auszuüben habe, mit.weldyen die zu Wien 
und Colln beftshenden Nuncii über verſchie⸗ 
dene Provinzen Teutfchlandes beitellet find; 
ſo verweilte ich nicht, den römifchen Hof mit 
der weitern. dringenden Porftellung anzu⸗ 
gehen, daß weder die Aufitelung, noch we⸗ 
niger aber die Vervielfältigung einer ſolchen 
mit Fakultäten verfehenen Nunciatur mit Den 
über die pfalzbayerifchen Kunde hergebrach⸗ 
ten ausſchluͤſſigen Dioͤceſanrechten der teut⸗ 
ſchen Erz⸗ und Biſchoͤfe, mit den Verfuͤgun⸗ 
gen der Altern und neuern Kirchenverſamm⸗ 
dungen, mit den: teutfchen Kirchenverträgen, 
‚mit. der kaiſerl. Wahlkapitulatign, mit- Den 
kurfuͤrſtl. Collegialfchreiben 1764, und uͤber⸗ 
haupt mit der teutfchen Stats⸗ und Kirchen 
-verfaflung zu vereinbaren fey, und daß da⸗ 
her, in Rückficht aller diefer Gründe, auge 
der Abfendung des mehrgedachten —J 
chen Nuncius noch an⸗ und zuruͤckgehalten 
werden moͤgte. - Allein es iſt mir.auf-Diefe, 
- obgleich von andern Erz: und Bifchöfen un: 
terftüßte, Vorſtellungen blog die unverhoffe 
te Rücfäufferung geworden, daß es bei ges 
faßter päpftlichen Entſchlieſſung fein nahe 
——— aͤn⸗ 


inderfiches Bemwenden babe. Damın Eure 
kuſetl. Majeftät, nach der Ihro beiwoh⸗ 
nenden allerhoͤchſten Einficht und. Aufklä- 
cm, nicht verborgen feyn mas, daß die 
pfkiden Nuncien, vermöge ihrer urfprüng: 
ihen Beſtimmung, nie anders, als in der 
kigenſchaft päpftlicher Geſandten, an aus» 
wärtigen Höfen zu betrachten geweſen, und 
noch find — Da vom römifchen Stuhle nie 
etmaͤchtiget werden Fünnen,. die Befugniffe, 
die den Erz⸗ und Biſchoͤfen ausfchließlich zus 
fehen, durch eine, in den unverfälfchten wah⸗ 
tn Srundfägen der Fatholifchen Kirchenhies 
Mrhienirgends gegründete, Coneurrenz auss 
üben — da die jeweilen in Firchlichen Sa: 
den nah Rom zugelaffenen Appellationen 
durch. den. bafelifchen Kirchentath, und durch 
de von der teutfchen Nation angenommene: 
Dekrete dieſer Berfammlung nicht den paͤpſt⸗ 
lichen Nuncien, fondern den, in Teutfchland 
flbit zu Delegivenden Behörden: zugeeignet 
md) — da der päpftlichen Nunciatur in 
Cöln, vermöge Des anliegenden. Verzeich⸗ 
aiffes ihrer Fakultäten, wirklich eine: ſolche 
Gewalt mitgerheilt ift, die Bein tentfcher Erz: 
odet Bischof ohne Abbruch, ja, ohne gänz- 
IheBernichtung feiner ungezweifelten Dioͤ⸗ 
AMantechte anerkennen odeenachgeben kann; 
da die kaiſerliche Wahlkapitulation ſolche 
km reichsoberhauptlichen Schutze Sr. Faiz 
lichen Majeftät: eigends. untergiebt, und 
53 durch 


* “ 


| 
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durch die grundgeſetzliche kapitulationsmaͤſige 
Zuſage Kaiſer Carls des V. bereits feſtgeſetzt 
iſt, daß gegen die, Vorrechte der teutſchen 
Erz: und Biſchoͤfe durch Mannigfaltigunc 
und SErhoͤhung der Officien am roͤmiſchen 
Hofe nicht gehandelt, vielweniger alſo ſol⸗ 
chen durch Errichtung neuer Nunciaturen 
und roͤmiſchen Gerichtshoͤfe in Teutſchland 
ſelbſt zu nahe getreten werden ſoll — da es 
fuͤr das teutſche Reich ſo wohl, als fuͤr die 
teutſche Kirche ein unertraͤglicher Bedruck 
ſeyn wuͤrde, wenn auch nur der Sitz einer 
Nunciatur, die in Teutſchland noch beſtehet, 
wider den. Willen der geiſt- und weltlichen 
Gewalt im Reiche von einer teutſchen Pro= 
vinz zur andern verfeßt oder erftreckt, ja, an⸗ 
maslich an mehreren Drten zugleich, aufge⸗ 
ſtellt und vermannigfaltigt, mithin das aus= 
aͤndiſche. Perfonale zur Heläftigung Des 
teutſchen Publikums nad) Willkuͤhr vermehrt 
werden wollte — da endlich Se— kaiſerl. 
Majeſtaͤt in Folge des obgedachten Eurfürftf. 

. Eotlegialfchreibens vom Jahr 1764 aller= 
mildeſt geftattet haben, daß in folchen ‘Fällen 
Die gerechten Klagen und Beſchwerden dev 
teutſchen Erz» und Bifchöfe an Allerhoͤchſt⸗ 
diefelbe gebracht, fort. um eine den Unftän= 
den gemäfe allechöchfte Verfügung angeſtan⸗ 
den werden dürfe: fo ergehet an Eure kai— 
ferliche Majeftät, als oberfien Schuß- und 
Schirmheren der teutſchen Kirche, — 
— WW plz 
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dFolge Dero Faiferlihen Wahlkapitulation 
und des oben angeführten kurfuͤrſtl. Colle⸗ 
gialſchreibens, meine angelegentlichfte aller⸗ 
xhotſamſte Bitte, Allerhöchitdiefelben geru⸗ 
ben ſch bei dem roͤmiſchen Hofe wider die 
Aufftellung eines neuen paͤpſtlichen Nuncius 
zu München, als fern nemlich.legterer mehr, 
als papftlicher Geſandter am kurpfaͤlziſchen 
Hofe ſeyn foll, mit allem Nachdrucke und 
dergeſtalt allergnädigft zu verwenden, daß 
die Beſtimmung Des erfagten Nuncius ent- 
weder ganz abgeändert, oder doch auf Die 
alkinige . Eigenfchaft eines. päpftlichen: Ger 
ſandten am Eurpfälzifchen Hofe ohne alle 
geitliche Fakultaͤten beſchraͤnkt, und das eine 
oder das andere Eurer-Faiferlichen Majeftät 
zur Beruhigung der durch jenen präjudicirke 
gen Schritt: äufferft benachtheiligten Erz⸗ 
und Biichöfe verbindlich zu erkennen gegeben 
werde. Eurer Taiferlichen Majeſtaͤt erlaffe 
ich mic) uͤbrigens gu kaiſerl 2.30, Aſchaf⸗ 
fenburg, den 22. Sept. 1785. . 


Friederich Carl Joſeph, Kurf. 


Bm 
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Ankündigung. 
un Sn, einer | EG 
nz im Haag errichteten — 
Geſellſchaft 
zur Vertheidigung der Wahrheiten 
doer chriſtlichen Religiih 
gegen die igigen Widerſacher derſelben 
— 17885. 57 





Wendan die Lehre unſers geſegneten Er⸗ 
loͤſers mit dem moraliſchen Verderben dee 
Menſchen vergleichet, und dabey erwaͤget, 
was er ſelbſt von dem Loos ſeiner Lehre ge⸗ 
weiſſaget: ſo wird man ſich keinesweges be⸗ 
fremden, daß, fo heilſam diefefbe für das 
menfchliche Gefchlecht,. und fü, gewiß auch 
ihr göstlicher Urfprung feyn mag, Derfelben 
Dennoch, feitdem Anfang der er 


) Ich theile diefe Ankündigung. unverändert mit, 
wie fie mic aus Zeiden iſt uͤberſendet worden 
Der gerausgeb,. | . 


- er chrifll, Religion im Saag. Bere 
Kb Edangeliums, allerhand Schwierigkei⸗ 


kn.und Hinderniſſe zugeftoffen, und daß fie 
uf vielerlei Weiſe beftritten und angefallen 


worden iſt Davon liefert uns die Kirchens 


ee aller Jahrhunderte die treffendfte 

eiſe. In gegenwärtigen Zeiten fehlet 
8 au) keinesweges an Widerſachern gegen 
diefelbes fonderheittich find es die, welche, 
unter dem Schein von Ehrfurcht für Jeſus 


und fein Syangelium, mit Vorgeben, dafz 


ſebe wieder zu fener-erften Einfalt zu brins 
gm u. von der Ausartung zu fäubern, die un⸗ 


endiche Herrlichkeit ſeiner Perſon angreifen, 


und eine Lehre fortpflanzen, welche auf nichts 
anders, als auf eine Verlaͤugnung und gäny 


lihe Entkräftung Diefes Evangeliums abzielt: 


Obwohl man heut zu Tage, in Anſe⸗ 


hung der Meinungen, welche den Gruͤnden 


der Seligkeit nicht hinderlich find, verpflich⸗ 
ki, ale Dultung zu gebrauchen, und 
Sorge zu tragen, daß wegen folcher Feine 
neuen Zwifte und Spaltungen erweckt wer⸗ 
den: fü iſt es dennoch. ganz anders mit ſoͤl⸗ 
mehren, ‚melche den rund des Chriften: 
thums, fo, wie derſelbe durch Chriftus.und 
ſeine Apoſtel gelegt iſt, entweder ganz, oder 


um Theile untergraben; gegen dieſe muͤſſen 
geübte Chriſten und Diener des Evangeli⸗ 
uns, Durch Andringung der Wahrheit an 


% Gewiſſen Der Menſchen, ſo niel miah 


* 


on 
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fich miderfegen, nach.dem Vorbild des erſten 
Verkuͤndigers des chriſtlichen Glaubens, die, 
ſo vertragſam fie auch waren, in Lehrſtuͤcken 
von minderm Gewicht, den gefaͤhrlichen Irr⸗ 
thuͤmern dennoch mit allem Ernft zu wehren 


Aus diefen Urſachen ift e8, daß im Saagg 
eine Gefellfehaft errichtet worden, deren 


Haubptzweck ſeyn wird, Die Wahrheiten des 


chriſtlichen Gottesdienfts gegen deren heu⸗ 
tige Widerfächer zu :vertheidigen, und alfo 
Das göttliche Anſehen der heiligen Schrift, 
nebft den wichtigen Geheimniſſen des Glau⸗ 
beng, und der Lehre der Genugthuung und 


BGbnade, fo wie diefelbe von Chriften beuirs 


theilt, nad) ihren Eonfeffionen und fymboli> 
ſchen Büchern gemeinfchaftlich erkennt wor⸗ 
den, gegen die Verftöhrer derfelben zu fichern, 
phne ebenwohl die Lehrftücke aus den Augen 
zu laffen, welche in der reformirten Kirche 
als characterifirend Deutlich beftimmt find, 
mit DBermeidung von allem, worüber in den⸗ 
ſelben Feine Beſtimmungen gemacht worden, 


Da nun verſchiedene beruͤhmte Männer, in 

der Kirche u. auf Hohenſchulen, ſich bereits mit 
dieſer Geſellſchaft vereiniget haben: ſo wer⸗ 
den durch Dieſes alle gelehrte Liebhaber und 
Vorſteher der Wahrheit, ſo wohl in als 
auſſer unſerer Republik, ernſtlich ermahnet 
= | | und 
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ed freundlichſt erfücht, dieſer Urſachen hat: 
ben einander Die Hände zu bieten, und ge 
minfhaftlich Den Nusen der Mahrheit 
duch ihre Arbeit befürdern zu helfen, und 
debGeſellſchaft zu unterftüßen, fo wohl durch 
ekanntmachung der gefährlichen Unterneh 
Mungen, Die von Zeit zu Zeit von den Fein 
den des Chriſtenthums mögten ins Werk 
seftelt werden, um daſſelbe feiner wefentlis 
chen Kraft und Wuͤrde zu berauben, als aud) 
duch Zufendung von folchen Abhandlungen, 
inwelchen Die befagten Lehrftücke des Chri- 
ſtenthums näher erklaͤret, gehandhabet oder 
vettheidiget werden; es ſey mit oder ohne 
Namen des Schreibers, ſelbſt aus andern 
Gprachen, Doch am liebften von eigenem 
Auffag, wovon dann die Gefellfchaft den 
Gebrauch machen wird, welchen fie zur Be: 
firderung der Wahrheit am nöthigften und 
chften<erachten wird; auch derfelben 
le ſolche Mittel an die Hand zu geben, 
welheihnen mögten gefchickt zu ſeyn fcheis 
nen um durch gegenfeitige Uebereinſtim⸗ 
mung dem ſchaͤdlichen Einfluß der Irrungen 
zu wehren, und die Chriſten in ihrem Glau⸗ 
hen gegen alle Verfuͤhrungen zu ſtaͤrken. 
— | | 
Bene: andern Mitteln hat Die Gefellfehaft 
laufig feptgeftellt, auch durch Verheiſ⸗ 
fangen von Preiſen den Eifer und die Arbeit 
Kinicter Marne aufzumuntern; won for 
Be cL 
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dert hiemit einen jeden, der dazu Luft und 
Vermoͤgen hat, zur: Beantwortung folgen⸗ 
der Preisfragen und Vorftellungen auf. 


2). &n wie weit find die Anfälle der heuti⸗ 
gen Beftreiter der wichtigen QBahrheiz 
ten, :und-insbefondere die der Geheim⸗ 
niſſe des chrijtlichen Gottesdienftes, mit 
den Beſtreitern der vorigen Zeiten über- 
einſtimmend, und wie weit, oder in wel⸗ 
chen Stücken find fie davon verſchieden? 


Bei diefer Frage fodere man Feine Wir 
derlegung, fondern allein eine genaue An⸗ 
weifung, verftärkt mit Anzeigungen und "Ber: 
| gieichungen der Stellen vonden Schriftſtel⸗ 
- Fern ſelbſt. ur * 


2) Und nachdem die obgemeldten Beſtrei⸗ 

ter fuͤr die, welche unter der Offenbarung 
leben, die Ausübung der warnen Pflich⸗ 
ten, in derſelben vorgeſchrieben, zwar 
als noͤthig erkennen und anpreiſen, je⸗ 
doch verſchiedene Lehrſtuͤcke derſelben, in⸗ 
ſonderheit die&eheimniffe des Glaubens, 
als Gegenſtaͤnde von blofer Betrach“ 
tung, minder wichtig ſchaͤtzen, oder gar 
— x fo fodert die Geſellſchaft eine 
Abhandlung, Daß die Erkenntniß diefer 
Lehrſtuͤcke und Geheimniſſe in eigem eben 

fo unzertrennlichen Band mit der a ran 

/ | delig⸗ 
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ſeligkeit ſtehe. als die Ausuͤbung der ob» 
beſagten Pflichten ſelbſt.. 


3. Und weil Die. Schriften der gemeldten 
deftreiter in Die Hände von allerhand 
Leſern kommen, felbjt.in folche, welche 
die MWiffenfchaften der: Sottesgelehrten 

nicht mit Fleis betrieben haben: fo vers 
langt Die Geſellſchaft eine darauf gerich- 

tete Abhandlung, ſolche Lefer genen: 

‚den fhädlichen Einfluß. von dergleichen 


Schriften zu ſichern. 


Man bietet demjenigen, der eine dieſer 
Ragen auf Die beſte und zweckmaͤſigſte Weiſe 
beantwortet, eine goldene Medaille, oder 
hundert Dukaten an; man erfucht aber, 
daß die Antworten leferlich, am liebften las . 
teinfch oder niederteutfch gefchrieben, auf die 
imo legt gemeldten Vorftellungen vor dem 
etſten April 1787, auf die erfigemeldte Frage 
aber vor. dem erften Geptemb. 1787, an 

. Wrianus van Aflendeift, Prediger zu: _ 
Leyden, und Secretarius der Gefellfchaft, 
zugeſandt werden. J 


Die Schriftſteller muͤſſen ihre Namen nicht 
zu den Abhandlungen ſetzen, ſondern diefel- 
ben mit einem Spruch unterſchreiben, und 
ein verſiegelte s Briefchen, das den nemlichen 
Gpruch zur Aufſchrifi hat, dabei fügen, 8* J 

ei 


30 Gef. ʒ Vertheid dechtiſtl. Rel. iS, 


> bei die Namen und Wohnpläge dei S chrif 
ſteller verzeichnet ſind. 


dedermann hat die. Freiheit, nac 
Dem Preis zu ſtreben, die dirigirenden Mit 
glieder allein find Davon ausgefchloffen. 


Diie Preiſe follen den Verfaſſern de 
beſtgeurtheilten Abhandlungen ertheilt wer 
den, jedoch mit dem Beding, daß fie dieſe 
ben weder einzeln, noch bei andern Berker 

— Bine Bewilligung der Gefellfehaft ausgebe 

rfen. oo a 


Die Geſelſchaft behäft ſich vor, ut 
nach Öutdünfen und zum allgemeinen Be 
ften von allen Antworten Gebrauch zu ma 


chen, .obfchon denfelben Fein Preis zugemic 


ſen worden, esfey, daß fie gut urtheife, Die 
felben ganz oder zum Theil auszugeben, e 
ſey, mit Beifuͤgung der&innfprüche, welch 
die Schreiber gebrauchten, oder mit. Beiſe 
. ‚gung ihrer Namen, wann fie, auf Erfud 
dieſelben belieben bekannt zu machen: 


f 
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Lebensgefhihte 
| Herren. | I 
Dr. Johann Gottfried Koͤrners, 
Superintendentens, Paſtors zu St. Thomas, 
und ordentlichen Profeſſors der Theolvgie zu 
Leipzig, des kurfuͤrſtl. Konſiſtor. Aſſeſſors 
und Domherrns zu Meiſſen. J)J 
err Dr. Johann Gottfried Börner 
Wurde den 16. Septemb. 1726 zu Weimar 
geboren, wo fein Vater, M. Job, Chris 
re. Te fkppb: 
*) Die vornehmften Lebeneumflände des vers 
Dienftvollen Dr. Rörners find in folgender 
SHrift angeführt: „Von den Verdienften gu 
„ter Lehrer der Keligion und der Pflicht, fie 
‚au ſchaͤtzen und zu preifen. Ein Kanzelvors 
„trag über 4. B. Moſ. 2% 29. dem Anden: . 
Zr ken 
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ſtoph Börner, Diakonus an der Haupt 
pfarrkirche zu St. Peter und Paul war 
ein Mann, der ſich durch Treue und Uner: 
ſchrockenheit in Führung feines Amts, be 
manchen fehr bedenklichen Vorfaͤllen, au 
die rühmlichfte Art auszeichnete.. Ein früh 
zeitiger Tod entriß ihm Diefen würdigen Va— 
ter, und überließ feiner Mutter, Chriftian 
Eliſabeth, einer. Tochter des berühmte 
DI. Gottfried Olearius, ehemaligen Pro: 
feffors der Theologie auf der Univerfität }ı 
Leipzig, Das. Merk der. erften Erziehung }ı 
vollenden. Nicht gemeine Fähigkeiten, un: 
ter der Anleitung eines einfichtspollen Ya 
ters entwickelt, Teßten fie ın den Stand, ſich 
um die Ausbildung. ihres Sohnes Diejenigei 
Verdienſte zu erwerben, welche er oft mi 
Findficher Dankbarkeit von ihr zu rühme 


‚gervohnt war. Bon foldyen Eitern erzogen 
und in den nöthigen Vorbereitungskenntniſ 


ſen dur) Privatlehrer und aufdem Gymna 


fium zu Weimar unterrichtet, kam er in 


dJahr 1743 auf die Univerfität zu eeipii 
. wobe 


„ren des Meiknifchen Domherrn und Leipzigr 
„‚Sotteögelehrten, D. Job. Gottf. Rörners 
„sewidmet von D. Friedrich Immanue 
„Schwarz. Leipz. den >. Jaͤnner 1786. 
2 Bog . in gr. 8. mit deſſen gut getroffnen 
ua 1.717721: 
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Whei es ihm nicht zu geringem Vortheil ges 
Kihte, Daß er fchon vorher unter der An⸗ 
Billing eines’ Carpovs an einen aewiffen 
Eon Scharfſinn und Genauigkeit, und 
beiomers einen Hang jur Gruͤndlichkeit gez 

InEiworden war der in der Folge fo wohl 
ſeinem eignen Studiven, als bei Beleh— 
tung anderer, fich vorzüglich als einen ſei⸗ 
 meharakteriftifchen Züge Aufferte. Heinz 
| ui 18 mathematiſche und Gloͤkners philo⸗ 

Vhſſhe Vorleſungen trugen nachher vieles 
au bei, mit jenen Eigenſchaften diejenige 
nung und Deutlichkeit zu verbinden, 
Welhe en fich in fpatern Jahren bei allen feir 
m Borträgen zum Hauͤptgeſetz machte. 
Aſerdem waren es Käftner in der Mathe⸗ 
ae — feiner Lieblingswiſſenſchaft in Der 
malıgen Zeit — Winkler in der Philo⸗ 
Whie Köcher in der Sefchichte, ein noch le⸗ 
der verdienſtvoller Lehrer zu Leipzig, Dre 
Drsfeffor Boffek, in der hebräifchen Spra— 
Sebeunſtreit, Teller, und befonders Dep: 
ing und Börner in den eigentlichen theologi⸗ 
hen nn, | —— eh er 
hglich benuste. Fünf Sabre lang hatte 
F diefe Art feine Zeit-auf dertiniverfität 
wendet, als er im Jahr 1748 die Ma- 
Merwuͤrde, und kurz darauf die Stelle eis 
8 Befperptedigers an der Paulinerkirche 
A keipsig erlangte. > Bon diefer Zeit an 
achte er ſich Durch einige Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
A h, e,n,1,XC] Th. C ſchrif⸗ | 
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ſchriften bekannt, worauf er im Jahr 175 
von E. E. Rath dieſer Stadt zum, Katech 
ten bei der Kirche St. Petri ernannt wurd 

Dieß munterte ihn auf, bei feinem Dafige 
Aufenthalt auch als akademiſcher Doce 
nüglich zu werden; und in Diefer Abſicht d 

ſputirte er im Jahr 1751 auf dem philoft 
phifchen Katheder. Es gelang ihm, ſich de 

Durch bei dem ſeligen D. Stemmler derg 
ſtalt zu empfehlen, daß er ihn in eben dieſer 

Jahre bei feiner Snauguraldifputation zu 

Reſpondenten wählte, Das folgende Kal 

1752 mar Das entfcheidendfte feines Lebeni 

in welchem fein nachheriger Aufenthalt bi 

ſtimmt, und zu feinen darauf folgenden B 

forderungen der Grund gelegt wurde € 

erhielt einen Rufnach Göttingen, als Pru 
feffor und Prediger beider Univerſitaͤtskirch 
wurde aber auf eine unerwartete Art in Leit 

zig zurückgehalten. Denn fehon waren di 

Anftalten zur Abreife getroffen, als fich dure 


Abſterben des fel. Licentiat Sankens ein 


Predigerftelle bei der Kicche zu St. Thom 
croͤfnete, welche von E. E. Stadtrath durc 
ihn wieder beſetzt wurde. Nach dreijaͤhri 
ger Verwaltung dieſes Predigtamts verheu 
rathete ex ſich 1755 mit Sophien Marga 
rethen Stirnerin, aͤlteſten Tochter eines ar 

geſehenen Leipziger Kaufmanns. Mit dieſe 

Gattin, der er ſelbſt Das ruͤhmliche Zeugni 
‚in einem, bei feiney nachherigen Doktorpro 

D | — BD 
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n son ihm aufgeſetzten Lebenslaufe er⸗ 
Maat eeugte er 1756 einen Sohn, Chris 
66 ütfried und im folgenden Jahre eine 

dohanna Sophia. Nach dem 
Feb gen Tode der Tedtern verwendete er 
ange wäterliche Sorgfalt auf die Ew 
Ming feines Sohnes, welcher fich für Die 
Matswiffenfchaft beſtimmte, im Jahr 1779 
nReipig: promovirte und gegenwaͤrtig in 
Ode als churfuͤrſtl. ſaͤchſ. Oberkonſiſto⸗ 
a und Aſſeſſor der Landes- Oekono⸗ 
ai Manufa 4 2 und — 



































Rebe Abrigens der PR @bener durch 
Arbeiten Des erlangten Predigtamts an 


BE ſich doch dadurch nicht abhalten, 
— feiner Zeit dem Unterrichte jun⸗ 

Studirenden zu widmen. Nachdem et 
der theologiſchen Fakultät, mittelſt des 
aureats, auch Das Recht zu Vorle⸗ 


Y halten hatte, wählte: er fich. beſo Ä 
engeſchichte zu ſeinem Hauptfache, —* 
—* dieſer Zur nebſt der Dogmatik, 
* hr lang;einer: beträchtlichen Ans 

ern vortfug.:i Infeinen Rand 
fleiffigte er ſich vorzuͤglich einer all⸗ 
einer A: Flichkeit; und eines zwar gewaͤhl⸗ 
u) "oma. und ir rr | 





Hauptkirche zu Leipzig befchäftigt war, - 


m über Gegenitände der Gottesgelah ar r J 
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Ausdrucks, wovon er beſonders in ein 
wohl aufgenommenen Sammlung, die i 
Jahr 1759 herausgekommen iſt, Proben ge 
geben hat. So wie er in der Folge in der 
Minifteriv eine höhere Stelle befam, ſucht 
er, An der gewöhnlichen Stufenfolge, , di 
Mürden der Gottesgelahrtheit zu: erlanger 
und wandte fich Deshalb an die theologiſch 
Fakultaͤt zu Wittenberg, wofelbft er im Jal 
2768 zum Sicentiaten, und darauf im Sal 
3770 bei Einweihung der daſigen Uniderfi 

taͤtskirche zum Doktor. der Theologie er 
nannt wurde. In dieſem und den folgen 
den Jahren gab er eine teutſche Bibel m 
kurzen erlaͤuternden Anmerkungen bebaut 

eine Frucht der wenigen. muͤſſigen Stundei 
welche ihm die vermehrten Geſchaͤfte feine 
—*25— uͤbrig lieſſen. Gleichwohl wa 
er beſtimmt, noch mehr Arbeiten zu uͤber 
nehmen, und feine Thaͤtigkeit in einem gröf 
fern Wirkungskreiſe zu äuffern. Nach dei 
Abſterben des ſel. Dr. Bahrdts wurde ihr 
- nämlich im Jahr 1776 die Stelle eines Pa 
ſtors zu ©t. Thomaͤ, Superintendenten: 
Der. Leipziger Didces und Aſſeſſors des Kon 
iſtorii, nebft der bierten ordentlichen ‘Pro 
effur ‚der Theologie ertheilt, worauf er in 
ahr 1778 in die, "Durch den Tod des fel 
D. Thalemann eröfnete, dritte Profeſſur 
nebſt dem damit verbundenen Zeizer Kano 
nikate, und endlich, nach dem Ableben oe 

——— el 


——— 
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). Ernefti, im Jahr 1781 in die 2te 
giſche Profeſſur einruͤckte, auch ſowohl 
ie Doml herrenwuͤrde bei dem hohen Stifte 
aReiffen, als das Seniorat der Meißnis 
en Nation erhielt: Allen dieſen ihm übers 
ri 9 En fü Pr u San. De 
J en, war von dieſer Zeit an fein eif⸗ 
| he6 Beftreben, Befonders ließ er es fih 
Beltgen feyn, das Amt eines öffentlichen 
chen Lehrers fo zu verwalten, als 
das einzige ware, das er bekleidete, 
ne doch Dabei im geringften etwas von feis 
1 übrigen Berufsgefchäften zu vernachläfe 
gen. Auffer den öffentlichen Vorleſun⸗ 
en über, faſt alle Theile der Gottergelahts 
b, befonders: aber über Kirchengefchichte, - 
dog mare, Paftoraltheologie und Homile— 
IE, welche er mit dem groͤſten Fleis abwar? 
Me — ſuchte er ſich auch als Schriftfteller 
je Art auszuzeichnen, Die dem ehrenz 
len Yoften, — ich befand, ang⸗ 
een ſeyn ſollte. h aͤuſſerte ſich die 
u ilhafte — Pr mananaus: - 
tigen Drten von ibm hegte, bei verfchie- 
mer genheiten. Schon vorher, ehe 
die Stelle des fel. D. Bahrdts gefegt 
Durde, ; waren ihm einige fehr anfehnliche 
> Heofogifche Aemter angetragen worden, un— 
& welchen befonders die Generalfuperintenz 
ur in Wittenberg, nebjt einer Dafigen or— 
tlichen theologischen Profeſſur, erwähnt 
Ju ie 
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zu werden: verdient. So ſehr er aber Dee: 
Werth ſo wohl dieſer Antraͤge, als eines 
nachherigen Rufs nach Dresden zu. dem ex— 
ledigten Superintendentenamte daſelbſt, zu— 
ſſchaͤtzen wußte: fo glaubte er doch. ſie be— 
ſonders um deßmwillen von fi) ablehnen Zur 
muͤſſen, weil es ihm ſchwer wurde, ſich von 


einem Orte zu entfernen, wo er Nutzen zu 
ſtiften überzeugt war, und wo er ſich der Ach⸗ 


tung und Liebe fo vieler. würdigen Perſonen 
au erfreuen hatte. . Indeſſen mußte. endlich, 


bei allem Anfchein von Geſundheit, fein Kr—⸗ 


per der Menge überhäufter Arbeiten unters 
Jiegen: In den legten Sahren feines Leben: 
hatte er zu verfchiedenen malen harte frank= 
‚heiten. auszuhalten, wovon er ſich jedoch faſt 
gaͤnzlich wieder erholt zu haben fehien. Defto 
ſchreckensvoller war fein plöglicher Todesfalk 
allen, die ihn liebten und hochfchästen, da 
fie ihn grofentheils noch an dem nämlichen 
TDage bei völliger Geſundheit gefehen hatten. 
Er ftarb am 4. an. 1785 an einem Steck 
“und Schlagfluffe im 59. Jahre feines Alters. 


Bon feinem Charakter, den er als Lehe 

zer der Theologie auf der Akademie und - im 

der Kirche beh uptete, fagt Herr Doktor 

en in der Gedächtnißpredigt Fol⸗ 
gendeg; | | 


Dies 
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Die zwote Lehrſtelle auf der hohen 
Ghhule, und die erſte in der Kirche allhier, 
iu welchen er ſich nad) und nad) durch Ver⸗ 
dienſte empor geſchwungen, hatte an. ihm 
den wirdigen Mann, den gründlichen Ser 
Iehrten, den eindringenden Redner, derglei⸗ 
hen Aemter Diefer Art erfordern. Ein 
durhdringender Verſtand, der feine Nah⸗ 
rung allein in der Erforfhung und Erkennt⸗ 
niß der Wahrheit fand, die das Licht der 
Vernunft und Offenbarung entdeckt und 
kenntbar macht, erhob ihn frühzeitig über 
viele feiner Zeitgenoffen, die nad) Weisheit 
fragten und nach Wahrheit forfchten. Dier 
ſenentdekte eine der größten Zierden Deutſch⸗ 
lands der unfterliche Geßner, an ihm, ale 
De Fähigkeit deflelben am frühen Morgen 
feier Jugend Faum aufzublühen angefan⸗ 
genhattes; und er beftimmte ihn deswegen 
für ine auswaͤrtige hohe Schule; die Vor⸗ 
ung aber wollte ihn der unftigen als eis 
Me ihrer wuͤrdigſten Zierden erhalten wiſſen. 


" Seine Beredfamkeit, mit welcher er die 
Ehren der Religion vortrug, erwarb ihm 
allgemein Achtung und Liebe. Wahrhafz 
hg War der Herr mit feinem Munde, und 
lehrte ihn, was er thun folte. Wenn er 
im Tempel lehrte, drang fich das Volk zu 
ihm das Wort des Herrn zuhören, und pries 
It) guͤklich, einen fo guten Lehrer der Re— 

= ga . ligion 


- | 
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Uligion an ihm zu haben. Alle Obliegenhe i 
ten feines Amtes erfüllte er mit einer muſtex 
haften und naͤchahmungswuͤrdigen Emfig: 
Feit, Sorgfalt und Treue, Ich fordex: 
ale, die ihn gekannt haben, auf, zu beken 
nen, ob er nicht in Ausrichtung feiner muB: 
famen. Aemter oft über feine Kräfte gearbei: 


tet habe? Er Eonnte in Wahrheit, moi: 


Paulus 2 Korinth; 5, 13. 14. von ſich ſa 
gen: Thun wir:zyviel, fotbun wirs Bor 
te; denn die Liebe Chriſti dDringet uns alfo 
Die Liebe Chrifti drang ihn, Jeſum Chri 
ftum den Gefreuzigten zu predigen, Deffer 
fich jest fo viele ſtolze Geiſter und eingebilde; 
te Weiſe unter den Echrern der Religior 
fchämen,. und fic) forgfältig hüten, von Je— 
ſu als dem Erlöfer der Welt, von feinen 
Verſoͤhnungstode, von feinem Verdienſt 
von. feiner . Gnugthuung, von feine 
ewigen Gottheit, von der PVereiniguns 
feiner beiden Naturen zu einer göttlichen 
Perſon, von feinem Blut und von. feiner 
unden zu reden. Der Einfichtsvolle uni 
beredte Lehrer der Neligion, der rechtgldäubi. 
ge Körner, fehämte fich des Fvangelii onı 
Jeſu Ehrifto nicht, denn er kannte es at: 
eine Gotteskraft, felig zu machen allediedar 
an glauben, darum predigte er mit groffe 
Freudigkeit und mit gefegnetem Erfolg Chr 
ſtum den Gekreuzigten göttliche Kraft. un 
göttliche IBeisheite Gehet hin zu feinen 
| rc 
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Stabe, ihr treuen Bekenner des Namens 
je, Die ihr den aufgeflärten Lehrer. der 
Religion," Den Mann’von eindringender Be⸗ 
Mamkeit,, Den geſchmakvollen und geiftreis 
hen fanzlredner an ihm Fanntet, erinnert 
aller feiner Vorträge an euch, die voll 
und Kraft waren, fegnet feine Afche, 
danket, ja danket dem Herren, daß er 
ich an ihm einen Hirten gegeben hatte nach 
m Herzen, Der euch weidete mit Lehre . 
Weisheit. Sehet ihn nochmals auf 
ner Kanzel, von welcher er euch mit bez 
töten Lippen, mit gerühttem Herzen und 
mit fo gluͤklichem Erfolg lehrte, und höret 
ihn von jener heiligen Stätte herab zu euch 
fügen; ich bielte mich nicht dafür, daß ich 
eiwas wüßte unter euch, ohne allein Je⸗ 
füm Chriſtum den Gekreuzigten. ı Cor: 
2Der - gute Lehrer der Meligion! 
Heift und Kraft aus der Höhe anger 
tlehrete er Die Gemeine treulich. Wie 
Nermüdet, wie emfig arbeitete er für fie? 
wie herzlich fegnete er fie? wie brünftig bete: 
teer für fie? wie oft ſtand er an dem Kranz 
ken⸗ und Sterbebette feiner Beichtkinder, 
wie Aaron zwiſchen den Lebendigen und 














Er war, ich nehme euch alle zu Zeugen, 
Bier Lehrer der Religion, Der diehöhern 

Biffenfehaften,; daran man vornehmlich 
den akademiſchen Gottesgelehrten erkenne, 
2 C5 gruͤnd⸗ 






| nad) dem Sinn Gottes und feines Wor 


gegenwärtigen Tage. geändert, die Schrift 


42 eeheneheſchicher 
EIER verftand, und unverfälfcht, gar 


tes vortrug; der. die Wahrheiten der Reli 
gion nicht nach dem herrfchenden Ton de 





wahrheiten nicht weggeworfen, die Glau 
bensfchren nicht tveagethan, die Unterſchei 
Dungstehren unferer Kirche nicht aufgegeben 


‚ amd die wefentlichen Lehren des Chriſten 


thums den trotzigen Forderungen der kuͤhnei 
Religionsverderber nicht aufgeopfert wiſſer 
wollte. Zum unſterblichen Ruhm gereich 
es ihm, daß er der erſte unter allen Lehren 
in der. enangelifchen. Kirche geivefen, de 
fi). vor zwey und, zwanzig Jahren den 
Ausbruche der gefährlichen Neuerungen it 
der Religion muthig teiderfegte, und für de 
Gefahr derſelben warnte - Er hielt wi 
üuͤber die Aufvechthaltung der Religion, alft 
auch der öffentlichen und gottesdienftlicher 
Ausübung derfelben ernſtlich und treulich 
- &Da ihm feine gründliche Gelehrſamkeit ei: 
nen ausgebreiteten Ruhm verfchafte, forhat: 
te er nicht nöthig,. durch unnüge Neuerun— 
gen Ruhm zu fuchen, oder ſich durch Per: 
werfung und unzeitigen: Tadel des fo lang: 
gebilligten und mit gutem Nutzen beybehalte 
nen Guten einen Namen zu machen. Ei 
fuchte nicht Ehre im Niederreiffen, fondern 
im Bauen: Und was er bauete, dası@waı 
F er Grund der BIO und Apoſte 

ge— 
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arinder, Davon Jeſus Ehriftus der Eck⸗ 
kn if. Das Geſetz der Wahrheit war 
meinem Munde und rar Tein Böfes in feis 
tnfippen funden; feine priefterlichen Lip⸗ 
gen hehahrten Die Lehre rein und unvers 
fälfht, dag man aus feinem Munde die 
Wahrheit mit Zuverläfligkeit ſuchen konn⸗ 
te, denn ex war ein Engel Des Herrn 
Zehaoth.“ u | 


Seine Schriften find in Herren Hofr. 
Meuſels gelehrtem Teutfchlande angeführt, 
Die legte wichtige Schrift, melche der fel. 

diner herausgab, war fein mit: allgemei> 
nem Beifall aufgenemmenes Werk: Vom’ 
Cflibat der Geiſtlichen. Leipz. 1734. gr8. 


In die Stelle des fel. D. Boͤrners iſt 
Hr Dr. Job: Be. Rofenmäller, bisheris 
ger after Profeffor der Theologie und Su⸗ 
perintendent zu Sieflen, zum Superinten⸗ 
denten und. vierten Profeflor der Theologie 
wleipigernennt worden. *) Am 16. Sonn⸗ 
tage nach Trinitatis 1785 hielt er zu or 


”) Bon dem Leben und Schriften des. Hrn. Dr. Ro⸗ 
ſenmuͤllers ſtehet eine kurze Nachricht in diefen 
Adis h, c. nofritemp, 11. ©, 644 fe 
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gen feine Abſchiedspredigt ‚über 2 Kor. 1: 
11.9: Nachdem zu Dresden: vor da 
kurfuͤrſtl. Oberkonſiſtorio das gewoͤhnlich 
Kolloquium mit ihm war gehalten, und vo 

ihm die Drabeprenggt abgelegt worden: fi 
srat er am 25ſten Sonntage nach Trinita 
lis zu Leipzig fein Amt als Superintenden 

und Paſtor zu St Thomas. au. *) An 


sten Märy, 1786. vertheidigte er, nebftfei 


nem Nefpondenten, Herrn M. Gottlieb S4 
muel Sorbiger, Bakkal. der Theologie 
Fruͤhprediger an der. Paulinerkirche uni 
Konrektor der Schule zu St. Nikolai, ſei 
ne Difputation pro laca: De Theologıat 


 chriftianae origine, welche. auf 4 Bogen ir 


4. erfchienen ift, und trat hierauf fein afa 
demifches Lehramt am zsten März durch 
feine Snauguraltede an, wozu er Durch) ein 
Programma auf 23 Bogen: De Traditio« 
ne hermenevtica, einiud, ***) 

| e u | Zu 


) Sie iſt zu Bieffen, 1785. auf2 Bog- in 5 
gedruckt. | | 
*) Bei. der an diefem Tage gehaltenen Antritts 
predigt legte der Herr Doktor die Worte zum 
Grunde, 2 Kor. 2, 14 — 17. 
+ Sowol die Diſputation des Herrn D. als das 
Programma wird von ihm weiter ausgefuͤhrt 
werden und naͤchſtens als eine beſondere Abhand⸗ 
lung erſcheinen. — 
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Leben und Charakter 
0 Deren a a” 
dr, Gottl. Anaftaf. Freylinghauſens, 
ietlihen Lehrers der Theologie, des koͤnigl. 
paͤdagogiums und des Waifenhaufes 
Direktors zu Halle. 9 - 


Gatteb Anaftsfius Sreylingbaufen ward 
om ı2, Okober 1719 geboren. Er war 
heben 2 Schweftern der einzige Sohn Jos 
dann Anaſtaſius Steyhngbaufens, Haupte 
ediers an der Ulrichskirche zu Halle und 
titen Mitdirektors, nachmaligen Direktors 
des Waiſenhauſes. Seine Mutter, Jos | 
E | - . banne 


Herr Dr. Joh. Zudem. Schulze, der 
Gottesgel. und Weltweisheit ordentl. Lehrer. 
und des Fin. Paͤdagog. und MWaifenhaufes Di⸗ 
teltor, hat dem Herrn Dr: Freylinghauſen ein 
Denkmal der Liebe und Sochachtung ges - 

fiftet, welches zu Galle, 1786. nebſt einigen 
Epicedien, auf 11 Bogen in gr. 4. nebſt dem 
Schattenriſſe deffelben gedruckt iſt. Aus die⸗ 
A iſt Die hier.eingerüfte Lebensgefchichte 

es ſel. reyli | ogen. 
— a aghauſens EN gen - 


«fh 
“ 
f % 
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hanne Sophie Anaſtaſie, war die einz 
Tochter Auguſt Herrmann Frankens, d 
ſen Namen man nur zu nennen braucht, 1 
an die noch daurenden Denkmale feines G 
ſtes und Herzend erinnert zu werden. & 
frühfte Bildung zur Tugend und Froͤmm 
keit erhielt er aus den Händen feiner Elter 
die bald, nachdem er heranzumachfen a 
fieng, feiner. Wißbegierde Durch gefchid 
Privatlehrer zu Hülfe kamen. Seit feine 
schnten Jahre befuchte er Das Eöniglic 


Paͤdagogium, eine ebenfalls einige zwan 


Jahr vorher von feinem Grosvater geſtifte 
Schul⸗ und Erziehungsanſtalt, welche Ki 
dern und Juͤnglingen von wohlhabenden 
tern, fo wie die Schuianftalten des Wa 
fenhaufes den Dürftigeren, beſtimmt wa 
Es unterfehied ſich diefe Schule gleich in il 
rem erften, ſchon im Fahr 1695 entworfen 
Plane, weſentlich von denen inihren Haup 
einvichtungen ziemlich gleich geformten geleh! 
ten Schulen unfers PDaterlandes; fie. ve 
band wiſſenſchaftliche und fittliche Bildung 
fie vertheilte die Juͤnglinge in ungleiche Ela 
fen, je nachdem fie in verfchiedenen Kennt 
nifjen verfihiedene Fortfchritte gemacht hai 
ten; machte fie in jeder Wiſſenſchaft zu den 
was fie Darin waren, ohne den zum Erſte 
in der Gefchichte oder in der Mathematik; 
erheben, der es vielleicht in der Latinität 3 
ſeyn verdiente; fie band endlich auch Die # 


2 a ser —— 
w sr " 29 










{ "N! nd den Unterricht der Lehrer. hicht an 
(te oder an ihre Stellen, fondernwieß 


(ie ER und wozu er. die meifte Neir 
Alle dieſe weiten Einrichtungen 


Zuͤnglinge und aud) auf ihn, zumal 


edortteflich e Männer vereinigte, uns 
nen er die Namen Heeres, Knapps 
= nnigens. nie ohne Ausdruck der 
Hochachtung nannte, auch die 
enſte, die ſich Freyer, nach den Ein⸗ 
hu and Bepkrfrffen jener Zeiten, um 
ke agogium als Inſpektor deſſelben 
den hatte, bei vielen Gelegenheiten zu 
* nor egte. Er war erſt funfzehn Jahr, 
nn Claſſe, die einer nähern 
auf die Akademie gewidmet 

Ruhm’ hätte verlaffen Eönnen, 
id ht eben dieſe * feinen ſorgſa— 
SA ar image ätte, ihn noch über 
hnliche Zeit darinn aufzuhalten: 
35. verivechfelte er indeß Die Schu: 
a tder? ademie; widmete fich der Got: 
httheit unter der Anführung der das 
neehtet und verband damit den fies 
en Fleiß im Studium der dlteren 
‚ Er ward auch bald, durch die 
wann in etworbenen Kentniffe, wies 
nam a blih; verband fich mit meh— 
reren 


















ud as Fach an, worauf er ſich am ſorg⸗ 


e zu der Zeit, da er ſie beſuchte, 
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vi ſichtbarſten Einfluß auf die Bil⸗ 


>» 
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reren afademifchen Freunden zu Diſputir 


pungen, in denen noch. jest fich) manche d 


von übrige erinnern, ſchon Damals von il 


gelernt zu haben; ertheilte in der lateiniſch 


Schule des Weifenhaufes Unterricht, m 


. 


ward im Jahr 1742 einer Der ordentlich) 
"infpektoren derſelben. Im acht 17 
erhielt er von dem damaligen Dean 1 


bloſophiſchen Facultät, €, 3. Michaei 


von dem er überhaupt faft unter allen fein 
Lehrern mit der meilten Waͤrme ſpra 
die hoͤchſte Wuͤrde in der Philoſophie ui 


hielt feitdem Vorleſungen auf der Akaden 
zu Halle, zum Theil im Fache der Philol 


gie, befonders aber über die verſchieden 
Theile der Theologie. Diefe Beſchaͤftigu 


pliieb bis. ans Ende feines Lebens ſeine Ai 


genehmfte. Seine übrigen Sefchäfte u 
feine in den legten Fahren aͤuſſerſt wanke 
de Gefundheit, würde ihn bey jedermat 


. gerechtfertiget Haben, wenn er oͤffentlic 


Borlefungen, die er bei ſteten Bruſth 
ſchwerungen oft nicht ohne die größte A 
firengung halten Eonnte, eingeftellt hätt 
Aber er feste fie, da fie ihm faft unentbeh 
lich geworden waren, und er vielleicht 


dieſen Stunden allein des vielen Kummer 


der ihn druͤkte, vergeſſen Eonnte, bis 8 T 
ge vor feinem Tode fort. 


Me 
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Man hatte ihn auch, nachdem er nur 
Mige Sabre als Vrivatdocent gelehrt, fes 
ft an die Akademie zu binden gefucht. Er 
ie fhon im Jahr 1749 Adiunkt der theo⸗ 
logichen Fakultaͤt, und im Jahr 1753 auf 
krerdentlichee Profeſſor der. Theologie, 
Geitdem fehien er, der fich nie hervordräng- 
kt, nie um Empfehlungen bewarb, auch im: 
mer zu mißtrauifch gegen fich felbft blieb, um 
ſih durch Schriften ins Andenken zu brins 
gen, bei Hofe vergeffen zu ſeyn. Er fahe, 
‚Sne feine Zuruͤckſetzung durch Unmillen zu 
dufen, mehrere, die bei ihm gehört hatten, 
nd ordentlichen Lebrfkellen der Theolo⸗ 
geeinruͤcken, und dieß machte ihn nie unges 
ht gegen ihre Verdienſte. Erſt im Jahr 
mı ward er zum ordentlichen Profeffor 
He Theologie und Mitgliede der Fakultät 
Mann, jedoch ohne äuffere Vortheite; wie 
denn nie eine Beſoldung von der Univers 
Mtgenofien hat. Seine Fakultät, die ihn 
Me und liebte, gab ihm ein Jahr vor feis 
Rem Tode einen Beweiß Davon, indem fie 
IM ingefucht und faft wider feine Neigung 
Dipkom als Doktor der Theologie zus 
fetigte, Das Dekanat derfelben hat er 
mals mit Sorgfalt und Genauigkeit 
Mitt, das Prorektorat .aber nie ans 
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Mit der iateiniſchen Schule des Wa 
fenhaufes war. er, ſeit Dem’ bei Derfelben g 


führten Inſpektorat, immerin Verbindu⸗ 


geblieben; hatte, nachdem er zum Zpbort 
derfelben noch bei Lebzeiten’ des fel. ©. ‚3 
Franke ernannt war, an der Wahlder Le) 
ver, ihrer Vorbereitung in den Semin 
rium. der Beſetzung der Klaffen und. De 
Beſuch derfelben, beftändigen Antheil g 
nommen. Die dahin einichlagenden G 
Liebe für die humaniftifchen iffenibaft 
jtets intereffant geblieben. Dah 

er auch nah bei dem Waiſenhauſe, um ix 
mer in der Nähe der Schule zu feyn us 
durch feine Gegenwart den Fleis der Lehre 
den und Lernenden thätig zu erhalten. A 
aber im Jahr 1769 der fel. ©. A. Stan 
ernannt, war, an der Wahl der Lehrer, 3 
ter Borbereitung in dem Seminarium, d 

- Befekung der Ctaffen und dem Beſuch Di 
elben, beftändigen Antheil genommen. D 
dahin einfehlagenden Gefchäfte waren ih 
durch feine me erfaltete Liebe für die hum 
niftiichen Wiſſenſchaften, ſtets intereffa 
geblieben. “Daher wohnte er auch nah) & 
dem Waiſenhauſe, um immer in der NE 
Der Schule zu feyn und durch feine Gege 


part den Fleiß der Kehrenden und Lerne 


den thätig zu erhalten. Als aber im Sa 
1769. der ſel. ©. A. Franke als erftr D 
wer Ä Kehl 


— 


chaͤfte waren ihm durch, feine nie erkalt, 


erwohr 
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aloe der ſaͤmtlichen Anftalten mit Tode 
adgieng, und ihm der ſel. Bnapp in der 
Direktion folgte, fo ward er allerhöchften 
Dtts um Mitdirektor beftätigt, und übers - 
nahm nach Deffen Tode im Jahr 1771 die 
haupidirektion Des ganzen Werks in Ders 
bindung mit Dem zeitigen Direktor ind Nach⸗ 
folgerdes Seligen, Harn Dr. T.E. Schulz 
ze. Mit fo viel Sorgen und Kümmerniffen 
dies Amt von je her, für alle, die es geführt, 
fine Natur nad) verbunden feyn multe, fü 
hat diefe Doch Eeiner feiner Vorgänger in dem 
Grade gefühlt, als er, da die Führung def 
feiben in Zeiten fiel, wo fich alles zu vereint» 
gen khien, ihn muthlos und niedergefehlagen 
zu machen. — 


Nit dieſer Direktion war ſeit langerZeit die 
Veſorgung DerMiffionsgefchäftein Oftindien 
und Amerika verbunden. daher er auch in 
diefes Gefchäft mit. eintrat:. Correfpondent 
der engliſchen Gefellfchaft zue Beförderung 
der Etkenntniß Chriſti, und des Dänifchen 
Mfionskollegium ward, fich- auch jederzeit . 
für die Bearbeitung diefer- entfernten Felder 
wit vieler Waͤrme intereffirte. In gleicher 
licht erwaͤhlte Ihn die Schwedifche Ges 
znoaft pro Fide etChriftianifmo zu ihrem 


Da, Sei⸗ 
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Seine Geſundheit war den groͤſſeſt 
Theil ſeines Lebens hindurch mehr dauerha 
als ſchwach. Doch litt fie in Den letzt 
ahren ſehr merklich. Seine Natur 9 
Wwoͤhnte ſich an einen ſtarken Huſten, der ih 
viele Naͤchte hindurch den Schlaf raubt 
Zu Ende des Januars 1785 fühlte er a 
einmal eine ungewoͤhnliche Veraͤnderun 
Seine Kraͤfte verlieſſen ihn zuſehends, ur 
oe fand es nothwendig, das erſt kurz vorh 
uͤbernommene Dekanat zu Anfang des F 
bruars niederzulegen. Kaum war dieß 9 
ſchehen, fo nahm die Entkraͤftung von Taı 
zu Tage zu, und da der erfchöpfende Hufk 
keinen Stillftand machte, ſo konnten fein Ar 
und die, welche an ihm Theil nahmen, nich! 
anders, als eine baldige Auflöfung, erwa 
ten. DieErinnerung daran, daß fein Aben 
wol gekommen feyn mögte, die manche Au 
fere Umftände nothwendig machten, erſchrek 
ihn nicht. Er beſorgte einige Familienang 
legenheiten ohne Aengſtlichkeit, und war frol 
daß es ihm fo leicht geworden war. . Anhal 
tend betgfägerig war ergar nicht, und brad)! 
noch einen Theil des legten Tages im Ge 
fpräch mit Freunden zu, deren Fürzeren Be 
ſuch er gern ſah. In der Nacht-vom ı7te 
auf den ıgten Februar vermehrte ſich fein 
Schwachheit merklich, aber die Empfindun 
derſelben nahm eben fo merklich Ab. 
‚ entfehlief unbemerkt von ben —— 
— Zu or 
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Morgens. um 5 Uhr, und der Tod: hatte 
fine Spur von Angſt und Duaal auf ſei⸗ 
nem Geſicht zuruͤckgelaſſen. Er hatte ss 
Jaht und 4 Monate für diefe Welt gelebt, 


Dieß ift eine kurze Ueberſicht der erheb⸗ 
ihften aͤuſſeren Veränderungen feines £es 
bens, die aber den Mann felbften noch nicht 
kenntlich) machen, und deren er einen groffen 
Theil mit unzähligen andern gemein hat. 
Eine nähere Darftellung feines Charakters 
und feiner. Verdienſte wird ung jenem Zweck, 
der bei Zebensbefchreibungen immer der wich⸗ 
tiere bleibt, näher führen, . 


Er hatte von feiner Kindheit und Tugend 
an, bis in fein Alter, faft immer in derfel 
ben Welt gelebt. . Seine erften Erzieher war 
ten in der Methode vollig einverftanden, fie 
hingen alle von einer Auctoritäf ab. ‚Sein, 
Umgang war nach den Grundſaͤtzen diefer 
Methode gewählt; er trat faſt me ausdem 
Kreife derfelben; fah wenig Menfchen von 
andern Klaflen, andrer Denkungsart, oder 
ſah fie zu Burg, um fie Fennen zu lernen. 


Selbſt die Eindrücke, die das Zulammenle 


ben vieler Sünglinge auf einer. Schule indem 
Charakter zurückläßt, fielen gröftentheils bei 
ihm weg, da er im elterfichen Haufe wohnte, 
md nur Die Schulſtunden befuchte, ‚jene . 
Eindrücke aber meiftens in den übrigen Stun: 

DE den, 
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den, auf den Stuben, bei den Spielen en 
pfangen und gegeben werden. Er verlie 
uͤberdieß nie den. Dre ſeines Aufenthalts, un 
brachte.den gröffeften Theil feines Lebens i 
einfamen Studiren zu. ‚Nas hätte da des 
Charakter eine andere Richtung geben foller 
als er einmal genommen hatte? uni 


Seine Zugend fiel.in die Zeiten, wo noc 
‚Der Eifer für einethätige Froͤmmigkeit Inder 
Kreife, in welchen er durch feine Herkun 
ſogleich eintrat, ın feiner erfien Wärme wa 
Man kennt den Einfluß, den der ältere Stan 
befonders in Halle, fo wie Spener inSad 
en und Berlin auf die Ausbreitung derfel 
ben hatte, und weiß es, mie fehr die.ä 
Glaucha unternommenen Anſtalten vorzäg 


klich als Mittel betrachtet wurden, eben Die 


ſen Geiſt allgemein zu machen. Als er:ge 
buren wurde, lebte. der Stifter. derfeibe 
noch; hatte eben Damals beinahedas Wi 
tigſte feines groffen Werks vollendet, un 
dadurch in der Nähe und Ferne einen nich 
geſuchten, aber mit Necht zu ermwartendeı 
Ruhm erhalten. Dieſen minderte die nd 
here Bekanntſchaft mit feiner Perſon und fei 
nem Privatleben nicht. . Seine Frömmig 
feit und Ver in fein thätiger Eife 
für Gottes Ehre. und für Menſchenwohlfahr 
mar nicht; mas er hernach bei ſo vielen, Di 
nur feine Sprache nachahmten, gene 


einiger evangelifyen Lehrer. sy 
Wort ohne That. Je naͤher man ihm 
deſto anfchaulicher fah man feinen 
But des Gottvertrauens, der Selaflenheit, - 
hätigen Liebe und der Selbftverläugnung 
Ntslihyen "Proben... Man kann alfo erz 
darten, Daß auch die Eltern unfers feligen 
Feylinghauſen — der Vater, der nächfte 
Sechülfe des verehrten Diannes, die Mut—⸗ 
r, die die Zochter deffelben war — ſeht 
Meitig auch in ihm das Gefühl der Ver⸗ 
ing und Des Glücks, von einem Soldyen 
Multammen, geweckt, ihn immer auf jenen 
wieſen, und jeden noch fo Eleinen Beweiß 
Re großväterlichen Liebe fehon dem Kinde . 
dKnaben theuer gemacht haben werden. 
ein Vater hatte nicht die Wärme und 
öhaftigkeit, twodurd) Franke fo mächtig 
dire und fo fchnell gewann. Uber in der 
ptfache war er völlig mit ihm einftim« 
Daher empfing fein Sohn gerade 
Art von religiöfer Erziehung, die feine 
x in ihrem väterlichen Haufe erhalten 


Bu_ 2 = 



















. Er war erft acht Jahr alt, als Franke 
in die Ersigkeit gieng; doch ſchon, zumal bei - 
einem fich fruͤh entwickelnden Geiſte, alt ge 
mg, um an den Eindrücken, die der Vers 


hit des in allen Weltgegenden gekannten 


und beklagten Mannes machte, Theil zu 
wimen. Seinen Bater haite er während 
BEER»! ſeis⸗ 
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ſeiner Schulz und akademiſchen Jahre zu 


—* 


Fuͤhrer, und als dieſer 1739 ſtarb, ſo w 
ſchon vorher, bekam der Sohn des ſelig 
Franke Gotthilf Auguſt, den vorzügkäd 
ſten Einfluß auf ſeine Lage und ſeine Beſchaͤ 
tigunggen. 


Die Art, heranwachſende Juͤnglinge 1 
Der Schule, in der Privaterziehung und.aı 
Der Akademie zu behandeln; arbeitete, nat 
den damals. angenommenen Grundfäget 
mehr gewiffen Zehlern, die man am eh 


fuͤrchtete, entgegen, als daß fie zur Hebu 
des Geiſtes und zur fchnellen Ausbildu 
Der. vorhandenen Anlagen geſchickt gervefe 
waͤre Man fuͤrchtete, vieleicht von man 
chhen Erfahrungen beiehrt, daß der. empor 
ſftrebende Geift des Juͤnglings, ein frübe 


Bekanntwerden feiner Talente; - eine. me 
ſich ſelbſt gelaffene «oder anzu unfichtbar 


| Site geleitete Thätigkeit, ihn zu fehr d 


fahr des GStolzes ausfegen, : und die. Er 


"Fenntniß feiner Schroäche und fittlichen Vet 


dorbenheit,. von der die fromme Difeipfie 


And Aſcetik dieſer Schulen immer ausgieng 


‚zu fehr in ihm verdunkein wuͤrde. Man legt 
auf Weit: und Menfchenkenntniß, auf Be 
nutzung des: Buten unter allerlei Parteien, 
‚wenigen Werth, weilman oft den Mißbrauch 
Davon gefehen hatte mm —— 


Dieſe 
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Dieſe Beobachtungen Uber die Lage der 
Gachen und der Zeit, als Sveylmgbaufen, 
de Juͤngling, ſeine erfte Bildung erhielt, 


ſheinen ung vieles in feinen männlichen Jah: 


ten aufzuklaͤren. 


. Sf man zuförderft in einem Urtheil von 
ihm vor Widerſpruch ficher, fo iſt es feine 


auch nicht dem Verdacht der Deuchelei uns 
tetwörfene Scömmigkeit. Der erfte und 


öfefte Wunſch feiner Eltern,“ in ihm dies 


enBeift feines Stammes zu erhalten, ſchlug 


in keiner Abſicht fehl. Er bezeugte mehr⸗ 


mis, daß ſchon der bloſe Gedanke, Auguſt 


herrmann Frankens Enkel zu ſeyn, ihn vor 


wanchem Fehltritt geſichert Habe; bis in der 
dolge noch viel höhere und veinere Bewe⸗ 
sungsgründe den wahrhaftig chriftlichen 
Sinn in ihm befeftigten, der nach dem Sinne 
sh Chrifti gebildet war, umd wonach er 
lipen wahren Werth, nicht nach dem; was 

nichen von ihm dachten, fondern allein 
nad) dem, was er in Goftes Augen galt, 
beurtheiten wollte. ° Ex fchämte fich diefer 

eſimung bei Feiner Gelegenheit, wo er fie 
 Auffern fuͤr Pflicht und” Gewiſſen hielt. 


her er trug fie nie zur Schau. An diefer 


Liebe zum Guten hatten ſinnliche Empfindun⸗ 
gen wenigen Antheil, ſelbſt ſeinem Tempe⸗ 


ament nach; fie war auf die innigſte Ue⸗ 


deeugung und die itzeunpoleße Ehrfurcht 


ge. 
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gegen die heiligen Buͤcher unſers Glaube 
gegruͤndet, von denen er allein abhang 
und nach deren Vorſchrift er allein glaub 
und handeln wollte. Alles taͤndelnde, ſpi 
lende und uͤberſpannte in der Religion m 
ihren Uebungen war ihm zuwider, und“ 
‚würde mänches vielleicht noch Tauterget 
delt haben, wenn ihn nicht das groffe Anf 
‚ben: feiner Vorgänger in. manchen Faͤl 
mißtrauiſch gegen ſich ſelbſt gemacht hätt 
Mit einem Wort, es galt im buchſtaͤbli 
ſten Sinne von ihm, was in einem unſt 
älteren, ihm vorzüglich werthen, Liede geſa 
iſt: Aufrichtigkeit und rechter Krnfei 
feine Froͤmmigkeit. 9 










Ä ur =... YO 
Er hat fich nie auch die Eleinfte Unre 
lichkeit erlaubt 5 ‚nie von feinem Chrifiä 

thum andre Bortheile ziehen tollen, alsd 
in der Natur deffelben liegen und jeden 

dern Gewinn fo fehr aufwiegen; es niet 
‚Detrfchaft über die Gewiſſen, nie zur De 


dammungsſucht, ‚nie zur Eitelkeit gemi 


braucht. Es hatte ihn dieſe himmliſt 
Weisheit nachgebend, friedſam, fern v 
‚aller Heuchelei und ganz uneigennügidg 
mad ER 


Wir wollen es kaum erwähnen, j 
fein äufferes Leben Aufferft einfach und ve 
jeter Art von Lupus entferne wat, a Ä 


* evangeliſchen Lehrer. ‚9 



































be allen finnlichen Freuden entfagt hats 
Jitfehr wenigem ſich begnügte, und eine 
nat an Kinfalt, in allem, was 
m und an ihm ſah, anzutreffen war, 
er Daffelbe von andern erlangt 
—* wenn er einmal eine kleine Idee 
nem froheren Lebensgenuſſe bekam, 
gen gleichgültig geweſen wäre. Eben 
h wurde alles, was Auffehen gemacht 
Mn mehr hervorgezogen hätte, nder wos 
v. der Erſte haͤtte ſeyn muͤſſen, ihm 
er fühlte ſich glücklicher in ſeiner 
| ifölofen tille. Dieß alles fünnte 
Gewohnheit von Jugend auf, mehr 
erament, als elbſtverlaͤugnung, 
neh — Folge ſeiner Lage, ſo lange 
Jin einer ſteten Abhängigkeit blieb — — 
; war. der Tall bis in fein softes 
— als freie Wahl feheinen. Wenn 
Min aber unter veränderten Umftänden 
Marin vollig gleich bleiben fah, wenn 
—F daß er nicht nur die Gelegenhei⸗ 
von dem Werke, deffen Oberhaupt er 
ja fahr gervefen ift, Nusen zu ziehen, aufs 
“ mhaftefte vermieden, und fich felbft die 
teften Bequemlichkeiten verfagt hat; 
mehr, wenn man nach feinem Tode aug 
in {ehr enauen Rechnungen fand, daß 
fparfamer werdenden Einfünften 
| fine ganze ‚Defoldung nahm, noch 
m 1 was er davon nahm, ganz zu fer 
* gen 


J 
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nen Bedürfniffen antwandte: fondern, fie 


- Abzug deffen, was: zu feiner Erhaltung. höc 


nothwendig blieb, alles übrige. zu fold 


wohlthaͤtigen Zwecken verwendete, „At 


andere Duellen nicht mehr hinreichen ron 


ten; wenn man endlich bedenkt, Daß erd 


Anfang diefer Abkürzungen bei fich und 94 
in der Stille machte, ohne irgend einenma 


dern Mitarbeiter an der Anftalt das-gering 


abzubrechen, fo wird man geftehen, daß 
diefer Uneigennuͤtzigkeit und. in Diefer Selb 


verlaͤugnung fich nur wenige, die an demſ 
ben Werke gearbeitet, mit ihm mögten:m 


fen koͤnnen; fo wie fie. ihn auch gewiß mi 


mr in den Augen Gottes, der dieſe Aufop 


zung gefehen hat, als fie noch niemand:fa 
theuer, fondern auch in den Augen.aller; A 
Sinn und Gefühl:für dieſe Tugend habt 
ehrwuͤrdig machen mußtte. 


| Seine Gedult verdient hiebei nam en J 


erwaͤhnt zu werden. Sein Temperame 
legte den Grund zu ihr; ſeine fruͤhe Gewoͤ 
nung, fremden Willen zu dem Seinen 


machen, exleichterte fie ihm in reiferen Ig 


ren; durch viele Kuͤmmerniſſe, befonders fi 


der Uebernehmung der Hauptdirektion d 
Waiſenhauſes ward fie geübt, und. fe 
Chriftenthum hat fie vollendet. Was für 


Leiden erträglicher macht, die Mittheilun 


ift ihm felten zu Hölfe gekommen. — 
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fen ihn viele Dinge tief an, Die einen an⸗ 
\mftaum unbeiter gemacht hätten, weil er 
duch eine ihm natürlich, gewordene Aenaft- 
tet vieles fchlimmer, in feinen Folgen ge: 
fährlider, in feiner Ausführung ſchwieriger 
anfah, als er oft Urſach gehabt harte. Für 
dekmpfindung ift indeß auch das eingebil- 
Sekaiden immer ein wahres, Aber auch) 
ondiefen fehlte es ihm nicht. Hier fei es ge⸗ 
ng, die ihn Aufferft angreifende Schwach. 
heitfineg Körpers zum Beiſpiel zu nennen, 
Sder er viele ganze und halbe Nächte, ohne 
nr eines Menfchen Beiftand zu vers 
ange oder zu verftatten, ohne Schlaf in 
ven ingftlichiten Bruftbefchwerden zubrach⸗ 
(5 kann Eraftlos am Morgen. zu den Ges 
Siften des Tages zuruͤckkehrte, und oft, 
dNhm auch Eleinere Beforgungen fehr fauer 
Anden, faſt unter ihnen erlag. Und doch 
Mnan ihn nie unwillig über die Schickung 
Öotes, nie murvend über feine Vorſehung 
schen, „Gott“ hörte man oft von ihm, 
„Wide ihm dass Gott lege es aufs Gott 
werde es tragen helfen. Er wiſſe alles wohl 
umachen.“ 


Golche Tugend hatte ihn fein Chriſten⸗ 
Humgelhrt; fo, daß feine wahrhaftig chriſt⸗ 
ide und bemährte Rechtſchaffenheit allen, 

ihn gekannt haben, und es wiſſen, daß 
"doch immer das Hochachtungswůrdigſe 
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’ 


in dem Menfchen bleibt, unvergeßlich mach 


* 


und dem erſten Anblicke nach unfruchtbate 


Wir waͤhlen itzt noch einige andre Stan 


punkte, aus denen man ihn vielleicht kenn 


zu lernen wuͤnſchen wird; namentlich a 


Gelehrter; als Vorſteher einer groſſ 
Anſtalt, und als Mitglied dev menſchlich 


Geſellſchaft. 


Von Jugend auf hatte er mit eigentlich 


Steigung, nicht, wie der groſſe Haufe, m 


Amt und Brod, ſtudirt. Er hatte, dun 
ein ausnehmend glückliches Gedaͤchtniß, ‘fi 
fchon fehr früh einen Reichthum von Sprad 
Zenntniften erworben, und unter diefen 3 
alten. Sprachen, befonders die hebräifit 


laateiniſche nnd griechifcehe mit Vorliebe fiu 


Dirt, verftand aber von den neueren auch dl 
franzoͤſiſche und engliſche. Diefe Sprad) 
kenntniſſe hatten felbft in ihrem ſchweren 





Theile groſſen Reiz fuͤr ihn; indem auch’? 
drammatiſchen Subtilitäten ſemem natuni 
chen Scharffinne feht viei Unterhaftung 94 
ben, und daher feine Kenntniſſe gruͤnd 


und genau machten. Etwas war hierb 
von dem Geiſte ſeines geliebten Lehrers 


€. 3. Michaelis, auf ihn gekommen; be 
—— das Vergnuͤgen an etymologiſchel 
Verſuchen und ander Beobachtung er 
— | ‚%W 
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ne. der Sprachen; ohne: Daß er duch alle: 
mungen, und Die oft, mehr wigigen, als, 
nahen, Erläuterungen Deffelben gebilliger: 

Die Haffifchen Schriftfieller der Gries 
den und Römer blieben ihm beftändig lieb. - 
Unter den Griechen war es Homers Ilias, 
aufdieer immer wieder zurück Fam, und die, 
mann der Eleinen feltenen Ausgabe des C. 
Anebanus, die er ſchon als Student ges, 
raucht hatte, fehr oft auf feinem Tifche 
nd, Unter den Römern las er Cicero und. 
Lioius mit Vorliebe, und hatte aus ihnen 
ſeinen reinen und eleganten Tateinifchen Styl 
gebildet, den man weder in-feinem Spre⸗ 
chen noch Schreiben verfennen Eonnte. 


Ehen. diefe vorzügliche Neigung zur 
Syꝛachkenntniſſen machte ihm unter den. 
kologiſchen Wiſſenſchaften die, welche när 
ber damit verwandt Maren, am liebften.. 
* beſchaͤftigte er ſich am haͤufigſten mit 


ermenevtif und Exegeſe; fand an dahin 


— Schriften ‚ven: meiſten Ges 
mad, benugte zichtigere Erflärungen, zus 
Mal wo nicht gewiſſe Dogmatifche Lehrfäge 
darunter zu leiden fchienen, mit Unparteilich⸗ 
ft, und unterfchied fich ‚in richtiger grame. 
Mticher Auslegung der heiligen. Schriften, 
"m und neuen. Teftaments gar fehr ba 
" en 143 


ur 
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vielen afeetifchen Schriftftellern feiner Sch 
fe, die über dem fteten Ausgehn auf erba 
fiche Erklärungen dem. Wortverſtande 
Gewalt thun mußten. * 




















In der dogmatiſchen Theologie blieb 
dem Syſtem feiner Väter getreu. Erw 
ber dieſem Lehrtropus alt- geworden; B 
auf dieſem Wege die beffernde und beruh 
gende Kraft der Lehren erfahren; fie mat 
| ihm gerade ſo vorgeſtellt und ſo gedacht Dit 
jene Männer, deren Berdienjte um d 
praktiſche Chriſtenthum fo in Die au 
fend waren theuer geworden. Sah 


u x, 






denn daneben die traurigen Folgen 
misverftändenen Aufflärung und die Ve 
wechslung einer unverzeihlichen, felbft ſitten 
verderblichen Licenz mit der geruͤhmten Frl 
heit im Denken; fand. er an manchen, 
Durch neue Meinungen Aufſehen ma 
und Ruhm: hoften, gar nicht den re 
Sinn, die warme Frömmigkeit, Die be 

dene Demuth, die feltene Uneigennügigtet 
die fanfte Dultfamteit, Die er an denen. DI 
tun ganz vergeffen werden follten, mwahrgt 
nommen hätte: fo-darf man fich wol nid 
wundern, wenn er auch wol zu aͤngſtlich, 
furchtſam in Billigung mancher Erinnern 

gen, zu fehen in der Annahme diefer oder 
ner Methode, oder Abänderung der. Alt 
war; menn er lieber ficher gehen, als * f 

i 
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ih, und das Werk, an dem er arbeitete, 
Macht der Ausartung erwecken wollte, 
Ber indeß ihn über einzelne Lehrpunkte ver 
daghoͤrt, oder auch feinen Vorleſungen 
un immer von vielen beſuchten und 
efhikten Difputirübungen uber Dogmati; 
ſhe Gegenftände beigewohnt bat, mird 
wiſen, daß er, wenn man gewiffe Haupt 


Ichten der Religion ausnimmt, nichts wer 


iger, als Nachfprecher alles deſſen mar, 
nasın den KRompendien der Wiſſenſchaft 
ſieſet oder alle die Beftimmungen und Sub⸗ 
tltäten. welche Die Religion des Friedens 
under Liebe zum Kampfplatz unfeliger&treis 
tgkeiten gemacht haben, zum Weſen derſel⸗ 
Hiezu war auch ſeine Urtheilskraft zureif 
und genbt. Sein Verftand Eonnte fich ge 
en Wahrheit und Vernunft, fie mochte 
J in weſſen Munde fie wollte, nicht blind 
machen, | 


‚ Er hat übrigens als Lehrer der Theolo⸗ 
Me alezeit den Frieden geliebt; nie an hefti> 
en Streitigkeiten Theil genommen; nie den 
arteigeift thaͤtig begunftigt, und es ſtets ger 
mebilligt, wenn man ſich den Eifer für die 
ahrheit, die ihm gewiß nicht gleichgültig 
—8* u eig und Beleidigungen 
Wreiffen ließ. er 
Adah, e.n.t.XCl Th. E Als 


I) 
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Als akademiſcher Lehrer konnte er den 
die mehr auf das Gruͤndliche, als auf d 
Einnehmende des Vortrags ſahen, ſehr ni 

lich werden. Das letztere fehlte fein 
Vorleſungen. Er war natürlich etw 
aaͤngſtlich, und ob er es gleich nicht auf de 
Ratheder war, fo hatte dieß doch feiner A 
au fprechen etwas unterbrochenes und wen 
ger lebhaftes mitgetheilt. Feine Sprachb 
merfüngen und ein fehr glückliches Talen 
bei dogmatifchen oder moralifchen Wah 
heiten die einzelnen Begriffe zu zerglieder 
abzuſondern, zu ordnen, und auch —— 
leren Unterſchiede lichtvoll vorzutragen, zeich 
neten das aus, was er ſagte. Auch de 
übrigen Pflichten des akademiſchen Amt 
leiſtete er ein völliges Genuͤge. Wenn 
feine Meinung über vorkommende Faͤlle; 
geben hatte, fprach die Billigkeit eben fo feh! 
als das richtige und männliche Urtheil au 
ihm; oder er war Doch immer. auf der Seil 
: derer, die am richtigften und überlegtefle 
geurtheilt hatten. - ans 

Er hat nur fehr wenig gefehrieben, un 
nie anders, als wenn eine befondere Gele 
genheit bei der Akademie, oder in feinen 
andern Amt ihn Dazu veranlaßte. ©) Ai 








*) Arademifche Schriften find r) folgende DI 


putationen; DIT, de coniunctionis Chriſtianc 
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bite ihr. weder an Stof noch an Zeit ges 
räl Aber Die groſſe Abhängigkeit, in der 
er 
tam natura , "impedimentis et adiumentis, — 
D. qua analogia er conformatio mutua doctrina- 
zum de beatitare original eiusque iactura et re⸗ 
puation e ſiſtitur — D. in fenfüm loci diiß- 
cilioris Ef, 49,7. — D. de argumentis ex attri_ 
buiis Dei caute ducendis. 2) Folgende im Na - 
“men der‘ theologifchen Faknltaͤt gefehriebene 
Programme: Pr. in obitum D. 6, a. rRankın — 
Bude refurretione Chrifti, palmario teſtimonio 
apoftol, —— —Pr. ſuper dicto 2 Tim. 
110. — ‚Pr, de magno ovium paſtore ad Ebr. 
AH, 20. —Pr. de lona Chriſtum adumbran⸗ 
tx. — Pr. Pr —RX totius humani generis 
ob], C.reſuſcitationem. — Pr. de gloria Chrift? 
pet Sp. S. illuftrata, — : Pr. de gratiarum et pre= 
cum fpiritu ad Zach, XII, 12.— Pr. de Ädei in 
LC, palmario Sp. S. opere, — Pr. fuper2 Tim, 
117. — Pr. de triga donoruniSp, S. in ecclefia 
permanente, — Pr. de admirando humiliratis 
et maieltatis temperamento | in nativitate Chriſti. 
— Br, de folatio ecelefiae in nomirie Immanue- 
is — Pr. füper dido E, Ioh, 6,33. — Pr. 


de exereitu coclefti ad Luc, 3, 13. 14. — Pa 
F KChriko, ı scu ‚Rhosphoro terris caorto. — Pr. 


f 
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er von jeher gelebt hatte, und alles eu 
Urcheil zu unterwerfen gewohnt war, v 
bunden mit der Schuͤchternheit ſeines J 
rakters und dem Mistrauen, Das er in ſe 
eigenen Arbeiten fe ließ ihn nicht * 
kommen. | Aa 


af 


| Seit dem‘ ‚1771 fiefauf isn die Hau 
« Sirektion des Waiſenhauſes und fämnenid 
dazu gehöriger Anftalten. . Bon-dafie 
auch zugleich fein Leben an uneubigerü 
Fummernoller zu werden, als es die ga 

Re 


3 de auo Dei in liiltenaine carnis pecc. nie 
Rom 5,3. — Andere Gelegenheitsſchriß 
find Memoria Negriana h.e. Sal. Negri Damaſ 
ni vita cum —* tract. critico de Guil. ‚Sein 
| verfione N, T. turcica 1764. 4. und Ehren 
daͤchtnis des fel. Herrn D. J. G. Rnapper 17 
Herausgeber war er von der neuern Geſchid 
der evangeliſchen miſſionsanſtalten F 
Bekehrung der geiden in Oſtindien, 2 
St . vom Jahr 1770+1784. und der Na 
richten von einigen evangeliſchen Gemei 
drern in Amerika, beſonders in Penſylvanie 
13, 14 und ı5te Fortſetzung. Auſſerdem 
hern verſchiedene teutfche Abhandlungen von if 

in den valliſchen Anzeigen. 
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vorigen funfzig Jahre hindurch 
war. Itzt lag die ganze Hauptbe⸗ 
19 inf ihm; und vorzüglich aud) der 
N gerade nach feiner Denkungsart 


m Rigung der unangenehmfte, ſelbſt in 


mZeiten, geweſen ſeyn wuͤrde, Die öko: 
—u Dieſe waren 


en'niederdrückend. ‚Die ehema⸗ 
— Quellen der Einkuͤnf⸗ 
n Jahr zu Jahr ſparſamer. Manz 
Waiſenhauſe verbundene Saft 
Aut hen in Berfall; und man fahe feine 
Nittel, die Liebe und das Vertrauen 
ſkums wieder rege zu machen; da 
a nem frommen Eifer für die Gott: 
1, Die. in Den hieſigen Anftalten ches 
ine ſo fefte Stuͤtze zu finden hofte, fich 
mehr erwarten ließ, da er ſelbſt in der 
ar abgenommen, und diefe Abnah⸗ 
| f die Anftalten ſelbſt einen leider 
ui htbaren Einfluß gehabt hatte. Bei 
Seen Umftänden wird man geftchen, daß 
| 1 F Tage der Freude bey der Führung 
ame beſchwerdenvollen Amts haben konnte. 

ar Blu 76% —9 
xſah es indeß mit einer ſeinen Ein⸗ 
J en Treue und Gewiſſenhaftig— 
‚Hauptgefeß, das er ſich Dabei 
* nie ohne die dringendſte Noth 
m Plane des Stifters und — 
ſten 
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jellmftände der Zeit ist nicht nurlär 
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ſten Nachfolger abzugehen, darf in ihm 
der ſchon erwähnten uneingeſchraͤnkten: W 
ehrung ihrer Verdienſte und Einfichtenn 
befremden: Daher aͤnderte ſich unter ſe 
Ditrektion nichts erhebliches, weder ind 
Adminiſtration! des Ganzen, noch in d 
Scchulen. Die Gaͤhrung im: Erziehung 
weſen, und die vielen ſeit zwoͤlf Jahren d 
mie Verſuche, baten — 
zeugung von den Vorzuͤgen der aͤlteren M 
5008 keinen Einfluß. Gegen die Vorſchl 
ge auderer ruhiger und. befcheidener: Mint 
war: er gleichwohl nicht ungerecht: "erh 
3 B-1die vortrefliche,und; tie alle ſeine paͤd 
gogiſthen Werke, ktaſſiſche Schrift. d 
Herrn Abt Reſewitz uͤber die. Erziehun 
Des Buͤrgers mit groſſem Beyfal. Ah 
die Meinung der Unausfuͤhrbarkeit Die 
auch von Verſuchen zur nl 
= Segen die Mitarbeiter an den Anftalte 
| —* er ſich allezeit liebreich und billig bewit 
en, niemand gedruͤckt und, hat er gefehlt,t 
mehr !in Nachſicht und Schonung; aldi f 
Haͤrte gethan. Von diefer war er uͤber 
haupt, und namentlich in der Diſciplin, ſeh 
abheneigt.Viele: Worgeſetzte, die bei de 
Kateinifchen Schule in näherer Verbindun 
mit. ihm geftanden haben, wiſſen es, wied 
erden Juͤnglingen auch‘ durch Privatunter 
redungen mit ihnen nuͤtlich zu: werden fu 


d 
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* die ſehr er immer für den Weg der Guͤ⸗ 
Km; wie er den Defpotifmus haßte; wie 
Ann Borftellungen ſich Liebe mit Ernft 
ringe, Daß nicht ganz verdorbne Ge⸗ 
m oft gerührt und gebeflert von Ihm 
Tan Schien er zumeilen im Abfchlagen 
Wohlthaten, die ohne Maas bei täglis 
Mm Anlauf von ihm verlangt wurden, hart 
on, fo hatte gewiß das innere unanges 
me Gefühl, abfcehlagen zu müffen, weit 
MR heil daran, als eigentlicher Unwille 
ode Bittenden, und er fuchte fich Durch 
Weſcheide ein Mitleid zu erfparen, das 
Micht Zuͤlfe werden konnte. Zugleich 
Mnan hiebei auch auf feinen ganzen Cha⸗ 
ae und die Stimmung deffelben in dern 
Mgange mit andern Nückjicht nehmen, 
Cinige Benbachtungen darüber mögen den 
Ülhluß machen. 


sn diefem- Charakter war, wie ſchon 
nmals erwahnt ift,. nicht Die Kebhaftig- 
{eit, &e elligkeit und Heiterkeit, die Stan» 
tens Geiſt auszeichneten. Er war darin - 
uhr der Sohn feines Vaters, und die Art 
ſeinet Erziehung und Bildung, auch beſon— 
ders manche drückende Lagen, in denen er 
trade in feinen beften Kahren geweſen war, 
hatten wenig Dazu beitragen Fönnen, ihm den 
uürlichen Hang zur Stille und Eingezogen⸗ 
Yräbswinden zu helfen. Unter Büchern 

| 84.» war 
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war er aufgewachſen; und von den Arbı 
ten des Tages hatte er ſich hoͤchſtens in de 
Umgange mit einigen ganz wenigen Treu 
den, in dem enäften Kreife feiner Studie 
ſtube, erholt: - überhaupt immer menig 
Maenſchen bedufft, “und fich gewöhnt, au 
die Eleineren Dienfte fich meiſtentheils felb 
zu leiften, wobei ey auch bis an fein-Ent 
beharrte. ee = ” 


Seine Lage in den männlichen Jahre 
änderte darin wenig ab. Er iſt nie verhe 
rathet geweſen, und hat alfo Der Freude 
des häuslichen und Familienlebens entbehtt 
Er wohnte bei feiner frommen Mutter, un 
war viele Kahre hindurch an ihrem Tifch ih 
allein gegen über. Dieß machte das Banl 
gegenfeitiger Riebefehr enge unter ihnen: abe 
dieſer faft einzige Umgang Eonnte zur Auf 
heiterung feines Geiftes wenig beitragen, di 
er in ihr meiftentheils das Bild einer fehol 
durch frühen Druck und Leiden geubten unl 
in der Folge fajt immer koͤrperlich leidender 
Frau erblickte, für die er mehr mit litt, und 
mit einer feinem Herzen zur gröften Ehre ge 

reichenden Eindlichen Sorgfalt und Treue 

ihr Leben zu verfüffen ftrebte. Dies wal 

ihm fo wenig laͤſtig, daß er vielmehr bei ih 

vem im Jahr 1771. erfolgten Tode, auft 

empfindlichjte litt, und, vielleicht nie durch 

irgend einen Verluſt tiefer, verwundet - 
ep J 
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ls den ihrigen, ob ihm wol durch die, bis 
äfiinen Tod fortgefegte treue Sorgfalt feis 
Weinzigen uͤbrigen Schweſter, der hinter- 
Mehinen Witwe des um das Paͤdagogium 
Hdemſehr verdienten Inſpektor Niemeyers, 
ander aͤuſſeren Pflege nichts abgieng. In 
grͤſſere Geſellſchaften war erimenig oder 
ar nicht gekommen; ſelbſt als akademiſcher 
Kehrer hatte er, Da er Die laͤngſte Zeit auffer: 
ordentlicher ‘Profeffor war, und erft feit 1771 
inden Senat eintrat, wenig Verbindungen 


sehabt, keinen Theil an- den mannigfaltigen _ 


darin vorkommenden Gefchäften genommen, 
daher auch Dex Gelegenheit, die ein Mitglied 
eines fo anfehnlichen Kollegiums hat, mans 
der Herzen Gedanken, mancherlei Arten 
ji) zu benehmen zu beebachten, manche 
Welt und Menfchenkenntnis zu ſammlen, 
entbehrt. Und wenn ihm auch nicht alles 
son nicht unbekannt blieb, ſo weiß man 
do wohl, welchen Unterfehied Hören und 
Selbſtanſchauen in der Erkenntnis macht. 


If es unter diefen Umftänden Wunder, 
wenn man Die Folge von dem allen, in feinem 


4 


Umgange, und der Art, wie er vorfommende 


Befchäfte verhandelte, wahrnahni? Wenn 
das Bewußtſeyn, .nicht für die groſſe Welt 
gemacht zu feyn, ihn mistranifch gegen fich 
AWſt, verlegen und furchtfanm . machte? 
Wenn man der Art, wie er fprach, eine ges 

E5 | wiſſe 


en ee — —t — * 


X 


weil er es nach feinerlleberzeugung für ſch 


ſich verfehloß; daß er: fo leicht andern laͤſti 


wiſſe Schuͤchternheit anmerkte? * 


in Dingen des gemeinen Lebens, und 
aͤuſſeren Geſchaͤften, ſich der voͤlligen Un 
woͤhntheit an ſie bewußt, oft ſehr ſchwer 
vieles gieng, oder es ſich muͤhevoller 


denklicher vorſtellte, als es wirklich war 










Wenn er ſich endlich zu manchem, was a 
dere gewuͤnſcht haͤtten, gar nicht entfehle 


- 


fich oder Doch gefährlich hielt? /ẽ 


.. DaSıar mn san wenigen bern 
fe; daß er fo: vieles , was ihn drücke; 


zu werden ‚fürchtete „ erElärt fich aus ebe 
dieſen Gründen. Man wuͤrde hoͤchſt un 
gerecht gegen ihn feyn, wenn man dgrau 





 Mangelan Wohlwollen gegen anderefehlie| 


fen wollte. Er war in feinem Urtheile nicht 
weniger.als hart, und mafete ſich bei weit⸗ 
nicht fo das Gericht über die innere a 


migkeit und Nechtfchaffenheit ‚anderer an 


als viele, die mit ihm in einerley Grundſaͤ 
Ben erzogen, aber dem Geſetz der Liebe, di 
nicht vor der Zeit richtet, untreu geworde 
waren. Dies verwahrte ihn, wegwerfen 


- und verdammend zu werden, auch da, MI 


er wirkliche Fehler fah. Er fonderte vo 
ihnen noch immer das Gute ab, Das er da 
mit vermiſcht fand; und ob er wohl nie m 


Hitze für irgend jemand Partei nahm, ſo u 
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ließ er doch auch nicht, zu entfchuldigen oder 
Iumildern, was er zu hart vorgeftellt glaube - 

te Borfäglich ward er nie beleidigend und 
find; und wenn er es doch geworden 
zu ſeyn fuͤrchtete, ſo ermangelte er nicht, es 


? 


zutuͤk zunehmen. 


Ueberhaupt drückte fich Feine Gemuͤth⸗⸗ 
bewegung heftig in ihm aus, auffer etwa die 

urcht. Dennorh. aber war feine häufige 
Nahfeage nach dem, was andere angieng, - 
und die theilnehmende Sorgfalt, wenn er 

fe kidend wußte, fo wie feine Wohlthaͤtig⸗ 
fit gegen Die Dürftigen, Beweis genug, 
daß er der allgemeinen und brüderlichen Lie- 
dent vergaß. Und ob er wol den Froͤh⸗ 
lichen dieſe Theilnehmung nicht verfagte, fü 
litt er, doch noch fichtbarer mit den Keidens 
m Die Freude hatte ihn felten befucht. 
Mt dem. Leiden war er lange. vertraut. 
Gelbſt fein Anfehen druͤckte faft beftändig 
das Bild eines ftilen Dulters aus, 


So wenig er auf die Art das hatte, was 
[nel gewinnt, fo bedurfte es Doch nur wer 
ger Zeit, um in ihm den durchaus recht: 
haffenen Mann zu erfennen. - Enthufiaftis 
he Freunde oder Bervunderer hatte er nicht 
und begehrte fie nicht, Aber Den Ruhm eines 
nbefholtenen. Wandels und eines redlichen - 
Enns hat ihm niemand ftreitig mmast 

i ru Wer 


76° ° Bebensgefebidite. > 
Wer den Verkuft, den die Geſellſcha 


in dem Tode eines Menfchen leider, allei 


nach dem - Glanz und Schimmer feiner Ver 
dienfte, oder nad) dem Ruf, den er In D« 
Welt hat, berechnet, ‚wird den Seinige 
für gering halten. Uns fcheint es, Die Ze 






Herliere bei dem Abfehiede derer, die richti 


gewandelt: haben, und die Feine Luft de 
Eitelkeit und Feine Verſuchung der. Leide 
von der geraden Bahn weggelockt Ddet'to@L 


geſchreckt hat, allemal um fo mehr, je: we 
niger fie folcher zu verlieren hat.“ — — 


- ö . 


* 
—J 
I 


3. 
‚E two ag 
a 
der Rebensgefhidte 
Hrn. Heinrich Gottlieb Placotomus 


zweiten evangelifchlutherifchen Predigers 
E zu Caſſel. — 


DOogleich der ſel. placotomus nicht R 


Schriftſteller berahmt worden ift: fo hat e 
fich doc) an den Orten, wo er ale Predige 
geftanden, und zuleßt, während feines Eur 


zen Lebens zu Laffel, durch das Unnachahm 


liche, Lehrreiche und Eindringende feine Kan 
Br J zel— 
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élvortraͤge, fü mie durch feinen hriftlichen 
und frommen Mandel, ſolchen Beifall, 
Achtung und Liebe bei Hohen und Niedris 
Sen, von allen Ständen und Religionen, er: 
worben, daß es zu wünfchen wäre, daß 
man von feinem Furzen, aber rühmlichen 
Leben ausführlichere Nachrichten, und zur . 
Beurtbeilung des Charafteriftifchen feiner 
Ranzeloorträge eine Sammlung völlig aus⸗ 
gearbeiteter Predigten hätte erhalten Fön- 
nen. Beides ift nicht möglich gewwefen. Zins - 
deſen muͤſſen wird einem. der. wärmften 
Freunde Des Hexen Placoromus verdanken, 
dab er emige Nachrichten von dem Leben des 
Geligen, und eine feiner Predigten dem 
Hublikum mitgetheilt hat. Die Schrift 
iſt unter dem Titel erfchienen: Merkwuͤr · 
diges Leben des berühmten Predigers Plas 
ctomus, nebſt einer. von ihm zurüd ges 
laſenen erbaulichen Rede, und dem Denk; 
mal feiner Steunde, Warburg, 1786. 5 
und ein halber Bogen in 3. Aus dieſer 
Schrift theilen mir hier, mit den eigenen 
Worten des Verfaflers, einige Nachricht 
von diefem merkwürdigen Manne mit. *) 

Ä u N 4» 


% Der DB. hat zwar oft im Enthufiafmus die 
hiſtoriſche Schreibart ganz. verlaffen; ‚aber die 
Lefer werben ihm das gern verzeihen. » Det 
Herausgeber. . | 
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„Hr. Heinrich Bottlieb Placotomus?* 
- wurde zu Afchersleben, imHalberftädtifcher 
im Jahr 1745, geboten. - Seine erfte. Et 
ziehung erhielt er am Fürftlich - Anhaftifche 
Hofe zu Bernburg — und in Berlin wur 
de fie vollendet. Sie war allen Umftände 
nach Bıldüng des Geiftes und Geſchmack 
"zugleich — aber in einer gröffern Wet 
als fie'gemeiniglich Eünftige Prediger zu er 
halten pflegen. - Sollte es nicht zu mwünfche 
ſeyn, daß mehrere diefes Vortheils genief 
‚fen könnten? Sollte der Süngling in jene 
gleich mehreren Sehltritten ausgefeßt feyn 
fo gewinnt er Doch Dagegen Menfi;en- un 


Weltkenntnis. So notbwendig fie für ſei 
- nen künftigen Berufift, fo wenig giebt beidi 
Die Schule. - Noch dankte es der felige Pla: 


cotomus der Vorfehung, Daß es ihr gefal: 
len habe — mitten durch die Gefahren dei 
freilich verdorbnern grofen Welt, ihn We 
ge von Erfahrungen wandeln zu 2* die 
< ihn mit den Tiefen des menfchlichen Herzens 
. bekannt gemacht hätten, in welche er. nun: 


mehr dringen follte. Auch dazu reicht Fein 


Schulwiſſenſchaft hin, die es im eigentlichen 
Rerftande ifte Diefer Umſtand feines 
| — Juͤng⸗ 


) Er fol feinen teutfhen Namen, Bretſchnei 
der, in dieſen Griechiſchen verwandelt haben 
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Inglingslebens iſt um fo viel merkwuͤrdi⸗ 

a — da er nicht zur Gottes = ſondern zur 
Elernung der Rechtsgelehrſamkeit beſtimmt 
war. In dieſer Abſicht bezog er die hohe 
Schule zu Halle; es ſcheint aber, daß ſein 
phioſophiſcher Kopf, fein ſchoͤner Geſchmack, 
und ſeine vertraute Bekanntſchaft mit den 
gelehrten Sprachen unſers Europens, es 
niemals zugegeben, daß er ſich auf dieſe 
allein eingefchränkt hätte. Das wahre Ge: 
me überläft Dieß gerne dem Kopfe, der aufz 


fer ftinen beftimmten Schranken nicht wir: ⸗ 


ken kan. Keins aber von beiden verdient 
dadel — in unfern Zeiten aber Richtung 
mehr als jemals. Don Halle aus that ex 
eine Reife durch Dberteutfchland. - Sein 
Unverfitätsfreund - Fetthacken bewog - ibn, 
bei ftinem Bater, dem Amtmann zu Peter⸗ 
chagen, die Stelle eines Sekretairs u. Amts— 
aktuars anzunehmen; allein Rechtshaͤndel 

und Kintreibung von Abgaben und Gebuͤh⸗ 
ten wollten feinem Genie und gefuͤhlvollen 
Herzen nicht fehmerfen. Er folgte feinem 
innen Trieb, und beſchloß ſich Der Gottes- 
gelaßttheit zu widmen. . Bei vielen Rechts— 
glehtten war dieß oft Der umgekehrte Fall. 
Die Univerfität Ninteln lag ihm dießmal zu 
nade, als daß er fie zu feinen Abfichten nicht 
hätte wählen follen; und e8 macht vorzuͤg⸗ 
Ih feinem Herzen Ehre, daß er den froms 
Am und rechtichaffenen Lehrer der Pr. | 
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gelahrtheit, Herren Dokt. und Prof. 3. 
- Müller, zu dem Seinigen wählte. Bei. 
nen Borkenntniffen und feinem Geſchm 
Fonnte ex fich fogleich ins Studium... 
Wahrheiten uufers Chriftenglaubeng w 
gen, und thats mit.dem glücklichiten Er 
Noch auf feinem Sterbebette wars dankb 
ves Bekenntnis feines Herzens, daß er d 
fem würdigen Mann — als Lehrer. 
Freund und Vater — befonders feine B 
dung zum chriftlichen ‘Prediger ſchuldig fi 
Selbſt ihre verfchiedene Denfungsart, : 
doch nur in Meinungen, habe ſolchem Fein 
Eintrag gethan. Und jeder aufrichtige Sch 
ler dieſes —— ſtimmt damit 4 
- Eänntlich überein. Nach vollendeten Studi 
entfagte er der Befchäftigung ‚nicht, Dur 
welche Fünftige Prediger fich mehr und bi 
fer für ihren Kirchenberuf oft bilden Fünnte 
als gemeiniglich gefchiebt. Denn viel 
ift der Anformator oder Hofmeifter nur. Au 
fuͤllung des Zeitraums, zwifchen ihrem au 
hörenden Univerfitätsftudium und der wit 
fıch erlangten Pfarre, Ä | 


Er wurde Hofmeifter der Kinder d 
Heren Domdechants von Find zu Minde 
und nachher bei den Kindern einer Frau vi 
Moefter im Osnabruͤckſchen. Ein Mas 
von folchen Geiftesgaben konnte der Au 
merkſamkeit Des groſſen Möfer nicht g 
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mins werth. Worzuͤglich mogte er 
Mm durch den aufferordentlichen Umstand 


| 


v, 
h 
A 
* 


* 


worden ſeyn, daß die evangelifchen 
Moner von Bramſche im Bisthum De: 


I um ihn nur befisen zu koͤnnen, eine 


Aion: Hier heivathete er die als Wittwe 
Auende Tochter feines ſchon genannz 


J 


ehtfertigen noch täglich feine Wahl, 
Sa gefubloolle Seelen waren nur eine, 
Bunde Sänger des Meflias auf Moriah, 
A Scenen des Himmels jie hie entziickte, 
Bmpiinden nicht alle Teutfche feine Groͤſſe 
MShönheit — wiebeide. „Sie fym> 

en, wo kalte Denker und frojtige 
nen es vor unmöglich halten,  Ausfiche 
u Ehriften indie Ewigkeit, der größte 
eine weiſe und gute Borfehung, wa⸗ 
u anfangs Die Tröftungen, durch 
eich auf eine mögliche Trennung ges 
Nelhten, Es fcheint, daß der felige 
a fie oft Dachte — felbft ahndete — 
In Dem Stande, wo die Wonne 
beein junges Paar Leben gleichſam 
Rnlein Denken und empfinden läßt. Denn 


» 
J— 
| 

R 


Wunſch entgegen, 


* 


Mund-feine vortrefliche Torhter, die Frau - 
Boot haͤlt ihn noch ihresunvergeflichen - 


man‘ edigerftelle für ihn aufeigene Koften 


maniehifchen Lehrers. Ihr Geiſt und ihr 


Bedankte des Scheidens iſt alsdann je 


Mhen,nxCıTt, < Ein 


⸗ 


32 -  Bebensgefhichte. 
Ein Brief bon ihm an-feine Braut ifl 
ſeiner Rebensbefthreibung beigedruckten® 
digt angehängt, um dieß eingermafen 
erläntern. Voll vom Gedanken des Te 
fah er noch bei guter Gefundheit fein ji 
fies Soͤhngen oft mit aufferordentlichem‘ 
fühl an. Vorſehung aber des Hoc) 
tar immer dDabeifein Gedanke. Aus 
Osnabruͤckſchen that er eine Reiſe durch 
vereinigten Niederlande — und hinter 
\ Dort, wie uͤberall die Achtung vieler Re 
ſchafnen. - Der Rufeines vortreflichen‘ 
digers verfchafte ihm, fo ungeſucht als et 
erften erhalten hatte, den Ruf eines ©: 
predigers nach dem frei adlichen C 
—55 im Schaumburgiſch⸗Heſſiſt 
Antheil. Im Kampfe mit dem Dal 
den er für feine bis in den Tod geliebtel 
meinde zu Bramfche empfand — entfü 
den Umſtaͤnde, die er nicht heben konnte, 
deffen Annehmung. Er ruͤhmte die fi 
feiner Zuhörer — vorzüglich aber die B 
derliebe, welche ihm dort mit einem wuͤr 
gen Fathofifchen Geiftlichen, Herrn He 
jest Domprediger zu Osnabrück, für i 
gemeinſchaftliche Gefchäfte Der Kirche EI 
fti vereinigt hatte. Und der Ruhm Die 
noch Tebenden würdigen Mannes. rechtfet 
folches. So erkennen würdige Geiftliche 
in allen den verfchiednen Kirchen der Di 
GBlaubensartikel und Gebräuche genen 


A 
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fen, nur einen Gott, einen Chriſtum 
ine Liebe. Don diefer Seite würde 
bin Caſſel allen ohneUnterfchiedinoch 
mer worden feyn, als er es war, wenn 
üngeres Leben der Vorſehung Wille 
en wäre.: Zu weiterer Betätigung iſt 
Mrkibensbefchreibung ein Gedicht ange“ 
Dt, das eine Begebenheit erzählt, Die 
N ide ihm und ‚einem andern Fatholiz 
WmBeiflichen zutrug. Als er folches Dem 
Dmählte, verehrte feine Zähre noch Das 
Hin des nun verklärten Greiſes. Als 
mſche verließ, batte man auf dem 
den er 309, eine Ehrenpforte errich- 
nieder Weberfchrift: „mit Freuden haz 
ihmentgegen gefehen, und mit Thräz 
Dim Auge fehen wir ihm nach, auch 
iweiß daß Caſſels Theilnehmung an 
Mm Deriuft nicht Schmwärmerei war. 
Geſchmack an der fhönen Natur — 
Aihender Zug in feiner Seele — der 
ch in gefühlvolle Verehrung der in 
Shöpfung allgegenmwärtigen Liebe übers 
9) erhöhte, in Der anmuthigen Gegend 
DH platte, gleichfam As ihrer Kräften 
Ann von Geiſt und Geſchmack im Dora 
AD — auch andere — Denn fein 
j 09 mehrere aus entfernteren Gegenden 
gen, Daß er allezeit fo voll von je⸗ 
AB von der Religion geweſen ſey — 
Deides find Religion, Er erhielt bier 
m 1 5 3117; 
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-  Etatsminifter, Oberfämmerer und 2 
frallmeifter von Wittort, an der Spike 


\ 


‚anvertraute Gemeinde angieng, ei 


‚bewirken wußte, bleiben unvergeßlich · 


allein dieß hat er niemals zu thun Urſache 
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VE Pr.) 7 De 
Itten Ruf nnd een, 
sieng an dem ihm lieben und ſch on Ci 
0 Zu 
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aee in in . St 
tarb indeffen im Jahr 1784 Der N in 
diger der evangelifch - furherifchen Gert Hi 
Herr Tobias Clemen., Das Andenätt 
ner Aufmerkſamteit für alles, was ORZZ 




















tigkeit, mit welcher ex ihren Wehlſand 


fer Umftand ließ die Gemeinde wuͤnuſc 
daß feinem Amtsgehuͤlfen, Herrn — 
tins, nunmehrigen erſten Prediger — 
anderer rechtfchafner Mann an die Set! 

est werden mögte, Die Gemeinde dett 
in der Perſon Ihro Ercellenz Des Dein 


9 
U 
! d 


derer, deren Namen unvergeßlic) feyn 100 
Den, und von welchen ich noch vorzüglich 
Herrn geh. Kriensrath Schramm nem 
einen erften Vorfteher ihrer Gemeinde S 
hofte mit Grunde durch fie den wuͤrdig 
Die gnädigft verftattete Wahl fiel endl 
Auf den felgen Placotomus. Er hieltd 
Beruf des Predigers, der fich vorher Te 
zur Stelle meldete, audy vor einen DEM 


habt, ex übertief ſich auch diegmal ganyl 
den Wegen der Vorfehung, —* hatte Mi 


auf Einladung die Probepredige gethan. ;: 


































tSund gewaͤhlt zu haben — et war 
denn ein allgemeiner Geiſt und. nut 
wählte in allen; und bald war bie 
—55 — beſtaͤttiget. Er kam den 
emb. 1784, und hielt den ote) 
s. feine Antrittspredigt.» So ofr 


um andern Kirchenverwandten erhielt, fo 
al au au die Mitgeifklichkeit der 
kfand, fo befcheiden blieb er — noch 
Bi bemächtigte fich ein Kummer, 

Freunde wenigſtens bemerkten, ſei⸗ 
ele. Immer noch empfand er Die 
Seennung von feinem geliebten 


q 
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1% Predigten feste ihn. in eine Art von 
| Bere t. Sie machte feinem frommen 
P vn * Ehre, „mir, ſagte er, thue 
J mals genug — zuverlaͤſſig erwartet 
von mir, Als ic) Feiften Tann — 


ai 
en und vermögen, ale ich.’ 
Hi ie ei die theologifche Gelehrſam— 
ms Amtsgehuͤlfen. Traurige Ahndun— 
unnebelten oft feine ſonſt fo heitre Stir⸗ 
— von der Gedanke wenigſtens eines 
18 brach oft aus ihm hervor. 
’ mit welchen man fich in allen 
nde Beni melde und angenehme Ge: 
haft zu erkaufen füchte, war ihm ſchaͤtz⸗ 
— Allein ex. kehrte gerne, und bald mie: 
53 der 


Ve 
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er Beifall war, ‚den. er bei feinen _ 


! = ‚und ſelbſi das ſtarke Zudringen zu | 


erft lernen — auch von andern, 


—* 
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der zu und in ſich felbft zurück, Eine: 
befondere Angelegenheit war es ihm, da 
E eher. je lieber feine Gemeine überhai 
nsbefondere aber ihre Arme wollte Ten 
fernen. Und bei fich verfloffen feine * 
damit. Mehr Herablaflung zu ganz ge 
ner Gutherzigkeit und zu Den Klagen 
Elenden konnte man nicht fehen. a 
Sefchäfte des Predigers war, ermuͤdete 
nichts. Mehr Bereitwilligkeit, überall? 
friedenheit mit den Wegen der. Vorfeht 
au verbreiten, und mehr Kraft, Traurig 
gröften — kann man Teinem feines At 
wuͤnſchen. "Denn fein Troft war nie 
redſamkeit des Kanzellehrers — oder 
Gelehrſamkeit des Gottesgelehrten, ee 
Zroft des erfahrungsvollen Ehriften 9 
Herzensfreundes. Einen befannten Ui 
a dDiefer Art kann ich nicht verſchweig 

ur die wenigftens kann esnoch rührend T® 
die e8 fahen und höreten. Auch gehörten 
cher zu den Spuren der göttlichen Bon 
Hung, die nach feinem Hintritt über die 
fern GSeinigen waltete. Ein Vater d 
gänzlich untröftbar über den Verluffem 
‚geliebten Kindes; in der Verlegenheit 
welche ex feine befümmerte Gattin und’ JeN 
um fich verfegte, fiel man glückticher 28a 
auf den ſeligen Placotomus. Erfam M 
wurde, daß ichs Fury fage — für ihn 
Engel des Troftes, und Die Fülle Or 
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der Umſtehenden. Der getroͤſtete ift 
deſſen edles dankbegieriges Herz ihn ſter⸗ 
dicht verließ, und als er verſchieden, mit 
andern edlen Seelen alle Die übrigen in 
ung feßte, Die jest Väter und Mütz 
Mn Seinigen find. Gott, der Thatenz 
Ddler, Bent ihre Namen. Haͤtte Der 
Odlioe Die geoffe fehöne Scene fehen mö- 
N doc) ex ficht unausfprechliche, denn 
Menichenfreundes und Chriſtenlehrers 


x Mmnäherte fich feiner Vollendung. Vor 
Alm 1785: hielt er feine leute "Predigt, 
Krankheit, eine der ſchwerſten ihrer 
Allomit den traurigften Zufällen begleitet, 
lan Tod, wurden die ftärkfte, die der 
Arer alsdann-halten Bann, deſſen Lehre 

Detben nichts anders, als Beiſpiel ungez 
Aaniieter und aufrichtiger Nechtichaffenheit 
Motsfeligkeit war. . She Inhalt. fteht 
ſch in keinem Kirchenſyſtem, und Beine 
Amiletiklehre ſie. Furcht und Hofnung 
fſgten bei, den Abwechslungen feiner 
Weit Fürftliche Perfonen, den Adel, den 
aeg jeder Kirche und jedes Mitglied der 
SDatigen. Die Aerzte verdienten hier als 
f KUNDE genannt zu werden. _ Uber frühe 
Beer feinem Freunde: „Freund! daß 
A jierbe, das fühlich — und wenn ich) 
den füllte, ſo wird Gott der Vater dev 
wenigen ſeyn, wollten. Sie wol für mei; 
ner fein Werkzeug werden? Ge- 
J F4 „dankt, 
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8 ebensgeſchtchte 


„dankt, Barmberziger! fey es die % 
„agabft mir eine liebe Gattin — du m 
he Schuß ſeyn.“ Erfah den Freund 
-- erivartete feine Antwort, die nur Bl 
Thränen und einftammiendes ga feynto 
te. Er ſagte: cheuten Sie. ſich wolm 
„ihren kranken Freund deſſen Durch eine 
„almung zu verſichern?“ Erfankaufihn 
und Thränen, wie die Herzen — eins 
ins andere. Kurz darauf genoß er feyet 
das Abdendmal. Nach deffen Volſend 
trat fein Freund wieder ins Zimmer 
Selige ſah ibn , und warfich"ungetäll 
durch Die Einbildung des Schwarn 
Der Himmel in Den Augen der Ehtif 
Freund! fprach Placotomus, nun bun 
Ehrift! Nach dem wirklich ſchroͤckliche⸗ 
den von mehrern Tagen wurde a am 
da fein Erlöfer ftarb, aufgelöft. "Sein 
ter erftreckte fich num auf 38 Zadte, ſein 
ben war länger" Die Seinigen — 
Gemeinde — Eaffel— doch man mußt 
befchreiben wollen, was nicht zu befchrdl 
it: Groͤſſere Theilnehmung aller— 
allem — allgemeinre Betruͤbniß um N 
feines Standes ſah man nicht leicht 
Man molteihn unter der gewöhnlichen 
gleitung von einigen Kutſchen zu ferner % 
heftätte britigen, allein jene erlaubted 
nicht, Groſſe und edfe — gute und RM 
me, von jedem Stande, und. Prieiter WO 
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a Kirche, und Einwohner von allen Klafa 
Lifsfäten feiner Leithe — mit Bewun⸗ 
9, tiebe und Gram zum Srabe Ich 
in einft von ihm getröfteten Bater — 
es einem — und mehr andern, 
Däter. Der Seinigen nicht nennen — 
die edlen guten und frommen Seelen 
welche Troͤſterinnen der Wittwe 
— Naͤchte hin, und Pflegerin⸗ 
net wurden. Ihr Placo⸗ 
war nicht mehr ihr Verſorger — das 
me fuͤhlte ihr Sammer — aber das 
fen der eriten Faſſung war — Blick 
9 die aus Indhen milden und 
en und Haͤnden, Ihr und den 
ha auf jest und Fünftig zugefloffen war. 
dem Scherflein des armen Kindes — 
um Monate feinen Unterricht genoffen, 
sro Gabe des Reichen. Gott der 
| Argeiter kennt fiealle Noch alle— was 
Be Kerzen tren — Denn ihre Lies 
ihre Seligen iſt unvergeßlich— wird 
ee Erinnerungen am Tage ihres Tor 
® Dann folgt ihnen hu girtee Fee 
J kin; m Qhatenvergelter — —  indeffen 
jeder Sohn des Werklärten von den 
J — was ſein Dank jedem ſchul⸗ 
it, und was ihr vortreflicher Water war. 
mcher fromme Water, der fir andre gu⸗ 
Bike, kann auch auf die Verlaffenfchaft - 
a; Shriftenzechnen, wenn er fonft freilich 
Asa Ss feine 





nes Bild aus feinem und aller Get 
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keine anderehat. Die Hand des Ku 
ders that, wie Die Dichtkunſt, in den er 
Sagen fchon alles — fein Bild — dei 
denden Abdruck feiner groſſen (hönen Si 
den Taufenden in die Hände zu liefern 

es wuͤnſchten; wenn ichnur fein — 























Herzen auf dieſe Blaͤtter hinzeichnen koͤnt 


Der ſel. Placotomus war mittelmdl fi 
Leibesgeöffe — allein im lebhaften 2 ku 
Sprach ein fanftes: Feuer — auf der h 
Stirne der aufinerkende und ernfte Seife: 
Denkers —. aus. jeder Miene zuvorke 
mende Liebe und thaͤtiges Wohlwol 
Gern Aeuſſeres war in allem die freie W 
lehrte Miene des artigen, aber gefesten 38 
mannes — den Prieſter verrieth nur VIER 
Dung. 2m wenigften verrierh ihn eine HD 
lichkeit, von der man oft nicht weiß, ob 
der Prediger andern, oder fich felbft erzei 
Die feinige war: edel und gefällig — 1 
Wuͤrde und Anftand. So machte ee 
jedem Zirkel feinem Stande unterfcheiden 
Ehre — zumal ohne: Zudeinglichkeit d 
Zbilfenfafien und Kenntnifle, die er w 
lich beſaß· Geſchmack und feine Weliſt 
te — natürliche. Beredſamkeit ohne © 
fchmwäßigfeit, machte alles gefällig Ba 
genehm, was ev that und ſprach. | 
* —— war er weniger — 
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af tr als im Genuß der ſtillen Freu 
dſchaft. Doch befebteer jene, 
u wollen — und bet diefen war . 
befte Laune, der Geift des engern 
Genaͤhrt durch ‚die geiftigen und 
— unſerer Zeit, war er 
r hne altes Geraͤuſch — doch lächelnd 
es war — der zufriednen 

n Stun) er 


— — — 
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J 
dafur man ihn — ohne daß er deß⸗ 
ten: Schritt that, feste einen: Preis 
ihn zu haben, und fein Stand, fo wie 
eig ision, gewannen beide durch ihn, auch 
r Kanzel. Ein Umftand — der 
je Satan wahrer Aufklärung, fo 
Be alfo jedem Gelehrten zu 
wer — denn Kanzel und Ratber 
e man in Geſellſchaft vergefien koͤn⸗ 
ch nie fich ſelbſt. Es läßt fich aus 
m begreifen, daß Pedanterie und 
ion, für welche wir Teutſche noch 
rter haben, feine Fehler nicht, eine 
rdige Befcheidenbeit, eine empfeh: 
A Sanfemur und Gelaſſenheit, eine 
nn ungefünftelte Zuruͤckhaltung — 
hrung ohne Selbſtgenuͤgſamkeit, 
| Berhältniffen gemäfe, und doch na⸗ 
‚in pe Höftichkeitsbejeugung , feine gefells 
gftliche Zusenden, und ein Wort gere— 
juerecp ten Zeit, feine —9 an 
Krei 
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Kreiß vonandern war. Die Schwaͤchl 
Feit feines Körpers — eine edle Unzufeied 
heit mit dem, was er fagte. und: that, »fo x 
und ziwweckmäfig es war, machte, Daß fa 
Freunde ihn zumeilen ftille, und-bei einer? 
von finftrer Laune fanden. : Aber fein De 
allzuofren für die Freundſchaft, ließ beid 
nicht-lang dauern... Der Zärtlichkeit ab 
gegen feine Hattin und Kinder — die mal 
und immer warme Empfindlichkeit war, h 
dieß niemals Eimtrag. Sie war.ällemm 
ſehen nach feine groͤßte irdifche Seligk 
Saitenſpiel und Geſang war das Deram 
gen ihrer häusfichen Einfamfeit. Er Tiebt 
Die Mufik fehr, und fagte einft von veina 
Eoncert, das man dffentlic) zum Belten di 
Armen gab, daß e8 einer der erbaulichſt 
Ghottesdienfte gewefen fen, denen er jebei 
gewohnet habe. Weil er den Menfchel 
Tannte, fo nahm er. ihn.in allen Stände 


- and jeder Berfaffung gerne fo, wie er fell 


Tonnte, wenn er nur unter jenen fich nid 
Borfäßlich erniedrigte; verzieh jedem ner 
Fehler, hofte das Beſſere leicht, ſuchte imme 
Das Gute vor andern — tadelte daher nic! 
Jeicht, entfehuldigte lieber, ließ fich abe 
Durch einen Schein täufchen, und murdt 
befonders traurig, wenn er bei jemand Febr 
ler gegen Menfchen:- und Ehriftenfiebe fand; 
deren Liebe hielt er fürs gröfte Glück hienie⸗ 
den, und für das Band nwiſchen Pine 


- :; + 
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Warum koͤnnen das doch 
ale Menfben begreifen und. empfin: 
I Ehriften zumal? Er konnte es 
naht denken, daß er _beneidet würde; 
| - t niger glauben. Er brachte nie gerne 
6 . aber Glaubensartifei auf die 
1 nie die jtreitige in der proteſtantiſchen 
he haßte, wie er ausdrücklich begeugs 
Ede Wörter, Orthodoxie und Hetero> 
| , ‚und hieß jedem redlichen Chriften ger; 
— ohne von Irrthuͤmern 
zu furchten, die er haben moͤgte; er 
te nur Die, welche einen offenbar boͤ⸗ 
infiug auf fein Herz und feine Hand⸗ 
lmen hatten, und betrübte fich. Aber mit 
010 it Verehrung fprach er gerne von der 
. tenlehre Ehrift. *) — und deren Grund— 
die Liebe, machte ihn leicht beredt. 
nen er, bei vielem Gefühl von Ehe ' 
8 Gegentheil von allem Dem, bei Men: 
in feines Standes, ſagte aber niemal: 
kommt blos Daher, weil ich ſelbſt Pfars 
aa andern Dfarrern auch Menſch 
Daß er nichts faſt von allem dem 
Mpland, was Abneigung, Widerwille und 
uni Haß 
D Auch von der Glaubenslehre. Der Heraus⸗ 
geber hat den Inhalt einer treflichen dogmatiſchen 
VPredigt von der Gottheit. und Verſoͤhnung Jeſu 
don dem 4* vien oe 
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Haß heiſſen konnte, und ſichs zum ausdruͤ 
uchen Geſetz gemacht hatte, auf der Ste 
zu vergeſſen, ‚und Das beſte zu denken, d 
war Natur und Grundſatz bei ihm. All 
Das ſagte er einmal: „wenn ich aber: din 
‚die mir möglichfte Sanftmurh anderey 
nicht gewinnen kann, dann fürchte ich mi 
vor meinem warmen. Blut, und fühle fht 
die Reue vorher, die mich ftrafen wirt 
Beine Gutthätigkeit war Grundſatz, ab 
allzuſehr die, welche oft fich ſelbſt ſchadet; 
gehoͤrte unter jene gutherzige Seelen, diem 
mals oder Doch felten reich werden, umdi 
Pedärfniffe anderer ſich ſelbſt vergeſſen 
und dafür manchem heimlichen Leiden al 
gefegt find. _ Fürdergleichen Menſchen můß 
te e8 einen Himmel geben, wenn Feiner we 
re — auf Erden machen fie wenig oder 94 
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kein Stück, ‚denn felbft die Klugheit, welch 
ſie in andern Geſchaͤften befigen, hilft ſi 
nichts. Was iſt gegen fie der Hartherzig 
der feinem Nutzen das Elend anderer auf 
vpfert, wo er fich und ihnen zugleich helfe 
Fünnte ? er? 
Er la — aber —* alle * vielen⸗ 
nur gute Buͤcher -- und fagte: „ſo kan man® 
zwingen, wenn man ein mt und Sefhäf 
„te hat; unfer ganzes Lefen muß Damit W 
Werhaͤltniß frehen-- fonft fagt man 30 
„mal in unfern wegen des Bücherfäräben 
| | 1 
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Salomoniſchen Zeitalter mehr, was 
we denken, als was man ſel 
Tehter Zeit muß gedacht und er 
| haben.” Ex hatte aber viel gele⸗ 
md fchägte von Gottesgelehrten vor⸗ 
IS er Fr wußte englifch und 
hdas franz 

Mae aber war er Meiſter, und im Be⸗ 
Ed vernehmkichiten deutlichſten Vor⸗ 
Kaas, ohne fich Gewalt anzuthun, auc) der 
Shen und Stellungen, wie fie Natur 
Wohlftand lehrten. Jeder Ausdruck 
Mundes, feiner Augen, feiner Hände, 
anzen Körpers war gebildete, freie, 
Mdige, gefällige Natur. 

Nichts war auffallender, als offenbar zur 
en, wie fehr ev eu Kanzel dachte, 
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MD unvermerkt feine Zuhörer zu noͤthigen 
fe, mit ihm zu Denken -- auch den Uns 
ehren, Nie konnte man drauf fallen, daß ex 
Predigt auswendig gelernt haben müßte, 
daher waren feine zumeilen längere Pre⸗ 
apten für jeden Fury. Nenn er,. und das 
Mah allezeit und in ſchoͤner Kürze, Die 
warlung und Aufmerkſamkeit feiner Zus 
are ur gewonnen hatte, fo Drang er mit 
Bergröpten Bedächtlichkeit, allein leicht und 
An jo tief in feine Materie ein, als es feine 
ont dießmal erforderte. Gelehriamteit, 
er doch befaß, hielt ihn nie ab, die Sa— 
nr von Der Seite zu betrachten, Kar 

J 2 el f 


fifche gut, in feiner Mute 
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| — —— zeigen wollte, ur? 
feine: Beredfamkeit im befrachtendens au 
überzeugenden Theil im Zaum zu halt 
Gerne Aufferte fie fich. durch Gleichniffe- € 
waren Licht und paffend, und vffenbare b 
- je Funken feines Dichtergenies. j£ 
wenn feine Materie von Seiten der Beten: 
tung erfchöpft war, ‚merkte man. DaB 
Durch Den: Seift des Zuhörers ihm und 
merft ans Herz gefommen war -- er wur 
(bit fanftes, er wurde feuriges hinreiſſe 
es Gefühl-» immer, aber als der fich fein 


bewußte, vechtfchaffene, chriftliche und fei 


Herzens: und Sittenbefferer, auch St 
prediger. Man Tünnte Beifpiele nenne 
Daß Laſterhafte es frei bekannten, der Mar 
bat mich gefannt und. getroffen, allein es 
folches niemand bemerkt, als ich. Dah 
309 er Leute zum Gottesdienſt, Die vorh 
 Solchen nie, oder felten befucht hatten. X 
wor ein fehr biblifcher Prediger, aber nid 
durch Einruͤckung von Kapitel und Ben 
Gprüche, die er als Erläuterungen und 
weife.anführte, waren fo fehr in das eing 
webt, was er fagte, Daß fie ganz Gedan 
und Ausdruck von ibm zu ſeyn fehlend 
Selbſt als Ausleger ſtellte er fie hier in de 
Licht, in der Stärke dar, Die fie hier habe 
mußten. Und fo mogte er freilich frühe 
feine geliebte Gemeine verlaſſen mufjen, ie 
er zum Himmel xeif war, © enigitens h 
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Mndebt-» ganz für ſeinen Beruf -- gewirkt 
„gute und schöne Thaten — Des Men: 
ſteundes Chriften und Prediger — 
nird Beiſpiel bleiben — für die, welche 
nkamten. hr — deren Fürfliche Stan». 
enſchen und Chrijtenmoirde, ich hier 
mein bezeichne, wenn ich euch ohne euren 
Ramen, Wohlthaͤter und Wohlthärinnen 
feiner — und Kinder nenne ehrt 
Man Andenken zu fehr, als daß ihr euren groſ⸗ 
len und guten Herzen gegen beide nicht 
Algaiı treir bleiben ſolltet -- doch wertvolle 
lm größten unter allen Himmelsvergntis 
nam auf Erden, dem. Gutesthun -- uns 
Aanmerden. Wann einſt aus den hof⸗ 
ungenollen Söhnen des verklaͤrten Plaͤco⸗ 
ms nut einer -- auf dem fein A 
A, in feine Sußftapfen tritt, ſo habt ihr 
sieleiche euren Kindern und Enkeln wies 
geihenft, Auch der Nachwelt fmd wir 
me forgenvolle Liebe ſchuldig. Sie wirde 
 Kitnnen und preifen = und. einft »- u. 








M 
J 
— 


Stelle des fel. Placotomus iſt 
MEHR Hai I erifche Prediger, und Leh— 
Durchl. Prinjeſinnen des duͤrſil. 
0 a Orinc el, Herr Goͤtz der ſich 
Ak "berfchiedene Schriften bekamn nee 

| in dieſem Jahre zum zweiten 
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eigen Dee lutheriſchen Gemeinde zu Caſſel 
NE worden.— * 
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en mer Het en | en 
N. Johann Ludewig Heims, 
: Pfarrers zu Solß, im Sachſen Meiningifhen. 9" 


J. den meiſten Faͤllen pflegt die Lebens⸗ 
befchreibung eines. Landgeiſtlichen dem le⸗ 
fenden Publikum ſehr, unbedeutend zu 
ſeyn. Doch machen bisweilen verdien⸗ 
te Maͤnner hier und da noch eine wuͤr⸗ 
dige Ausnahme. Hieher gehoͤret der am 5 
Mai 1785, zu Sol, im Sachſen⸗Meiningi⸗ 
fchen, geftorbene M. Johann Ludwig Heim, 
deſſen Leben und Thaten lange nach feinem 
FTod noch ein dankbares Andenken unter ſei⸗ 
sen Nachkommen verdienen. Er war am 


Ich heile hier Die Lebensgeſchichte dieſes ges 
lehrten, rechtſchaffenen, und durch feine Schrif⸗ 
“sen beruͤhmten Landgeiſtlichen mit, wie ich ſie er⸗ 
Halten habe, und bin uͤberzeugt, daß die Leſer 
diefer Sammlungen den ganzen Gang des vers, 
dienten Mannes in feinem Studiren, in feiner 
| Amtsführung und in der Erziehung feiner Kine 
der der Aufmerkfamkeit werth finden werden. 
Der Herausgeher. | W 
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8. Febr. 1704. in dem Sachfen- Meiningis 
hen Dorf Sermanngfeld geboren, wo da: 
au fein Dater TJobann Ludwig Keim, 
Unrrer war. Seine Mutter war Sopbia 
igaretba, eine Tochter Des Bürgemeis 
ts, Jobann Andreas Mattenberg *) in 
Meiningen, den Herzog Bernhard, der 
Güfter Der Sachfen : Meiningifchen Finie, 
un Gotha mit dahin genommen hatte. 
tin Grosvater war D. Johann Caſpar 
Hm, Stadt⸗ und Landphufifus in Mei: 
tingen, und deſſen Damals noch lebende und 
nDienften der hochfuͤrſtl. Wittwe, Frau 
Kleonoven Eliſabethen, Herzogin v. Sach» 
m als Rammerfrau ftehende Wittwe, war 
* G 2 Ma⸗ 


+) Deſſen Großvater war D · Johannes Mat⸗ 
tenberg, Buͤrgemeiſter in Gotha, der in der 
Unterſchrift der Caſimirianiſchen Kirchen⸗ 

‚ordnung als Deputatus von Gotha vorkommt. 
E war ein Doctor Medicinae, und hatte in juͤn⸗ 
gern Fahren als Leibarzt bei dem berühmten Koͤ⸗ 
tig in Frankreich Geinrich IV. in Dienften ge: 
fanden, der ihn, nach feiner Religionsveränder 
tung, derfelben in Gnaden entließ, und ihm bei 
ſenem Abfchied eine goldene Gnadenkette ſchenk⸗ 
ft, davon noch einige Stuͤcke hei der Heimiſchen 
damilie anzutreffen find, | | 


— Bu ‚er 
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Maris Magdalene,. geborne Erierin,.eit 
Sochter des wegen. feiner zahlreichen ud 
berühmten Nachkommenſchaft a 
‚gewordenen Jon. Wolfgang Trier, Sta) 
ſchultheiſſens in Meiningen. » -- er 


Er wurde am. 29.. Febr. in Hermanni 
feld getauft. Seine Eltern erzogen ihnfel 
forgfältig.. Eben diefes Gluͤck genoß 
auch in dem Haus feiner muͤtterlichen Gro 
eltern in YTeiningen, wo er fich vom ZH 


* 


bis zum 4ten Jahr ſeines Alters aufhiel 


Da fein Vater während dieſer Zeit zur 
Pfarramt nach Unter - Waßfeld: Eefördt 
wurde, ſo nahm ihn diefer wieder zu fid 
und fchickte ihn daſelbſt in die Dorfsfchu 
. zum Schulmeijter Daltin Trotten. Er pfleg 

- te oft die Treue feines erften Lehrers zu rül 
men. Sr feinem ten Jahr genoß er dabe 
täglich 2 Stunden den Unterricht des Sufot 
mators Friederici bei dem Amtumann Cheuei 
kauf in Maßfeld im Lateiniſchen. Im Ste 
Jahr wurde er in die zte Klaſſe des Fuͤrſt 
Lyceums in Meiningen eingefühvet, wo ( 
bis in fein. 1ztes Jahr vom Kantor Werne! 

onrektor Nagel und Rektor Weinreic 

orgfaͤltig unterwieſen wurde. Er zeichne 
ſich hier durch feinen Fleiß und ſittſames Be 
fragen für vielen andern Mitſchuͤlern aut 
Der damalige Rektor Weinreich hatte di 
Gewohnheit, feine Schüterdwcäftee DE 


\ = N 
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Bungen, je nachdem fie in einer Woche 


sehe oder weniger Fleiß bezeigten, bald hö- 
ber, bald niedriger ın feiner Schule zu ftel- 


ie; wobei Der Verſtorbene durch feinen ele⸗ 


ganten lateinifchen Styl berühmt aewefene 
geheimde Juſtizrath Ayrer, Dr. u. Profeſſ. 
t. m&ottingen, es oft zu xuͤhmen pflegte, 
daß er feine Fertigkeit im Tateinifchen dieſem 
ertiren mit unferm Heim, feinem an der 
Seite ſitzenden Mitfchüler, von dem er oft 
übertroffen worden, den er aber aud) bie» 
Bellen überfprungen hätte, größtentheils zu 
verdanken habe. 


Zur Bildung feines Herzens trugen das 


mals Die. guten Ermahnungen feiner Gros: 


mutter, Der Dokt. Heimin im Schloß, die 


fih Durch ihren rechtſchaffenen Charakter ein 


vielgeftendes Anſehen am. Hof. erivorben 
hatte, vieles bey, die er'oft befuchte und das 
bei die fo genannte groffe Belt frühzeitig 


Eennen zu fernen Gelegenheit hatte. Seine 
Wohnung hatte er in dem Haus eines feir 
nr Verwandten, des D. Body, eines 
praftifchen Arztes, ‚dem er in Zubereitung 
mancherfet Arzneimittel oft. als Mitgehülfe 
diente, und Dem er. manchen Kunftgrif abs 


lernte, Im ı sten Jahr feines Alters, nach⸗ 

dem er alle Klaffen des Meiningifchen Ly⸗ 

cams der vorgeſchriebenen Ordnung und 

Zen gemaͤß durchoeſe hatte, begab er N h 
| "3 > weil 
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ſeinem Pater billig noch für zu jung gehe 
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weil er zu Beziehung einer Univerfität:s 

















‚ten wurde, auf das Hennebergifche Gymn 
ſium nad) Schleufingen, wo er auf de 
daſigen Konviftorium einen Freitifch gend 


- bus, und an dem D. und Kirchenr. Me 
in theofogifcehen. Wiffenfchaften drey Sab 
hindurch treue Lehrer hatte. Zum Abſchi 
von diefem Gymnafium- hielt er 1722 al 
eigenem Antrieb eine lateinifche Rede, m 
den Vorurtbeilen der Hiſtorienſchreibe 
beſonders in der Hennebergiſchen Geſchit 
te. Er entdeckte alſo hier ſchon die Wiſſe 
ſchaft, der er fein ganzes Leben hindurch ft 
ne vorzüglichfte Neigung und Aufmerkfan 
Feit widınen würde, Kr bezog Darauf d 
Univerfität Leipzig, und hatte-an den Lel 
rern der Theologie, Polyfarp Wiülter 
Tellern, Ofeiffern, Deyling, Claufing ui 
Adam Berndt, Männer, welche beidend« 
maligen Streitigkeiten zwifchen den fo ge 
nannten Drthodoren und Pietiften eine glül 
liche Mitteljtraffe giengen. Beſonders fan 
die Denkungsart des D. Pfeiffers in de 
Dogmatik und des M. Berndt in der Mo 
ral feinen ganzen Beifall. In dem sten Zah 

ſeines afademifchen Aufenthalts übte er fi 

fleiſſig im Predigen und Katechifiven, da e 

ſich in dem fogenannten Eleinen Predigerfo 
legium befand, welches au Fibriſch, eine 
| | | nal) 
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be bei Leipzig liegenden Dorf, unter det 
⸗ gelehrten Dorfpfarrers gehal⸗ 
ten wurde, | 


m Jahr 1725. nahm er die Magifters 
mrdean, nachdem er vorher als Bakka⸗ 
Mreus eine Rede in griechifchen Verſen von 
der Menſchwerdung Ehrifti gehalten hatte. 
Seine Abficht war nunmehr Kollegia zu les 
ſen nd Dadurch feinen Aufenthalt in Leipzig 
Woerlängern. Kirchen» und Gelehrtenge⸗ 
Mihtesvaren vorzüglich das Fach, das er 
dazu auserfehen hatte. ein Aufents 
lt in Leipzig Dauerte aber nurnoch ein hals 
8 Jahr, indem ihn fein Eränklicher Vater 
zu fi) berief, um ihm durch feine ae 
fein Amt in Maßfeid zu erleichtern. Er 
date nicht nur Neigung, fondern auch oft 
Wegenheit, Durch Informationen in anges 
men Käufern ſowol in» als auffer dem 
ter land feine KRandidatenjahre zuzubrin: 
I allein fein Vater wollte nie darein wil⸗ 
Yen, fondern verfchafte ihm, Da er eine 
vorttefliche theologiſche Bibliothek befaß, auch 
Helich vieles Geld Darauf verwendete, in 
finem eignen- Haus viele Bequemlichkeit 
m Beranlaffung zue Forfegung feiner 
Studien. Er predigte oft, las viel und war 
allen guten Sefellfehaften in der Stadt und - 
Wdem Lande beliebt. Er war oft mehre⸗ 
x Wochen in dem reichen Wuͤrzburgiſchen 
84 Bern⸗ 
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Bernhardiner:Klofter Bildhaufen, wi 
Die zahlreiche Kloſterbibliothek benutzte, a 
durch fein gelehrtes und beſcheidenes Bei 


gen die Achtung und Freundſchaft des P 


laten und der Moͤnche genoß, unter dene 
manchen gelehrten und in Kirchenvaͤtern 


leſenen Daun kennen lernte. In dem He 


ſeiner Mutter Bruders, des Rammerr. LI 
tenberg in Meiningen, wo er ſich oft 4 
bielt, genoß,er den Umgang mit den * 


ſten Perſonen der Stadt und hatte Dabei 


legenheit, aus. deffen vaterländifchen Urk— 


denfammlung, feine eigene Sammlung 4 
Nachrichten zur vaterlaͤndiſchen Gefchit 
zu bereichern. _ Seine Kandidatenzeit dai 
te zehn Jahre. Er wollte nieum Befoͤr 
rung zu einem geiftlichen Amt, wider die: 


malige allgemeine Gewohnheit, nachſuch 


weil er nach Der Meinung feiner Lehrer etn 
mehr. als: ein Bewußtſeyn eigner Geſch 
lichkeit; zu einem gottaefälligen Beruf. in - 
geiftliches Amt verlangte. .. So wie er 


durch feine. Verdienſte Die Aufmerkſam 


des Hofs und der erſten Miniſter zuzog, 


veranlaßte Ihm dieſes zugleich, einige widr 
Geſinnungen feiner naͤhern Vorgeſetzten, 


damaligen: Mitglieder des Konſiſtoriun 


‚Eine ihm eigne Freimuͤthigkeit im Umga 


mit dieſen Herten in dem Mattenbergiſch 


Haus, eine feiner Lebhaftigkeit natuͤrli 


Unvorfichtigkeit in der Wahl feiner Ausdri 


ai £ 
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ers auch die Behauptung, daß 
is wider den Willen diefer Her⸗ 
tehter Zeit ein Amt verſchaffen wer- 
nehrten diefes ihm in Der Folge nach: 
ge ——— Misverſtaͤndnis. So 
chen Jahre ohne ein öffentliches 
am d mehrere, die in der Reihe der 
daten unter ihm fanden, wurden ihm 
. Endlich wurde er auf Veran 
des ‚Herzogs und deſſen Minifterg 
le nann zur Subftitution des Pfarrers 
rin Bettenbaufen, der fich aber bes 
1 anderes Subjekt ausgebeten hatte, 
in en vorgeſchlagen. Nach vie⸗ 
derniſſen wurde er endlich eingeführt. 
; Beeneinde nahm ihn mit Freuden 
aufs kin der alte Pfarrer war, doch nur in 
ı Monaten, unzufrieden, und der 
* der ihn einfuͤhrte, nannte ihn 
evor Der ganzen Gemeinde einen 
Pfarrer. Dieß verurſachte ihm 
nd feiner zjaͤhrigen Pfarrſubſtitution 
D rühe, wo feine beften Abfichten und 
darmer Eifer, die Pflichten feines Amts 
Bulhie zu erfüllen, nicht ſelten zu, 
theil ausgelegt wirden. Nach 
es Pfarrers Müller mußte er 
— des Herzogs 
Hofnungen ohnerachtet, die man 
Ahrend der vielen Arbeiten in feinem 
Mund * dem geringen Eiitoniuen * 
* m | * * 
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Gegnern nicht zu weichen, ſo gab er 
‘ters Gehör und ‚gieng voll Vertrauen 


nicht allemal an veiche Einkünfte gebumt 
fey, von Bettenhaufen nad) Solz. 


erwünfchten Ruhe. Auch döfnete ihm 


feine h | en 
waren unter der Aufficht feiner frommenu 
vernuͤnftigen Gattin, die er in der Tod) 


"ter in Srittelsbaufen gefunden hatte, geft 
net, und dftere Vakanzen von ‘Pfarreien 


‚und eine der geringften N farrdienfteim Ec 
nemlich die Pfarrey Solz, antreten. 
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felben,, da ex nur den dritten Theil der 5 
foldung genoß, von allen Seiten, auch 
Konfifterium felbft, gemacht hatte, wer 













er gleich anfänglich entfchloffen war 3 RS. 


treuen Vorftelungen feines frommen R 


den Beiltand Gottes und deffen Segen, 


z. 
Vertrauen auf Gott blieb nicht unbeloh 
Er fand hier bei einer friedſamen Gemei 
und maͤſigen Amtsgeſchaͤften den Ort eit 


Worſehung manche Quellen zur Erwerbu 
des fuͤr ſich und feine immer mehr antoc 
fende game nöthigen Unterhalts. A 

uglichen öfonomifchen Einrichtung 


des Pfarrers Chriſtoph Sigismund 09% 


feiner Nahbarfchaft, deren Beforgung ih 
bisweilen mehrere Jahre hinter, einand 
anvertrauet wurde, verfchaften ihm mal 
chen, Zuwachs an Einkünften und feiner © 
fundheit Dienliche Bervegung. Dier wat ı 
nun auch, wo er Mufe fand, ar“ 

ni 
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it mehreren Arten nüslicher Wiffen- 
m zu erweitern und Durch) feine ihm 

































3 Naͤchſten anzuwenden. 

ine wichtigite Beichäftigung war im» 
die, die Pflichten feines Pfarramts 

‚trentichfte und gemwiffenhafteite zu er⸗ 
Er überdachte nicht nur feine zu hal⸗ 
MdL a fehr ſorgfaͤllig, ſondern 
che dlche auch, von feinen jüngern Jahren 
Wins hohe Alter, von Wort zu Wort auf. 
Gedaͤchtnis war ihm dabei fo treu, daß 
hielten im Vortrag eines andern Aus 
Bediente, als den er zuvor aufgefchrier 


heil ſyſtematiſch, kurz und richtig bes 
im t, und in Der Anwendung Drang er oft 
{ Ken in die befondern Bedürfniffe feiner 
drer ein, je nachdem e8 Die herrfchenden 
ke oder befondern Thorheiten derfelben 
fordern fehienen. Er war überzeugt, 
die Predigten an dem Unterricht und Der 
Öltung Des" gemeinen Mannes oft nur 

N 5 Er derjäumte daher nie, 
ih andere zwecfdienliche Wege zu betres 
» Für die Unterweifung der Jugend war 
* beſchaͤftigt, daß er die Schulen oft 
beſucht kt, und wu eine eigne Heilsprdnung *) 
2 Zu nad) 
| oa des Heils, nach Anleitung des 


Gothaiſchen Catechiſmi und deſſen chung 
i | “ u 


E 
4 
J 


iche de unermürdete Thätigkeit zum Vor⸗ 


itte. Seine Predigten waren meh⸗ 


— 
* 
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nach Anleitung des Gothaifchen Satechif 
in. Druck gab, die er allen Schulfin 
ſchenkte und in allen Häufern feiner. be 
Gemeinden unentgeltlich austheilen Tieß, 
ven Leitfaden er beim Unterrichtinden & 
len und bei den öffentlichen Katechifatiı 
feiner fümtlichen Zuhoͤrer, die er faſt 
Sonntage Nachmittags nach der gehe 
nemvorgefchriebenen Katechifinuspredigt 
ftellete, genau folgte. | Ze 


5 5 Ss kurz dieſe Heilsordnung zuſamn 
gefaßt iſt, fo reichhaltig iſt ſolche an Sad 


Schriftſtellen und Beiſpiclen aus der Bi 


Er hatte dabei das Glück, folche Schufr 
fter zu haben,. denen es weder an Gefch 
lichkeit, noch an gutem Willen fehlte, fi 
heilſamen Abfichten dabei zu: befördern. © 
er die Thätigkeit in feinem Amt nicht £ 
auf. die Kırche und die Studierttube 
ſchraͤnkte, fo hatte er auch oft in feinem Ha 

in ſeinem Garten, auf dem Feld und 
feinen Spazierwegen Veranlaſſung, fei 
Beichtkindern, die fich nie vor ihm + 


x 


— 


i zur Wiederholung und Unterricht der ſeiner 
terweiſung anvertrauten Kinder, kuͤrzlich zuf 
anengezogen von einem der IEſum Zieb £ 


r 


8. 1750. 
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den fuchten, gute Ermahnungen zu ertheis 
Wiund Worte zu feiner Zeif, geredet, ans 
Hetz iu legen. Er war allen Hinderniſſen 
de wahren Chriſtenthums in ſeiner wohl un⸗ 
kmäkten Gemeinde von Herzen feind, aber 
am wenigſten konnte er Ungerechtigkeiten und 


Hanfüfche Heuchelei in derſelben au sſtehem 


Vaͤchſt ſeinem eigentlichen Amt lag ihm 
die Gorge fuͤr die gute Erziehung ſeiner Kin⸗ 


deram Herzen. Seine Ehe war mit. 11 


Shengefegnet, nemlich mit Soͤhnen und 
Wchtern. . Vier. Töchter ſtarben bexeits 


heuig, aber Die Söhne und eine Tochter 


weldtenihn.: Da er in feinen Sfuden- 


a: und Kandidatenjahren nie-ein Privat⸗ 
Ihrer der Jugend geweſen war, ſo war es- 


Selaht inbekanntfchaft mit den vielen Muͤh⸗ 


‚Klöfeiten, welche das Informationsgeſchaͤf⸗ 


Mingeben, Die ihn zu dem Entfchluß, ders 


Mlfte, feine Kinder ſelbſt zu unterrichten. 
Mſeinen Entfchtieffungen pflegte er allezeit- 


ſandhaft zu bleiben, und ſo unterrichtete er 
ne Kinder und beſonders feine Söhne 
bh, die er big: zum sten Jahr ihres Als 
MB unter. feiner Aufficht in feinem Haus be> 
6 Eine nunmehr feinem Genie natürkis 
ichguͤltigkeit gegen leere Worte: und 
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But 


98 m Spraden un Ziifenfihaften 
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ft für weſentuche Stuͤcko des Uns 


% 


te Methoden, die man zzu ferner - 
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hielt, erleichterten ihm feine Mühe und: be 
derten ſeinen Zweck. Noch mehr, alsd 
wirkte das Beiſpiel feines eigenen! Flei 
Er ſtand gewoͤhnlich um 7 Uhr des Morg 
auf und brachte mit feinem. Anzug und. 
Zubereitung eines von ihm felbft gefamn 
ten und zufammen gefegten Kraͤuterthees 
Stunde zu, während welcher feine Kin 
ihr Fruͤhſtuͤck, das aus troknem Prod'i 


einem Trunk Waffer oder leichtem Bier 


ſtand, verzehrten, und fich in ihrer O 
nung hberumfesten. Um 8 Uhr wurden 
von ihm, dann von den Kindern laut de 
tet und ein kurzes Lied gefungen. Dar 
arbeitete er an feinen Predigten und dieK 
der nahmen jedes fein Buch in die Haı 
In dem Aufgeben und Herfagen der Lekt 
nen derfelben fehien er fehr nachläflig zu fei 


indem er felten darnach zu fragen pflegte; 


es ein Katechismus oder die Grammatif 
ein lateinifches oder griechifches Woͤrterbu 
der Cornelius oder das griechifche Teſtam 
war, welches fie vor fi) nahmen. D 
fes Stillefigen, tie er es nannte, und wi 
in er- feine Kinder üben müfle, dauertet 
um 11 Uhr, 100 gegeffen wurde. Pa 
dem Mittagseſſen durften fich feine Kind 
mit Spielen und Springen im Garten a 
Haus bis um ı Uhr die Zeit vertreiben, 
wie er fich in diefer Stunde mit feinen Bl 
men befchäftigte, zu deren Wartung n 
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Megung von feiner Jugend an bis in fein: 
Alter nie verlafien hatte. : Don ı Uhr 
Mittags bis um 3 Uhr mußten ſich feis 
este im Schreiben üben. | | 


infchreiben, Abfchreiben, Exereitien⸗ 
Kö, aus Dem-Iateinifchen oder griechi⸗ 

bfhriftlich überfegen - das war ihm : 
hnehtheils einerlei. Er fehrieb in dieſen 

utden an feiner vaterländifchen Geſchich⸗ 

'Nefammlete Nachrichten dazu. Don 

Eis Abends um 6 Uhr im Sommer: 

Urafine Kinder fich ihnen feibft uͤberlaſ⸗ 
Mi Bie durften fpielen, drechfein, den - 
der Bogelfang abwarten in Mälz. 

mind Feldern umber fpringen, und ſich 
leiſden felbft gefällige Bewegung verſchaf⸗ 
. Dieſe Freiheit wurde durch eine groſſe 
Müge, mit welcher er feine Kinder bei dem 
en Schaden, den fie fich, noch mehr, - 
andern veranlaßt hatten, - behandels 
Miemlich eingefchränft und wodurch. er 
“il blindeften Gehorſam und zur größs 
NM immer fortdauernden Aufmerkſam⸗ 
nl kine Mienen und Worte anzuhals 















—* 
„Atem Abend ſſen wurden einige Ka⸗ 
Minder Bibel von den Kindern laut ges 

en Lied gefungen und dann ftand es 
Find frey, entweder zu Bette zu Pr 


= x 
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ben, oder noch mehrere Stunden bis um 
pder 11 Uhr fich mit beliebiger Lektuͤre in 
ftorifchen oder geographifchen Büchern; A 
mit Schreiben, Zeichnen und. Mahlen 
Zeit zu vertreiben, fo wie er felbit bie 
rı.Uhriin Büchern las, wobei allesAm 
- Wohnftube, welche Studie: Schulz 
der= und Gefindeftube zugleich war 
ſtille zugehen mußte. Gewoͤhnlich fie 
jeder Woche ein ganzer Tag, auch woln 
ein Nachmittag aus, Der zum Beſuch 
licher und buͤrgerlicher guter Freunde ode 
Geſchaͤften in der Nachbarſchaft angen 
det wurden. Er war gewohnt, jedes 
einen oder zwei feiner Knaben mit fid 
nehmen,! mit denen er fich unterwegens 
Das -freundfchaftlichite unterhielt, und 
et bei jedem Berg, Wald, Dorf, al 
Schloß. oder andern. Gegenftand: dert 
zu Erzählung der Geſchichte derſelben 
dem mittlern Zeitalter bis. zu unſern Zei 
Gelegenheit hatte, feinen Kindern Liebe 
Gefchichte und Aufmerkfamkeit auf dies 
ral, die ev Fury und: eindringend damit 
band, beizubringen. - Diejenigen Ka 
die er mit fih nahm, hatten Öelegenhei 
fremden Häufern, guten Anftand, Frei 
thigkeit und hier und da feinere Lebendar 
bemerken und nachzuahmen. Diejeni 
welche zu Haufe blieben, mußten meh! 
theils zu feiner Dokumentenfammlungn 
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Bogen abſchreiben, und hatten, wenn 
enſum vollendet war, welches gewoͤhn⸗ 
holeich nach feinem Weggehen vorgenom⸗ 
en wurde, völlige Freiheit im Spielen, oder 
Dechſeln, oder andern mechaniſchen Kuͤn⸗ 
ku, wovon jeder feine eigne hatte, oder auch 
Dad) Belieben im Fifchfang und Vogelſtel⸗ 
te Thaͤtigkeit zu zeigen, wobei die Die 
Ne, im welcher der Vater wieder zuruͤck 
am, auf das genauejte bemerket, und Ernft, 
Stile und fittfamer Anjtand oft augenblick⸗ 
ihftgegen vorige oft wilde Lebhaftigkeit vers 
ehllt werden mußte, 






Dieſe Unterweifungs - und Erziehungs⸗ 
De hatte viel Sonderbares. Die 
Sache ſchien überall nur an den beiden Aufe 
ken Punkten zufammen geknüpft zu ſeyn. 
Aufder einen Seite viele Bücher, die er den 
Sitten theils neu Faufte, theils ihnen aus 
Rip zahlreichen Bibliothek nach Belieben 
közu nehmen erlaubte; und auf dev anz 
dern, auffer-einigen guten Winfen, die er 
nen um Fortkommen in der lateinifchen 
und griechifchen Sprache ertheilte, wenig Un⸗ 
letticht. Auf der einen Seite viele Freiheit 
um Spielen und Springen, und auf der 
andern vieles Stillefigen. Auf der einen 
Seite Erlaubms zu vielen Dingen, wodurch 
hin, wenigſtens damals, Die Knaben zu 
Merben glaubte, und auf der andern eine _ 
Aah, n.t. xXciTh. H- auſ⸗ 
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aufferordentfiche Strenge, wo oft zwiſch 
der Mine, die er machte, und dem — 
womit er drein fehlug, Fein Mittelding ſt 
fand. In der Wohnſtube durfte in fein 
‚ Gegenwart niemand von feinen Kindernun 
Hausgenoſſen, „ohne von ihm befragt 
fen, ein lautes Wort reden; und in ſeine 
- arten , auf feinen Spaziergängen und b 
feinen Kräuterfammlungen,. wo ihn: imm 
einige von-feinen Kindern begleiteten, m 
er der freundlichfte und gefprächigfte Bart 


Das befte, was ſich fo beim erſten ht 
blick über dieſe Erziehung fagen läßt, iſt fre 
üch nur dieß, daß fie mit dem beiten Erfo 
- an feinen Kindern ausfiel. Doc) kann ind 
“ güch nicht Iäugnen, daß es dabei nicht bio 

auf den Zufall, oder das eigne Genie d 
Kinder, ſondern wirklich vieles auf den Gan 
ankam, den fie hier geführet wurden. An 
haltende Aufmerkfamkeit, unbedingter Gt 
horſam, eigner Fleiß, Fertigkeit im Leſenun 
Schreiben, gründliche Kenntnis Des, wem 
- gen, was die Knaben Ternten, viele Erfah 
zung in der Naturgefchichte, gefunder Kor 
per, geſchickte und geübte Glieder, Geſchwi 
ſterliebe, Thaͤtigkeit an Leib und Seele — 
mußten natuͤrl. Folgen dieſer Methode feyn 
Die Bildung des Herzens wurde dabei nic) 
verfaͤumt. So wie der Vater Durch Recht 
ſchaffenheit, Wahrheitsliebe und Breimi 


> 
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Kiltein gutes und viel wirkendes Beiſpiel 
fe Bpapen auch die treuen Ermahnun> 
der amften und beften Mütter ges 
kt, die. Dauerhafteften Religionsgefühle 
Marten Herzen ihrer Kinder zu erwek⸗ 
Ku zu ſtaͤrken. Seine Söhne ließ er 
i jedesmal in die oberfte Klaffe des 
Datingifchen Lyceums fegen, wohin fiegus 
j Fleiß und Aufmerkfamteit brach 
ze Eichen Tugenden ihr Mangel in 
Anandern Wiſſenſchaften und Sprachen, 
nan auf Schulen treibt, bald erſetzt 
Soo ſtreng als er vorher feine Kin— 
andelte, da fie noch an feinem Brod 
fo freundfchaftlich, fiebreich und ges 
A ig war nun fein Umgang, wenn fieihn 
u ihten; und Dem Zutrauen in ihren Fleiß, 
u Sitten und Verſchwiegenheit feste er 
Mengen. Daher erfundigte er fich 
bei ihren Lehrern, noch bei andern 
nur ihre Aufführung; verlangte nie 
nung non Dem Geld, melches er ihnen 
ı dh ande gab; ließ fie in einem öffentli- 
* | offpeifen, und eraminirte fienieim 
jen Beritand des Worte. Er uns 
chelt ic) mit ihnen, wie ein Freund mit 
na v eunde. 
in vorzůglichſte Neigung war naͤchſt⸗ 
die vaterlaͤndiſche Geſchichte gerich— 
Sein gutes ya machte ihm 
J un⸗ 
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inter mehren Wiſſenſchaften, worin er; 
in feiner Jugend umgeſehen hatte, beſond 
die Geſchichte angenehm. Begebenhei 
die er einmal aus Büchern oder Erzaͤhlun 
anderer feinem Gedächtnis :vorgehaltersf 
te, konnte er mit allen Umftänden, Na 
der: Perſonen, Sabızahlen, Deranlafl 
gen und Folgen, zu aller Zeit auf dasıdı 
Fichte wieder erzählen, “er: mogte nun ſo 
‚in feiner Jugend oder in reiferm: Alter 
ſammlet haben: : Sein Gedächtnis: ver 

ihn auch im Alter nicht. Es bezog ſich 
nicht nur auf das, was man. eigentlich \ 
ſchichte nennt, fondern auch auf die Geſch 
te befonderer Wiffenfchaften und Mein 
sen. Mit Dem: gröften Vergnügen bi 
man. ihm 3. E zu, wenn er die: Geſchi 
dogmatiſcher Säße, von der man dam 
noch Feine befondere Bücher gefehrieben 1 
ke, von ihrem Entftehen an, ihrer immer 
nauern Beſtimmung unter -mancherlei:t 
ftänden: bis zu den neueſten Zeiten erzäl 
und alsdenn mit leichter Muͤhe den. oft 
unbedeutenden Werth der meiſten nen 
theologiſchen Streitigkeiten. anzugebenm 
zu würdigen. wußte. « Den meilten $ 
wendete er auf die Anffläaruny der Hennel 
giſchen Befchichte in dem fu genannten m 
fern Zeitalter. Er hat dazu mehrere Foli 
gen an theils gedruckten, theils ungedruch 
Nachrichten geſammlet. Die beiden Th 
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| ya Druck gegebenen Senneber? 
mEbronik,*) zeugen von feinem Zleis. 
it gehören auch feine.im Druck heraus 
me Abhandlungen über die beiden. urz 
trofchlöffer Dißburg u Hutsberg 
Be; —— — „Über 
Sumebergifche Chronika, darin von den ural⸗ 
m löslichen Strafen und Fuͤrſten zu Henneberg, 
Dolunger Linie, und denen davon abflammenden 
tafen und Herren von Frankenſtein, Stein und 
ainberg, wie auch von deren Leben, Thaten und 
Aden gehandelt wird, und als ein zer Theil 
Spangenberg⸗5ennebergiſchen Chronik 
ji slupmiräe Dokumenten und Nachriche 
N zufammien getragen ift von M. Joh. Zuds 
Big Heim, Parrer in Sol; u. Mehmels. Mei⸗ 
Bingen, bei Friedemann Chriftoph Hartmann. 
1767. 4. —  Sennebergifche Chronif, als 
en 3ter Theil der Spangenb. SZenneberg. 
Ehronif,,von M. Joh. Ludw Zeim, cbend. 
1776. 4: — Der Berfaffer. fette Dei feiner Chro: 
üßbie nene u. verbeilerte Yuflage von DM. Eyviak 
Spanigerbergs Henneberg.. Chrönif, die zuerſt 
1599. trasburg durch. Berub. Jobins Er: 
en in 501. heraus Fam,) welche M. Chriſtoph 
Albr Et, Acchidiac in Meiningen, 1755 in 
em Scheidemantelifchen, nachher Hartmanni⸗ 
en Berlag in Meiningen in 4. heraus gab, an 
“ 36 Ausgabe und deren Einrichtung, er ſelbſt 
de Ye dey  ften Theil derfel: 


Delchreibung der zwei uralten fraͤnkiſchen 
Regler Dibburg und 30utsberg, jetzt 
der Sraffhaft Henneberg gelegen, ſamt einer — 
icht von der Hennebergiſhen Burggrafſchaft 

| | m 
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über, das den Brafen von Henneberg zue 
ſtande e Burggrafthum Würzburg; ab 
die Schlacht bei Fladenheim, *) und üb 
die urälteften Befiger und. Herren des Amt 
 sildhberg. Bisweilen benußte er auch b 
‚ fondere Zeitumftände, um durch feine hiſt 
riſchen Kenntniffe feinen Zuhörern nüglie # 
erden. - Sp fchrieb er. bei Gelegenheit de 
7743 gefeierten Subelfeftes wegen des ef 
phälifchen Friedens eine kurze Nachrid 
vom dreiffigiahrigen Brieg, befonderg. 
den Hennebergifchen Gegenden. wu 
auch bei Gelegenheit des. 1756 gefeierten J 
belfeſtes wegen des.erhaltenen Religionsfti 
dens, Die Befchichte des. Religionsfrieg 
und ‚darauf erfolgten Paſſauiſchen ‚Ver 
trags, die er auffeineeigne Koften 
zu Würzburg, von M. Job. Ludwig geim 
Srankf u. Zeipz, bei Joh. Aug. Raſpe, 1761.6 
HZwei kurze Abhandlungen von d Schlac 
bei Fladenheim, welche Kaiſer HeinyiyIV. at 





‚ „ven Grenzen des Amts Fifchberg gehalten. -— — 

- von den urälteften Beſitzern und Herren des Amt 
Fiſchberg und der Hennebergiſchen Erbge 
rechtigkeit, von I. 2. Seim, Meining. 17668 
**) Rurzgefaßte Befchichte vom dreiſſigjaͤh 
„rigen Rrieg und darauf erfolgten Weftphäl. Fric 

| ‘den, von M. J.. heim, Meining. 1748. 8. 
“*) .Rursgefaßte. Geſchichte vou dem Relig. 
oder Schmalfald. Rrieg famt daranf erfolgten 
Paſſauiſchen Vertrag u. Augsburg, Reli. 
Hrieden,von M. Joh. Ludw. Heim, Meinin⸗ 
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Mdunentgeltlichunter ſeine Zuhoͤrer aus⸗ 
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ebeichäftigte ſich auch mit vielem Gluͤck 
Rt ausubenden Arzneiwiſſenſchaft. 
tignen kraͤnklichen Umftände in feinen 
Mahren; die vielen Kinder, mit wel⸗ 
Kan einem Drt lebte, wo nur mit Unz 
mlihkeit. und. mehrerem Aufiwand ein 
Agiter Arzt herbeigefchaft werden konn⸗ 
an eigner Vorrath von medicinifchen 
nen, Die. er theils von feinem Grosvar 
Ebt, theils von Zeitzu Zeit durch neue- 
tiftendermehrt hatte; vorzüglich Mit⸗ 
kden Eörperlichen Leiden feiner. kranken 
ft, Die er Amts wegen oft :befuchte, 
Men feine Aufmerkſamkeit auf Kenntnis 
mihlichen Krankheiten und deren Hei- 
O0 wie feine erften Rerfuche glück: 
aushelen, ſo ſtieg nach und nach der 
aner Arzneiwiſſenſchaft, wodurch er 
hundert Perfonen wohlthätig worden 
Den gefunder Menfchenverftand zeigte 
andy hier noch lange vorher, eheer durch 
Auen Beifpiele dazu geführet wurde, _ 
oellere Methode, als nad) zu feiner Zeit 
Surden meiften Yerzten üblich war. Co 
ed. bei fieberhaften Anfaͤllen auf 
einige Reinigung der erften Wege, befon- 
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MM 6) Brechmittel, und auf Vermeidung 
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Me Dadurch er egeaenheit der in den 
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ren 1774: und 1772 graſſirenden Fauiſ 
‚eine Menge von Kranken in feiner Ge 
ehe noch die daſigen Aerzte auf diefe- markt 
‚allgemein als richtig anerkannte — er 
. fielen. << Seine Arzneien bereitete er gr 
theils felbft zu und Eonnte fich alfo au 
Kraͤfte verlaſſen. Ob er gleich feine F 
neien den Kranken ſehr wohlfeil uͤberue 
hatte er doch alle Jahre in ſeiner Ar 
einigen Ueberſchuß, den er zur Vermeh 
feiner Bibliothek anwendete. Kat: % | 
Seine ausgebreitete Kenntnis Bon 
Sefchichte und PBerfaffung feines Bat 
landes, deſſen Geſetze, Verordnungen. 1 
Juſtizweſen ihm genau bekannt waren 
ihn auch in den Stand, bei vormalten? 
Irrungen und Proceſſen in ſeiner Ing 
überall heilfamen Rath, der oft nefucht ne 
zu ertheilen; wodurch er manchen Bere 
‚geftiftet, “manchen Frieden — 
manchem Unterdruͤckten zu Erhaltung FA 
Rechts behuͤlflich geweſen iſt 
Bei fo mannichfaltigen Geſchaͤften 
ſaͤumte er faſt keinen Tag feine eigentlich 
theologiſchen Kenntniſſe zu erweitern, w 
ches nebſt einer ſehr puͤnktlichen Beſorgu 
der Amtsgeſchaͤfte bei einem Geiſtlichem | 
ſich mit fü mannichfaltigen fogenannten N 
benfachen abgiebt, deſto nöthiger zu fe 
fcheinet, Damit ex durch Diefe, tenigitene 


Schwachen. * un Anſtoß ann 
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imkeit auf feine Amtsfuͤhrung und Le⸗ 
er beiten ſowol älterer als neuerer the⸗ 
Bücher dienten ihm zu dieſem 
Auch in Anfehungdes Ganges, den 
Wgiſche Lehrmethode in neuern Zei⸗ 
Im, bemerkte er mit Vergnügen, daß 
weis in juͤngern Jahren geaͤuſſerte 
non Verbeſſerung des theologiſchen 
Frags und naͤherer Beſtimmung mans 
Ehe in demſelben allgemeinen Beifall 
vernuͤnftigen Ghottesgelehrten finde. 
haupt ließ ſich in feinem Umaang die 
Hung machen, Daß er infeinen meiften 
in über) wiffenfehaftliche Saͤtze ſeinen 
hoffen 30 bis 40 Jahre in der Aufklaͤ⸗ 
raus gegangen ſey. 

Nur inder Lehre vonden Wirkungen des 
als, von Geiftererfcheinungen, Geſpen⸗ 
Fund in Der Meinung von fo genannten 
Ablieb er un so Kahre zurück. Starke 
nmation, allzugroſſes Vertrauen auf 
Mauffern Sinne, Berachtung deffen, was 
Aufeiner Zeit Philoſophie genannt hatte, 
Menge von Gefchichten und Anekdoten, 
un einmal keine andere Wendung in 
vVorſtellungen nehmen wollten, ein ihm 
MeBiE bei Beſtreitung feiner Gegner, 
neifernes Beharren bei dem, was er 
rawegemacte Wahrheit angenomz 
haste, machten ihn hierin gegen alle Ein: 
dungen unbeweglich. Auſſerdem mar er 
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in allen ſeinen Meinungen. und. Gefinnt 
fo tolerant, als man es nur immervoneit 
Geiſtlichen zu feiner Zeit und in feinem 
‚ ter erwarten konnte. Fa 
Als - ein Beweis feiner uneigennuͤ— 
Dienftwilligkeit verdient noch angemerkt 
werden, daß er feine genauen Berbindun« 
mit manchen ; in vielgeltendem Anfehen 
Lande ftehenden Anverwandten und Fre 
den nie zu feinem eignen Vortheil, voll 
durch feine Fürfprache, um Die er oft ge 
fen wurde, für viele Nothleidende benuzeh 
Unter fovieler gluͤcklich angewendeter 
tigkeit und in’ dem damit verbundenen froh 
Genuß mannichfaltiger göttlicher zes 
‚ten verfirich ihm Die Zeit feines langen 

bens fehr geſchwind. In vielen Nückficht 
war er vor vielen Zaufenden feiner Zeitgen 
fen ein ſehr glücklicher Mann. Jovialißt 
Heiterkeit war ihm natürlich, und nur bism 
len wechfelte eine üble Laune, die fich a 
ausgeftandne Hupochondrie in feinen mil 
lern Sahren bezog, in-feinem Haus dam 
ab. Froher und getrofter Muth war ihm 
einem guten Gewiſſen und im Gefuͤhl eign: 
innerer Würde eigen, wobei er nie eine 
Bornehmern fihmeicheln, aber auch n 
GSchmeicheleien von denen, die geringer a 
er waren; ertragen Fonnte, Sein Köry 
war, einige hypochondriſche Fahre — 
net, geſund und ſtark, und ſeine aͤuſſern Si 
ne 
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it die, ‚er bis in fein höhes Alter oh⸗ 
z bnahme brauchen konnte. Seine 
gensumſtaͤnde waren, bei einer gleich 
Went tfernung von Geiz und Verſchwen⸗ 
kanet. ‚ Ein auffallender Beweis 
8, daß er feine 6 Söhne ohne frem⸗ 
ſuͤt isung bios aus feinem eignen Beus 
ap fie durch feine Schuld je Manz 
ten n haben, gut hat ftudiven laffen. 
freimuͤthigen Anjtandes, ſeiner 
ſügkeit, und feiner Kenntniſſe wegen 


Perſonen geehrt und hochgeſchaͤtzt. 
0 Kindern, die er ſaͤmtlich erzogen 
hverforger ſah erlebte er ın allen ib: 
and bindungen viele Ehre, und Freude, 
Ihr vor feinem Dod feierte er fein 
3 bildum. Es war fehr rührend, 
) pie bei einer fehrzahlreichen Mens 
"und einheimifchen Anwefen: 
h finen Kindern, die, auffer feinem 

n, fämtlich gegenwärtig taten, in 
be begteitet wurde, ein Ältefter 
14er Sohn führten den Alten Greis, 
mals noch. bei muntern Kraften war. 
Cohn, welcher die Jubelpredigt 
de von feinen b beiden jüngften Bruͤ⸗ 
Muhr, Die Tochter, nebjt ihrem 
‚tige S Schwieertochter und mehre— 

folgten nad. Er ſelbſt hielt vor 
—1* eine ruͤhrende 4 an — 
Ge⸗ 


* 


ih all beliebt, von’vornehmen und 


x ſen laffen, auspreßte, floffen zu feinem Ruh 
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Gemeinden, die letzte, die er gehalten 
Seine Kräfte nahmen nunmehr immer 
die Säfte ſtockten und wurden zaheısa 
ohne eine andere Krankheit zu haben; 

die natürliche Folge feines Alters, ſtar 

am Morgen des Himmelfahrtöfeftes, = 
"als eben zum drittenmal zu Dem oͤffentli 
Gottesdienſt geläutet wurde. Eine 
Stunde vorher erfundigte er fich noch N 




















den Liedern, diein der Kirche geſungen m 
den follten. Einige Minnten vor ſeinem 


” 





winkte er feinem jüngften Sohn, ihn ein 
ſegnen. Er faltete Dabei die Hände; de 
darauf die Augen zu und fchlummerreif 
dem Tod entgegen, im gaften Kahr. fi 
Alters. Sonntags darauf wurde er an 
‚Seite feiner erfien Frau, mit der. erfi 
Kinder famtlich erzeugt hatte, öffentlich“ 
den Kirchhof begraben, weil er fein Begti 
nis in Die Kirche ausdruͤcklich verboten ha 
Seine Kinder und viele Freunde u. Bekal 
ten begleiteten feinen Sarg, Stille R 
zung berrfchte in aller Herzen. Nicht ehr 
nen der Betruͤbnis wurden vergoſſen. 
viele Thraͤnen der Freude, die eine ſi 
Dankbarkeit zu Gott für all das Gu 
das er dem Perftorbenen batte zufli 


Die Kinder, die er hinterließ, find folgend 
1) Johann Ludwig, vormaliger Herzoe 
Sachſen⸗Meining. Prinzen⸗Inſtruktor, 
* | de 


4 
4 


einiger evangeliſchen Lehrer, 5 
kemal. wirft. Hof⸗ und Konſiſtorialrath in 
iningen, auch "Pfleger der Herzogl. Schar 


0) Beorg Chriftopb, Pfarrer in Guns 


pr ⸗ es | —— Yo 
YErnſt Ludwig, D.Medic. Eön. preuſſ. 
Hoſtath u. Keibarzt in Berlin. 
„Anton Chriftopb, H Sachſ. Meining. 
Hofadvokat u. in verfchiedenen Reichs⸗Frei⸗ 
hertleu. adel. Gerichten Amtmann. | 
U Sriederich Timotheus, Pfarrer zu Lfı 


tlder, 

6) Johann Chriſtoph, vormaliger adjun- 
guter Kollaborator feines Vaters und jetzt 
MmanSoß,. | — 
7) Chriftiane Louiſe, verheiratet an den 
Hofkommiſſ. Weygandt in Waſungen. 

ott beſtaͤtige an ihnen den Ausſpruch Sa⸗ 

lomonis, Sprichw. 20,7., den ihnen ihr Bas 
ih der Zueignung feines zten Theils der 
Hemebergiſchen Chronik ans Herz legte: 
Ein Mann, Der in feiner Gerechtigkeit und. 
a amigkei lebt, deſſen Kinder find glück 


und) ihm! 
















Wrermiſchte Nachrichten. 
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Se koͤnigl. Majeſtaͤt von Grosbritanni 
haben aus allerhoͤchſt eigener Bewegung d 
iheologiſchen Fakultät zu Goͤttingen den B 
fel ertheilet, den Lehrern der evangeliſchluth 
riſchen Kirchengemeinſchaft, den Beweis ð 
unendlichen Gottheit Chriſti, im Sinnd 
evangeliſchlutheriſchen Bicche, als den ® 
genftand einer Preiscbhandlung vorzuſchle 
gen. Ge. Majeftät haben die Beurtheilut 
der eingelaufenen Preisfehriften und die Zi 
erkennung des Preifes der gedachten ther 
logiſchen Fakultät übertragen; es bleibe 

‚daher die Mitglieder derfelben, iedoch nich 
die aufferordentlichen ‘Profefforen der Theo 
logie zu Göttingen, von der Konkurrenz aus 
geſchloſſen. Die Abhandlungen müffent 

laateiniſcher Sprache gefchrieben, und vo 
Dftern 1787, als dem legten Termin, gan 
poftfrei an erwähnte Fakultät eingefende 
werden. Der Preis if eine Medaille vo 
so Dukaten. zn 


| 
. j | 





„Neuere Aktenſtuͤcke, 







die 


J | 
3 der gefammten 
srmirten. GeiftlichFeit 
| der Unterpfal; betreffend, #), 


J 


u emoriale der evangelifchrefore 
3 Mir en Geiftlichfeit in der Unter⸗ 
Ep J an das Corpus Evangelico⸗ 
zu Regensburg, d.d. Heidel⸗ 
ya den 30 Dctobr. 1784- 
' Die, Regeneburg, d 6. Wat, 1786, 
» > | per Ehurfachfen. 

bin Wohlgebohrne ꝛc. 


9 — 2 hohe Sorgfalt und 
———— womit Ew Excel⸗ 
chwohlgeb. u Gnaden Das Sy⸗ 
8* m 
* Allenſtice delen nicht nur überhaupt 
4 
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harten Bedruͤckungen, welche die Reformir⸗ 
—— re 660 


230 Religionobeſchwerden 
ſtem der Gewiſſensfreiheit und Gerech 
men der proteſtantiſchen Kirche Teut 
lands, feit der Entſtehung der für derſel 
Aufrechthaltung wachenden Reihsgrund 
fege und Friedensfchläffe, Namens Hochd 
Allerhoͤchſten, Hoͤchſten u. Hohen Prinzip 
ſchaften unermuͤdet zu erhalten, und folche | 
gen alle Eingriffe widriggefinnrer Religion 
verwandten von je her gnaͤdigſt zu beſchuͤt 
| — 
ten in der Unterpfalz feit einem no 
erlitten-haben, und den daraus erfolgten und 
immer mehr dem gänzlichen Berfalle naͤhernd 
beflagenswürdigen Zuftand ihres Religions⸗ u 
Kirchenmefens deutlich vor; fondern fie entd 
ken auch die höchftintoleranten Marimen ho 
miſchkatholiſchen, welche ſich in diefes vorm 
ganz proteftantifche Land eingedrungen, und b 
her, durch Jeſuitiſmus geleitet, mit aller Ma 
daran gearbeitet haben, das reformirte Kirch! 
weſen in demfelben ganz zu vernichten. M 
muß darüber erflaunen, wenn man in unfern 3 
ten dergleichen Nachrichten, als in derSpecie fa 
enthalten find, lefen muß. Weitere Nachricht 
von dem Zuftand der Reformirten in der Untı 
pfalz find in Her Ulrichs neuefter Ke 
gionsverfaffung und Religionsſtreitigk 
ten der Reformirten in der Unterpfal 
Zeipz. 1780. 8. zu finden. 


ke form. Geiſtli chkeit in d, Unterpf. 131 
| t, belebet die in das Äufferfte Elend 




















min der untern Pfalz mit der troͤſtenden 
Mg: den gegenmärtiaen aͤuſſerſt betruͤb⸗ 
Nam Rande des fichtbarjten Derder: 


Mlenenfelben in feinem ganzen traurigen 
ang ſubmiſſeſt vor Augen zu legen, und 
Ind ihren bedrängten Ölaubensgenoffen 
nem gnädigen Beiftand und Unterftügung 
dem wehmuͤthigſten Herzen unterthaͤnigſt 


An zu dürfen, welche einzig und allein 


im Stande feyn koͤnnen, Diefelbe von 
nzlichen Umfturz zu retten. 


Nihts iſt einer Hochlöblichen Reiches 
mung, und dem ganzen teutfchen 


ır 
ER, 
\ 
. 
. 
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HE ein ganzes Jahrhundert fortdauren⸗ 
nſttraurige Zerfall des reformirten Mes 
> und Kirchenmwefens in der untern 
MM weldher Durch den Eintritt der katho⸗ 
| — aus dem Hauſe Neuburg 
maͤhligen gewaltſamen Eingriffen und 
lichkeiten in die Rechte und Güter der 
Daniten Kirche angefangen, und feither 
fortgefegt und vergröffert worden, 


> 
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‚ Ohon am Ende des vorigen, und faſt 
Mdeſes ganze Jahrhundert, zerrütseten 
Er = Vene 


\ 


mehmfehwebenden Zujtand ihrer Kirche. 


“allgemein bekannter, als diefer fchon | 


ne Haan der vorigen Vers | 


Woelunkenen reformirten Slaubensge- 


— 
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‘die heftigſten Eingriffe 88 
der Katholiken den Zuſtand der reformn 
Kirche in dieſen Ländern mit einer Gew 
thätigkeit, daß ein Hochloͤbliches Cor 
Evangelicorum ſchon in den Jahren 7 
1723, die in mehrere voluminofe: Baͤ 
angewachfene Neligionsbefchwerden „; - i 
den weiten Abftand diefer Kirchenverfaff 





> on dem Keichsarundgefes des weſtph 


fchen Friedens: Ihro damalen regieren 
kaiſerl. Maj. Carl Vi. mit vielen dringen 
Borftellungen vor Augen Tegten, und 
nachdruͤcklichſte allerhoͤchſte obriftrichterfi 
Verfuͤgungen zu unſerm unverloͤſchlichen 
terthaͤnigſten Dank dahin erwirkten, 
Die Proteſtanten in der Pfalz ſogleich in Se 
mariiffimo in ihre vorige Rechte, Sütekü 
Sreiheiten nach dem Zuftand des damali 
neueſten Badiſchen Friedensfchluffes-t 












geſetzt werden ſollten. 
Allein, wie wenig dieſes geſchehen, u 
wie ſehr die kurfuͤrſtl. katholiſche Raͤthe u 
‚Diener ſchon damalen alles mögliche herd: 
füchten, die Wirkung dieſer allerhöchftent 
ferlichen Befehle und Verfügungen zu d 
eiteln und die ungfückliche Reformirte hau 
fächlich unter dem Vorwand einer öffentli 
verficherten,, aber in effectu in feinem w 
“ fentlichen Stück gehaltenen Befolgung d 
ſelben hinzuhalten, ja fie nach und. nach I 

* — m 


—_ 
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kniehr von ihren Rechten und Gütern ger 


lan zu verdrängen, haben bereits ger 
meder augsburg. Konfeflion zugethane 
lehrte, Höchfte und Hohe Stände des. 
un Seo kaiſerl. Majeftät unter dem 







bſuſicientia paritionis Palatinae, - 
FJ oder 
Unvollkommenheit der Churpfaͤlziſchen 
Herſtellung des Badiſchen Friedensſtan⸗ 
des in Religionsſachen ꝛc. 2c. Fol. 1723. 
daJahren 1722 und 1723 in einem eige⸗ 
en gedtuckten Volumine ausführlich vorge⸗ 
at, und auf die in mehreren kaiſerlichen al⸗ 
höhlten Paritionsreſcripten angedrohte 
itkliche Erkennung der obriſtrichterlichen 
getution alles Ernſtes angetragen. 


Roc) würden es ſich die bedraͤngte refor⸗ 
ne Slaubensgenoflen in der Pfalz aus 
damaligen Verfaſſung der in dem heil. 
im, Reich obgewalteten Umftänden nicht 
claͤren Tonnen, mie bey den alleroerechtes 
enumd gefchärfteften allerhöchiten obriſtrich⸗ 
alichen Erkenntniffen alle fchuldige Befol⸗ 
ag im ganzen unterbfieben, und der traus 
WdZerfall ihrer Kirche nicht in den vorigen 
bühenden Zuſtand wieder hergeſtellt, und: 
auch für Die Zukunft eine Dauerhafte 
Unaſutung unter allerhoͤchſter kaiſerlicher 

| 3 Autho⸗ 


u 
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jenen betruͤbten Zeiten nicht mit der dus 
ſten Wehmutb erinnern müßten, mie 
vor einer vorfichtig ausgedachten Liſt 
Gewalt man mit vereinigten Kräften 
Werk gegangen, ihnen alle weitere ausm 
tige Hilfe abzufchneiden, und das in ſo v 
heilige Verſicherungen des Landesherrn b 
fide geſetzte uneingeſchraͤnkte Zutrauen 
die unverantwortlichſte Art zu misbrau 
Das erfte Beifpiel dieſes für das Ba 
land ſo grundverderblichen widerrecehtfi 
Verfahrens gabe man FREIE. S 
durch das bekannte 


Authoritaͤt verſchaft ward, wann fie ſich 


















„pProtokoll ſamt Anlagen über die 
„ligionsgravamina in ——— | 
„Landen, di | 


R worinnen ſowohl die mit — wirklih 
ſchehener Abtheilung Reformirte und Lut 
riſche vergnuͤgt waͤren, als diejenigen, derer 
halben zwar von Ihro kurfuͤrſtlichen Dur 
laucht Dero gnaͤdigſten Erachtens zulaͤng 
che Verordnung ertheilt worden, die 
formirte und Lutheriſche aber annoch e 
und anderes eingewendet hätten, enth— 
ten ſeyn follten. An der Spitze de 
ben erfchiene ein Eurfürftlihes Schreib 
an * kaiſerl. Majeſtaͤt, in —— 
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Kl Denenfelben bereits. unterm 9. Apr. 
Ar dinterbracht ward, daß der mehrere 
Hilder eingeflagten Religionsbefchiwerden 
uhr und abgethan worden, die übrige 
mach vorheriger Erörterung von einer 
Aiklten Religionskommiffion, gleichfalls 
lt werden folten; und auf diefe Ark - 
man dafjelbe in eben diefem Jahr öffent 
im Druck ausgehen, und Einer gefam- 
hohl. Meichsverfammlung mit der 
Sliherung vorlegen, Daß alles noch Ruͤck⸗ 
en hiernächftens vollend abgethan wer⸗ 
DH UF, 


















ein in dem Lande felber bliebe nicht 

Under geöfte Theil der Beichwerden unab⸗ 
Me fondern es ergieng auch ein befondes 
*kufürtt. Befehl an alle Unterthanen, 

fie bei Leib: und Lebensſtrafe ſich nicht 
hen follten, auffer Landes mehr etwas 
gtonsfachen zu berichten, und fo bald. 
mal von Hochlöbl. Reichsverſamm⸗ 
9 angelifchen Antheils nach der Pfalz 
Mandte Churbraunfchweigifchefegationgs 
Reck zurück berufen ward, durf— 
1) weder einzelne Untertanen, noch der 
Mhziſche reformirte Kirchenrath ‚mehr 
Wehen, den offenbaren Ungrund der 
Wer Bemühung vorgegebenen Befol⸗ 
a der allerhöchiten. Faiferl: Paritionsre⸗ 
ku: noch weniger die ihnen unter der - 
| a Hand 
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Hand zugefügte.rieuere Bedrucfungen de 
zu berichten; man gab ihnen vielmehr in 
gemeflenften Ausdrücken, und unter Bei 
bung der ungnädigften Ahndungen zu el 
nen, daß, da man Eurfürftt. Seits eim 
erklärt hätte, Daß die eingeklagten Befchk 
den famt und fonders abgethan werde‘ 
ten, fie Diefelbe der Religionskommiſſion 


ne. weiteres in gehoͤriger Ordnung vorle 


‚und hierüber die Furfürftl. Entfchlieffung: 
warten, keineswegs aber: bei diefen eini 
geaͤuſſerten kurfuͤrſtl. gnaͤdigſten Geſinnunt 
die ſie ihres Orts mit unterthaͤnigſtem D 
vielmehr zu erkennen hätten, mit Klagen t 
ters. auftreten ſollten. Sowohl der Kirck 
rath, als. die gefamte Beiftlichkeit glaubte 

zuverfichtlih, Daß es mit Diefen Zuficher 
gen einmal auf eine aufrichtige Behandki 
um ſo mehr angefehen feyn würde, als n 
zum Schein verfchiedene Kleinigkeiten in‘ 
vorigen Stand ftellen. und dießfalls niel 
ve Reſeripte an die Landbeamte ergehen Hi 
Sie verfprachen fich, da fie einmat 
einen Anfang machen fahen, von den gi 
fern und michtigern Befchwerden einen & 
hen glücklichen Erfolg, und die wiederhi 
Berficherung: daß man auch diefe in’ 
de ungefäumtabthun wolle, wenn fie® 
| rfuͤrſtl. Miniſterio nur Zeit lieſſen, ſol 
in gehoͤriger Ordnung an des Heren Kurf 
ſten Durchlaucht zu bringen, flößte ift 
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if: fen in der Ferne ſchimmernden fehmei: 
haften Aussichten fo tandhafte hofnungs= 


PGeſinnungen gegen ihren damaligen 















fir einen weſentlichen Tiheit ihrer Uns 
men Pflichten hielten, ihrem Landes 
m hierinnen nicht aus dem Gehorfam zu 
Mn, fondern von ihrer Seite alles nur 
moihe abzuwarten, was zu Wiederher— 
kelung des guten Vernehmens zwifchen 
mund Land, und einer gemeinfchaftlis 
Mufriedenheit, auch nur auf die entferns 
Weiſe irgend etwas beitragen Eönnte, 


Alkin Gott weiß es, und dem ganzen 
Saktland ift es leider nur mehr als zu viel 
Bekannt, wie fehr fie fich in ihren fchmeichel: 
sarten Hofnungen getäufcht, und das fo 
Mani) gefaßte Zutrauen in die Wahrheit 
MM Aufrichtigkeit dieſer Verſicherungen in 


a J 
Uglt 


Ale ihre fernere beinahe unzaͤhliche Bitt⸗ 
ſchtiften blieben unerhoͤrt, man hatte fie von 


nem Weg, der ihnen allein Dauerhafte Hül: 


® 
”. 
— 


feverfchaffen Fonnte, hinweg gebracht, und 


hefurchtete num Die wirkliche Vollſtreckung 
er zu ihrem Favor ergangenen mehrfaͤlti⸗ 


Mm allerhöchften obriſtrichterlichen Verfuͤ⸗ 


en um deſto weniger, Da man alle Ge— 
* 5 meins 


ÜSölge wiederum gänzlich vernichtet fehen 


Meherrn in ihre kummervolle Herzen, daß 


— 
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meinfchaft der Geiſtlichkeit gefliffentlich u 


ſorgfaͤltig trennte, und in den Furpfälzifch 
teformirten Kirchenrath, als eigentlicdyen A 


vocarum ecclefiae, noch einen groffen Th 





“ 


folcher Mitglieder aufnahme, von deren m 
torifcher Untüchtigkeit man gegen Die Ferne 
Gewaltthaͤtigkeiten Feine Einreden beforg 

durfte. - Und auf diefe Art bliebe Die Kl 
gions⸗ und Kirchenverfaffung der Neformi 
ten in der unters "Pfalz feit vollen. so Jahr 
unter dem vorigen unmiderftehlichen Dru 
man fügte ihnen immer mehrere und gröffe 
Beleidigungen zu, und verfenkte ihren 
ftand dadurch in fo ein unabfehbares tief 
Berderben, daß ohne eine fthleunige Me 
tung der gänzliche Untergang, derfelben i 
Furzer Zeit unvermeidlich nachfolgen müß 













In einer fo Aufferft betrübten Lage ve 
ſüuchten fie auch noch das legte Hülfsmitt 
einer gütlichen Uebereinfunft, und erfiefl 
feit den legten 20 Jahren an Ihro ietzt regie 
sende koͤnigl. Diajejtät in Preuffen, als eint 
gen höchiten. Kompacifeenten der im Jah 
1705 zu Feſtſetzung eines unwillkuͤhrliche 
Zuſtands ihrer Kirchen- und Religionsver 
faſſung erzielten kurpfaͤlziſchen Neligionsde 
klaration, mehrere ſubmiſſeſte und flehentli 
che Vorſtellungen von dem aͤuſſerſten Der: 
derben ihrer Kirche, und erbaten ſich die al 
lergnaͤdigſte Verwendung und Unterjtügun 

ö 
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witkung einer indeſſen nur in etwas er⸗ 
then, und dem Inhalt dieſes fo buͤndi⸗ 

Berttags gemäfen Wiederherftellung 
N} ‚ traurigen und grundverderblichen 
3; und da Allerhöchftdiefeibe, zu ihs 
Senslängfich allerunterthänigiten Danf, 
kehöchfte Gnade hatten, fich ihrer ges’ 
em 5 — durch oͤftere nachdruͤckliche 
xndungen huldreichſt anzunehmen: ſo 
e fie diefes anfänglich mit einer neuen 
x ng, das bisherige Elend gemildert, 
ta) und nach gänzlich abgewandt zu 
Kit, da es den Anfchein hatte, als wollte 
Mdrch abermalige Anordnung einer ges 
Religionskommiſſion wirkliche Hand 
ns Wert legen. Allein zu ihrer äuffers 
Ebeſtuͤrzung bediente man fich auch hier 
da engen Mittel, das allerhöchite koͤni⸗ 
BE Borwort zu vereiteln, wie man e8 ches 
in bei der hohen Verwendung Ddiefes 
Mbl Corporis und bei den allerhoͤchſten 
Michterlichen Verfuͤgungen verſucht, und 
mauſſerſten Verderben der evangeliſchre— 
— 7——— leider, nur mehr als zu ſehr 
* Birf rtichkeit geſetzt hatte. 


| Ur den Schein zu haben, daß man die 
te Forderung Ihro Eönigl. Majeft. mit 
J X reitwilligkeit zu eroͤrtern und zu be— 
ige “ah nnt feye, follte Die gemifchte Kom» 
Mr 1 jene msnusbeipinerden en, 

en, 


RX 


* 
ven 
Pr . N 
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chen, von deren augenfcheinlichen Dafe 
zwar bereits die traurigfte und unmide 
fprechlichfte Beifpiele vorhanden waren: 
lein man gab, fogleich ‘bei ihrer. Entftehl 
ganz deutlich zu erkennen, daß e8 damit mi 
auf die mindefte Realität, fondern auf d 
vorige IBeitläuftigkeiten angefehenfey, Dur 
die manzum Vortheil der Katholiken die eh 
eg Verwirrung gefliſſentlich erhalt 


Der damalige Kirchenraths⸗-Direkto 
der den patriotiſchgeſinnten Mitgliedern h 
reits alle moͤgliche Hinderniſſe in den W 
gelegt hatte, wurde von dem katholiſche 
Miniſterio eigenmächtig, und ohne das Ko 
‚ Iegium vorher zu hören, oder ihme nach Det 
Haren Inhalt der Eivil- und Reichsgeſe 
die Freiheit zu laſſen, einen rechtfchaffene 
Mann aus ihrem Mittel zu diefer Komm 
fion felbft zu wählen und abzuordnen, 
diefer Stelle bevollmächtiget, und. follte:di 
echte der Refosmirten dabei vertreten. © 
wenig man von Seiten. des Kirchenrathe } 
Demfelbigen einiges Vertrauen hegen, od 
mit ihme-in eine aufrichtige Unterhandlun 
treten Eonnte, und fo nachdruͤcklich ſich da 
Kollegium in verfchiedenen fubmiffelten Vor 
ftellungen über die abermalige offenbare Ber 
letzung ihrer Rechte, wodurch felbit aus de 
Ark, wie man die Befchwerden dem Sir 
ae nad 

















d raform Beifklichfeit in d. Unterpf.-14r 


abthun wollte, eine neue unerhörte Bes 
ung entftund, mit allem Recht befchwer: 
lt fich fo gar zu Ablegung des Perhor⸗ 
Eides gegen diefen Mann anheifchig 
Mm: fo wenig wurde dennoch aud) diefe 


Ma dringende Porftellung gehört, oder. 
rndermalige Fchreyende Befchwerde ab⸗ 
; man machte ihnen vielmehr die lan⸗ 
Köpettliche Entfchlieflung bekannt, daß 
Se kurpürfl. Ducchl. mit weiteren Vor⸗ 
Rellingen in diefer Sache ſchlechterdings 
Mt mebr bebeiliger feyn wollten. : Es 
alle Durch Diefe abermalige Wendung, 
em ſorgfaͤltig anlegte, und nachher mit 
Salt Durchfeste, das game Vorhaben 
auf diefe Stunde ohne Wirkung, ob 
ungleich, der Kommiſſion folche Beſchwer⸗ 
MM dorlegte, Deren Abftellung nicht dem 
Ameten Widerſpruch unterworfen feyn 















Aus diefem einzigen Beiſpiel dörften 
Mt Ew. Excell. Hochwohlgeb. u. Gnaden 
Wnglich überzeugt werden, auf was für 
Fundyerderblichen Abfichten das ganze Bes 
Minen in diefer Sache (fo viel Scheint 

ihm auch von Seiten des Furfürftlichen 
Diniferiums geben wollte,) eigentlich berus 

allein eine noch weit härtere Bedrufs 

mußte auch die gefamte Geiftlichkeit 
ch erfahren, Daß man Die in — 
9 


m 
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baren Verträgen der. Landesgeſetze ausdruͤ 
lich gegruͤndete Synodalverſammlum 
‚gänzlich abſtellte, und alle Zufammenfün 
der Superintendenten bei Strafe der Kaſſ 
tion verbot. — .7 


Es kan die reformirte Kirche unſers V 
terlands gewiß noch nie in fo groſer No 
und Bedrucfung gewefen feyn, als 
gegenwärtig ift, und es muß jene Ste 
der Eurpfäßzifchen Kirchenratheordnung:: & 
‘Ann, 1564, wo e8 in Dem Kapitel von Sy 
odis ausdrücklich heißt: u: 


E 


„fo follen auch, fo oft es die Nochdut 
„erfordern thut, alle unfere Superit 
„tendenten gen Heidelberg zu unſer 
„Kirchenrath berufen ꝛc. 2c. werden.‘ 


gewiß auf keinen Fall mehr anzumende 
feyn, als auf die jegige Aufferft betrüb 
Lage unferer Kirchenverfaffung. Allein obt 
geachtet die ‚Kirchenrathsordnung ſelbſt 
Der neueren Religionsdeflaration von 1705 
8.41. nach ihrem ganzen Anhalt beftätig: 
wird, und zu Folge diefer Betätigung 1 
dieſem Jahrhundert zwo dergleichen Synode 
wirklich abgehalten wurden: fo konnte doc 
die gefamte Seiftlichkeit ihre ſchon in det 
Jahr 1776. desfalls übergebene fubmiffe| 
Vorſtellung in keiner Ruͤckſicht erfüllt fehen 
vielmehr wurde Die yon dem a 

























nz 
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näsheit Diefes Anſuchens bereits aus: 
ebene Berfammlung vom Furfürfts 
| Minifterio auf. der Stelle verboten, 
diber geäuflert: 


Wann Religionsbeſchwerden vorhan⸗ 
den wären, ſollte man ſolche gefamm- 
let einfchicken, und dann die Reme—⸗ 
dur abwarten,‘ 


Soon jene Verfahrungsart, wie man 
Wygebliche Religionskommiſſion anord: 
mußte den bedraͤngten Reformirten 
Mheinlich zu erkennen geben, was fie 
in Befchmwerden von einem ganz Fathos 
mMinifterio fuͤr Remedur zu hoffen hät: 
telhes ıhre bisherige gegründete Kla— 
end gefliffentlich unerörtert ließ; fie fahen 
Aberleider !dag man durch dergleichen einfeis , 
fuͤgungen, welche alle vertragsmäfige 
rindlichkeit gaͤnzlich aufheben, die Geifts 
ganz aufler Stand fegen wollte, die 
og heit und Handhabung ihrer Firchlir 
HM Strechtfamen mit vereinigten Kräften 


5 * J 


nehmen, und dem täglich zunehmen: 
oderben entgegen zu arbeiten; es war 
Onde ‚bein anderer Weg übrig, als einige 
em Mittel, ftatt Der ganzen Gemein 
au bevollmächtigen, um im Namen 
Wen all dasjenige fowohl in: als auffer 
es zu handeln und zu unternehmen, was 
en Wohlfahrt ihrer a >> 

’ | ir⸗ 
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‚Kirche, nach allen’ Theilen erforderlich ‚fe 
doͤrfte. | Er, * 
| SE = ey 
Unm nun bey den vorliegenden Imftänt 

allen Verdacht der Voreiligkeit oder ei 
reſpektswidrigen Zudringfichkeit gegen:iht 

theureften Landesregenten, fo viel mögli 
von fich zurentfernen, verfuchte man im Ze 

1781 08 nochmalen, in einer von 204 Ge 

lichen unterfchriebenen dringenden Bittſchr 

um die Zufammenberufung einer. Syne 
mit vereinigten’ Kräften. gnzuftehen, und-i 

Furpfäßifche Kirchenrath ermangelte nie 
dieſes fo augenſcheinlich nothwendige Geſ 
unter der zuverſichtsvollen Aeuſſerung beii 

hoͤchſten Stelle zu unterftügen: rd 

Daß. Se. Furfürftl, Durchl. nunm 

- ro. demfelben in Berufung und Ri 
anſtaltung einer, bei gegenmwärtiger ? 
tiſcher Lage des Eurpfälgifchen- den 








‚ten Kirchenmwefens nöthig befindend 
Synodalverſammlung Feine fernere X 
hinderung in-den Weg zu legen, ui 
den bisherigen’Befchwerden gerecht‘ 
abzuhelfen geruhen würden = 


Allein man war von felbft überzeugt, d 
die Religionsfommiffion und überhaupt:a 
Verfügungen in diefer Sache fo lange.u 
wirkſam bleiben mußten, als die geſan 
Geiſtlichkeit in Corpore bei Wie derherſ 


| 
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lite Entzogenen nichts gemeinſchaftlich 
ſaenn konnte, und gab daher dem Kirchen⸗ 
Bee, Apr. 1782 nochmalen zu era 


Daß Se. Eurfürftl. Durchl. von der 
‚ „peüber allfchon unterm 23: Aug. 1776; 
übeefaßten Und dem Kirchenrath mit⸗ 
‚ getheilten Entfchlieffung wiederum ab» 
ugehen, gnaͤdigſt nicht gefinnet waͤ⸗ 
RI ꝛc. DE 


Srdirh wurde num alle Hofnung zu einer 
Gkdigung oder gütlichen Uebereinkunft 
Sand abgefchnitten, und Der gerade Weg. 
Am Hölligen Untergang unferer Neligiongs 
om Kirhenverfaffung eroͤfnet. Es bliebe 
ald-der gefamten Geiſtlichkeit Fein anderes 
Nittel mehr übrig, als zu der allerhöchiten 
Gerechtigkeit Ihro kaiſeri. Majeſt. die allero 
nkehänigfte Zuflucht zu nehmen, und als 
I noch. von Daher die allergerechtefte 
aherielung ihrer Befchwerden zu er⸗ 
„ehe ſie aber dieſen Testen Schritt zu 
Viedererlangung ihrer Recht und Güter 
Wen, halten fie es für ihre mefentliche 
Shuldigkeit bei einem hochloͤbl. Corpore 
angelicorum por allen Dingen davon die 
hangſte Anzeige zu machen, und in. 
Fabſicht durch uns, Die unterthäntaft - 
hen, XChSh, Kſub⸗ 
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ſubſighirte, als Bevolimaͤchtigte der geſc 
ten reformirten Geiſtlichkeit in der unt 


Pfalz, Em. Excell. Hochwohlgeb. u. G 


den unſere gegründete Klagen, und. « 
wahrhafte obgleich kurze Schilderung- jei 
betruͤbten Elendes, unter deſſen Aufferft 5 
tem Druck wir fchonifo viele Sahre verg 
Lich feufgen, in der unterthänigft angebg: 
nen Specie Facti fubmiffeft vorzulegen, -u 
ihregemeinfchaftliche unterthänigfte Bitted 
hin Devoteft zu vereinigen, daß Hochd 
Allerhoͤchſte, Höchfte und Hohe Prinzip, 
ſchaften durch einen nachdruͤcklichen allergr 
Digft, gnädigften und gnädigen Beiſtand u 
Unterftügung, dem fo nahe bevorftehend 
gänzlichen Untergang unferer Religionsvi— 
wandten in unferm Vaterland die gehöri 
Maosregeln entgegen zu fegen, buldreid 


geruhen moͤgten. 


Kir, die unterthänigft fubfignicte, e 
Innern uns mit unfern Vorfahren derjenigı 
höchften Gnade und Unterftügung dief 
hhochpreislichen Corporis nochlmit dem Tel 
‚ hafteften devoteften Dank, durch weld 
fchon in den Jahren 1720 u. f. der traurk 
- Zerfall unferer Kirche von feinem gänzlich 
‚Untergang gerettet, und die längft in offen 
lichem Druck vorhandene, nachdrüdliche, a 
lerhoͤchſte obriftrichterliche Werfügungen 7 
Wiederherftellung unferer Religionaren 
| u 


% 
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Mm Freiheiten ſorgfaͤltigſt erwirkt worden. 
Alın da wir feit Diefer langen Zeit, ftatt der 
arten Wiederherſtellung, Durch alle möge 
rdemühungen, ja fo-gar Durch mehr⸗ 
Malie allergnadigite Interceſſion Ihro Eds 
lihen Majeftät in Preuffen, nicht. die 
fimdefte wefentliche Befreiung von diefen 
iettaglichen Bedruckungen erhalten Eonnz 
in, fondern unfern in das aͤuſſerſte Elend 
Binad gefunfenen Religions und Kirchenzu— 
Fand, bei allen aegen unfern Durchlauch⸗ 
Kol Landesregenten gehegten refpeftsvols 
Mind getreuen Gefinnungen, dem gänzlis 
HM Berderben ‚mit verdoppelten Schrit⸗ 
Ken iueilen ſehen müflen: fo leben wir der 
mefichtsoollen fubmiffeften Hofnung, daß 
Ein, Ercell. Hochmwohlgeb. u. Gnaden unfes . 
Kedenotefte dringende Bitte, nach Hochdes 
10 biesu befonders habenden Rechten und 
Aufträgen, um fo weniger unerhoͤrt laſſen 
den, als mir in unferm Vaterland von 
ae Hlfe gänzlich verlaffen, nicht einmal 
m iformirten Kirchenrath, als eigentlichen 
 Advocartum Ecclefiae, dahın bringen Eönnen, - 
mE der gefamten GeijtlichFeit gemeinfchafts 
aan diefem fü. dringenden Vorhaben ans 
Auliehen. Es vergröfert dieſer Umſtand 
Meer bisheriges Ungluͤck hauptfächlich dar— 
An, teil dieſes Kollegium alle und jede Urs 
wen und Belege. bejiset, welche, mie wie | 
al mifien, zum Beweis einzeiner, fowohl 
| 82 Als 
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älterer, als neuerer Religionsbeſchwerde 
nothwendig vorgelegt werden müffen ‚xt 
wir uns einer allerhöchft obriftrichterliche 
Berfügung in omnibus et fingulis getröfte 


koͤnnen. 


Selbſt die patriotiſch geſinnte Mitglie 
der getrauen ſich nicht, aus Furcht der an 
edrohten ungnaͤdigen Ahndungen, etwa 
F * zum gemeinſamen Beſten vorzuneh 
“mens und da uns Durch die mehrmalen va 
weigerte Zufammenberufung einer Synol 
alle Kommunikation mit demfelben gänzit 
abgefehnitten ift: ſo find wir in dieſer aͤu 
ferften Bedrängnis zugleich auffer Stan 
ſetzt, Diefe zu einer dauerhaften Wieder 
erftellung unferer Rechte und Güter fo noth 
wendige Beweiſe in continenti beizubringen 
ſondern muͤſſen ung gegenwärtig allein da 
mit begnligen, über die legte und Eläglichfi 
Beſchwerde, wodurch uns zu einer gemein 
famen Berathung alle Mittel entzogen, um 
die Hände de facto gebunden werden, DU 
wenige nothdürftige Bemweife, welche wir. It 
Händen haben, Faiferlicher Majeftät aller 
unterthänigft vorzulegen. Was hingegen. DIE 
ältere Beſchwerden anbelangt, fo ift feit dem 
Jahr 1723 Feine jener Hauptforderungel 
abgethan, noch weniger: find den Reformit 
ten die. entsiffene. echte und Guͤter * 
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ben worden, welche in der bereits oben 
(4 ihrten u 
Inlufficientia paritionis Palatinae, 

RN oder u 
 ÜnvoBfommenheit der Furpfätzifchen 
Wiederherſtellung des Baadiſchen 
Friedensſtandes in Religionsſachen. 
1723 Fol. | . ‚ 
Mehilen gedruckten Urkunden und Bewei⸗ 
ner hochlöbl. Reichsverſammlung oͤf⸗ 
mi) vorgelegt worden. Wir, die untere 
ſubſignirte, müffen ung daher auf 
Werhandlungen defto- nachdrücklicher 
Mandhafter Beziehen, als wir und unfes 




















Men. bisher folche mit unzähligen Bitte 
nten und Vorſtellungen nachgefucht, und 
aole erfinnliche Mühe, zu dem gehoften 
ein Güte zu gelangen, mit vereinigs 
ten gegeben hatten, wodurch leider ! 
‚ni —— daß die ſo buͤndig zugeſi⸗ 
ae Wiederherftellung wahrer Ernſt und 
ge Geſinnung waͤre, und wir vor 
Meit zur andern mit Diefen fchmeichels 
a Hofnungen bingehalten wurden, alle 
ummdterliche Berfügungen und weitere 


Mhandlungen bei einer Hochlöblichen 


a efamnilung- zu unſem gröiten Ders 
Nunterbrochen worden, Aus Diefem 
un 83 da⸗ 


J 
N 
‘r 


or 


wahren bei unfern Durchl. Landesres 
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„damaligen grumdverderblichen Zuftand unfe: 
rer Neligionsverfoffung entitunde in der Fol 
ge dag gegenwärtige Elend, in welchem wit 
ohne Rettung feufgen; noir, dürfen Daher DE 
ſeit So und mehrern Sahretn fortdauernde 
Beſchwerden aus jenen Urkunden bereits für 
-binlängtich und volllommen eriviefen anneh⸗ 
men, über die neuere hingegen uns auf die 
in den Händen des reformitten Kirchenraths 
befindtiche Belege berufen, wovon der groͤß— 
te. Theil Ihro jetzt regierenden Fönigl. Majes 
ſtaͤt in Preuſſen bereits im Jahr 1779, da 
Allerhoͤchſt Diefelbe fich für unfere offenkun⸗ 
dige Nechte allergnädigft intereflirten, in be⸗ 
glaubten Abfchri’ten von dem Eurpfäfzifchen 
Kirchenrath - allerunterthäniaft - übergeben 
wurde. Allein bei allen diefen fo augen⸗ 


ſcheinlich erwiefenen Umftänden tft dennoch 


‚Die gefamte kurvyfaͤtziſche Geiſtlichleit für ſich 


° allein viel zu fehwach, unvermögend und 


unwirkſam, eine Sache. vor Ihro Faiferks, 
- Majeftät und dem gefamten Reich zu fuͤh— 
ren, welche fchon beinahe ein ganzes Jahr⸗ 
hundert der Gegenſtand der wichtiaften und 
weitläuftigften Verhandlungen geweſen. Es 
muß daher diefelbige auf der fehleunigen Zus 
fammenberufung einer Synode deſto ftand: 
bafter bejtchen, da der Eurpfälzifche refors 
mitte Kirchenrath, (welchem gegen den Elas 
zen Inhaͤlt der Kirchenrathsordnung, Eraft. 
deren er feine Mitglieder vorzufchlagen v4 
E rech⸗ 
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get iſt, folche Männer aufgedrungen 
Amfind, Die mit oberwähntem Direktor 
Heche Grundfäge hegen,) durch die 






Önmfigen und Sefinnungen, beinahe als 
(en ur Betreibung diefes Geſchaͤftes noͤthi⸗ 
Nut, und Wirkſamkeit verlohren hat« 

it, die unterthänigft fubfignirte, müfs 
daher leider! in diefer Bedrängnis die 
fen feyn, welche fich Diefes unabfehbaren 
Elendes noch, in dem Vertrauen auf die 
Reh Sache, annehmen, und die legten 
Kräfte verfuchen, durch werfthätige Hülfe 
md huldeeiche Unterſtuͤtzung Allerhöchfter, 
Döhfter und Hoher Potenzien, unfere Kir⸗ 
bedem gänzlichen Untergang zu entreiffen, 
Mduns dadurch zugleich Den Weg zu eroͤf⸗ 
, den Eurpfätzifchen reformirten Kirchen 
cal duch Wiederherſtellung der ihm nach 
er ichentathsordnung gebührenden Ges 
Kötfamen in die zur Erhaltung unferer Kir: 
—— pflichtmaͤſige Thaͤtigkeit zu 


Wir haben uns in dieſer Abſicht erkuͤh⸗ 
nt, Ihro kaiſerl. Majeſtaͤt in der gegenwaͤr⸗ 
ion allerunterthaͤnigſten Vorſtellung und 
Hitte, die wir mit dieſem zugleich zu uͤberrei⸗ 

a die Gnade haben, den dringenden Zus 

Am unferer in das gaͤnzliche Verderden 
zaſalenen Religions⸗ ‚und Kirchenverfaſ—⸗ 

8a ‚fung 


herrfchende Derfchiedenheit nm 


| hoͤchſten Baiferlichen Paritiong Neferipte rt 
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fung. unmittelbar allerunterthänigft vor 
ftellen, und Allerhöchft Derofelben jene all 
rechteſte obriftrichterliche Verfügungen in 
Vergnädiaftes Andenken zu bringen, wele 
feit vollen so Jahren gänzlich unbefolgkg 
blieben, ja, Denen in diefem Zeitraum beila 
unzähliche male.e diametro entgegen geha 
Delt worden. Mir hoffen in diefer Rͤ 
ficht die Erneuerung und Wiederholung d 












Deito zuverfichtsvollerem Vertrauen auf u 
fere gerechte Sache zu erhalten, - da wir; 
gleich hinlänglich erwwiefen haben, daß unſ 
ze ſo mannichfaltige Verſuche fruchtlos 
weſen find, und wir uns daher ſuper 
tracta et denegata luftitia Klage führer 
in dem traurigiten Nothfall befinden. 


3 


In dieſer aͤuſſerſt mislichenLage aufgemi 
tert durch) Die gerechte und erhabene Geſinnu 
gen, welche Ihro kaiſerl Majeftät bei ſo vi 
len Selegenheiten gegen alle durch die — 
grundgeſetze in ihrer Gewiſſensfreiheit um 

kirchlichen Gerechtſamen geficherte chriftli 
che Religtonsverswandte blicken laſſen, wa 
gen wir es, die unterthänigft fubfignivte de 
vollmächtigte, Namens der gefamten refot 
mirten GeiftlichFeit in der untern Pfalz, die 
an Ihro kaiſerl. Majeftät gerichtete allerun 
terthänigite Bittſchrift einem Hochloͤbl. — 

p 
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ivangelicorum unterthänigft au übers 
1 und da, jtatt der 


in. P. ©, Art. xvn. SIR .6. 


hderherfietlung der zugefuͤgten Relis 
ſchwerden feftgefegten drei Jahre, leiz 
ehr als ein halbes Jahrhundert vers 
Ja e daß folchen in irgend einem we⸗ 
en er abgeholfen, - vielmehr den 
dringenden Abmahnungen und 
Ötertichen Verfügungen neuerlich auf 
: gewaltfame Weiſe entgenen ger 
ie wor : fehen wir uns am Rande 
ichtb n DVerderbens, durch Noth 
| * — Ew. Excell. Hoc): 
b und Gnaden unterthaͤnigſt und ge: 
ft zu bitten, Hochdiefelben wollen, 
Anleituna der von Hochdery Allerhoͤch⸗ 
Höchtten und Hohen Principalfchaften 
men Nechte und Aufträne, Diele unfes 
Meucrte nothgedrungene allerunterthänigs 
Vorſtellung und Bitte Ihro kaiſerl. Ma: 
ef in unferm Namen zu überreichen, und 
We e „mitgeiit gleichmäftger Erneuerung 
Acdhdero vormaliger nachdrücklicher und 
J nerecſouen, unter dem vielver⸗ 
| he mausdrücklichen Vorwort und Uns 
| 9 dahin zu begleiten geruben, Da- 
d die oefe amte veformirte Geijtiichkeit Durch 
unfer Alterhöchfter Faiferlicher Autorität 
N 4 lende Ne forderfamft 2. 


\ 





















Er 
e: 


154° Religionsbefähwerden 


Stand gefegt werde, den kurpfaͤlziſchen 
formirten Kirchenrath mit Nachdruck anrft 
ne Schuldigkeit und obhabende Pflichten 

erinnern, ſofort in Gemeinſchaft deſſelb 

alle und jede aͤltere und neuere Beſchwe 
den, mit den daſelbſt vorhandenen Urkund 
‚und Belegen, einem Hochloͤbl. Corpo 
Evangelicorum zu weitern rechtlichen Mar 
nehmungen erweislich vorzulegen,. und de— 
durch fich endlich einmal einen fichern We 

u eröfnen, Damit die, ihnen undihren Slaı 
bensgenoffen, gegen den klaren Inhalt de 

MWeitphähfchen Friedens und der darauf ge 

gründeten Familien: und Landesverträge 

von den Katholiken fo oft und mannichfalti 
zugefügte harte Bedruckungen und Gingriff 
für jegt und Eünftig abgethban, und dadurd 
ihre Rechte und Freiheiten von dem gänzli 
chen Untergang gerettet » und nach fo lange 
Zeit endlich einmal auf eine dauerhafte Zr 
wieder hergejtellt werden mögen. B 


_ Erhalten wir unter Allerhöchfter Faifer! 
Autorität dieſe gemeinfchaftliche Berathung 
und "Behandlung, welche die einzige und 
eigentliche Vorbereitung unferer Tünftigen 
Schritte zu Wiederherftellung der gekraͤnk— 
ten Rechte und Freiheiten feyn muß: fo Fön: 
nen wir zu einem fruchtbarlichen Endzweck 
gemeinfame Kräfte anwenden, und damit 
dasjenige in gehöriger Ordnung beobachten, 
was 
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ung ohne dieſes Mittel zu thun ganz 


lich faͤllt. Wir hoffen daher die gnaͤ— 
Erhörung unferer flehentlichen ſubmiſſe⸗ 
te, in derjenigen tiefften Ehrfurcht, 
twelher wir Zeit Lebens beharren 


Excell. Hochwohlgeb. u. Gnaden ꝛe. 







Heidelberg, 
30. October 1784. 


unterthaͤnigſte der Zeit Bevollmaͤch⸗ 
tigte Der geſamten reformirten Geiſi⸗ 
| lichkeit in ber unsern Pfalz, 
Philipp Nicolaus Kling, 
Stufpeftor der Klaß Neuftatt. 
Philipp Friedrich Kilian, 
J Inſpektor der Klaß Ladenburg. 
Friedrich Amadeus Böhme, 
Pfarrer zu Frankenthal. 
Johann Heinrich Hautz, 
Juſpektor der Klaſſe Moßbach. 
Johann Jacob Serini, 
Pfarrer in Haßloch. 
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Species F acti.., 
Wie ſehr der Zuſtand der reformirten 
che in der untern Pfalz ſeit dem Eintrit 
noch regierenden Kurfuͤrſten aus dem H 
Neuburg in feiner urſpruͤnglichen Bei 
fung gelitten, und durch oͤftere Untergrab 
iener fonft unerſchuͤtterlichen Grundſaͤulen 
weitphälifchen Friedens, und der nach 
fem zwifchen Heren u. Land errichteten fi 
ren Berträge, ihrem gänzlichen Unterg 
nahe gebracht worden, ift heut zu Tag in 
heiligen roͤm. Reich eine leider ganz beka 
Sache. Kurfuͤrſt Carl, der letzte reform 
Regent aus dem Simmeriſchen Hauſe, w 
te wohl, wie theuer ſeinem unvergeßlit 
Durchlauchtigſten Vater und Grosbe 
die reine und unveraͤnderte Beibehaltung 
ver Religion in den Unruhen des verden 
chen zojährigen Kriegs zu ftehenfam, 4 
wie viel Mühe es Eoftete, ihre vollfomm 
Wiederherſtellung durch den IV. Art. $. f 
13. und V. Art. $8.30.31.32.33. Des w 
phälifchen Friedens, nach dem Zuftand.i 
- Normaljahrs 1618. und nach der. allgem 
nen Sriedensaminejtie ohne einige Beſchta 
kung zu erhalten; ev glaubte daher, beid 
mal bevorftehendem Eintritt. der katholiſch 
Linie ausdem Haufe Neuburg, feine getre 
Untesthanen, die mit Aufopferung Ihrer © 

e # i , | 
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nd ihres Lebens ıhre Religionsfreiheit 
fur erworben und behauptet hatten, 
Hei rer und allgemeiner beruhigen zu 
u als durch jene mit feinem Nachfols 
. Ä Bfaligrafen Philipp Wilbelm, ers 
bfolge und Keligionsverträge, wo— 
dasjenige für alle Fünftige Zeiten 
m * beſtaͤtiget worden, was der weſt—⸗ 
Friede und beſonders deſſen Vier⸗ 
Amtelbereitschteruber in feinen Landen 


inder ellich feſt geſetzt hatte. 


UN ndnheregs wurde hauptfächlich über 
anhand der fogenannte Hallifche 
2 1 ale einunabänderlichestandesgrund- 
“ichtet, und unerachtet der allzufruͤh 
irdene Kurfürft Carl ſolchen nicht mehr 
fe ne. Unterfchrift beftätinen Eonnte: 

von dem nachfolgenden Churfürften 
in P Wilhelm aus dem Haufe Neuburg 
Hund alle Nachfolger an der Kurlis 
den proteftantifchen Unterthanen in der 
IA die feierliche en gegeben: 


















| A man allem demjenigen, was in 
„nolefem Vergleich verbindlich abgepflos 
‚9ER, unverbrüchlich nachfommen, und 
„98 geringſte dawider nicht vorneh: 
men, noch Daß es von jemand anders 
| En nicht verhängen werde 


— Die 
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Dieſe theure Zufage ertheilte ma 
gleich. Sr. damalen regierenden Fur! 
Durchlaucht zu Brandenburg mit gii 
bündigen Ausdrücken, und dieſes die 
giongfreiheit in den pfälzifchen Landen:ei 
lic) garantirende allerhoͤchſte koͤnigl. Hai 
Fannte Diefes_ Landesgrundgeſetz als 
pragmatifche Sanction gegen alle Bey 
rungen fünftiger Zeiten. F * 


Michts deſto weniger erlaubte man 
zu Anfang der Regierung dieſes Kurfi 
den Katholiken uͤberall in dem Fand Die 
Meligionsübung, miewohl ohne Mad 
des reformirten Kirchenweſens, und De 
hin gehörigen Güter; allein der im 
1688 ausgebrochene franzöfifche Krieg 
welchem ınan den evangelifchreformirter 
gen die fo heilige Keichsgrundgefege des 
phaͤliſchen Friedens, in denen von der 
— okkupirten. Orten verfchie 
irchen mit Gewalt hinweg nahm, 

in vielen andern einen fimultani 
Sottesdienft wider alles Bitten und‘ 
teſtiren einführte, vernichtete auf. eit 
Die kluge Vorficht und die buͤndigſte Veı 
ge Des vorigen Regenten Unter der R 
rung des folgenden KRurfürften Johann! 
beim brachte man es endlich dahin, da 
franzöfifche Geſandſchaft wider Willen: 
Vermuthen der. meilten evangelifchen 
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Wien jene fatale Klauſel in den IV. Artikel 
ARyswickiſchen Friedensinſtruments brin⸗ 
Fheß, wodurch dem Religionszuſtand in 
untern Pfalz mit den Worten: 

reßgione tamen catholica in Locis’fic 


! Treflitueis in ftatu, quo nunc eft, per- 
»# manente, | 


größte Gewalt aefchah, und hieraus für | 
fe inunfäglicher Verluſt had) dem andern 
gfolgte. 2 


Be 
Daß die evangeliſche Kurfürften, Fuͤrſten 
Stände weder einzeln, noch auf der all⸗ 
Aminen Reichsverfammlung jemal in diefe 
aufel willigten, fondern folche nad) fo ernſt⸗ 
en und mannichfaltigen Widerſpruͤchen 
Ind Verwahrungen endlich höchftens nur 
gach der Erläuterung des franzöfifchen 
He annahmen, Eraft deren fie allein dieje⸗ 
nigen Kirchen angehen follte, welche des Kö: 
nein Frankreich Maj. rvährenden Kriegs: 
Athen erbauen und dotiren lieffen, ohne 
DB den Eoangelifchreformirten durch diefe 
Toleranz einiger Abbruch gefchehen follte, iſt 
Werfuffig, bier anzuführen, da feither die 
Hltüber verhandelte volumindfe Akten grös 
Behtheils durch Den Druck bekannt gemacht 
Men find, und man Die Sache nur als 
Waktum der Reichsſtaͤnde mit der Krone 
ch, nicht aber als einen Vertrag pi 
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ter den Ständenfelbft, gelten ließ. Ir: 
zwifchen der, Königin von England, und 
Königs von Preuffen Maieftät, wie 
den General» Staten mit der Krone Fr 
reich zu Utrecht gefchloflenen Frieden, 1 
man in Anfehung der Religion den weſt 
lifchen Frieden nochmalen allein zum Gri 
und nur nach dem zroifchen Faiferl. Mage 
und der Krone Frankreich gefchloffenen: & 
difchen Friedensinſtrument folte der F 
wickiſche Friede wieder die Richtfehnur f 
nach welchem ſowol in geiftlichen als 1ı 
chen Sachen alles wieder fo hergeftelle‘T 
den jollte, wie es in dieſem vorgefchrig 
worden. Hieruͤber blieben zwar beider 
ligion zugewandte Kurfürften, Fuͤrſten 
Staͤnde abermal in Widerſpruch. A 
wenn man die mehr gedachte Kla 


des Ryswickiſchen Friedens, unter di 


Beguͤnſtigung die Katholiken den Refon 
ten fo oft und gewaltfam in ihre Rechte 
fen, mit dem übrigen Anhalt des Inſ 
ments felbften vereiniget: fo erhellet dar 
ganz eigentlich, Daß die Fatholifche Relit 
nur in den wiedergegebnen Drten bie 
follte, wie fie durch Die Reunipneneingefi 
war, den Neformirten aber alle ihre. 
chen, Schulen und Einkünfte, nach derm 
lichen Verordnung des weftphälifchen F 
deng, ohne irgend einige Einfcehränkung t 
dergegeben, und fie hierin auf Feine ers 
| [i 
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— ſollten, mithin konnte dieſe 
en Religionszuſtand der Proteſtan⸗ 
in der Pfalz nicht Im mindeſten veräns 
‚Noch weniger den Katholifen an. das 
im der Neformirten einige Anfprüche 

die fie damalen nicht gehabt. ba 
* gleich darauf folgende VII.-Ars 
H, io von der Reſtitution der pfälzifchen 
jet befonders Die Rede ift, enthält biers 
| L tzugleich eine ausdrücktiche Betätigung. 


E \ Ale bald darauf ließ Kurfürft Johann 
ſich durch allerlei Reichsgeſetzwi⸗ 
—38 verleiten, gegen die Funds 
rordnung des weftphälifchen Fries 
, gen alle vorhergenangene Vertraͤ⸗ 
| durchlauchtigſten Vorfahren, und 
ed unter ihrem theuren Fürjtenwort 
men  bündigen Zufagen, einfertigen 
Onmdfäsen Gehör zu geben, und unter dem 
oftin den Reich sgeſetzen verworfenen Vor⸗ 
als könnte ein katholiſcher Landes⸗ 
in feinen proteftantifchen Sandern dag 
andı willführlich ausüben, fo vie⸗ 

MD gealtfame Menerungen vornehmen, - 
e urfprünglihe Grundverfaflung der 
m fifchreformirten Religion in allen pfaͤl⸗ 
den Bade rg, völlig umgeſtuͤrzt 





J an führte fchon im Jahr 1689 in allen _ 
Men, Die den Katholifen nicht durch die 
a} ML RCHTH, J Ree⸗ ⸗ 


wi. a — 7 F F — SCH | Br — — 
As⸗2Beligionsbeſchwerdenn 
Myswickiſche Friedensklauſel ausſchlie 


zügefallen waren, das ſo genannte Sim 
heum ein, und nahm den Reformirren’ti 
rere Kirchen⸗ Pfarr⸗ und Schulbänfer 
Gewalt hinweg. ° Ein beträchtlicher 2 
der geiftlichen Einkünfte und Gefälle wi 
‚ihnen nach und nach de facto entzogen,” 
den Kathotifchen eingeräumt ; man. Heß 
reformirte Einfünfte und Gefälle durch 
von: beeden Neligionsverwandten gen 
Adminiſtration verwalten, und. zum ð 
ſogar zum Unterhalt katholiſcher Pfarrer 
Schuldiener verwenden; und da hierdur 
reformirten Geiſtlichkeit die Subſiſtenz 
fern entzogen ward: ſo reducirte man 
s6o reformirte Pfarrer und Schuldiener;i 
aͤnderte beinahe alle Pfarr⸗- und Schu 
glementer, vermehrte Die katholiſche und“ 
tingerte die reformirte Befoldungen 2c-:J 
veraͤuſſerte ohne das mindefte Bedenfent 
beträchtliche Theile der -geiftlichen Ge 
und Stiftungen an Auswärtige, ohne‘ 
Reformirten dafür einige Verguͤtung 
thun; von dem Stift Limpurg und 
Schafnerei Bockenheim wurden z. BE 
jaͤhrlicher Ertrag von soo FI. Geld, 554 
der Nein, 568 Malter Korn, as. Ma 
Gerſte, 145 Malter Spelz, so Malter Ha 
an den Grafen von Leiningen» Hartenb 
per modum feudi übertragen, —** 
nereien Branchweiler und Winzingen, A 
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ich über 1149 SI. Geld, rs Fuder 
228 Malter Korn, 4 Malter Gerſte, 
älter Spel;, und 24 Malter Hafer ab» 
| ‚wurden den Reformirten gleichmaͤ⸗ 
Bo entzogen, und den Jeſuiten zu 
dt an der Hart übergeben: die Kara 
igefälle zur Weinheim erhielten Die Kar⸗ 
ie und in der Folge der Zeit ward 
























jeniten zu Heidelberg eingeräumt; und 

fe Art gieng für. die Meformirten der 
fe Theil ihrer geiftichen Einkünfte, bald 
äehtlichen, bald in minder beträchtiis 


(ohren. 


— —*8 


bung und Gewiſſensfrei⸗ 


ie widrige Art eingefehränft, es blieb 
1als herrfchenden Kirche kaum eine 
ie bleranz übrig, ja man fehloß die 
| in ten nach und nach von den Dikaſte⸗ 


en Keligionszuftand dag 
eichſam an die Kehle ſetzen, um die 
CR — nach und nach 
azukehren. Der bald darauf in 


htfichen Landen fo grundverderbliche 


ık 
i 
8 


ch toeit einträglichere Stift Neuburg 


Sticken, ar und nach unwiderbrings 


Reformirten wurde auf eine gleiche 


Nemtern auf dem. Rand fehlechters 
Pal 8, und wollte auf Diefe gedoppelte _ 


Sg Krieg, brachte Dar | 


5 Reich ausgebrochene, und - 


keit ihrer Befchwerden: allein die Kriegt 
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Ungluͤck zu einem noch viel höheren (Si 
Die Reformirten übergaben zwar bei dem 
jerhoͤchſten kaiſerlichen Hof, und bei fan 
chen hoͤchſten und hohen evangelifchen Rei 
ffaͤnden ‚vielfältige flehentliche Rorftellur 
‚und Bittſchriften, worin fie Die aͤuſſ 
Bedrängnis, in der fie ſich mit ihren S 
bensgenoſſen befanden, wehmuͤthig vorf 
ten; die allgemein befannte Lage ihres h 
Yofen Zuftandes entfchied für die era 







ruhen machten auch die nachdrücklichftei 
ln unmwirffam, und die. nach” 
weſtphaͤliſchen Friedensfchluß ; dem’ 30 
teutfehen Reich heilig gewordene F 
Tonnten in der ‘Pfalz Durch alle Vermitil 
nicht wieder hergeſtellt werden. Ehd 
ward durch allerhöchfte werkthaͤtige Un 
ſtuͤtzung St. damalen regierenden 
preuſſiſchen Majeſtaͤt U. 1705 die bei 
kurpfaͤlziſche Interims⸗ Religions dekß 
tion, und der derſelben beigefügte RE 
receß zu Stand gebracht, und darin fe 
lichſt zugeſagt: — * 
Das beydes ſtraͤcklich vollzogen 
„bis man von. geſamten Reichs we 
„fich der Religionsbeſchwerden hal 
„etwa anders vergleichen, oder in’ 
„fen Entftehung eine Comitialent 
„‚Dung erfolgen mögte, unverbrüd) 
„gehalten werden ſolle. 







* 
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nun gleich Dafelbft in dem S. 15 und 16. 
zher widerrechtlich eingeführte Sımul- 
em zum Theil wieder aufgehoben, und 
m Religionsvermwandten ihre abgefons 
je Keligionsübung wieder hergejtellt 
Dgdiatter werden follte: fo war Doch die⸗ 
Wionsdeklaration dem weſtphaͤliſchen 
Mensihluß, und dem darin für die refor⸗ 
fe Kirche in der untern Malz ex capite 
meltiae feftgefesten Normaljahr in vielen 
uͤcket und beſonders darin gerade entge⸗ 
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be 


, weil nach ihrem inhalt den Katholi⸗ 


n den Städten, wo fie Feine, die Res 
Sitte aber: zwo oder mehrere Kirchen ber 
fe, eine ausfchließlih; von den Kirchen 
dm Land aber ihnen ziveen Giebentheil 
heil wurden, fo, Daß _von 7 reformirten 
“ron iamer zwo Den Katholiken zufielen. 
erweiſe erhielten die Katholiken, verz 
net offenbaren Mißdeutung der 
Wnikifchen Sriedensclaufel, Die berrächts 
EStifter Praͤlaturen, Abteien in dem 
nte Germersheim, ganz allein für 
Ih, die doch felbſt in dem VII. Artikel des 
etuichiichen Friedensfchluffes mit allen 
PAR ntien ausdrücklich nad) dem Zuſtand 
N etphätifchen Friedens veftituirt worden 
m Man entzog den Reformirten zween 
Sdentheile von allen übrigen geiftlichen 
ltünften und Gefällen. und eignete ſie den 
Men zu; Das einzige Dberamt Bocks— 
4 3 berg 


* 


* 


den weftphälifchen Friedensſchiuß ſo the 


Reich, noch weniger die reformirten Unter 


‚empfindlich, daß weder das geſamte tenffl 


mit beinahe z0000 Fl. jährlicher Ein 


P2 
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berg ausgenommen, in welchen Kircheun 
Gefälle, wovon aber legtere unbettäht 
find, den Reformirten allein verblieben.“ 


Man machte ihnen verfchiedene‘ nien 
Hehabte merkwürdige Einſchraͤnkungen get 
ihre Serwiffensfreiheit, Die man dagegen 
Kathofifen ſo viel möglich erweiterte m 
ſchmaͤlerte überhaupt die uͤbrige du 


erworbene Rechte und Freiheiten dadutch 


y 


hen felbft dieſe Interims⸗ Verordnung 
eine Richtſchnur erkennen konnten, wotn 
der Religionszuſtand in der Pfalz fur 
oder Eünftig zu beurtheilen wäre, 
W 43 I 
Mein bei allen diefen Kränfungen ve 
a0 man nicht einmaldie in dieſer Refigidt 
dem lauten Verſtand der Worte und» 
vorhandenen sheurenZufagen, ſondern ha 
delte in vielen Stücken derſelben gerade dt 
gegen. Kaum war fie öffentlic) erfchiene 
fo wurde A. 1706 das Stift Nerohanf 


neben noch einigen andern Schafnereigef 
len, zu offenbarer abermaliger Infringirn 
Des weftphälifchen Friedens, den Reform 


ten. ohne die mindefte Verguͤtung mit Sn 


⸗ 
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und dem Bisthum Worms übers 
man verhängte wider fie an vielen’ 
























| Iation viele ſchwere Bedruckungen, 
| Rune nad), wann fie folche 
Bunternahmen; und ſtatt daß dieſel⸗ 
mreformirten Kirchenweſen einen aller 
| ——— unausaeftellten Zuſtand 
tf Her chaffen follen, wurde vielmehr ges 
deſelben mit lediglicher Willkuͤhr ver⸗ 
ven, und nicht ſelten ohne Scheu geaͤuſ⸗ 
Aa ‚ie mom die Reformirten in Kurpfalz 
nichts, als tolerirt waͤren. Kurfuͤrſt 
Ibiltpp lieh z. Be den 24. April 1719 
ein öffentliches Edict den Reformirten 
Me Abanderung Des heidelbergifchen Ka tes 
ll ff befehlen, und Iegtlich die Davon in 
m Land vorhandene Eremplaria aus Kira 
J | nd Schulen de facto wegnehmen, 


hfofeine Befehle riffen die Katholiken 
heidewand in der damaligen gemein 
Matihen heiligen Geiſtkirche zu Heidelberg 
amt Sermalt nieder, und Drangten Die Mes 
amien aus dem Schifder Kirche, und un: 
vd) Br Interceſſion evangelifcher Pos 
ent eur. ja ſogar auf erfolgte ausdrückliche 
Mchterliche Verfuͤgungen, Eonnte die 
Da) he kaum i in den alten Stand, hergeftellt 
 Rerden.. - Man hatte in 130 Kirchen das Si- 


La Fei⸗ 


4 genden woͤrtlichen Inhalt diefer 


- 


War zum eingeführt, die Reformirten zu 
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Feierung der Eatholifchen Feiertage angeh 
ten. ihnen dießfalls verfchiedene beträchtlic 
Strafen: angeſetzt, ihre eigne Kirch 
und Begraͤbnisorte hinweg genommen 
den Kirchen ſelbſt willführliche Anordnung 
‚ zum, Eatholifchen Gottesdienft zunicht/geki 

ger Verhinderung: in: dem hbrigen gemad 
‚den Pfarrern und Schuldienern ihre e 
dungstheile de facto entzogen; kurz essen 
lich ſo weit gebracht, daß nacdh:einem Ze 
raum von 15 Jahren ganze Baͤnde von 
ligionsbeſchwerden gedruckt, und allerhoͤe 

er Orten übergeben: werden mußten. E 

ochloͤbl Corpus kangelicorum wurde 
auf unterm 22ften Decembr. 1719 31-2bfa 
fung: des einmüthigen Schluffes gerechteft 
wogen; | Bier, 


i Aut 
Daß man feines Orts, nach fo viel 
. ‚tig von katholiſcher Seite offenkund 
beſchehener Durchloͤcherung meht 
lobter Religions⸗Deklaration/ ů n 
weniger daran gebunden ſeyn Ton 
und wolle, als: weniger man ſeil q 
:  Bemalen approbirt gehabt, : woeefall 
‚dann daſſelbe darauf feſt und unbe 
weglich befteben würde, und wobllı 
daß der weſtphaͤliſche Friedensſchluf 
der Halliſche Receß und andere Diele 
gemaͤs errichtete Pacta, Reverſales ut 
Verſicherungen, wie es a: je 

uhr 


* 
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Sbührte, "in der untern Pfatz wieder ber: 
ejtellet, aufs buchſtaͤblichſte befolger, 
amd in Zukunft pro norma et regula 
wweraͤndert gelaflen werden mögten, 


> damal ‚regierende Fönigl. preuſſ. Maje⸗ 
n ſich gleicherweiſe vermuͤſſiget, von 


er abzutreten,. und erklaͤrten ſich in 
man kaiſerl. Majeſtaͤt unterm 9, Jenner 
> eilaffenen Antwortſchreiben hierüber 
wg: Ä 
Daß Feine Treu und Glauben mehr 
tat finde, auch alle Pacta umfonft 
Aſſeyen, nichts mehr deutlich gefagt, no 
tinige Sicherheit mehr in der Mens 
ihengefeufchaft gefunden werden koͤn⸗ 


n e ICs * 
koͤnigl. grosbritanniſche Majeſtaͤt be⸗ | 

Inden zunleich unterm 4. April. 1720 auf 

de Viederherſtellung nad; dem Statu an- 

damätivi, und aͤuſſerten mit. fo viel 
dien: | Fi 











7, die Religionsdeklaration von 1705 
"sonne dem Generalfrieden nicht deros 
given, weil jie nicht mit einmüthigern 
Konſens aller intereffirten Stände ges - 
„macht, auch nicht einmal auf den weſt⸗ 
„Dhälifchen Frieden gegruͤndet fen, ins 
„dem fie nicht mit Zuziebung der Uns 
„terthanen abgefaßt, auch von Kaiſer 
Er ls i und | 
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4,07 und Reich nicht confirwir 
Febr Ebrigt. Majefkät:in Preuſſ 
nder einzige Kompaciſcent, * iet 5 
won ſelbiger los gemacht uch 
„ſelbe ſeye den. — ach 
lig, mangelhaft und unzule 
Genug ſie beſtuͤnde nicht met 
AIhro koͤnigl. preuſſ. Den ei 
„blos zu Abkehrung des totalen 
‚Der Proteſtanten, mitten im '$ 
„man nicht lange vechten Kanne, u 
„bige gewilliget.“ TER ig — 
— ah — 
Auf dieſe dem Zuſtand des: gefan 
teutſchen Reichs und deſſen Verhaͤltinis 
ſchen Haupt und Gliedern, gemaͤſe ſt 
te Aeuſſerungen, welche von gefatnten bo \ 
löbl. Corpore Evangelicorum mehrfaͤlti 
den Faiferl. Hof abgiengen, und in A 
publicis ausführlich im Druck erfchit 
ſahen fich endlih Ihre damalen regiert 
Farferl. Majeft., Karl VE, glorwuͤrdigſten 
denkens, allergnädigft bewogen, - die viel 
tige flehentliche Vorftellungen und Bittſch 
ten der gedruckten Neformirten allergere 
teſt zu erhören, und an den damal regier 
den Heren Kurfürften Barl Philipp | te 
lergnaͤdigſte Verordnung unterm 14. N 
1720 ergehen zu laſſen, „daß big zu U 
„trag der Sache alle von Zeit des Badiſt 
Eeichens in Relgonhechen vorgenorn 
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derungen innerhalb 4 Monaten fchleu: 
bgethan, und in den vorigem Stand 
werden ſollten.“ Allein ohngeachtet 
In Seiten des kurpfaͤlziſchen Hofs bei 
schau fehnlichen. Reichsverfammtlung 
md Sffentliche Derficherungen ertheils 
ab Die Beſchwerden Durch gemiffe Kom⸗ 
en unterfucht und abgethan werden 
ken, j0 Fam doch ſolches gröftentheilsnicht 
Band. fondern man verbot vielmehr den 
allen Seiten gedruckten Unterthanen 
ein offentliches Mandat bei Geld- und 
Mesitrafen, an jemanden anders, wer es 
Dieye, in: oder aufjerhalb Landes etwas 
aionstachen zu melden. : Se— kurf. 
nl. lieffen fogar unterm 23. Mai 1727 
biſerl Majeftät-allerunterthäniait bins 
Dingen, Daß Allerhöchft Dero Befehl we⸗ 
Abſtellung Der Religionsbeſchwerden 
nmen erfüllt waͤre. Allein die katho— 
Iondbeamten leiſteten in minder wich⸗ 
Beſchwerden den Turfürftl. Befehlen 
Beniae Folge, und in Hauptſachen ward 
Feine Befchmerde völlig abgethbam Die 
Dick vorhandene Anmerkungen über 
ae einer hochanfehnlichen Reichsverfamme 
Ang Eurfürfit. Seits mitgerheilten Auszug 
tziſchen Religions-⸗Kommiſſions Pro⸗ 
ls vom 25. Nov. 1721 enthalten hier⸗ 
jo viele roefentliche Umftände, daß man 
Fiber nicht wiederholen darf. Die * 
* * — ig⸗ 
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tigſten Religionsbeſchwerden dauerten 
eine unertraͤgliche Art fort, kamen im 
neuere. und. gröffere hinzu,‘ bis endlich SS 
kaiſerl. Majeftat unterm 22. Auguft 17 
an mehr. 'ermeldten Herrn Kurfürften 2 
Dbilipp ein nochmaliges allergnaͤdigſte 
rechtes Reſkript ergehen lieſſen, worım 
— hauptſaͤchlich zu erkennen gege 
wurde: — 


„Das zum Beſten der. gemeinen ® 
„che erlaffene Egiferl. Kommiſſions 
„Eret Durch widrige Thathandlungmi 
„‚fruchtlos zu machen, oder unver 
 „zulaffen, fondern, Kraft des-alerhit 
ſten kaiſerl. ernftlichen Befehls, opt 
„wehnte und alle andere feit dem 
„difchen Frieden in Dero Landen: 
‚‚Religionsfachen verurſachte Beſchw 
„den, in Gemaͤsheit der ſchon exge 
„genen kaiſerl. Verordnungen und SD 
„fehle, gleich nach Empfang diefesin 
‚ne längere Verzögerung ir elle 
„und dieſe Paritionsleiſtung ſaͤngſte 
„binnen- einer Zeit von 6 Wochen wi 
„lich und cum effectu zu leiſten, :D4 
„auch infonderheit Dero geift- -U 
„weltliche Beamte mit allem EM 
‚und Nachdruck anzuhalten, Dam 
Ihro kaiſerl. Majejtät von allerhiß 
fen Amts wegen nicht gemüfli 
\ Z 
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7 auf ferner angebrachte und 


„gebührend beſcheinigte weitere Klagen 
gegen den Herrn Kurfürften, und be— 
Bes wider deſſen ſowohl Ihnen, als 
hro kaiſerl. Maieſtaͤt ſelbſt ungehor— 
ame Raͤthe Diener und Beamte, 
ach des Reichs Recht und Ordnung 
feld unaufhörlidy mit aller Strenge 
„nu verfahren: ſ. Hofmanns Rel. Ber 
ſchwerden, ©. 524 u. f. 
Dieſes allergnädigfte kaiſerl. Paritions⸗ 
ſeipt hatte zwar die Wirkung, daß man 
ae dem Schein einer angeordneten Reli⸗ 
kommiſſion indeflen ein fo genanntes 
toll an das gefamte Reid) und in Das 
Mblitum brachte, in welchem ſehr ſorgfaͤl⸗ 
19 viele Kleinigkeiten für abaethan, jene wich“ 
Age Beſchwerden hingegen, welche eigent> 
IF den gänzlichen Zerfall der reformırten 
the unvermeidlich nad) fich ziehen mußten, 
Mder alle fernere Anerfenntnis entweder als 
Statum Pacis Badenfis nicht gehörig an- 
Heben, oder auf meitere Eurfürftliche Ent- 
hliefung ausgefegt wurden; man fuchte 
nr der Hand die gedruckte. reformirte 
Mubensgenoflen auf der einen Seite durch 
We Zucht der Strafen, und auf der andern 
Mh) die Hofnung einer ferneren günftigen 
Wuͤrſtlichen Entſchlieſſung nach und nach 
Mihrem Entzweck zu entfernen; jene A. 
* I 1723 






J * —— endlich Die Beſchn 
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— 3; wiedermalen allerhoͤchſter Orten tE 
gebene Deduktion, wodurd) fie Die ung 
chende Parition der alerhöchtten Eaiferlie 
Befehle mit vielen Beilagen —— w 
ohne Beantwortung unterdruckt; man * 
diente ſich der ſchmeichelhaften — für 
als wären Ihro damalen vegierende „Ei 

Durchlaucht aus eigenethächtter Baden 
geneigt, ‚. Denen Beſchwerden abzuheff 
wann man Ihnen dazu nur Zeit lieſſe u 
wußte den reformirten Kirchenrath midi 
fältigen zweideutigen Nefolutionen fo: K 
binzuhalten, Daß ein Zahrzehend. um 


—* 
—* 
4 







u 

















andere vergieng, ohne daß denen allerh I: 
ften Eaifert. Befehlen fchuldige Folge gefe 
oder auf andere Weiſe den u Veſchwerde 
geholfen ward. Ä 


Ihro koͤnigl. Maiefiri in nreuffen hat 
zwar neuerlich, auf allerunterthänigftee 
ten Der Reformirten, die höchfte Snadf ” 
der gedruckten Gemeinde Durch mehrerenk 
druͤcklichſte Interceſſionalien — 
anzunehmen, allein die Katholiken fegter 
bei jedem neuen Regierungsantritt immen ef 
fter in dem Beſitz der an ſich geriffenen | Si 
ter; underregten durch Die gemaltthäff af 
Eingriffe immer mehrere Beſchwerden; 
vermiſchte wefliffentlich das Neue mit 
Alten, um keines im Gaͤnzen abzuthun, Mt 


a A 
* 


dr 


es 


> 


“De ju einer fo ungeheuren Menge, 
1 


der Kirchenrath Ichon in dem $. 1754 


‚ganze Volumina derfelben vorlegfe. Als 


, 
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ſem auch dieſe wurden nicht gehört, noch viel⸗ 


wenigerabgethan, fo, daß die reformirte Kr⸗ 


chawerfaſſung gegenwaͤrtig an dem Rande 
ihres gaͤnzlichen Verderbens ohne Schuz 
md Hüfe hinab ſinkte. 5 


Man ift weit entfernt, St. ießtregierens 


vn kurfuͤrſtl. Durchlaucht einigen Antheil 


an dieſen Veränderungen beizumeſſen man. 


Weifelt vielmehr feinen Augenblick, daß dies  - 


feefanfte und menfchenfreundliche Regent 


Mund jede wefentliche Befchwerden, wann 


femm zu hoͤchſtdeſſen gruͤndiicher Kennrnig 
gelangen, von ſelbſt abzuftellen gerechteſt 
aenaıgt ſeyn werde; allein der ſchrankenloſe 
eines groſſen Theils der katholiſchen 
Mlüchkeit und der meiſten Beamten, die 
le diefer Religion find, hat es fich fehon 


langer Zeit zu einem eigenen Gele des 
‚ die gerechten Klagen und Befchwers 


den des reformirten Kirchenraths und der ges 
inte teformirten Seiftlichkeit entweder gar 
Nö oder in einem ganz falfchen Richt vor den 
in des Randesherrn fommen zu laſſen; 
Mptoffer Theil der Mitglieder höherer Dis 
Yeti begunfiiget Diefes Unternehmen, und 


wenige, fchon vor deriegigen Regierung 


dene, Befchwerden werden als eine 


ans 
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angebliche veraltete Sache mit Fleiß beſ 
get, ſo, daß die ſeithero ſo oft wiederh 
Berfuche des Kirchenraths und der Gi 
lichkeit defto gewifler fehlfchlagen mußten 
man ihnen auf diefe Art den Weg zu. der 
pruften Gerechtigkeitsliebe des durcht 

genten zu verſperren, und ſo mancherleig 
derniſſe in den Weg zu legen wußte, um 
in ihrem pflicht⸗ und geſetzmaͤſigen Bor 
ben ‘aufzuhalten. ; 


" Man bat bereits oben mit vielen erwi 
nen Thätlichkeiten angemerkt, wie der 
genmwärtige Neligionszuftand in der unt 
Pfalz dem meftphälifchen Frieden, : und. 

nen in deffen Gemäsheit. errichteten Furg 
2 gen Haus und Familtenverträgen.ge 

e entgegen fey: man Fan alſo das bishe 
nicht bündiger und beffer beſchlieſſen, 
wann man noch. mit einigen beſondern? 
fielen erweiſet, daß Eein einiger Artikel 
Ssnterims : Religions : Deklaration. 
müßte Dann gänzlid) zu Gunſten der Kail 
liken feyn) nad) feinem wahren Inhalt! 






re 2. Die Verfiherung einer 
eingefchränkten Religions» und Gewiſſe 
freiheit wird in mehreren Fällen, da Ki 
mirte Kinder, vor nicht gar vielen Jah 
via falti, in das Mannheimer Fat a” 


*2N24 {8 
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al 1 s getham und Durch unzeitiges - 
n oder gar. thätliche Mishandlungen 
hmung der katholiſchen Religion ges 
worden „(wovon der Kirchenrath 
fige Beweiſe in Händen hat) offen= 


hin Soldaten, worunter wenigſtens 
Drittel Proteftanten find, weder bei 
Jüͤgen noch Garnifonsveränderungen 
homter Feldprediger mitgegeben. 


sh „Den Berlobten verfchiedener Re⸗ 
"Ed nach eınem Negierungsdekret 
. Derembr. 1775. nicht mehr freige: 
e Eheberedung in die Ehe zu tres 
d die gefchehen, ſtatt der verordneten 
it der gerichtlichen Zeugen, durchge— 
hr inem katholiſchen Richter, wel⸗ 
m roteſtantiſchen Theil ſo lange zu⸗ 
U if, bis Die Kinder allefamt Fa: 
N werden. Falls aberein Theil 
‚ oder alle, nach den Ehepaften res 
f erden füllen, und der teformirte 
0} If zuerft verjtirbt, werden oft die 
ul Ohne Sickfiche der Ehepaften, und 
2 ih ‚ annos: diferetionis zu erwarten, 
it et Gewalt zur katholiſchen Reli⸗ 
c * — | 
"Nicht weniger werden reformirren 
und da Fatholifche Tutores und 
tes de facto aufgedrunaen, 


J 
e. ir t, XCll Th· M In 


L 


De 


Angitt; gleicherweife wird,den kurz 
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get 9. In Anfehungihrerfreien 

ligionsuͤbung wird ihnen mit Gewalt 3 
muthet, am grünen Donnerstag und & 
freitag ihren Gottesdienſt und Leichen zu⸗ 





geringer Unordnung in Städten und Bor 
ohne Sekäut zu halten, und müffen ſich 


atholiſchen Seiertägen der dfters Auf 

nothwendigen Feldgefchäfte entſchla 
Eine ganz katholiſche Regierung maßte 
die ii an, unterm 15. Febr. 1766 
len Pfarrern ohne Unterfchied der Reli 
zu befehlen, daß fie die neugebohrne Ki 
in den erften 24 Stunden taufen füll 
Diefes ift den. Srundfägen der reformi 
Kirche, Die Feine Nothtaufen zugeben, 
fenbar zuwider, und fireitet gegen die 
freiung inderReligionsdeflaration $.9. 8 
fe Beſchwerde blieb bis den 13. Jun. 1 

- nd die reformirten Geiftlichen hatten hi 
ber viele Verdruͤslichkeiten auszuftehen, 
auch gegen zufünftige dergleichen widerre 
liche Verordnungen nicht gefichert. 
Die ohnehin dem weftphälifchen Frie 
und der darauf gegründeten Obfervanz 
wider laufende Beobachtung der Fatholil 
Seits fo genannten gefchloffenen Zeiten, 
mittelft vorhergehender Erlaubnis den’ 
teſtirenden nicht zugemuthet werden. 
Erlaubnis fol regulariter unentgeldlich ſi 
allein fie Eoftet erweislichermaſen meh) 
Gulden, und Die. Proteftanten werden gi 
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ft gegen ihre Grundfäge, gleichfam nahe 
Per Katholiken Difpenfationen zu ers 






















12: . Demand folle der Religion 
Horn. der. Masiftratur ausgefchioffen 
Mi tourden aber,'noch eheder pfalzbair. 
lgsvertran dv. 25. Febr 177 1 gefchloffen 
, die Peformirte von allen Hofämtern; 
ne Regierung, Oberappellationss und - 
Bigericht, auch andern Dikafterien (bis 
Feinige Hofkammerräthe) und nodyjego - 
mu ausgefchloffen, wodurch die beften 
inifchen Familien zuruͤck gekommen 
Malle Stadt - Direktorien und Lands 
aintenftellen :C zwei oder dreider geringſten 
neommen) werden nur Kaͤtholiken zu 
Ja ja man ertendirt die. ſogar bis’ auf 
Derfſſchultheiſſen, Serichtfehreiber und 
Mellen, wozu man, ftatt alter erfahrner in⸗ 
ſcher Reformirter, lieber ausländische 
mergefellen, Strohfehneibder, Schaͤfer, 
am Betteln qualificirte Tagloͤhner und an⸗ 
ſhlecht praͤdicirte Perſonen berufet, 
Dan fie nur katholiſch find Ein reformir⸗ 
Egqultheiß, wann gleich der groͤſte Theil 
Komme wäre, iſt in der Pfalz eine feltene 
einung; und von der ungleichen Beſe⸗ 
der Dorfgerichte will man nicht einmal 
MB gedenken: In dem eben gemeldeten 
Mairiſchen Erbvertrag ſetzte man fogar 
de facto die den Reformirten aͤuſſerſt 
M2 praͤ⸗ 


Ei, di 
TR 


so ; Religionsbeſchwerden 


vraͤjudicirliche Stelle, daß in der Pfalzg 
ſchaft beiRhein, und dem derſelben einverle 
ten Herzogthum, Graf: und Herrſchaf 
die vorgeſetzte Landesbehoͤrden, als Wet 
rungen, Oberappellations⸗ und Hofgerich 
auch Oberlandbeamte mit andern, als ka 
Kfchen wohl qualifieirten Subjekten, zu b 
zen; keinem Regenten erlaubt ſeyn ſolle 

—S find alfo.die Reformirten aufe 
Gauffeu wenigen proteſtantiſchen Corporib 
von allen Ehrenſtellen in dem Land gaͤn 

ausgeſchloſſen, und die katholiſche Land 
frollegien erhalten auf dieſe Art deſto fre 
Haͤnde, gegen die noch wenigen reformi 
Kollegien de. fa&to: zu handeln. tun 


8.73. Die Jurisdiktion des ccf 
mirten Ehegerichts wird aus dieſem Gt 
widerrechtlich beſchraͤnkt, und von den Eat 

liſchen Beamten öfters noch in executit 
willkuͤhrliche Abaͤnderungen der Erkennin 
gemacht, und den Proteſtanten dadurch 























ertraͤgliche Unkoſten verurſachet. 


88 16⸗ 32. »Statt des den Reſt 
mirten in: der Religionsdeklaration zuge 
cherten ruhigen Beſitzes ihrer Kirchen⸗ ah 
‚und Schulhaͤuſer ꝛc. find diefelbe vom 
Katholiken in diefem Beſitz und Gebrät 
von Zeit: zu Zeit auf Die unerhörtefte und 
waltſamſte Art geſtoͤhret worden. Ü 


E v w 


krrefornn, Geiftlichkeit ind.Unterpf. 181 


nicht ermangeln, feiner. Zeit hierüber 
Seiten ſchreiender Beifpiele anzufühe 
hier Fan es genug feyn, wann man fich 
auf die Birchenfache zu Soberm 
d Edigheim beziehet, wovon befons 
Nölegtere ein unerhoͤrtes Denkmal der 
Gewaltthaͤtigkeit, Hinterliſt und der 
dien Juſtizverweigerung iſt, da die 
ngswuͤrdigen Reformirten zu Edig⸗ 
Mm oehngeachtet ihres und des Kirchen⸗ 
Welt 30 Jahren gefchehenen vielfältigen 
Mitivens/ noch nicht zu ihren Rechten has 


Hangen koͤnnen. 



















7A 
Ar ch N N ' | ⸗ ⸗ 
q. Ferner ſolle die geiſtliche 
nation aus zween reformirten und 


Matholiſchen Raͤthen, nebjt den übrigen 


un Bedienten, beftchen. 


Feto aber hat. diefelbe nicht nur einen 
kat katholiſchen Präfidenten, deſſen 
Altfich jährl. an sooo Fl. belauft, ſon⸗ 
HM die übrige Anzahl der Bedienten ift fü 
Mphener aufgemachfen, daß man vor Fürs 
Ft noch 28 Mathe und gegen 7o Sub⸗ 
m: dediente, ohne die Receptoren zaͤh⸗ 
inte, welche allefamt von. den refor⸗ 
Km Kirchenguͤtern zu fünf Siebentheil bei 
werden müflen. Der katholiſche Praͤ⸗ 
a, indelfen Macht es ſtehet, feine Reli⸗ 
werwandte mit allen, vortheilhaften 

—M23 Kom⸗ 


* 


382%. Neligtönebefebiserben.. = 


‚Kommiffionen und Gefchäften vorikglieb 
beguͤnſtigen, und überhaupt den Tathoiiie 
Raͤthen ein augenſcheinliches Ueberge 
zu geben, hat neben feiner ordentlichen— 

ſoldung ſich ſeit 1765 » 80 eine Summit 
3473 Gulden 13 Kr. an bloſen unn 





















Söhreibmaterialien, für welche er auch 


jährlich beſonders go Fl. an. Geld beko 
verrechnen laffen, und bei dieſer gege 

- Keligionsdeklaration errichteten. überfll 
‚sen und unndthigen Stelle und Beſol 

muͤſſen fo. manche Pfarrer und Schul 
fich mit ſchlechter Befoldung kuͤmmerli 
helfen, und an eine Berforgung ihrer 
wer und Kinder iſt nicht mehr zu gedek 


Der traurige. Zerfall dieſes Corpo 
deffen gegenwärtige Perfaflung der Re 
gionsdeflaration F. 39 fihnurgerade entgeg 
ift, rühret hauptfächlich daher, daß folch 
ſich der ehedem hergebrachten Mitaufficht® 
Kirche nraths, welcher eben ſowohl von 
Verwaltung und Anwendung geiftlicher ® 

fälle Rechenfchaft geben muß, wie jene, 
facto entzogen hat: Wie weit Diefer letzte 
mit feinem Directore, der vielleicht kau 
den fünften Theil jener des Adminiſtration 
Praͤſidenten Befoldung genießt, gegen d 
ſes unterfte Corpus Deconomicum nach ill 
nach herabgefegt worden, fieht man von ſelb 
aus der ganzen gegenwaͤrtigen traurigen L 

| a; 9 


% 





rn Geht ind, ds * 




































inkend-und ſchmerzhaft feun, daß ein 
en ehrlicher Mann, als der Präftz 
18 Collegii, nebft fo vielen unnöthis 
iberflüffigen Raͤthen, auf — 
be. ehalten werden. In Anfehung 
tbedienten, mwelchenach dem Neben⸗ 
8.9: in fünf SiebentheilReformirten 
t dh, ift Die Ungleichheit eben fo 
ii da gegenwärtig mehr Katholiſche 
BUN ſotmirte Dabei-angeftellt find. Der 
dot, Kanzleidiener und Kanzleiveuter, 
beim Bang der Sefchäfte nicht we⸗ 
ommt, find jedesmal katholiſch und 
formirten hatten vor einigen. Jahren 
Nübe, ehe fie nur einen Boten ihrer 
ion erhalten Eonnten, da doch 3 Fathos 
Öoten 5 Siebentheil ihres Solds vor 
beziehen; bei denen Meceptoren herrfcht 
Kir er? Ungleichheit. Statt der fünf 
nf eformirten find wirklich 26 
Mr, 8 Ev. Lutherifche und nur 23 
bei den gemeinfchaftlichen Re— 
en ange, und es iſt befonders 
nd, daß. der am angeführten Drt bes 
/ —5 — des Kirchenraths und der 
m Adminiſtration, über die Beſe— 
dir Stellen niemal mehr gehört, ſon— 
hm aͤnzlich de facto zugefahren wird; 
hiedenheit iſt eine der auffallend» 
peseäaläten Beſchwerden, * 


nuß fuͤr jeden Intereſſenten due 
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x 

che den reformirten Kirchenweſen das« 

ſerſte Verderben und den gaͤnzlichen Un 
gang drohet. Das ſo unmaͤſig beſetzte C 
pus erfordert eben: einen fo unmaͤſigen 
kerhalt, und. es dörfte der Fall-nichtfgi 
miehr anjtehen, wo Die Verwaltungskoſ 
eben fo viel: betrugen, als dasjenige, was 
Erhaltung Kirchen und Schulen und ih 
Dienere verwendet werden ſolle. 



















In dem unmittelbar auf die Religion 
Deklaration erfolgten Jahr 1706 koſtete 
Erhaltung erfagten Corporis 6276: Fl. 44% 
im Jahr 1775 aber 33358 Fl. an Gelde⸗ 
Mitr. Korn, 53 Mitt. Gerſten, 259 M 
Hafer, und 79 Fuder Wein: Davon 
ben Carholici 19328 Fl., 581 Mltr. x 
alle Gerſt⸗ u Haferbefoldung, nebft 45% 

= Ohm Wein, mithin 5493 FI. , 168 M 
Korn, 53 Mer. Gerfie, 266 Mer: ai 
und ı7 Fuder 2 Ohm Wein mehr, als 
Reformirte bezogen. Da ſie nur 2 Siel 
‚theil, zu dieſen Koſten beitragen‘, und 

‚gegen 9798 FI , 269; ein halb Mir. Koi 
und 22 Fuders Ohm Bein: mehr empfam 
- ale aegeben haben. In der Thaͤt eine ungehe 
re Summe, welche balder oder. ‚fpäter-d 
veformirte Kirchengut gänzlich zu "Grui 
richten muß. Die Befoldung des gleit 
falls weit uͤberſetzten Ehegerichts, welt 
eigentlich die geiſlliche Adminiſtration nit 
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da die kurfuͤrſtl. Hofkammer alle 
—— ohne Unterſchied be— 
‚und alſo auch Die onera auf ſich zu 
hat, trägt neben den vielen Penfigs 
d Beifteuern zu deren verderblichen 
hunginicht wenig bei; die Kommiffios 
don dem Praͤſidenten, um fidyeinen- 
zumachen, oft unnöthig erkannt zu 
Ban nebjt Denentheils oben vor 
imenen, theils noch nicht einmal ges 
widerrechtlichen und unerbörten 
ferungen ganzertiftungen u. Schaf: 

und endlich die häufige Paſſivreſte 
8 aufgedrungenen Bedienten, die 
ters auf 20 bis 30000 Fl. belaufen, 
teten dieſes Corpus feither auf eine 
I) aufle rdentliche Weiſe, daß es neben _ 
a ungeheuren Schuldenlaft, auch in ge— 
en Sahren, weder die ruͤckſtaͤndige Bes 
ie, noch Die dringendſten Baulichkeiten 
en kann, ſondern viele Kirchen und 
m ihrem gaͤnzlichen Ruin uͤberlaſſen, 
Ar En Gemeinden, die fehr wohl 
ae und Schulmeiſters benoͤthi— 
en, derſelben entbehren muͤſſen. 





















erallem dem ließ man aegen den woͤrt ⸗ 
—26 der Religionsdeklaration kur⸗ 
Seite die Speicher der geijtlichen Ads 

ſration vor circa Foder 5. Jahren mit 
\ | M 55 Ge⸗ 


Deklaration beftätigte Anfehen des Kirch 


uͤber Gegenftände, die den Statum ‚rei 
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. Gewalt erbrechen, und. nöthigte Die letz 
zu beträchtlichen Fruchtvorſchuͤſſen an 
 Unterthbanen * Br: 


Das in der kurpfaͤlziſchen Circhenrat 
ordnung feſtgeſetzte, und in der Religi 
















— 


raaͤths iſt beinahe gänzlich erloſchen, und 
ne Gerichtsbarkeit aͤuſſerſt geſchmaͤlert 

wol ganz herab gewuͤrdiget. Die ganz 
tholiſche Regierung behandelt den Kirch 
rath als Unterſtelle, und nimmt ſich her 


matorum betreffen, £infeitige eigenmaͤch 
Entſcheidungen zu geben, gleich als wire 


derjenige Oberrath, von dem in der X 
chenrathsordnung Meldung geſchiehet. 


J — 
Bekanntlich war. dieß damalen der @ 
lauter reformirten Gliedern beſtandene 
heime Ronferenzrath, . mit welchem ſich Di 
Regierung eben fo wenig, als jede anderes 
gleiche Art beftellte Behörde in eine Berg] 
chung fegen läffet, fo fehr uͤbrigens 
ren ein 





einfeitige willkuͤhrliche Verfügung 
wobei öfters der Judenſchaft im Lar 
mehr Freiheit verbleibt, als der refortmit 
Kirche, dem in Dem ganzen teurfchen Re 
feſt gefeßten Syſtem des weſtphaͤliſchen Fr 

dens offenbar entgegen ſind. Der Kun 


F ’ a 
0» * » 
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d hierdurch auffer Stand geſetzt, die 
1tergebenen Kirchen: und Schuldie⸗ 
1 der Zucht und Drdnung zu erhalten, 
echte Seiftliche haben leider ſchon oͤf⸗ 
huz und Unterſtuͤtzung gegen den Kir: 
— ſo bald ſie ihre Vorge⸗ 

h nur ungegruͤndet vor der Regie⸗ 

u Dani zu machen wußten, und . 
dieſen ihren Vorgeſetzten, zum groͤß⸗ 
aa Itgernis und Verderben der Kirche, uns 
frafi * John: geſprochen. Gleicherweiſe 
t * tt genen den woͤrtlichen Inhalt der 
onsdeklaration die vom Kirchenrath 
"Pfarren verſchiedene malen \eigen- 
ig verändert und verworfen. Drian er: 
jegenmwärtig bei Beſetzung der Kirchen: 
iftellen gar Feinen Vorſchlag mehr von 
‚lamten Kirchenrath, mie e8 doch der 
5 ©. 28. befaget, oder wann fol 
ac) ‚erfolgt, wird darauf aar- Feine 
genommen, fondern die Befezung 
ef * orgenommen; Daher ſich mehr⸗ 
—* wuͤrdige und untaugliche, ja wohl 
tänner in den Rath einzudringen ges 
A elche bei den eingefchränkteften 
fien gar Feine Begriffe von ihrem | 
BD üchten hatten, zu allem ſtille 
gen, oder alles genehmigten, was ih: 
as rderern beliebte, woraus fich die 
we Eingeifi. in Die Rechte und Freiher 
ten 





































noch eine dem Vergehen gemaͤſe Str 


chung und Entfchedung anmaſet. 


ren in einem jeden Oberamt nicht: WE 
vorhanden find, gefthiehet e8 zwar ma 
"mal, daß die Verfuche einiger Beam 


werden; es erhält aber ſelten der Beamte 


fe Gelindigkeit aufgemuntert. Selbſt 
der verfaſſungswidrigen Art, womit man 
weilen alte Befchiwerden abthun will, 


Fatholifche Negierung fid) hierüber, an fi 
‘mit dem Kirchenrath communicative 


47. Die Allmoſen, melde nach 
Neligionsdeklaration demjenigen Theil 
ſolche vor der eingeführten Theilung - BU 
fen, privative verbleiben, und auf dieſe 


1. - | 
i88 Weligionobeſchwerden 


ten des Kirchenraths von ſelbſt ex 
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Bei einzelnen Religionsbeſchwer * 


1 
a6 
er 


den Neformirten neue Bedraͤngniſſe — 
fügen, durch die gefehmäfige angerit 
Huͤlfe der Eurpfätzifchen Regierung vere 


ergehen: fey aud) noch fo gros und wi 
techtlich, weder einen verdienten Vern 


und wird nur allzuoft zu Wiederholung 
Ausführung einer neuen Kränkung durch 


fpringen nicht felten neuere, und ebei 
nachtheifige Beeinträchtigungen, da dieg 


handeln, einfeitige, eigenmächtige Unter 
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Dnmftrirt rmerden follen, : werden von der : 
hoſchen Obrigkeit als. gemeinfchaftlicy ber 
md, von den Beamten die Rechnungen 
Nindert, hin und wieder von Diefen ber 
Kölihe Anweiſungen in folche ertheilt, und 
mfiihenrach Die Aufſicht darüber. ag 
* entzogen. — 


9 9. Die bürgerliche: Spitäler, | 
Baiten- und Armenhäufer, in welche nad) 
x Religions deklaration jede Religionsver⸗ 
ndie nach dem Verhaͤltnis Der fünf und 
Ri Giebentheil aufgenommen werden ſol⸗ 
N: verwalten. gegeuwaͤrtig Catholici aus— 

ich, und man nimmt entweder gar 
kin Reformirte, o der hoͤchſtens nurfehr we⸗ 
Nat, die der Beamte “on AR erwaͤh⸗ 
darin auf, | 


Die kurfuͤrſtl. Hofkammer ſchmoaͤtert 
Ind widerrechtliche Ausdehnung angebli⸗ 
Roval⸗Zehend⸗Rechte die Pfarrkom⸗ 
nen mit unwiderſtehlicher Gewalt, und 
"kt ungeſcheuet die wohl hergebrachte Des 
imaltechte der reformirten Geiſtlichkeit an. 


Mes dieſes find die Quellen vieler ein— 

er Beſchwerden, die viel zu groß und 

Mnihfaltigfind, als daß fie hier. beſonders 
Kan auſejahlet werden. 


Der J 


formirten ‘Pfarreien, feither gegen daB 


sh 
d 
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| Der in S.ı5. der Retigionsdekfag ven 
nach den Sponheimifchen Verträgen fe 
ſetzte Religions⸗ und Kirchenzuftand 
Oberamts Kreuznach ift zum — 1 
WMReſformirten ganz geaͤndet. Das S 
MNMeuberg und die Schafnerei Branch 
und Wenzingen, die man den Reform 
ehedem mit Gewalt entriſſen, und den. 
füiten zugeeignet hat, find, obngt achte 
hierüber vorhandenen Faiferlichen alteı 
Digiten Verordnungen, und ohngeachtet 22 
Aufhebung dieſes Ordens, noch. bist 
Stunde nicht zurück gegeben worden. 


Die kurfuͤrſtl Hofkammer 8 € 
die unter den Vorwand des Noval-Zeh 
der geijtlichen Adminiftration und d 


















maljahr entzogene Gefälle, noch die ind 
Nebenreceß 8.7 erwähnte boferveider 
andere Ruͤckſtaͤnde zuruͤck. —E 

Gleicherſtalt konnten Die Reformirten 
der den in dem Dberamt Germersbein 
ben S. vr. des Nebenreceffeg, auffer dent 
mentlich ausgenommenen Stiftern und Pr 
laturen, zugeficherten ein Drittel der übele 

geiftlichen Stiftungen, noch weniger die 
= ausſchließlich zugefallene Kirchen * 
sen 


Kur 
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enthums bei einer jeden Gelegenheit 
ilfam bemächtiget, und ihnen gegen 
lichen Anhalt diefer Religionsdekla— 
d vielfältige fchreiende Befchwerden 
tt, Daß fchon 9: 1753 Die fo genann⸗ 
yamına fecundae Claſſis, welche man 
Beiten Des Kirchenraths damalen zur 
medur überreichte, zu einer ungeheuren 
Nallaufgewachfen waren. . 


Die allerdrucfendfte Befchwerde aber, 

th der gänzlichelintergang des refors 
Mm Kirchenwefens in der ‘Pfalz am aller; 
defoͤrdert und alles in eine unerträg 
ewirrung geftürzt wird, ift die Aufhe— 


lungen. Diefe waren ehedemnoch das 
gewefentl. Mittel, die ins aufferfte Ver⸗ 
Senhinab geſunkene Kirche der Reformirz 
der Pfalz mit gemeinfamen Kräften von 
Sanzlichen Untergang zu retten, und ihr 
meines Beſtes wahrzunehmen. Die 


ein der Religionsdeklaration 8. 41 nach 
ganzen Inhalt beftatiget wird, ver⸗ 
ausdrücklich: 


1 
—2 
J 






Pr 7 
e 


erſordert, alle unſere Superintenden⸗ 
„ten 


ee, 


u 


u, man hat fich ihrer Nechte und ihe 


der Haffifchen Konvente, und die de fa- 
efchehene Berbietung der Synodalver- 


älifche Kivchenrathsordnung von 11564, 


„Es follen auch, fo oft e8 die Nothdurft 


Verordnung verbot diefes zum ge 
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„ten zuſammen gen Heidelberg Aue 
„ſerm Kirchenrath berufenze. werde 
Zufolge dieſes Geſetzes wurde auch 

ter denkatholiſchen Regenten in dieſem F 
hundert eine ſolche Synode zu zweien 
zuſammen berufen,. und / ohne einige Hin 
niſſe wirklich abgehalten. Allein ſchon 
Jahr rss. ſtellte man die klaſſiſche Konv 
te durch eine Generalverordnung gaͤnzlich 
und verbot folche. bei Strafe der Kaffatı 
Die Geiſtlichkeit, welche lange über Demt 
lich zunehmenden Zerfall ihres Kirchenwe 
im stillen feufjete, . faßte endlich - im J 
1776 den Entſchluß, um die Verſammu 
einer Synode unter des Kirchenraths A 
Sicht Cwelche bei Aufhebung der Konve 
vorbehalten war) anzuftehen, und dewS 
chenrath hattebereits auf dieſes Anſuchen 
Synode ausgeſchrieben; allein eine Fuufin 















men Beften der reformirten Kirche abzweck 
de Unternehmen mit der Weufferungs: dt 
‚wenn Neligionsbefchwerden — 
ren, ſolche geſammlet und eingeſchickt, fo 
fort Remedur erwaͤrtiget werden ſollte. 
reformirte Geiſtlichkeit und jeder Unbefan 
ne weiß aus der Erfahrung, was von ei 
Behandlung der Religionsbeſchwerden 
erwarten iſt, mo lauter Katholiken die 
ſcheidung ſich aumaſen. Die Reha 
| 2 on 
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ten Daher ihre theuer erworbene Rechte 
Dee Art nicht gänzlich vernichten laffen, 





















a Zufammenberufung einer Synode, 
Ichenrath brachte dieſe Bitte in dem 
ihtlichen Vertrauen an Ge, kurfuͤrſtl. 
Manche: 


Es würden Hoͤchſtdieſelbe nunmehe 
bei gegenwärtig Eritifcher Lage des 
ukurpfälzifchen reformirten Kirchenwe⸗ 


So fens nöthig befindenden Synodalver⸗ | 


ſammlung Feine fernere Behinderung 
Hin den Weg legen, und den bisheris 
gen Befchwerden gerechteft abzuhelfen 
geruhen.“ | | 


* 


Berufung auf Die Reſolution vom 23. 
1776, nochmalen die Berfammlung ders 
» Hiedurch wurden der wachlamen 
Aihfeit nicht nur Die Hände gebunden, 
häufige Beſchwerden mit vereinten 
ein Dem Weg der Drdnung abzumen: 
ſondern e8 ließ fich auch hieraus nicht 
atlıd) abnehmen, daß man die einzels 
war in grofer Menge vorgelegten, Bes 

den hinhangen und alt werden laffen 
u, weil bei dem herab gewuͤrdigten Anz 
es Kirchenraths niemand den- gänzli- 


x 


baten zußndedesahresı7g1nochmalen . 


in Berufung und Peranfialtung einer _ 


Mein Ihro kurfuͤrſtl. Dutch. verboten, 


\ . 


Mah,e,n,t, XCII Th. N den 
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hen Zerfall des Ganzen mit Nachdrizel 
verhindern vermogte. Ein deutliches 

‚ fpiel hievon Äufferte fich bei’ der vor ein 
Jahren ernannten gemifhten Kommiſ 
aber die angebliche Abftelung, dieſer 
ſchwerden, woman einen folchen Kommmi 
rium aus den Neformirten erwählte, zu 
chem diefe, weil er allzudeutlic) gegenfe 
Grundſaͤtze zu hegen ſchien, nicht das m 
deſte gute Zutrauen haben konnten. 




















Die Geiſtlichkeit proteſtirte gegen 
Art, ihre ſo druͤckende Religionsbeſch 
den zu behandeln, auf das feierlichſte 
der Kirchenrath erbot ſich, dieſes Muß 
wegen zu dem ih den Geſetzen gegruͤnd 
Perhorrefcenzz Eid: allein alle Klagen! 
ben unerhört, und Se Eurfürftl. Dun 
aͤuſſerten endfich gar, daß Höchftdiefetbe 
Vorſtellungen in diefer Sache nicht n 
belyelliget feyn wollten. Die fd gend 
Religionskommiſſion blieb daher bis auf 
ſe Stunde ohne alle Wirkung, ob man gl 
von Seiten des Kirchenraths ſolche Beſch 
den vorlegte, welchenicht Dem mindeften“ 
derfpruch unterworfen find; das Ver 
eine Synode zu halten, dauert fort; all 
tere und neuere Beſchwerden find zum a 
meinen Derderben der Kirche noch gaͤn 
unerörtert, und die Fatholifche Beamten 
ven nicht auf, neue Beſchwerden zu erregt 


| 









if daher Dem reformirten Religions⸗ 
ünhenmwefen in der Pfalz gleichfam dag 


edruckte Geiſtlichkeit ſiehet fich, bei der 


Meichsſtaͤnden proteſtantiſcher Reli— 
ihren huͤlfloſen Zuſtand, und die ih— 
Annd ihrer. Kirche ſeit fo langen Jahren 
Knie unertraͤgliche Bedruckungen aller⸗ 
Manigft und gehorſamſt vorzulegen, und 
Atgnadigft: gerechtefte Hülfe und Nies 


> 
u 


Mh wie auch um allerhöchft- und hohen 







ji 


Na 2, Schrei⸗ 


Iran die Kehle gefegt, und die gefamte 


— — m 
J . 
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2. Schreiben an Ihro Röm. $ 
ferliche Majeftat vom Corp 
1786 2 


u DIA. Negensburg., den 7: Nove 
ET, | 1786. per Churfachfen-" J 


Allerdurchlauchtigſter ic. 


nter denen fo mannichfaltigen Religio 
beſchwerden, welche zur QBiffenfchaft 
Einſicht an den evangelifchen Reichstheil 
mehreren Jahren gekommen, find wol 
Landesreligionsbeſchwerden der Unterp 
Diejenigen, ſo die groͤſte Aufmerkſamkeit 
ſich ziehen. Zu Ende vorigen Jahrhund 
haben diefelben bereits ihren Anfang gem 
men; die darüber geführten Unterhandl 
‚gen zu deren Beilegung, fo wie — 
Anzahl mit umſtaͤndlicher Bemerkung Al 
gewiß für Die ganze Unterpfalz wichtigen‘ 
halts, find dem teutfchen Publikum Di 
den Druck zur Wiſſenſchaft gebracht n 
den, und haben allgemeines. Auffehen e 
oe. Die Hofnung, fo ein jeder reicht 
triotifeher Statsbürger fich von der bald 
Erledigung der pfäßzifchen Landesreligion 
ſchwerden gemacht, bat den reichsgeſetzn 

gen Wuͤnſchen nicht entfprochen; noch dai 
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ähgen fort, Daß nicht nur die verfproches 
Medur nicht erfolgt, fondern die pfaͤlzi⸗ 
Meligionsbeſchwerden fo merklich zuges 
men, daß, wenn denfelben nicht auf eine 
me Weiſe abgeholfen wird, Die vefor: 
Ielandesreligionsverfaflung in der Unters 
Imefahr ift, mit ihrem gänzlichen Uns 
ngbedrohet zu werden, und diejenigen 
ot und Freiheiten, nebft Gütern und 

len zu verlieren, welche derfelben die 



















nd) diefer allergehorfamften Voraus— 
m geruhen Em. Eaiferl. Majeftät mit der 
mein bekannten Gerechtigkeitsliebe, 
Ge Mechöchftdero Handlungen bezeich? 
die allerunterthänigfte Vorftellungen 
Bitte Sich vortragen zu faffen, welche 
Kmte Geiſtlichkeit in der Unterpfalz zu 
Mallerhöchften Händen in tiefſter Ehr⸗ 


erreichen laflen wird. 


Dieeſelbe enthält eine kurze Ueberſicht der 
Malen noch obwaltenden reformirten Res 
Nbeichmwerden, und die Urſachen, wel 
hindern, daß Feine, deren ganzenlims 
nah, umftändfichere Anzeige gemacht 
m koͤnnen: die bedenkliche Kage, Zus 
ung und Abhänglichkeit Des reformir— 
Mchenraths in Heidelberg, im welcher 
* ni RMR3— der⸗ 


J 
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derſelbe, und das Direktorium fich beſin 
und was feit einigen Jahren vor. landesh 
liche Entfchlieffungen an Denfelben exia 
worden; Die traurigen Folgen, die nothik 
Dig aus. der Lage entftehen, in welcher 
reformirte Religionsverfaffung fich befin 
Die. Bemwegungsgründe, welche geda 
Geiſtlichkeit veranlaſſet, fi an Ew kai 
Majeftät allerhöchfte Perſon unmittelbar 

. wenden, unter Denen befonders Diefe a 
merkt wird, Doß.Ddie.pfätzifchen Untertho 
bei der kurfuͤrſtl. Regierung, nachdem: ihr 
‚Daß Se. kurfuͤrſtl. Durchlaucht mit wei 
Vorſtellungen in diefer Sache fehled: 
Dinge. nicht behelliget feyn wollen,  : bei 
gemacht, und. im Jahr 1776 den 23.2 
Diefe Entfchtieffung andermweit zurück geg 
worden, kein Gehör finden. 


Unter diefen. Umftänden ſiehet ſich di 
formirte Geiſtlichkeit nothgedrungen E 
Beſchwerden zu dem Thron Em. : kai 
Majeftät zu bringen, und Allerhöchft 
Schuß anzuflehen; Diefer Schuß, Defle 
Sich ehrfurchtsvoll getröfter, ift auch 
Fräftigfte Mittel, wodurch dieſelbe erh 
und in ihre gefeglichen Nechte zurlick . 
zu erden, des allerunterthänigften 
trauens lebet. re 
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Die kurpfaͤlziſche im Druck ausgegan⸗ 
MRichenrathsordnung vom Jahr 1564 
hält unter dem Titel von Synoden die 

äniefliche Stelle: Tu 


Ki — ur 
' * ſollen auch, ſo oft es die Nothdurft 

fordern thut, alle unſere Superin⸗ 
„ „endenten zuſammen gen Heidelberg 
zu unferm Sirchenrath berufen — 







erden.‘ ’ 
Wie nun im Jahr 1776 und fernerweit 
num Zufammenberufung eines Synods, 
Etledigung der Neligionsbefchtwerden, 
Malen Furpfälz. Kirchenrath, auf die bei 
Unklben eingereichte und von 204 Geiſtli⸗ 
Ben unterfehriebene dringende Bittichrift, 
amfuht worden: fo hat dieſes gerechte 
Luchen dem Anführen nach Feine Statt ges 
fen, und folchemnach alle Hofnung güt- 
Au. aufgegeben werden 


+ 









Mleichergeſtalt berufet fich die bevollmaͤch⸗ 
trefgemiste GeiftlichEeit auf Das In aller 
biht Höchftverehrliche Faiferl. Paritionss 
Amp vom 23 Auguft ı722, morinnen Se. 
Walen allerglorwuͤrdigſt regierende kaiſerl. 
Mcan VI. dem felbiger Zeit regierenden 
Yet Kurfuͤrſten Bari Philipp alle, beſon⸗ 
aber die feit dem Badifchen Frieden in 

br . ke \ * Der⸗o — 


Na 







0Beligionsbeſchwerden 


Dero Landen in Religionsſachen verurſe 
ten Beſchwerden, in Gemaͤsheit derer 
hin erlaſſenen kaiſerl. Verordnungen 
Befehle, binnen einer Zeit von Woe 
wirklich abzuſtellen, aufgegeben; widrie 
falls aber zu gewaͤrtigen, daß mit der w 
lichen Exekution verfahren werden wuͤrd 
u | - Sn 
— Daß auf diefe zwar nur über | 
Beſitzſtand in Summariiflimo ergangene 
meſſene allerhöchite kaiſerl. Verfuͤgung Ei 
ſolche Ruͤckſicht genommen worden, wie 
allerhoͤchſte Intention und die Beſchaf 
heit der Sache es erfordert, verſichert 
Geiſtlichkeit unter Anfuͤhrung verſchiede 
nicht wohl zu bezweifelnder Umſtaͤnde. 


Dieſelbe erkuͤhnet ſich dahero, Ew 
ſerl. Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt zu bit 
Sr. kurfuͤrſtl. Durchl. zu Pfalz aufzugel 
Die ſeit vollen so Jahren beinahe ok 
unbefolgt gebliebenen, allerhoͤchſt obrifkei 
terlichen gemeffenen Paritionsreferipte: 

Vollziehung zu bringen; die Zufammen 
rufung einer Synodalverfammlung zu 
ſtatten, vor welcher nach den Landesgru 
:gefegen die bis zu den Jahren 1720 u. ir 
‚entftandenen Religionebefcehwerden vor 
nommen werden Eünnen; annebft aber 
Eroͤrterung und Unterfuchung derer von v 
beruͤhrten Jahren eingeklagten Beſchwert 
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imartheifche Religionstemmiffion, und 
unter allerhöchfter Eaiferl. Auctoritaͤt, 
mufegen, auf Daß. mit gemeinſamen 

n der Religions: und Kirchenzuftand 
Unterpfalz, nach Inhalt des weite 
Ftiedens, und der hierauf errichteten 
Mn Sriedensfchlüffe, auf eine dauerhaf⸗ 
twieder hergeftellt werden koͤnne. 


diefes Furz zufammengefaßte Anliegen 
in der.reformirten Geiſtlichkeit auch bei 
Corpore Evangelicorum in einem bes 
m Schreiben vom 30. Dctobr. 1794 
gt worden. -— Mit der Diktatur def _ 
1ader hat man bis zum 6. Mai diefes 
15 angeftanden, in Der wohlgemeinten 
üt, jene Religionsbeſchwerden durch - 
tfge freundfchaftlicheinterhandlungund 
ſtelung bei dem pfalzbairifchen Miniftes 
Haner zweckmaͤſigen Erledigung: zu brin: 
Allein der Erfolg hat, nach mannigfal⸗ 
gewandten Bemühungen, Diefer Abficht 
lenſſprochen; dahero denn die Geiſtiich⸗ 
Merwweit um die derſelben nicht zu vers 
Ngewefene Diktatur, und um zu über» ° 
Mde allerunterthänigfte: Interceſſiona⸗ 
new, kaiſerl. Majeſtaͤt angeſucht. 


* 
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Dieſem an ſich ſo billigen Geſuch 
man von Seiten Corporis Evangel. uf 
weniger zu willfahren Anftand nehmen 
nen, als daffelbe in der Reichsverfaſſ 
gegruͤndet, und die pfähifchen Religion: 
fchwerden fo weitausfehend werden, Da 
ein vorgügliches Augenmerk des allerhi 
ſten Reichsoberhaupts verdienen. | 









und da die erhabenen Gefinnum 
welche Em. Faiferliche Majeftät bei ſo vi 
Gelegenheiten gegen alle durch die Rei 
grundgefege in ihrer Gewiſſensfreiheit 
kirchlichen Gerechtſamen geficherten ch! 
lichen Meligionsverwandten zu —— 
geben haben, zum immerwaͤhrenden D 
mal der Verehrung kuͤnftigen Zeiten 
bewahrt bleiben : fo zweifelt der gefa 
evangelifche Neichstheil Feinesiwegs , : 
hoͤchſtdieſelben werden auch auf die pfi 
ſchen Religionsbefchwerden, die zum gr 
ſten Nachtheil der Landesunterthanen über 
ganzes Jahrhundert fortdauren, huldrei 
KRuͤckſicht nehmen, und dieſelben auf | 
reichskonſtitutions⸗ und friedensfchlußt 
‚fige Weiſe erledigen zu laſſen, allergnaͤd 
geruhen, = — 
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Auerhoͤchſtdero Huld und Gnade 
len wir uns hierbei und aka 
ttieffter Ehrfurcht 


aaiſerl Mai au 
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—— | 
—3— Sun. 1786. 


allerunterthaͤnigſt trengehorſamſte, der 

Evangeliſchen Kurfuͤrſten, Fuͤrſten 
u · Stände zum allgemeinen Reichs⸗ 
tag gevollmaͤchtigte Nähe, Bob 
ſchafter und En 
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und zu Erhaltung. des dadurch verabzielt 


204 Abſchaffung der Birchenbuſe 
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Fuͤrſtl. Heſſeneafſeliſche 
Verordnung, 


| de Aufhebung der Sirtenh 


betreffend, | 
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Nohhdem die öffentlich. Kirchenbuſe, ft 
‚fie dermalen befchaffen iſt, . von ihrer-U 
Iprünglichen erſteren Einrichtung abgeht 













Endzwecks in der That mehr hinderlic), 
förderlich geiwefen, indem die in Sin 
- gefallene Dirnen oft dadurch zu viel gröffe 
und abfcheulichen Miffethaten verleitet wo 
den; fo haben Sereniſſ. Hochfücftt Durt 
laucht, nach dem Vorgang vieler andern pi 
tejtantifchen Lande, worin die öffentl..Ki 
chenbuſe feit der Reformation theils niemal 
in Hebung geweſen, theils mit gutem Erfü 
bereits wirklich eingeftellt worden, gnaͤdn 
9 
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Ülfunden und befohlen, daß felbige auch 
Mfio in den hiefigen Landen nicht weiter 
Bart finden ſoll. ——— | 


Gleichwie aber die höchfte Willensmei⸗ 
nung dahin nicht gehet, die an ſich heilſame 
und noͤthige Kirchenzucht und Privatcenſur 
gänzlich abzuſchaffen; ſondern dieſe vielmehr; 
dpeit fie mit der heiligen Schrift und Ber: 
runft übereinfommt, auch auf eine gegiemens 
ve und würdige Weiſe ausgenbet wird, aus⸗ 
wücflich hierdurch beftättiget werden foll; fo 
it hierbei zwifchen-Denen, welche einer un⸗ 
Anftlichen Lehre zugethan find und folche 
Ofentlich bekennen und verbreiten, oder auch 
einen offenbar unchriftlichen, gottlofen, Tafters 
haft und Argerlichen Lebenstwandel beharr⸗ 
ih führen, fodann denjenigen, welche einen 
fen Fehltritt begangen, oder in eine öffent 
lihe Suͤnde und Miffethat zwar ein» oder - 
erh gefallen find, darin aber doch 

fgeſchehenes Zureden vorfeglich nicht: bes 
hatten, ein Unterfchied dahin zu machen, daß 
die von der exftern Gattung, wenn fie von 
Ihrer unhriftlichen Lehre und Wandel, nach 
votgaͤngig wiederholter  brüderlichen Ders 
nahnung, nicht abftehen, von ihrem Seelſor⸗ 
dem Konfiftorio angezeigt, ſofort aufdefz 
ben verachtete ‘weitere Warnung, auch) 
Meogenen hinlaͤnglichen Unterricht, und 
2 — 
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erfolgte. Erkenntnis, durch Verbietung 
heiligen Saframente von Der Gemeindea 
gefchloffen, und darin ehender nicht, bis 
nach Unferm, des Konfiftorii Ermeffen,.% 
ihrem Pfarrer, oder auch dem Presbpre 
wahre Beſſerung nicht nur verheifen;, (fo 
dern folche. auch Durch einen eine Zeitig: 
fortgefegten untadelhaften Wandel bed 
haben; zu Mitgliedern wieder aufgenommi 
die von der lestern Sattung hingegen, wei 
fie. zum. heiligen Abendmahl gehen mol 
von ihtem Geelforger privatim unter d 
nachdruͤcklichen Erinnerung, wie fich Diefel 
in einem- unbugfertigen Stande dieſes S 
kraments freiwillig. zu enthalten hättem;,is3 
wahren, fuͤrnehmlich inneren, Neue und Bu 
wegen ihrer begangenen Sünden, mitde 
nach eines jeden Standesgebühr hierbei; 
machenden Unterſchied, und zu gebrauche 
dem Glimpf, wohlmeinend vermahnt, nad 
ber aber, und wenn die Befferung vwerfpti 
chen ift, lediglich auf ihr eigenes Gewiſ 
und Deranttvortung zum Genuß des heil 
gen Abendmahle gelaffen werden füllen. 





Damit nun die Prediger, hierunter il 
Amt behörig zu verrichten, defto beffer:i 
Stande feyn mögen; fo wird zugleich hie 
durch. befohlen, daß niemand. fich Die 
seitlichen, Privatsenfur und — 
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verbunden feyn, im Unterblei— 
ngsfall aber Uns von deſſen Weigerung 
Anzeige ine gefchehen fol, Damit dergleichen wis 
deipenftige Shermeindsglieder von jeden Orts 
Beamten Durch die ihnen vorzufchreibende 

Mieiiche Mittel zu ihrer — an⸗ 
haten werden koͤnnen. 


ER habt Cu alſo hen sei zu 
—* | 


—4 Fr deſſen Berfehung find ir Euch 
inig und freundlich geneigt. Safie PR 


grande, 1786. 


Sf. def Suſttorum af 
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Om nung entziehen‘, folglich ein jeder zu | 
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Pe ee Verordnung, | 
5 Bi Vermehrung der Befoldungt 


der Pfarrer and Vikarien 
— betreffen. et a 





| Louis ete etc. le fen r roi notre e trös cher | 
très honore Seigneur et aieula, par fon ei 
‘du mois,de mai 1788, fix& la portion co 
rue des cur&s a soo livres et par not 
eclaration du 12. Mai 1778, nous avon 
fix& celle des vicaires a 250 livres; mais 
cherte progreflive de tous les objets n&ce 
faires ä une honnete fubfiftance aiant affo 
- bli Pappreciation fixee en argent par le d 
edit, et par la dıte declaration,' nous avo 
vu avec ſatisfaction les affemblees du clei 
£ ‘de notre roiaume folliciter de not 
ienfaifance er de notre autorite les moyer 


* *) Couriet du Bas-Rhin, 1786, P. 603 l, 
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enir au fecours d’une claffe de nos ſu- 
shi digne de notre protection; nous 
mmes donc propofe d’augmenter une 
Station dievenue infuffifänte- Mais en 
ieterminant par une loi gen&rale la nou- 
elle obligation des decimateurs envers les 
ats et vicaires à portion congrue, nous 
templirionsqu’imparfaitement nos vues, 
Housn’avions pas égard à la difference, 
ui fe trouve entre les diverfes diocefes, 
lativement à leurs befoins et au refour-. 
s plus ou moins fuffifantes, qu’ilpeuvent 
wor pour. y ſubvenir. Lecompte, que 
a0üsnous en fommes fait rendre, nous a 
alt co noitre, qu’il y avoit beaucoup de 
BY 

1 



















tolles, dans Iesquelles l’entiere dime 
geivaudroit pas au montant de la por- 
Mcongrue; que même dans le nombre 
as cures, qui auroient droit de jouir de 
elepreftation, il s’en trouveroient plu= 
Jeußs furtout dans les villes, qui auroient 
eom dun fecours plus confiderable, à 
auons des depenfes, aux quelles les expo- 
eat descirconftances locales, que l'état de 
üleurs decimateurs, precieux a confer= 
&, tels que les chapitres de cathedrales, 
höpitaux, les feminaires et les colleges, 
Kolt notablerhent dereriore, par ’oblıga- 
“in dacquitter une nouvelle augmenta- 
5; qui ſeroit neceffäire de pröparer des 
55 pour procurer des penfions de retrai- 
Mah,e,n,t,XCUTh, O ‚te 
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te au miniftres des autels, que l’äge ot 


 ‚infirmites mertroient hors d’etat de cc 


nuer avec fruir leurs fonctions; qu'il 
roit convenable de venir au fecoures 


pluſieurs fabriques, ſpecialement pas 
emploi plus utile des biens atraches : 


conforces etconfraternites; des objets 


variés ne peuvent etre regles par une 
ſure commune: et nous avons Juge6, 


an y emploier de moyens appropr 
»etat de.chaque diocefe. Plufieurs ort 
riances desrois nos predeceffeurs indiꝗ 
la fuppreflion, reunion ‚et partage de: 


ne fices et e’tabliffemens les moins im 


tans, comme la voie la plus naturell 
pourvoir aux befoins de ce genre: ılı 


"a donc paru ne’ceflaire d’interpofer n 


autorite‘, à I'effet de factliter er d’afl 


Ile fücce’s des moyens les plus convend 


de confommer un ouyrage auſſi dign 
notre juſtice, que de notre zele pour 
ligion, et de notre amour pour nosfu 
A ces caufes etc, | | 


Z’enrtgifireinent de cette declaration efl de 
u teneur Juivante, 

Regiftre’e, oui, et en reque rant le 
cureur general du roi, pour etre execı 
ſelon fa forme et teneur; à Ja charge 
les archev&ques et les e'veques ne p 
ront proceder ä la fuppreslion et u 
Ä ( 


ie Beſoldung der Beifklichteit betr. arr 


auns be’neffices, cures ou non cures, 
dautres biens ecclefiaftigues, qu’en exe- 
tion des lettres - patentes, düment en- 
ftre'es en la cour, ſous le contrefcet 
esquelles ſeront attache’s des etats conte- 
nantles differens befoins de leur dıocefe; 
montant des dirs befoins enfemble des 
fatsde be'nefices et autres biens e’cclefia- 
iques deftine’s a y pourvoir, etdu revenu 
echacun des dits be ne’fices et autres biens 
sclefiaftigques; comme ausfi ä la chärge 
aela prohibition de re’figner mentionne e 
alartıleIX, n’aura lieu que du jour de 
Kenregiftrement des lettres patentes men“ 
iome’es en la premiere difpofition du dit 
ice IX. Arrete‘ en outre que le dit 
ipneur roi fera tr&s humblement füpplie’, 
Pautorifer les archev&ques et e’s@ques 4 
Piüceder, par. pre’fe'rence, ala fuppresfion 
etunion des be’ne’fices re’guliers exempts 
-Olnon exempts, meme des monafteres des 
eguliers qui fe trouveroienr dans les cas 
‚porte's, par les articles Vil, VIII, IX er X, 
defedit de mars 1768 re’giftre‘ le 26 des 
Mmemes mois et an. Comme ausfi des mo- 
tufteres dont les religieux pourroient Erre 
Rtne's dans d’autres maıfons de leur or- 
dreou congre'gation, fans etre à char. 
aux dites maifons, et fans preiju= 
te des preiftations qu'il ſera trouve’ 
a dattrıbuer au monaftere, pour lac- 
0 D2 guit 























| 


212 B. fr. verordn die Beſ. d. Geiſtl.! 


quit des fondations et Pentretien di 
conventualite‘, et a l’application des r 
nues des dits monafteres et menfes;, 
objets mentionne’s en. la pre’fente de 
ration; le tout en fe conformant par 
archev&ques et e’veques,. aux formes:f 
fcrites par les canons recus dans le ro 
‚me, et par les ordonnances, e ditset 
clarations düment enre‘giftre’s en la cc 
et copies collationne’es de la pre’fente 
claration, envoie es aux bailliages et ſe 
chaufle’es du reffort, pour y Etre lue, 
A Paris, en parlement, toutes leschaml 
aflemble’es, le 5.Sept, 1786. 


— er } 7 


ee \ A 
* Nachrichten, 

7 - bie Ä 
Ehangelifchen in. Nordeoroling 
5 betreffend. | 


ı. Einige Nachricht von der evan⸗ 
geliſchen Kirchenverfaffung in 
„.. Nordearoling, infonderheit von 

den Schiefalen und Bemuͤhun⸗ 
gen des im Jahr 1773, auf koͤnigl. 
grosbritann. Befehl, durch Vor⸗ 
ichlag des Hannoveriſch. KRonfiftoe 
riums, dahin abgefandten Predis 
gers, Hrn. Adolph Nuͤß mannz; 
nebſt Borfchlägen, wie wir Teut⸗ 
Ihe, ohne groſſen Koſtenaufwand, 
unſern zerſtreuten Bruͤdern in 
Vordcarolina, Suͤdcarolina und 
Georgien, moͤglichſt zu Ouͤlfe kom⸗ 


men Eönnen. *) I 
Voandig den Anfang der von London 
wm Hannover aus — — nordearoli⸗ 

| 3nNigae 


. Der Bf dieſer Nachricht iſt der Hr. Abbt u · Gene⸗ 
ialſup. Dr. Velthuſen, zu Helmſtaͤdt. 


‚214 Nachr. v. d. evang. Rirchenzʒuſta 


niſchen Miſſionsſache zu befehreiben, fehlt 


mir jetzt an denjenigen Papieren, welche 


ſaͤtgmtlich im Julius 1773, da ich die Hofp 


— 


vortreflich eingerichteten Schulmeiſterſeh 


ſte ergaͤnzt oder berichtigt werden Fan. | 


‚unter ihnen wohnenden Prediger zu erh 


und uͤherdem noch eine Menge Bibeln, © 
ſangbuͤcher, Katechismen und andere Bid 


Digeritelle in London niederfegte, bei derdt 
tigen teutichen Statskanzlei zurück geld] 
— von woher das Noͤthige aufs leich 






—* 


ward nemlich gegen die Zeit meiner Abrd 
auf Fönigl Befehl, durch das _Konfiftoril 
in Hannover das durch zwei Deputirte.H 


gebrachte Verlangen einer teutfchen evan 


ifchen Gemeinde in Nordcarolina, ausd 
feutfchen Rurlanden St. -Majeftät 







fen, befriediget; zugleich auch ein in 


nartum zu Hannover porbereiteter Kuͤſt 


berfandt. Don den durd) Fünigl. Freak 
bigfeit, milde Geſchenke in Teutſchland I 
eine Sammlung in der HofEapelle erwach 
nen, zu den Transportkojten für die P 
fonen und Sachen angewandten Gelder 


Die ich zum Theil aus den Händen des | 
Konſiſtorialraths Götten in Hannover. 


fieng, blieb ein Ueberfchuß, welchen os 
zorwiſſen des damaligen Erzbifchofes 
Santerbury, Dr. Eornmallis, - beidetS 
ciety for propagating the gospel in forel 
countries niedergelegt babe, weil diefe e 


in LTordearolina.. 2, 


haft fich auf den Due daß die Exrich⸗ 
meiner beftändigen ‘Predigerftelle in Nord⸗ 
Ana zu Stande Fäme, gleichfalls et- 
nö dazu herzugeben. erboten hatte. Die 
Ibiht der Niederlage war, die Gemeinde 
imötfigen, Daß fie, ehe man ihr Die aus⸗ 
ih zur Vermehrung des Fonds eines 
enden Vredigergehaltes beftimmten Ger 
bente auszahlte, vorher über die mündlich 
nen das Konfiftorium in Hannover von 
m Deputirten verfprochenen, dem Predi⸗ 
(und Schulmeifter) zugedachten Vor⸗ 
ill, ein gerichtlich gültiges DoFument von 
hausftellen follte. Weberhaupt war alles 
0 unficher für den Prediger, daß der 
(ng und die Königin‘, um diefen vor moͤg⸗ 
den Drangfalen bei feiner erften Ankunft 
Amerika zu ſchuͤtzen, ihm noch vor feiner 
Ireift ein befonderes Geſchenk mit der aus- 
Wflihen Erklaͤrung durch mich einhändi- 
Imlieffen, daß folches ihm für feine Perfon, 
vr ucht der Gemeinde, geſchenket ſeyn 


Das Konſiſtorium glaubte, und der 
gang hat Das Urtheil deſſelben wider 
ine anfaͤngliche Beſorgnis beſtaͤtiget: daß 
zu jener neu zu errichtenden Prediger⸗ 
Rle wol nicht leicht Jemand beſſer ſchicken 
Me, als Herr Adolph Nuͤßmann, ein 
Meher Syancifcaner, der Dusch das Stu⸗ 
| O 4 dium 





— 


— 
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dium der Philoſophie (beſonders der X 
fiſchen) und durch vertraulichere Beka 
ſchaft mit unſerer evangeliſchen Kirchen 
faffung,,. zum Nachdenken gebracht, -4 
ſchon als. Fathatifcher Prediger durch: fi 
mehr praktiſchen und erbaulichern Worte 
in den Ruf, Eein ſtrenger Papift zu ſeyn 
kommen; ‚hernäch:aber in Den Begriffen 
Ueberzeugungen der evangelifchen Relig 
fowohl auf.der Akademie Göttingen, : 
dutch die Uebungen im Schulmeifterfemili 
rium zu. Hannover, noch mehr befeft 
worden war. Der fel. Götten, n 
cher fich dieſer ganzen Sache mit väre 
cher und beinahe apoftolifcher Wärme ı 
genommen hatte. verfah feinen Zöglingi 
einer Amtsinftruktion,. die allen Umftän 
Der Lage eines nordcarohnifehen Seel 
gers, fo weit man davon Kundfchaft ein 

hen Fonnte, aufs vollfommenfte-angeme 
war. Die aufneklärten Mitglieder der.te 

- fehen Hof kapelle in.London gewannen, 
er zu allgemeiner Zufriedenheit in derfelt 
predigte, ihn lieb. Ahr Vertrauen beftä 
te ſich, da fie etliche Monate, ehe ein &t 
nach Charlestown abgieng, zur Erſparu 
der Kollektengelder, ihm den Tiſch gabe 
und ich hatte Gelegenheit, von feinen red 
ſchaffenen Sefinnungen mich noch gendt 
zu uͤberzeugen weil er dieſe Zeit hindurch t 
mir unter Einem Dache gewohnet hate. ä 
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ns vierzehnte Jahr haben feine Freun⸗ 
etwegen in. Ungewißheit gefehmwebt; 
u fer fliegenden Gerüchten von Drang⸗ 
h, die ihm durch falfche Brüder veran> 
id, welche feiner Gemeinde den Arg⸗ 
der heimlichen Anhänglichkeit am 
hum wider ihn eingeflößt haben follen, 
16, weder von feinen perſoͤnlichen Schik⸗ 
Er von dem Fortgange des evange⸗ 
rirchenwefens in Nordkarolina, nichte 
Aitäfgfi befannt-aeworden. Des 
dilllommener wird fehr vielen, welche 
erzehn Jahren dieſe Miffionsfache thaͤ⸗ 
— haben, und einem jeden, der 
er fuͤr die weitere Verbreitung der 
tung und Sittenverbeſſerung durch 
in, Künfte und Wiſſenſchaften fo 
hen Lage von Nordcarolina, Suͤd— 
md’ Georgien, wahrſcheinliche 
Imafüngen, für die Zukunft herzuleiten 

‚ der Inhalt eines Briefs vom II 
—* feyn, womit ich vor wenigen Ta⸗ 
Be ward. Es find der edlen. 
In und meiner theilnehmendern Freun⸗ 
zn und Teutfehland, - die meine 
Bünfehe, womit ich keinem gern laͤſtig fals 
nr zu unterſtuͤtzen, freiwillig geneigt 
den, und der guten Menfchen und 
fen, welche für teutſche Kinder an den 
der gefitteten Welt ein Gefuͤhl ha⸗ 
I viele, als daß ich allen, - Die gegen» 
Ss 5) :$ waͤr⸗ 


* 
> e 
— 
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wärtig gern meine Freude und Sorgen 
mir theilen würden, ſchriftliche =. 
geben fünnte. Ich habe Deswegen den“ 
einer gedruckten Anzeige gewaͤhlet; d 
aber aufs dringendfte einen Jeden, der: 
ge Huld oder Liebe gegen mich heat, m 
diesmalige Vorftellung fo-anzufeben, als 
ich in der äufferiten Verlegenheit zu ihm 
fonderheit meine Zuflucht nahme, 
nicht Schwärmerei, wenn ich glaube, | 
bier ein Fall eintritt, wo wir ohne gro 
Koftenaufivand den Kindern unferer Lan 
leute eine Neigung gegen Zeutfchland- 
England einflöfen koͤnnen, die vieleicht 
Handelsverbindungen veranlaflen, u 
gleichwie Menfchlichkeit unter unfere nod) 
- Stande der rohen Natur lebende Br 

bringen, alfo auch zeitlichen Segen 
Reichthuͤmer auf unfere Nachkommen zu 
Yeiten würde, = | 


Aus einem in Abfehrift.beigelegten 3 
des Hrn. Paſtor Nuͤßmann an den ſel. 

ten vom 4. Mai 1784 erfehe ich, daß 
Gemeinde an der Second Creek Rovy 
County, welche ungefehr 12 Meilen v 
Salisbury eine Kirche errichtet, und |i 
durch gute Anftalten hervor gethan hat, 
Zeitlang gegen ihn ein Misnerftändnis: 
faßt gehabt, auch ihren Schulmeiſter, © 
Fried Abend, mich duͤnkt, es war dien 


% 
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des oben erwaͤhnten Kuͤſters) zu ihe 
ediger berufen, und denſelben durch 
Meewiſſen Buͤlow (einen geweſenen La⸗ 
Miner, der. fich mit Predigen abgab) in 
molina am Saludı River, einfegnen 
fl, hernach aber, da Ahrnd im April 
MNden Ruf der über Catabavv wohnen? 
Iapenciuben angenommen, ſich wieder 
Nißmann gehalten, und dieſer ſeitdem 
it allen in Eintracht gelebt habe. - Die 
hftelung der Schule abgerechnet, fey Dies 
Weaaͤnderung, fo lange es an fludirten 
Aigen fehle,  ita Ganzen doch für das 
Anlkenthum Gewinn, weil fehr viele im 
AM zerſtreuet umher liegende Gemeinden 
dem Worte Gottes feufzen, und man 
Mn der armen Leute nicht er⸗ 
ten Fan. | | | 


„Die Rärkfte und anfehnlichfte Gemeinde 
dean der durch Ruflloe - creek Mecklen- 
Apeunty, von der auch Das zweite 
reiben datirt iſ. Sie hatte nicht um 
Mflekte willen, fondern aus Begierde 
Mm Worte Gottes, in die Deputas 
Mina Teutſchland gervilliget; nahm uns 
Ki Rlfmann gleich freundſchaftlich auf, 
N befeher aus Taurer Evangeliſchen. Sie 
1) 20 Meilen von Galisbury füdli 

allen von. der Kirche an der Secon 

8) Inden Jahren 2771 und 1772 = 



















ſten Kriege, da es gefährlich war, alle 88 


— — * — — ã — — —— 


nach dortiger Landesart anſehnliche Ki 
son Holz, inwendig mit Tiſchlerarbeit 
verzieret, gebauet. In derſelben iſt im h 





im Walde zu reiten, nur alle ı4 Tage 
tesdienſt gehalten worden. : Den Wi 
hindurch find die Eleinen Kinder inder Sch 
und die Groſſen zuweilen bis in den Som 
hinein Fatechifivet worden. | 


Mebenher hat er während des Mist 

ftändniffes noch bald eine mit Neformit 
vermifchte Gemeinde an Cold Water, ( 
ren Kirche 6 Meilen von der an der Bufl 
creek, ſuͤdweſt jtehet,) bald eine evangeli 
bei der Peintkirche (3 Meilen von Ga 
bury, füdoft) bedienetz: doch fo, daß 
- Hauptaugenmerk die an der Buffloe cr 
war. — „So habe ich (fest er hit 






— 






„mein Leben, obwohl zuweilen gar kuͤmn 
„lich, die Zeit her, unter vielen und he 
„Arbeiten, durchgebracht. Es haben 
„wol manche Selegenheiten geäuffert,- m 

„ne zeitlichen Umftände zu verheffern; al 
„ich habe es für meine Pflicht gehalten, 
„dem Poſten zu bleiben, und, zeitlicher Qı 
„theile wegen, eine. Gemeine nicht 
„verlaſſen, die, gb fie wol arm, Di 
„noch beaierig war, das Wort Gott 
„unter fi) zu haben.“ — Die Gemei 
de hat eme Kirchenordnung, ihre " 


X * 
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hen zufammen kommen. Die Haupt 

lebei der Kirche beftand im Winter 1783 
ir Kindern, wird das ganze Jahr binz 
Nhghalten, und hat einen Hannovera⸗ 
Georg Friesland) zum Lehrer; der 
afhulen find zwei, eine von 36, die an⸗ 

Biden zo Kindern. Diefe. 128 Kinder 
waren noch nicht die Hälfte der Jugend. - 
e Kirche. hat zoo Acker eigenes Landes, _ 
auter Wald). und hattein der legten Kir— 
entechuung 12 L 10S Mebengeld vonder 
mtiglihen Sammlung. Der Prediger> 
Alt ward durch freiwillige Beiträge aufs 


Pa 


Beilaͤufig erwaͤhnet er, daß er während 
Nisverſtaͤndniſſes in die Hebung des . 
Vehſels vom Herrn geh. Zuftizrath von 
über in London, an Alexander Gillon 
Mihant, fich nicht habe einlaffen wollen, 
N ter damaligen Umftänden geglaubt 
Ib, die Gelder blieben beſſer, wo fie was 
M dis man ſaͤhe, wohin die Sachen hin» 
us liefen. = a en 
dus dem im legt verfloffenen Mai ges 
nen Briefe will ich folgendes Bild 
mem Zuftande der-dortigen evangelifchen 
he in feinen eigenen Worten mittheis 
MM „Sie ift, aus Mangel Der Lehrer und 


„Schul⸗ 


— 
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„Schuihalter, ganz verwildert, und. ar 
„wenn nicht bald Huͤlfe fümmt, gaͤnzlich 


„Heidenthum verfallen. Tauſende 


„Haushaitungen, die Fehr kinderreich ſ 


„aber aus einander wohnen, vergeſſen 


Chriſtenthum; ihre Kinder wiſſen noch 


„niger davon; und Kindeskinder ſind w 
„re Heiden. Es find keine zum Unterri 


- tüchtige Lehrer da; und Die, welche daſ 


„reiffen mehr ein, als fie bauen. Sch h 
„ſo treu gearbeitet, als ich nach meinen; 


„nigen Fähigkeiten tonnte, und fo viel 


„der Herr Kraft gab; aber Ein Arm.if 
„kurz. Mit Berrübnis fehe ich alle Se 
„daß es bald hier, bald dort, bald aller Da 
„‚rehlet. Meine Arbeit it immer mehra 


„Ganze, als auf einzelne Theile gerich 


„geweſen; Doc fü, daß meine Hauptfü 
„Die Buffloe creek war, Die gleich Anfa 
„Gottes Wort angenommen hat. NP 
„muß bier nody mehr einen Apoſtel, als( 
„‚meindelehrer vorftellen.. Wenn man 
„auf Eine Gemeinde einfchränfen wollte, 
„würde man. freilich vderfelben viel Gu 
„thun Eönnen: aber der Schade des G— 
„zen wuͤrde defto gröffer feyn.’ — 1 
ernach: „An den Aufferften Theilen, 
„Blindheit, Unsiffenheit, Aberglaube u 
„ſchwaͤrmeriſche ‘Begeifterung wüthen, f 
„die Lehrer auf 70, 80, 100 bis 200 Mei 
„von einander entfernen“ m 
| 


4 
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Doch, ich wuͤrde, weil es. unmöglich iſt, 


der Ferne fo nachdrüdtich, mie in der 
Re, zu helfen, und ich weder den Schwins 
it der Wanderung, unter meinen 
Mskuten, noch. einen enthuftaftifchen 
Bllytenmachereifer unter jungen Theolo⸗ 
oder künftigen Schulmeiftern. zu erwek⸗ 
mir erlauben kann, Diefe traurigen 
Hder lieber bei mir verwahren, und Gott 
+ Stillen um Hülfe anflehen, als laut vor 
1 Augen Des ganzen Teutfchlands um Er: 
tmen für unfere zerftreueten Brüder bit⸗ 
N. wenn mein Freund e8 bei blofen Kla- 
Anhätte beiwenden laffen, und nicht wirf: 
Holle in feiner Gewalt ftehende Vorkehs 
änden zu machen fuchte, um, ohne ung laͤ⸗ 
zu fallen, - von uns nur eine entfern- 
Ythülfe erwarten zu doͤrfen; und die 
wir Doch fchon als Menfchen einander 
üldig. 

—F 


ze hat ſich mit Hrn. Friedrich Dafer, 
Bangeliichem Prediger in Charlestown, när 
Rederbunden, um zwifchen den drei wichti⸗ 
kuund immer mehr einem blühenden Wohls 
ande entgegen Teimenden Staaten Geor⸗ 
gm, Suͤdearolina und Nordcarolina eine 
genauere Bereinigung zumege zu bringen; 
Malt auch, Da ihn Die Allembly von Nords 
Mallına als einen Teutfchen zum Dritten Roms 
ner zur erſten Errichtung einer Akade⸗ 
J —— 
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mie in Salisbury gefest.hat, auf eine De 
haftere RBeranftaltung zur Abhelfung 
wefentlichjten Mangels auf Die Zul 
Fürs erfte aber macht. er es mir beie 
was meinem Gewiſſen unwiderſtehlie 

‚zur Pflicht, drei Bitten zur erfüllen, d 
- wenn man mir zu Hülfe koͤmmt, ihm 
fchlagen mir nie würde verzeihen Edt 
Er wünfcht zuvörderft noch zwei Pret 
für die man, fo bald fie in Charleston 
alle mögliche Sorge zu tragen, ſich will 
gelegen ſeyn laſſen. ———— 


- 
4 


Vermuthlich fände ich unter den ji 

Männern, deren Charakter und Sal 
ich zu erforfchen tägliche Gelegenheit 
leicht einen oder etliche, Denen, wie fich 
NMuͤßmann ausdräct Herz, Muth umi 
veche apoftolifcher Geiſt einzuflöfen m 
auch unter groffen Schwierigkeiten 
Evangelium in jenen aufblühenden S 
asszubreiten. Allein, eher, bis fich Die 
meinde bündig verpflichtet hat, was fie 
Unterhalie ihres GSeelforgers thbun kan 
will, werde ich Feinen annehmen, wen 
fich auch anbeut, und noch weniger em 
den bereden. Weber diefen Punkt aber 
ich gegen die Zeit, da ich weiß, wie ich 
Ueberkunft bis Charlestown moͤglich 
"chen kan, Die voͤlligſte Beruhigung Fu 


* 
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weiche, Die oft kaum in der- Nähe alle 

den helfen können, mögte ich nicht geı 
Gabe anfprechen;; ob ich gleich mans 
tenfchenfreund kenne, der freudig und 
ten einen Beitrag hergeben wird, ut 
nen herzlichften Dank Anfpruch. mar 
nn. Aber zum Glück zeigt fich Dr 
n Quelle, wobei e8 nur einer Eleiner 
ülfe bedarf, die hoffentlich feht vielen 
eBeſchwerde feyn wird. Sch waͤre wol 
gt, einen noch liegenden Borrath von 
hrif en um einen herunter gefegten Preis 
em Behufe zu beftimmen; und zwar 


















digten und Somilien ‚, (2 Alphabete 


RE) zu 1 Nehfe.; 

Schrift zur Bildung kuͤnftiger Landpre⸗ 
und zur Aufloͤſung der Zweifel gegen 
Ben Kapitel des Matthäus, uns 
phienrube, zu 6 Ggr.; 

Aut Beftätigung der Beweiſe für meine 
I es g des Hohenliedes gehörige und 
Aſtoeriſche dieſes Buches enthaltende 
Ih unter dem Titel; B 
Amethyſt, zu 6 Ggr. 


hen. Wegen der erften Schrift hätz 
ſich an Die Buchhandlung der Ges 
Men, xchn Th. P lehr⸗ 


— 


ww. : k 


D 


26 Nachr. 0. d. evang. Kirchenzuſt 


‚Den. - Auch hoffe ich unter meinen hief 


- ag weiter von unfrer Seite. geſchehen 
_ perbindende Gefelfchaft wird bienächft 


. angezeigten Zwecke wirklich verwandt w 


Herrn Nuͤßmanns zweite Bitte, 
dringendſte, der ich mich nicht entziehen 


















Tehrten in Leipzig und Deffau, wegen 
‘andern, an die Bohnifche Buchhandiin 
"Hamburg und Kiel, wegen der dritten 
die fürftlihe Waifenhausbuchhandium 
Braunſchweig zu wenden. Die Ra 


derer, telche zur Beförderung der NIE 
roliniſchen Predigermiflion durch Ankauf 
eines Theis diefer. Schriften ein Unter 
men, das mir Geriffenspflicht twirdy 
terſtuͤtzen, follen, wenigftens (wenn es 
boten wird, fie zu nennen, ) durch die 
fangsbuchftaben oder durch irgend ein J 
dewaͤhltes Zeichen, por dem gleich nähe 
befchreibenden Katechismus vorgedruckfi 


im Publikum befannten Freunden, mit 
hen, die ſchon vorläufig ſich dazu bereit 
lig erklärt haben, einen gründlichen SP 


h 
Ai 


su verabreden; und-diefe mit mir fi 


Gewaͤhr leiten, daß alles auf Die eine 
Die andere Art auffommende Geld zu 


ift ein ganz neuer Batechismus für‘ 
LTordcarolinifche Jugend, wie er dent 
tigen Bedürfniffen angemefien iſt. 7 
dert ausdrücklich, daß ich Die Dearbei 
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hen übernehmen fol, und hat mirdazu 









komme, mie ich längft für die in der 
usiichen Heide umher zerftreuten Hir⸗ 
Me mir ein Lehrbuch gedacht habe. Er 
N menige kurze Erläuterungsfäge ent⸗ 
Im größtentheils aus biblifchen Spruͤ⸗ 
nitehen, und. mit.einer voliſtaͤndigern 
ttnlkhre begleitet feyn... Ich werde ihn 
Ehſcription, fo bald ſich fo viele mel> 
2a die Koften heraus kommen, drufs 
alien; die Subferibenten melden fich 
U drei oben genannten Buchhandlun⸗ 
Abch erſuche ich. alle Buchhandlungen 
Inkämter um.gleiche Sefälligkeit. Da 














68 im voraus -beftimmen kann, wie 
fer Katechifmus werden wird, fo til 
Sultufig den Bogen zu 8 gpf. anfehen. 
Pherſchuß nach Abzug der Koſten faͤllt 
iſſionsfond. Da noch mehrere 
Ölher, 3. €. eine zweckmaͤſigere biblifche 
hie und Religionsgefchichte, eine Ans 
u Kenntniffen im gemeinen und bürs ' 
Sehen, gewuͤnfche werden, fo habe 
Leu ſchon von einigen meiner hiefi- 
Ben Steunde die Berficherung 


3223 
=> 


Sreitwilligkeit zu ähnlichen Arbeiten, 
6 ihre Dringendern Geſchafte ver- 


2 | Die 


an vorgezeichnet, der genau mit dem 


ur 


Wwoas mir zu diefem Behufe poftfrei zugefa 
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Die dritte Bitte unſers Nuͤßman 18: 
dahin, ihm zur Errichtung einer Kirchen 
Scüulbibliothek ein und das andere zum 


mäfige Buch zu ſchenken. Ich werde 


| 













wird, mit Vorwiffen der fich hier nme 
vereinigenden Miffionsſocietaͤt aufbeiw 
ven, das ung zweckmaͤſig feheinendeü dert 

chen, das übrige nebft den Doublett en 
kaufen, und das aufkommende Geld zwi 


J 


Miſſionsfond ſchlagen. a 
Helwmſtaͤdt, 1786. 2: 


Johann Lafpar Veltbufen 
der heil. Schrift Doktor und öffent 
ordentlicher Lehrer, erfier Mrd 
und Generalfuperintendent, a ich 


zu Marienthal. En 





id 
an 
“ y Zi 
“ ww. — “ 2. 9 
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Ankuͤndigung einiger Schriften 
fuͤr die teutſche Jugend in Nord⸗ 


5 


r” 
ur 
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Helmſtaͤdtiſcher Profeſſoren.) 





“Degen der nähern Veranlaſſung unſers 
Internehmens und der befondern Umftände 
eziehen wir ung auf die Nachricht von der 
bangelifchen Rirchenverfaflung in Nord⸗ 
arolins, welche im 91. St. des Hannov. 
Magazins d. J. abgedruckt fteht, und naͤch⸗ 
feng in die Weimarſchen Akten zur Kits 
chengefchichte wird eingerückt werden. Für 
unfern gegenwärtigen Zweck iſt es hinreichend, 
unumerken, Daß der erfte und bisher einzige, 
Iortige Pfarrer unferer Nation und Konfefz 
kon, (wir meinen, von ftudirten, nach un⸗ 
fett Art eraminirten und ordinirten, , bei 
ine Gemeinde wohnenden Predigern,) Herr 
Adolph Nuͤßmann, fich an denienigen un 
kt uns gewandt hat, welchem im J. 1773 
von St. grosbritann. Maieſtaͤt gewiſſe Bes 
rgungen bei der damaligen Ueberſendun 
| 93 d 

) Dee Herausgeber erbietet ſich, zur Befoͤrde⸗ 

tung einer fo heilſamen Abſicht, Subſcription 

wi die hier angekuͤndigten Schriftenangunehmen. 


arolina von. einer Geſellſchaft 


‚aber feit Der Abreife feines Freundes 
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deſſelben uͤbertragen waren: Diefer Te 
den ganzen Karakter des Mannes... Dei m 
Urtheil eines ganzen’. ————— 
zur ſicherſten Empfehlung gereicht, 3 sy 
kennen, als er etliche Monate mit & Shr 
London unter Einem Dache wohne; 


Charlestown von demfelben nichts 5 
laͤſſiges, bis endlich in der Mitte dest ®) 
bers d. J. der er — unverlorne Brief dð 
ben (vom Mai d. J.) ihn | 
Die Nachricht erfreute, daß Diefer Ten di 
fene Mann nun ins vierzehnte Jahr b 
gutmuͤthigen evangeliſchen Gemeinde * 
Dutch Buffloe Creek in Pe 
ty, 20 (englifche) Meilen von Salis 
als Seelſorger i im ‚Segen arbeitet, 


Er ſehnt ſich in ſeinem Briefe nach 
arbeitern, weil es der Familien, Diem 
einer Predigt fehmachten, dort herum fü 
‘giebt, und verlangt von ung junge Mär | 
Denen: wir: (wie er fich ausdruͤckt) 
. Wutb, und einen recht apoftoliichen@ 5 
4 einreden ſollen, auch unter —— 
rigkeiten das Evangelium in jenen aufb 
henden Staten auszubreiten. Auch 
er ſich bereits ſelbſt mit dem teutſchen ewi Y 
- gelifchen Prediger in Charlestown, SM 
Friedrich Dafer, brüderfich verbunden, i 
der eine ſich des States Nordcarolina, 
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je aber der Staten Suͤdcaroling und 
sigien, in Abficht auf ihren gemeinfthaft? 
Mangel durch Fürfprachen bei ihren 
inden im Mutterlande nachdrücktichf ans 
will. Smgfeichen wird unfer Nuͤß⸗ 
, nachdem ihn feine Aſſembly zum drit⸗ 
Sonmiffioner zur erften Errichtung einer 
dmiein Salisbury gefegt hat, hier eben⸗ 
gi im Hauptbedürfniffe feiner verlaßnen 
deleute,. gegen die er übrigens als gegen 
Suhen Feine nähere Verbindlichkeit auf 
Hlat, ‚als wir, möglichjt abzuhelfen ſich 

eben. Er 


Dan fieht hieraus, Daß fein dringendes. 
langen, fürs erfte nur noch zwei Pre— 
m bis Charlestown die Ueberfahrt zu 
Kähtern, da man denn für das Weitere 
Sorge tragen will, Fein leeres Projekt 
Örit. Demohngeachtet haben wir ihm 
der, daß wir Keinen eher, weder verz 
Pet, noch weniger bereden werden, bi8 
MeDder die andere Gemeinde fich auf eine 
Miige Art erklärt haben wird, was fie 
nn für ihren Seelſorger, welchen wir 
Ant den von ung genauer beobachteten und 
a ung gemeinfchaftlich zu prüfenden Junz _ 
I Männern wohl auszufinden hoffen koͤn⸗ 
A zu feinem nothdärftigiten Unterhalte ° 
Alnkann und will. Unterdeſſen Dürfen wir, 
Ati hierauf eine beruhigende Antwort zu 
le er⸗ 
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erwarten Grund ‚haben, wenn fodant 
ERSB einen Fortgang gewinnen 
m. Vaterlande nichtmüffig feyn. Und 
Dazu gjebt ung Herr Paſtor Nifimann fe 
eine Anleitung, Die uns mit Muth 
gleichwie Die Erwägung, was jene Drein 
blühende, ©taten, nach der ganzen tt 
muthmaſen, wie die Borfehung-bisheni 
wohlthaͤtigſten Abfichten hinaus gefühzrh 
in Zukunft auf ihre weltlichen Nachbarn 
Einfluß haben Eönnen, ung nebenher‘ ein 
ker Aufmunterungsgrund bleibe.“ A 
Er wuͤnſcht nemlich, faft noch drik 
der, als die baldige Ueberfendung meh 
Gehülfen, ‚einen Unter den Augen ur 
Univerfität gefchtiebenen Batechifmus. 
Nordearolina; und verlangt die AUs 
tung deſſelben aus Gründen, denen 
nicht ‚widerftehen Fonnte, Ein dbnl 
Mangel an andern teutfehen, einem b eſot 
lichen Ruͤckfalle der teutſchen Jugend 
Heidenthum entgegen zu ſetzenden) chriff 
ün der dortigen Gegend, deren innere Befehn 
fenheit ung aus den vor 14 Fahren einge 309 
ven umftändlichern Nachrichten genauer 
Fannt ift, veranlaßte bei uns den Gedanke 
daß, wenn ein jeder bon ung aus feiner Di 
fondern Wiffenfchaft ein kleines Buch 
be, das vielleicht auch in Teutfchland —J 
ben den vielen ſchon vorhandenen gute Er 


\ 
J 
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upöfchriften, manchen Eltern und Lehe 
mut ganz unmilllommen feyn dürfte, 
durch, ohne jemanden zu befchmeren, 
eine Summe zufammen bringen wuͤr⸗ 
Ki, wovon fich, fo weit folche reichen will, 
jtcht bis Charlestown beftreiten lieffe. 


Um von der Nothwendigkeit ſolcher Buͤ⸗ 
für die dortige teutfche Sugend,: unfer 
Itteland, das Dort viele Blutsfreunde hat, 
beführen, mag folgende Stelle aus dem 
ftors Monaten gefchriebenen Briefe die— 
Anden äufferften Theilen, wo Blindheit, 
Wiſſenheit Aberglaube u.fhwärmerifche. 
rifferung voüten, find die Lehrer auf 70, 
Do bis 200 Meilen von einander ent⸗ 
Mm." Oder man ermwäge das Bild von 
Mt Buftande der dortigen teutfchen evange: 
MmRicche: „Sie iſt aus Mangel der 
und Schulhalter ganz verwildert, 
Mmuß, wenn nicht ‚bald Hülfe Fömmt, 
nd ins Heidenthum verfallen. - Tau: 
Mean Haushaltungen, die fehr Finder: 
"a find, aber aus einander wohnen, ver: 
fen das Chriſtenthum; ihre Kinder wifs 
noch weniger Davon; und Bindeskin⸗ 
‚Mt fin) wahre Heiden. Es ſind keine 
m Unterrichte tlichtige Lehrer da; und 
% welche da find, veiffen mehr ein, ale 
bauen. Ich habe fo treu gearbeitet, als 
"Mitch meinen wenigen Faͤhigkeiten konn—⸗ 

BR: MUz) 






— 
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„te, nnd fo viel mir der Herr Kräfte: 

„aber Ein Arm if zu kurz. Mit‘Bi 
„nis feheich alle Tage, daß es bald. hier, 
„dort, bald aller- Drten fehlet. - 
„ne Arbeit ft immer mehr aufs G 
„als auf einzelne Theile gerichtet gew 
„doch fo, daß meine Hauptforge Die Zu 
„Creek war, die gleich Anfangs. G 
„Wort angenommen hat. . Man mu 
„noch mehr einen Apoftel, als einen Ge 
„delehrer vorſtellen. Wenn man fic 
„Eine Gemeinde einſchraͤnken wollte, ſo 
„de man freilich derſelben viel Gutes 
„koͤnnen: aber der Schade des 
„wuͤrde deſto groͤſſer ſeon. “ 


Unter ſolchen Umſtaͤnden bewog und 
wir uns hier unterſchrieben haben, die 
re Vertraulichkeit, worin wir. bei ein 
leben, zur Ausarbeitung folgender S 
ten, wobei wir uns unter einander ge 
fchaftlih mit Rath und Erinnerunge 
Hülfe Eommen wollen; und wir ſchaͤ— 
uns nicht, bei einem edelmüthigen teu 
Publikum um Unterftügung eines Ver 
zu bitten, wobei man wenigſtens unfere 
ficht nicht tadeln Fann. ut 


Der eigentliche Batechiſmus (fü 
Nordcaroliniſche Jugend) wird nur 
Erlauterungsfüge enthalten, größten 
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is bibliſchen Sprüchen beſtehen, und mit 
wollſtaͤndigern Sittenlehre begleitet ſeyn. 
D Spruͤche werden ganz ausgeſchrieben 
Meichnen ſich durch deutlicher. ing Auge 
alden Druck als der mwefentlichere Theil 
WErichleins aus; wie denn wiederum die 
mbchrlichern Sprüche etwas gröffer ger 
ut werden, als die übrigen, damit Eltern 
mdRthrer deſto Teichter heraus finden Füns 
iin, was fie C ebenfalls mit Auswahl) den 
keinem Kindern zuerft. faßlich zu erklären 
md dann (nachdem ihnen Fein Wort mehr 
Merftändlich gebliebenift) dem Gedaͤchtniſſe 
Iben einzuprägen haben, Well diefer 
Sakhifmus-mögtichft kurz und zugleich möge 
If wohlfeit feyn. muß, fo vechnen wir auf _ 
Ibis Bogen, und ſetzen auf jeden Fall 
den Preis zu 4 Ggr. an. (Wir rechnen 
din Louisd'or zu s Rthlr.) Wir haben 
Aue Gründe, nach dem Derlangen des 
* Paſtor Nuͤßmanns die Fragen weg⸗ 
ale. | | 


Dagegen fol um fo mehr, weil aus jes 
Schrift ſchwerlich ein: Weberfchuß des 
Bewinnes fir die uns nöthige Summe ent» 
then kann, ein befonderes Buch nachfolgen, 
md Sragen zu dem (Nordearoliniſchen) 
Iehiemus enthalten. In dieſer Schrift 
ln ohngefaͤhr fo, mie in den nuͤtzlichen 
dihen der afcetifchen Geſeüſchaft in ar 


E. 
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die Begriffe, welche in dem Katechismus 

gen, ſo weit aufgeloͤſt werden, bis jel 

Kind ſie völlig faſſen kann. ( Wir gel 
nicht ſo ganz ins Kleine, wie in dem Zuͤr 

ſchen Methodenbuche; ſondern wollen 
fo weit die Begriffe verſinnlichen, als eszı 
Verſtehen des Katechismus erforderlich il 
Etwa ſo: Wozu nuͤtzt die Sonne? Hati 
fer Erdboden einen Nutzen von der Sort 
Welchen ꝛc.? Kann jeniand. von allen D 
gen den Nutzen einfehen? Weißt du von! 
Ten Dingen, die du Fenneft, den Nutze 
Bon vielen Dingen wiffen die Kinder? 
Nutzen nicht; find diefe Dinge darum no 
wendig alle unnuͤtz? Was meinet ihr, K— 
der; follten wol die meiften Dinge in! 
Welt unnüß feyn, ‚oder nüglih? uf! 
Oder mit geöffern Drucke, als Einfeitu 
für fähigere Kinder: Woraus erkennet 
menſchliche Vernunft das Dafeyn ein 
Gottes, der Alles gemacht. hat? IBas b 
wog Gott, eine Welt zu fehaffen, worin ı 
leg, was lebt, feines Dafeyns froh werd 
follte? u.f-w. Im Anfange kommend 
Kragen mehrere, im Fortgange immer w 
nigere, weil fich die Eltern und Lehrer na 
und nach von felbft daran gewöhnen werde 
auf eben die Weiſe, wie bei den erften Lekti 
nen gezeigt wird, folange zu fragen, bis de 
Kind den Begrif gefaßt hat. Diefe Schr! 
dürfte 6 bis 8 Bogen ſtark werden, und 
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ie zahl von 12 Bogen nicht überiteigen: 
sur den Preis. des Bogens feßen wir bei 
efem, fo wie bei allen folgenden Büchern, 
dan “ 


| on diefen beiden Schriften bleibt der 


sone GBewinn, Der nad) Abzug der Koften 
übrig it, fir den Fond beftimmt, aus wel⸗ 
hem wir, fo weit er reichen wird, Dielleber- 
ſahrt eines oder etlicher Prediger bis Char: 
eötomn beftreiten wollen. . Damit wir uns 


aberdürch dieſe Sorge für entferntere Brüder 


deingendere- Pflichten gegen Diejenigen, wel⸗ 
he uns näher vor Augen find, nicht be: 


ſchtaͤnken, (3. E. Arme Kinder hier am Drte 


mit Bibeln, vielleicht auch Gefangbüchern, 
zu verſehen, u. d. gl.m.) fo behalten wir ung 
von den übrigen Schriften die eine Hälfte 
des Gewinns ein jeder Derfaffer zu feiner 


freien Difpofition vor, geben aber die ande⸗ 


re Hälfte mit zu dem Transportfond ber. 


Jene beiden Bücher würden etiva, Das 
erſtere für die Kinder, dag andere für El⸗ 
teen und Lehrer, bis zum Yblaufe des zwoͤlf⸗ 
ten Jahres hinreichen. Weil indeffen auch 


unter den Landmannskindern es an ſolchen 


nicht fehlt, die gern ihre biblifchen Begriffe er: 
weitern mögten, ſo dürfte diefem Mangel am 
been und auf dem Fürzeften Wege Durch 
im Diblifches Handbuch für [a 


Pr 


aAbweichen und fehwerere Begriffe ausd 
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koͤnnen abgeholfen werden. Dieſes Bi 
welches nicht unter 12 Bogen ſtark 
kann, aber auch die Zahl von 20, hoͤch 

24 Bogen, nicht uͤberſteigen, wenigſten 
Anſehung des Preiſes nicht höher gerei 
‚werden foll, unterfcheidet fi) von dem: 
techismus blog, theils durch Dielieberfcht 
als welche hier fehon. mehr vom Sinnli 












Ten koͤnnen; (z. vom Dafeyn eines Hi 
ſten Weſens; u. d. gl.) _theils durch ei 
- gröffern Reichthum an Schriftſtellen; 
übrigens den ganzen Katechismus fo. wi 
lich mit in fih, daß Eltern und Rehrer 
zen Auge man durch gröffern und klein 
Druck zu Hülfe kommen wird, beim Um 
‚richte der Sugend dasjenige leicht heraus 
den, was fie für Diefes oder jenes Kind z 
Katechismus noch zufeßen zu Dürfen glaub 
Ein ſolches Buch würde auch. als täglid 
Handbuch verftändigern Ehriften überhat 
die fehnellere Meberjicht der wichtigern 2 
weisftellen erleichtern, nach welchen ein 
Der für ſich felbit, ohne fid) durch menfel 
che Erklärungen leiten zu laffen, prüfen u 
entfcheiden muß, was er für Lehre der bei 
gen Schrift erkennen Tann. In den dai 
ber ftehenden Erläuterungsfägen wird n 
zwar der Verfaſſer die Lehrmeinungen 
ausdrücken müffen, wie folche, Seiner Ueh 
zeugung nach, dem Sinne des sn 
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Bores gemäs find und ın Der evangelifehen 
Be naenoinmen werden; Denn-c$ follen 
bücher feyn für enangelifhe Ehriften. 
‚man wird forgfältig Die Aufmerkſam⸗ 
* dem abzuleiten ſuchen, was Streit 
Trennungen, oder Seringichägung de⸗ 
* ſich einen Lehrpunkt anders er— 
1, veranlaffen kann; hingegen ſich be⸗ 
1b It, alles zulest auf Die Beförderung des 
Mollens gegen das ganze menfchliche 
bleht, als den eigentlichen Hauptzweck 
hriftenthums ; hin zu richten. Um 
a dis dritte Buch ned) brauchbarer zu 
An, fo wird einer. von ung dem Der; 
Hr die Bearbeitung eines Anbanz 
Huͤlfe kommen, worin fowohl für Er: 
fine, als für Kinder, Diejenigen Abs 
te der Bibel angezeigt und nachgeties 
me den, welche, mit einer vernünftigen 
Er und Ueberfchlagung des Entbehr- 
jo ‚oder gar Unverftändlichen, nad) eines 
en befonderm Zwecke vorzüglich zur tägli- 
ARtbauung gelefen werden koͤnnen. 


Er dierten Schrift beftimmen wir eine 
ue wahl bibliſcher Er zaͤblungen nebſt einer 
sen Religionsgefchichte. In jener wer: 
N die verftändlichften, fehtreichtten unduns 
Jaltenöften Gefchichten der Bibel, wahre 
dhl als allegorifche oder zur Pehre erdich— 
* Ruͤckſicht m die ee 
un 
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und Folge, in welcher fie bei. den Schr 
ftellern vorkommen, .ausgehoben, . umi 
einer faßlichen und leichten, nicht aber Kir 
fchen und fpielenden Manier, erzählt. x 
entbehrliche Erläuterungen über feltfam-fd 
nende Vorfälle, Handlungen und Gewo 
heiten der. alten: Welt werden in die X 
ſchichten mit verflohten; und moralif 
 Srundfäge, oder Bemerkungen, zu meld 
die Gefchichten Reranlaffung geben: Ei 
ten, werden nicht, wie fonft gewöhnlich; 
gehängt, fondern, im Zufammenhange 1 
den Erzählungen felbft, eingeſtreuet. 
. muß ein Buch. werden, das von jedem K 
de, welches fefen kann, ohne Nachhu 
verſtanden und gern gelefen wird. D 
zweite Abfchnitt, die Neligionggefchic 
wird in aller Kürze und in einem hellen. 
fammenhange zuerſt die wahrſcheinlich 
Beſchreibung von den Religionsbeariffent 
Gottesverehrungen der Älteiten Welt, u 
von den allmähligen Ausartungen derſelb 
in Abgötterei, Sternen und Geifterdien 
Priefterbetrug ꝛc. liefern; dann die in alle 
Betracht wunderbare Bildung des Iſtae 
tifhen Volks zu einer beifern Religion, und! 
vornehmſten Schikfale Diefes Volks undfi 
ner Religion bis auf die Zeit der gänzlid) 
Zerftreuung deffelben, oder bis zur Zerſt 
zung Jeruſalems; ferner das Leben Zell 
die Thaten feiner Apoſtel, die Sti — 
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m Cheiftengemeinen, Ausbreitung des 
ans, Verderbniſſe deſſelben durch 
e Aberglauben und Herrſchſucht; 

ahme der chriſtlichen Kirche durch Ur— 
ng und Fortgang des Muhamedanifs 


MB; endlich Die Sefchichte und Wirkungen 


eformation bis auf unfere Zeiten, er⸗ 
len, und mit einigen Bemerkungen über 
en gen pen Zuftand und Umfang der 
ja: Kırche, im meiteften Sinne des 
, beiehlieffen. Der Berfafler wird 
Bu nicht über 12 Bogen ausdehnen. 


die fünfte Schrift ſoll die gemeinnuͤizig⸗ 
L De unftkenntniſſe faßlich und zuſam— 

Jängend vortragen. Sie ſoll hauptſaͤch⸗ 
igen wie alles ın der Welt auf das 


Mn mde und richtige Erkenntnis des höchften 

fens, als des Schöpfers, Erhalters und 
8 des Ganzen, zu gründen; auch 
| her eine. Anleitung zur nähern Bekannte 
Matt mit ung felbft, unſern Verhaͤltniſſen 
and unferer Beſtimmung zunehmen. Durch 


Re Schmwärmerei vorgebeuget, oder doch 
Migegen gearbeitet werden. Zugleich foll 
EWauch zu einer näßlichen Unterhaltung dies 
Am. Alle ſchweren Begriffe und Nachfor⸗ 
ungen twerden vermieden werden, ſo, . 
Adah, e.n,t, XCH DZ A 


fen Unterricht fol dem Aberglauben und: 


ſeſ ie eingerichtet und auf das befte mit 
der verbunden ift, um Datauf eine übers 
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DE Vortrag duch für geringere Faͤl 
faßlich bleibes Der Inhalt wird et 
gender ſeyn: Der kuͤnſtliche Bau des 
lichen Koͤrpers nebſt einigen Diätetifche 
ſchriften zur Erhaltung deffelbens ai 
‚Merkivärdigfte aus. det natürfiche 
ſchichte des menfchli. ‚en Geſchlechts 
Thierreich/ ohne genauere Einthei 
nur ein allgemeiner Umriß der. Manı 
tigkeit des thieriſchen Lebens, haupt 
die Weisheit in den Berhättniffen der 
arten gegen einander, nebft den zw 
ſigſten Beiſpielen kunſtvoller Einrich 
in dem Bau und der Rebensart der. $ 
Das Pflanzenreich auf eine ähnlich 
nebſt dem Zuſammenhange deſſelbe 
dem Thierreſche. Beſchreibung dei 
nehmſten Materialien des Erdbodens 
Beziehung derſelben auf Thiere und 
zen, insbeſondere auf die Bedntn 
die Erfindſamkeit des Menſchen. 
Hauptkenntniſſe aus der Naturlehre 
theils praktiſch nuͤtlich, theilg Verwahr 
‚mittel gegen Aberglauben find, Erfi 
des Weltbaues, um die Begriffe vo 
 Brdffe des Schöpfers recht anfchauli 
machen. . Einiges von unferer Erde 
Wohnorte des menfchlichen -Gefcht 
Bon dem Seite des Menfchen, vor 
‚nem Erkenntnis» und Willens» Verm 
nebſt einigen pyaktifchen Anwenden 
bo BE 4 | vl Ki 


— 
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Weſchichte des menſchlichen Geſchlechts, 
durch allerhand theils gute, theils anz 
Janend boͤſe Begegniffe fo weit, als es jegt 
mmen ift, ausgebilder worden. Die Lehr 
den höchften IBefen, in kurz zufamz 
maogenen Folgerungen aus den obigen 
Meungen. Die Abfichten Gottes mit 

menfchlichen Geſchlechte. Kurze leber: 
Ser Grundſaͤtze, die zu unferer Gluͤck⸗ 
Anke hier zu befolgen find. — Dieſe 
Wut, welche nur die beinahe jedermann 
asien Kenntniffe enthalten fol, mögte 
12 Bogen ftark werden müffen. 

BEN ‘> 

Diefechste Schrift ſoll ein Handbuch 

icher Benntniſſe ſeyn, in welchem aus 

er Phyſik, der Chemie und der Mathema⸗ 
"Anwendungen auf Kuͤnſte, Gewerbe und 
Aderbau gemacht werden follen, um befons 
rs in Ländern, wo für Die Benuͤtzung der 
erlichen Produkte und die Erweiterung 
des Kunftfleiffes noch vier zu thun übrig iſt, 
tn Beförderungsmittel der Erfindfamkeit zu 
voten, zugleich aber überhaupt nüßliche 
Seneniffe Dadurch zu verbreiten. Wir 
Ins in Abficht diefer Schrift diefesmal bei _ 
mr allgemeinen Anzeige bewenden.. ,» 


Die ſiebente Schrift foll ein geograpbiz- : 
* Handbuch feyn, worin diejenigen Laͤn⸗ 
', die fuͤr Nordearolina am intereſſante⸗ 


Q2 ſten 
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Be —— am ausfuͤhrlichſten, und’ 
BDrdnung des gröffern. oder mindern 
hältniffes, das fie gegen diefen Theil’ vo 
rika haben, befehrieben werden. Me 
alſo, nach vorangeſchickter allgemeinen 
tung in die Geographie, und ing 
überhaupt, mit Nordearolina den‘ 
machen, und darauf zur Befchreibu 
nordamerifanifchen Freiftates for 
Grosbritannien, Irland um 
nien, Frankreich follen darauf folgen. 
eriteren dieſer Kinder ſtifteten die K 
und Die leßteren trugen ein nicht gen 
ihrer gegenwärtigen Unabhängigkeit B 
ihrer Thätigkeit freien Spielraum ver 
Teutſchland, als das Land, wore 
Nordearoliner oder ihre Vorfahren a 
nen, verdienet eine etwas ausfuhrlid 
fchreibung vornemlich in — de 
ten, woraus die Koloniſten aller Wah 
lichkeit nach gewandert ſind. Hien 
binden wir Holland und die Schwei 
Nepublifen, deren Kenntnis einem R 
Faner wichtig und angenehm iſt. — 
gen Norden und an der Oſtſee ige 
Staten werden hiernächft befehrieben 
dem füdfichen Theile Europens find 
und Das osmannifche Reich, deſſen 
entweder ſchon jest oder in Zuku 
. Amerikanern befahren werden, nad 
trachten übrig. Beiden mitten in 
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In Rändern und alten wird man fich 
mer fallen, als bei denen, Die ſich 
der Kuͤſte erftreifen. “Die afiatiichen 
fin 1d in mehr als einer Nückficht für 
an rmerkwuͤrdig. Afrika, nebſt den 
Suͤdſee entdeckten Laͤndern, macht den 
ih. Man wird aber bei Afrika fein 
uger herk auf die noͤrdliche, weſtliche und 
N r eRüfte vornemlich richten. Man wird 
* 5 — das Gute und Vortrefliche 
fer Ränder, und das Lobenswuͤrdi⸗ 
Charakter ihrer Einwohner in ein 
li c * Licht zu ſetzen, daß dadurch die 
jede, mit dieſen Ländern in nähere 
Prduns su kommen, in unfern entfern» 
Möridern erregt werde, Die Anzahl der 
Dosen, die diefe Schrift ausmachen wird, 
im an jeßt noch nicht beftimmt werden. 
* indeſſen, auf 8 oder. 10 Bogen viel 
maͤſtges zu dem Gefichtspunkte, * 
—* hat, ſagen zu koͤnnen. 


re Leſer, an die wir dieſe Anzeige 
N, n, behalten freie Wahl, aufjedes Buch 
| km Ns, entweder zu fubkribiren oder zu 
? ziven, wie es ihnen am bequemiten 
4 too wir den Termin bie Johannis 
87 ofen faffen, und wenigſtens einige der 
Wündigten Schriften auf die Michaelis 
& ve 1787 zu liefern hoffen. Ber fich mit 
MdL ung der Subfription bemühen moill, 

Pr | J— 3 kann 
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kann von dem Gelde zo Procent sin 
halten. Wir trauen den Poſtaͤm 
Suchhandlungen unſers Vaterland 
len Patriotismus zu, daß ſie, ohn 
dieſes nur geringen Abzugs, unfer U— 
men Dennoch geru unkerſtuͤßen werden 
gleichen hoffen wir, daß,-aufferunfen 
ichen Freunden, ein Jeder, dem'die 
ſo wichtig.fcheinet,. mie. ung, unaufg 
und aus Antheil am der. guten Sa 
ſelbſt als Beförderer, in feinem Zi: 
be, und ung hiernächft davon N 
theile. Bir zweifeln nicht, da 
auch in Charleston vermögende DM 
freunde, ‚durch Subſcription und E 
zungen des Transports, unfern bei 
Bemühungen. möglichtt die Hand 
erden; und erklaͤren deshalb, da 
weit es uns irgend. möglich ift,“daftı 
tollen, Exemplare zum Verſchenken 
Armen in allen drei benachbarten ı 
dorthin fenden zu Eünnen. Es wi 
angenehnnfeyn,; die. Namen der Sub! 
ten. und Praͤnumeranten gleich nach d 
‚fen. Dftermeffe zu.erhalten, um ung 
Der Stärke der. Auflage eines jeden 
darnach richten zu koͤngen. Durch 
meration würden wir freilich früher 
Stand geſetzt, Die Ueberfabet eines. 
gers bis Charlestown zu bewirken. 
Denen, Die ein gutes Werk zu thun wuͤ 


3— 


/ ‚ 


in Nordearolina. 7 


ſawit, daß ſie auf mehrere Setublare 
uah ſubſeribiren werden. Wir werden 
Namen der Befoͤrderer (oder, wenn es 
ghuen wird, Doch Die Anfangsbuchſtaben) 
Schriften dankbar vorſeben; und die 
wdunfere Hände gehenden Einnahmen u. 
Wen in den DBorreden dem Publiz 
Mr den gender nach, treulich vor 
erlegen. — : Zum Schluffe merken wir 
han, daß mir weder eine bleidende Miſ⸗ 
nfgcietät ausmachen, nad) weniger einen 
Abenden zinsbaren Miſſionsfond errichten 
nl Unſere ganze’ jebige nähere Ver⸗ 
Mg, die bios freundfchaftlich iſt, hoͤret 
Nſbald wir dasjenige werden geleiftet 
wozu wir uns durch die —— 
kindigung verpflichten. 


Foenadt. den 28. Nov. 1736. 


y | Belthufen,; ” 
— u Prof. der Sheniogieun) Abbe. 





; Beof — und aAbbt. 
Prof. hs u. phil. Berge | 
0 — u. Mathematit. | 

Prof — u. ‚Site 5 








J ‚welche über die Anſtellung eines paͤp 





















248Arttenſtuͤcke 
’ R “ 4 — er ? A 
ER ————— — — 


* u . | >. | V. | | 5 er 2 
Einige Altenſtuͤcke, 
den neuerlich augeſtellten paͤpſtlichen Nuß | 
Bartholomäus Park 
Erzbiſchof zw Damiack, 
| . betreffend. J 


X 





* 


E⸗ iſt bereits in dieſen Sammlungen e 
von den Bewegungen angefuͤhrt w— 


Nunecius zu Muͤnchen neuerl. unter Dei 
ſchen Herren Erzbiſchoͤfen entſtanden 
Noch dauern dieſe Mishelligkeiten rolf 
demröm. Hofe und den Herren Erzbiſch 
fort, umd es fcheint nicht, daß Letzte 
. Sunft des Erfteren von idren Rechten: en 
nachgeben und ſich gefallen laſſen werd 
daß der paͤpſtliche Nuncius won den ihm 
Papſt ertheilten Fakultäten in ihren S 
— un — — 

Faſt zu gleicher Zeit, als der ER 
neuen Runcius nach Muͤnchen ſendete Fk 
aud) ein Nuncius, nemlich der Erzbiſch 
Damiate, Bartholomaͤus Wacca, ie 


*) S. Acta h. ecch.n. temp. X B. S:;ror8 fs * 
Sat 1091 f 
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Da er ſich weder bei Sr. kurfuͤrſtl. 
au Mainz, noch bei den beiden , 
Kurfürften zu Trier und Kölln als 
nm Nuncius legitimirte, und alfo auch 
chſtdenſelben in diefer Qualität nicht 
mi wurde: fo ſchien es, als ob erfich 
7 halten, und ſich keiner Nuncia— 
e anmafen wollte. Deſto wun⸗ 
Dr rund unerwarteter mußte es jeder: 
im veonnmen, daß Monfignor Pacca 
term 30. Nov. des legtvermichenen Jahrs 
x —— an alle Dechanten, 
Seelſorger ſeines Nunciaturdi⸗ 
* ließ, in welcher den Herren 
130 Mainz, Trier u. Rölln alle 
‚itten Artikel des fo genannten Indul- 
juennalis nicht ausgedrückte Gewalt, 
hen zudifpenfiven, abgefprochen, die 
nt erzbif dfen autorifirte Seuraten für 
N erklärt und die aus Denfels 
ugten Kinder den Baſtarten gleich ge⸗ 
werden. Je unregelmaͤſtger dieles 
faren des paͤpſtl. Herrn Nuncius ift, und 
ht durch Daffelbe den hohen Gerechtſa⸗ 
\ end I t erwähnten drei Herren Erzbifchdfe 
et getreten wird; Defto mehr Senfation 
ſelbe allenthalben erreget. Dan bat 
fiche gefäumet, fogleich von Seiten der 
Dificialate zu Mainz, Trier und 
— noͤthigen Vorkehrungen Dagegen 
Ich theile hier den Leſern — 
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dießfalls erfaffehen Verordnungen 
. — mit. J 


I. Berordnung des Fuefücfilcg 
Vikariats, vom 21. Der. 178 6 


Wir Vikarius Generalis in seiftliche — 
hen; Provikarius Official, IX 
Oberfiskal, auch übrige —— 
und Beiſitzer u.ſ.w. 
Derbochwirdigfte HertBartholon 
Pacca, Erzbiſchof zu Damiate, der 5 
paͤpſtl. Nuncius zu Köln aufhält, hat ſich 
terfangen, in einer den 30. Nov. l. J rt 
Pfarrer des Erzbisthums Mainz und% 
geiſtliche Perfonen erlaffenen Druckfehri fi 
von einigen Erzbiſchoͤfen in verſchledenen 
den ertheilten Diſpenſationen aus der 
che fuͤr nichtig und kraftlos zu erklären?” ft 
dieſe Grade in den vom roͤmiſchen Stuk 
erlangten : Fakultäten nicht begriffen, fin 
Wir zweifeln nicht, daß alle und jede Pfr 
rer; Seelſorger und Beichtväter, ſowe 
Melt: als Drdensgeiftliche, die Acht 
Grundfäge von der Gewalt der Erzbiſchoͤ 
eingefogen haben, und von dem Urfprun 
der in dem mittlern Zeitalter vom roͤmiſch 
Hofe eingeführten Refervationen genaut 
terrichtet find, Daher fich durch obgemelde 
Erklärung, wie Wir uns gewiß verfpreche 
zu — bewegen laſſen, weder von a 









f — —— 
* | | 

Be -, 2 — | 
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ghochwuͤrdigſten Erzbiſchofe ſchuldigen 
ame abweichen werden. Wir find 
nat, daß fie vielmehr diefes Fecfe Un— 
Men, Das nur die Stöhrung der Ge— 
he zum Zwecke bat, billigermafen 
heuen, mithin auf den Inhalt und die 
dervorbefagten unftatthaften Druck⸗ 
eine Rückjicht nehmen werden. 
Bir behalten Uns vor, Unfre Sefinnuns 
Dariber näher zu duffern; dermalen aber 
en Wir ernftlich, Daß, wenn einAbdruck 
gemeldter- Schrift in ihre Hände gekom— 
kun follte, fie Denfelben auf der Stelle in 
wie fie.ihn bekommen haben, nach  - 
ruͤck fenden, und, wie dieſes ſchuldi— 
en bewirkt worden, Uns unverzüglich 
erftatten. Mainz, d.21. Dec. 1786, 
Maria Joſeph Philipp Anton 
Frhr. Schüß von Holzhaufen, 
Bifarins- Generalis in geiftlichen Sachen. 
ohann Balthaſar Elberz, 
—* ch kurmainziſch. Sefretarius. 

. Verordnung des kurfuͤrſtl. geiſtl. 

Vikariats zu Trier, vom 20. Dec. 

‚ 1786, tn #0 

Mir Official, Siegelbewahrer, geiftlis 
he Rath und andere Affefforen der Dfficias 
u Koblenz, haben vernommen, daß an . 
die meiften Pfarreien der niederen Didecs, 

. ee - von 
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von einem Erzbiſchof von Damiate, dei 
Nuncius zu Köln nennt, eine ged 
Schrift von 30: Nov, d. Z.3ugefertiget 
den, worin man fich bemühet, ° durdg 
ſchiedene Affertionen und hochtrabende 
te, denen Erzbifchöfen der teutfchendg 
das echt, im 2ten und zten Grade 
Verwandſchaft zu difpenfiren, ſtrittig u 
chen, und der Erzbiſchof von Damiate 
hauptet, daß er dieſerwegen foͤrmliche 
fe vom roͤmiſchen Hofe habe. Aber 
uns nicht bekannt, daß die im teutſchen 
che ganz vernichtete Macht eines Nunci 


1 
% 














gend Einem neuerdings ertbeilt, und jeik 
in dieſer Eigenfchaft von St. Durch 
Erzbiſchofe, Unſerm Souverain, wäi 
Zannt toorden. Wir Fönnen uns ohm 
fel auf.unferev Pfarrer und anderer Ci 
ten, und unverletzlichen Gehorſam gegt 
ven Erzbiſchof verlaſſen, und find verfe 


daß fie keine Achtung gegen dergleichen Ci 


‚ten haben werden, die den Statuten der 
ſchoͤfe, die der h. Geift eingefegt hat, Die, 

che zu regieren, ſchnur gerade entgegen; s 
Daher aud) ohne Wirkung find. Denn 

eine unfdugbare Wahrheit, daß nieman 
gefeggebende Macht in einem fremden $ 
thume ausüben kann. : Ge. hochf. Du 
der Erzbifchof, unfer gnädigfter Soupen 
2. ſich genöthiget, Die dieferwegen am 

dov. 1785 und 18, Jan. d. J. ergan 


—— 
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ungen förmlich zu erneuern und 
md ce en zu laffen, wodurch verboten 
vorherige elignns des Vika⸗ 
gend- einige Breven, Bullen und Re⸗ 
vom mifchen Hofe anzunehmen. 
mit nicht irgend ein Zeichen des belei- 
J dewagten Anfalls auf die biſchoͤfli⸗ 
malt übrig bleibe, die wir nach unſe⸗ 
‚Sduldigkeit aus allen Kräften handha: 
Imillen;-fo befehlen wir allen, die obge— 
IS hrift empfangen haben, hiedurch 
| “ h, folche unverzüglich jenem wie— 
u zu ſchicken, der fie ihnen zugehen 
und ihm in foͤrmlichen Ausdrücken zu” 
































oft 8,unter welchen Namenund präch: 
einer auch erſcheine, kein Geſetz anneh⸗ 
nen, das den wahren Principien der 
hut tionen der von Gott errichteten Kirche 
uſeh. Da wir übrigens noch nicht 
— db der eichen Schriften den geiftli» 
A egangen feyen, fo befehlen wir 
jeducch, fich nach obiger Verordnung 
h zu bequemen, und wenn ihnen Dies 
1 ehrift zugienge, uns fülche 
Verzug treulich zuzufertigen. Gege⸗ 
—* let, zur. die Dfficialität den 20. 


{2 8 8. J. Hommer 
4 Vitanat⸗ Sefreiair. 


3. Ver⸗ 


— 


N, daß fie, von Seiten eines fremden 
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3. Verordnung des Furfgeiftl. 
riats zu Köln, vom 19. Die 

5 J Gefolge beſondern gnaͤdigſten 
Srekurf. Durchl. zu Koͤlln unſers gnc 
Herrn, d.d. Muͤnſter d. 17. Dec. [. © 
ſaͤmtl. Paſtoren befohlen, das von ein 
als. papftl. Nuncius zu Köln ausgel 
hierüber aber bei höchitgedachter S 
Durchl. nicht legitimirten fremden 
erhaltenes gedrucktes Schreiben m 
neml. Couverte, ohne weiters, demfell 
der Poſt zurück zu ſchicken; über dieſe 
ſchickung ein Certifikat von der Poſt 
die Zuruͤckſchickung geſchehen, ſich ge 
laſſen, und ſolches unverzüglich an | 
Vikariat einzufchicken. Wobei denn 
in Gefolge oben benannten beſondern 
ſten Befels vorgeſagte Paſtoren unter 
rer Strafe ſich nicht unterfangen ſolle 
gend ein Schreiben, Breve, Bulle, 3 
fation, ‚oder wie fie Namen haben, v 
mifchen Hofe anzunehmen, bevor. fole 
praͤſentirt, und fievon ung die zur Umfe 
u. Publikation gehörige ſchriftl. Erlaul 
haltenhaben Sign.Källn,d. 19. Dee 
3. P. von Horn⸗Goldſ 

Er | Vie. Gen... 22 

M. Leinen, 

Proton, in Spiritualibı 
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ie Bedruͤckungen, welche die Noncon⸗ 
* formiſten unter der Regierung der 
Aſcheth, Jacobs und Carls des erſten, er⸗ 
ten, trieben viele derſelben in fremde Laͤn⸗ 
"t, wo fie eine freiere Religionsuͤbung ans 
undfen hoften. Unter denen, die fich von 
| uns te , ı a 

N - van eccl, n, temp, xI$. S: 513 ff 
898. 2 | | | ; w * 
Nhh,e,n,t, XCIHTH, £ ER 
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Zeit zu Zeit nach Holland wandten, fand 
auch) unter andern "John Aobinfon,ade 

der Grafſchaft Norfolk einer Semeinen 
fianden. Er hielt es, wie er zuerfiin 
Holland überkam, mit den Browniſten 
‚errichtete zu Leiden eine kleine Gemeine,‘ 
- Meinungen Bromnes über die —* adi 

plin kamen ihm bald zu weit getrieben 
Er wollte nicht, wie Browne, die Ein ichtt 
gen anderer Kirchengefellfchaften und ht 
Alichen Gemeinen verdammen;.. abet‘ 
woͤllte gleichwol von keiner bifhäflichen Hi 
archie, keinen Presbyterien, keinen Kl 
fen, feinen Synoden wiſſen welchen. neh 
ve Gemeinen unterworfen ſeyn follten "ft 
- dern behauptete, jede Gemeine. fey eine de 
Fommene Kirche und hienge von keinet 
dern Gemeine ab. Jede Berfamilll 
die ihre Prediger, ihre Aelteſten u. ſ. we 
jey für fich felbft beftehend und in ihreg® 
chendiſciplin unabhängig. Eine folche © 

meine nannte man eine” Congregatio 
church, ° daher fie auch juerft den. var 
Congregational churches und Congregatt 
naliſts erhielten. Henry Jacob, der ind) 
Yand mit dem Robinfon, bei der Gemeine 
Leiden, als Lehrer geftanden, kam ums Ya 
1610 nad) England zuriick. und errichtete 
London eine Kleine Gemeine auf den Fus 
Eöngregationafkirchen ın Holland. - "W 
er mit Den übrigen — 


| v 
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Zebindung treten, ſondern mit feiner Ges 

wire. ganz unabhängig feyn wollte, nannte 
an fie Independenten, mit welcher Ber 
amung fie anfänglich nicht fehr zufrieden 
>arch, Te an 


Um ſich einen: vollftändigern Begrif. von. - 
 Denkungsart und den Örundfägen dee” .- 
‚ten Kongregationaliften,. die hernach in 
‚saland Independenten hieffen, zu machen, 
uß man das Folgende bemerfen. Wie 
ater der Regierung Carls des erften die . 
epublikaner Die Oberhand zu gewinnen an⸗ 
nen, und Das Parliament im Jahre 1643 
ne Kommiſſion oder Affembly von Geiſtli⸗ 
und von Layen niederſetzte, Die ſich in 
ı Weſtminſter⸗Abtei verfamfete, um dem 
ters und Oberhauſe des Parliaments, 
it ihtem Rathe, Inder: Verbeſſerung des 
len Kirchenſtats, beizuſtehen, fo befan⸗ 
fi, unter andern: noncorformiſtiſchen 
heblogen, auch fünf Congregationaliſten 
arunter. Sie hieſſen Goodwin, Nye, 
dee; Sympfon, und Bourroughs, wel⸗ 
he Gemeinen von ihrer Denkungsart ir 
Nland vorgeſtanden. Es zeigte ſich bald, 
5 diefe Leute mit den Übrigen nonconfor⸗ 
fifchen Sottesgelehrten diefer Verfamms 
un nicht ͤbereinſtimmten. Da man ihr 


Mperfchiedenes zur Laſt legte, fofeten die 


iuf erwaͤhnten Congregatiönal⸗ Theplogen 
R2 ne 


* 
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. vine Vertheidigungsſchrift fuͤr fid 
Ihrigen auf, *) welche fie, unter 
der Berfammiung überreichten unt 
ken lieſſen.  Diefe Schrift, die akt 
ihres Slaubensbekenntniffes angefi 
den mag, enthält manche Dinge, D 
fie ihre Richrigkeit haben, ihnen, m 
Sonderbaren, deſſen man ſie beſ 
Ehre machen. ‚Wir forfchen, ſag 
der Schrift, mit uneingenommenen 
the. Wir fehen auf das Wort € 
unparteiifch und ohne Borureheil, € 
ſchen, die Fleiſch und Blut haben/ 
einer Lage, darin fie ſich befinden, ni 
thun können. Weder Ort, noch U 
noch Sefelfchaft, darin wir uns — 
halten Verſuchungen, die uns hinvei 
‚ten. — Doc) fiegehen noch weit 
Srundfäge, auf welchen die Einrich 
rer Kitchen gebauet ift, find folgen) 
ch, wir halten uns blos an die Se 
Vorſchriften und die Beifpiele, 
ſie uns vorlegt, ohne alte oder neuel 
eiten und Erfindungen mit unferzu 
eitens, wir fehen Die gegenwatti 


u 
⸗ 





— 
) »Apologetical narrative, ©. Collier 


ier 


Aieal Hiſtory, Tom, II. fol. gas ff. de 
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je wir machen, oder die Schlüffe, Die 
e fen, keinesweges als ſo zuverlaͤſſig und 
an, daß mir Diefelben für unfehlbar 





















Zeit uns mehrere Aufklärung, wei⸗ 
—*— mehr Einſichten, und die 
yeife Verbeſſerungen an die Hand 
9 ragen wir kein Bedenken, Veraͤn⸗ 
ſo oft als es noͤthig iſt, zu mas 
N Par fiehet aus diefer Erklaͤrung, 
e ihre Gemeinen ganz nach dem 
| % einrichten wollten, welches ſie ſich aus 
riften des neuen Teſtaments, nad) 


Slaubensformeln und ſymboliſche Bücher 
fie hhaben oder ein Anfehen derfelben 
* wollten. | 

# h blieb der Hauptpunft und das 
Are ihrer Sekte die 


| ne ten Rangordnungen, von Feiner 
hei en gin Parochien und in Kirchenſpren⸗ 
Sie verwarfen die Kirchenver⸗ 
* — die Synoden und Zufammen: 


Semeinen zu beratbfehlagen; aber fie mwoll- 
| an ‚nicht zugeben, Daß fie einige 
sn haben follten. Jede Gemeine hat 
gene von andern ganz unabhängige 
* R3 Kir⸗ 


beränderlich halten follten. Wenn 


edanken, Dazu entworfen. Man er⸗ 
| zn * daraus, daß ſie im Grunde kei⸗ 


in: igkeit ihrer Gemeinen. Cie wolle 


war nicht, um fich uͤber das Beſte der 





262 Gegenwaͤrt. Zuſtand der Belig 


Ki rchenaewalt und ihre eigene u 
die blos in brüderficher Erinnerung, u 
Diefe. nicht. fruchtete, in —— — 
fand. Jede Gemeine hat ihren Pre 
‚(Päfor) Lehrer vder Gehuͤlfen, (ea 
regierenden Aelteſten, Cruling “ 
ſonſt gemeiniglich auch ein Geiftficher 
und’ Diaconen, (deacons) die. man au⸗ 
Gtiedern der Verſammlung erwaͤhlte 


SOhnerachtet die erſten Independent 
wie man-aus dem angeführten erfichet,-ft 
Glaubensbekenntniſſe in ihrer Sekte ° 

zen wollten, fo blieben fie doc) der Oi 

ehiform fehr getreu, und noch igt find Ne 
lermeiſten unter ihnen Verehrer und'* 
folger Kalvins. Einige unter ihnen, die ft 
gebender feyn und eine Art. von Mitte 

etreten wollen, mögten ſich gern — 
ner nennen, vom Richard Baxter, der) 
reformed l.iturgy bei Gelegenheit der im 
1661, in der ſo genannten Savoy, geha 
nen Konferenz entwarf, welche zwiſchen 
bifchöflichen Kirche und den Presbyterian 
Die Mittelitrafe halten ſollte. Indeſſen 
die Benennung, Barterianer, eben ſo wei 
ein angenommener und feftgefegter Unt 
fheidungsname, als Daß die erwaͤhnte 
furgie von den Independenten je gebrau 
werden ſollte. Sie verwerfen alle Ar 
von Liturgien. | 
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«Ks: giebt hin und: wieder unter den In⸗ 
pädenten gefchiefte "Prediger; aber auch 
ande, Die, wegen Mangel einer guten Ers 
hung und gelehrter Kenntniffe, von der 
Befanmlung des general body of prote= 
tantdiffenting minifters of'London, defe 
enaben erwaͤhnet worden,ausgefihloffen find. 
Derbekannte Doddridgewar Prediger einer‘ 
Independenten = Gemeine zu Northampton, 
fein Name: gereicht feiner Sekte zur 

hte. = ae —— 


Die Predigerordinationen geſchehen bei 
en Independenten faſt auf eben die Weiſe, 
vie hei den Presbyterianern und Baptiſten. 
zu — mit Auflegung der Hände, aber 


uch manchmal ohne dergleichen. In dem: - 


ungen unterfcheiden fie fich gleichwol von 
Mesbyterianern, Daß die, welche ordiniret 
verden, ein umftändlicheres und näher bes - 
immtes Gfaubensberenntnis ablegen müfs 


n: ob es gleich einem jedenüberlaffen wird, - 


‚ıflelbe nach feinem eignen Gutduͤnken und 
1 Ausdrücken abzufaflen, die er felbft zu 
Nihlen öllige Zreiheit hate 


Chemals waren die Presbyterianer zahl⸗ 
tiber, als Die Sindependenten. Jetzt iſt es 
ingeeehet, "Die Urfach Diefer- vorgeganges 
mderänderung liegt nicht in dem gar groſ⸗ 

Mm Antoachfe der Jndependenten, ſondern 
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in der ſtarken Abnahme der —539— 
ob es gleich ſeine Richtigkeit hat, daß 
dependenten auch etwas zugenomme 
Independenten find jetzt ſtrenge Ah 

— ————— auch in ihrer Art or 
Der Verluſt der Orthodoxie hat die 
der Presbyterianer verkleinert fort 
firengere Anhängen an diefelbe den; 
der Independenten vergröffertsin. 

IE ACH VRR IRRE 
Dieie erſten Independenten werk 

verſchiedenen Schriftſtellern als di 
Sekte beſchrieben, die an alle dem, w 
begegnete und was unter Crom 
England, vorgieng, den größten Ant 
ben ſollen. Es gab Leute genug im 
deren Grundfäge.in. Anfehung der 

tung der Regierungsform und. der 
en Geſellſchaft fo waren, daß ſich 
me, Independenten, fehr wohl würd. 
geſchickt haben, In der Armee, d 
Dem Anfehen des Parlaments, undu 
führung Cromwells, gegen a 
gebraucht wurde, entftand eine Fafı 
im Militair» und Eivifftande alle R 
nung abfhaffen und eine Gleichheit 
ter.einführen wollte, der: manı den? 
Levellers gab, welches ſo viel als 
deutet, die alles gleich machen wolle 
Cromwell unterdruͤckte ſie, weil ſie 
zu weit giengen · Indeſſen genelen 
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für ze der Independenten in der firch- 
Berfaffung gar fehr und er ward ihre 
| . Matuͤrlicherweiſe erwekte diefes 
geg enſeitige Zuneigung und es iſt wol 
under, wenn fie es mit ihm hielten. 
ſo begreiflich iſt es, Daß unter dem 
Haufen derer, die an den buͤrgerli⸗ 
Incuher Theil hatten und in denſelben 
"Ol ice zu machen gedachten, Leute von 
nl En ‚Sekten in England, die Quaͤ⸗ 
A au Fenommen, waren. Mosbheims 
mi aufhung not daher richtig, wenn er fagt, 
e efte multa crimina temere tri- 
‚fo —* independentium civilium, 1d eft, 
| ziae poteftati inimicorum et 
ed; ertatiftudentium, facinora . 
endentes religiofos, incaute translata 
| gr Es ift zwar an dem, daß es Feine 
nt liche Partei gab, die man Statsin⸗ 
. denten hieß, wie er; anzunehmen fcheie 
allei nes iſt gewiß, daß die, welcheKarln 
en aufs Blutgeruͤſte und zum Blocke 
1, Srundfäge und Gefinnungen hege 
Be Durch folchen Namen fehr füge 
Beinen’ laſſen. Es iſt ferner an 
ß unter denen, weiche Das Todes⸗ 
e8 Königes unterfchrieben, keines⸗ 
sehie Anzahl von der Sekte der 
tpende ten ser Aber bie ——— 
Bein ° Dis 


oicae 


9). Inftitur, hi, ec, p. 97 3. 
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digungen und Der heftig ausgefchüt 
wille ‘über dieſe Religionspartet, Al 

ich der allergeöften u. unverzeihlichſt 

enſtücke ſchuldig gemacht hätten, ſi 
ſo ganz gegruͤndet. Sie ruͤhren zu 
aus Parteilichkeit her, oder aus Unb 
ſchaft mit der Sekte und ihrer Geſch 
„9%. Don den Baptiften, € 
tharians, Familiſten. 
Da das Wort Anabaptiſt einen 2 
täufer-anzeiget, fo. gehöret dieſe Ben 


‚nicht für Die jegige Sekte der Bapt 
‚England, die nur einmaltaufen, wer 


Lich Der Menfch fchon ermachfen if, 
ſten Baptıften, Die der Sekte den U 
gaben, mußten fich freilich, da fie fe 
tauft waren, zum zweitenmale taufen 
Es treten auch jetzt nur felten Perfor 
andern Sekten, die in der Kindheit 


zu ihnen über, daher das Wiedertai 


was nicht fehr gewoͤhnliches iſt. Si 
auch mit denen, die man auswärtig 
Ddertäufer nennet, in Feiner Verbi 
Doch halten die Baptiften in Norde 
mit den Engliſchen eine etwas nähe 
meinfchaft. A 
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Die englifchen Baptiften theilen fich, wie . 


zan weiß, in zwo Klaffen, nemlich Beneral: 


nd Partikular »Saptiften. Die erſtern 


mdtaft alle Socinianer und fehr freidenken⸗ 


ve Leute, daher fich auch Emlyn, William - 


Wyſton und der bekannte D. Foſter zu 


hnen gehaften haben. Die Partikulars 


Baptiften find eifrige Anhänger Calvins und 
'renge Orthodoxen. Sie er viel zahlrei⸗ 


ver, als der Eleine Haufe der Generals. 
Zaptiſten, die in London nur. zmo Aufferft 


hwache Gemeinen jegt ausmachen, 


En baptiftifchee Prediger, der in einigen 
Sntfening von London einer Gemeine vors 


tchef, hat Hrn. VOendeborn gute Nachrich⸗ 


en von den Baptiften gegeben. Diefer ehr- 
he und Dabei nicht ungelehrte Mann war! 


ir die Lehren feiner Sekte fehr eingenoms 
nen, und einer der vornehmften Grunde, . 


vomit er feine Meinung unterftügen wollte, 
var diefer: die Laufe fen aus dem Heiden 
humins Sudenthum, und aus dem letztern 
ns Ehriftenthum gekommen. Manche heid- 


u ——— 


fe Weltweiſen hätten die, welche zu ih⸗ 


in Meinungen uͤbergetreten, ins Waſſer 
lauchen laffen, als ob fie den vorigen Unterricht 
mäfchen; weiche Vorſtellung hernach die 
Rden beiihrer Proſelytentaufe zum Grunde 
Niet. Eben Diefes habe Veranlaſſung zur 
tale der Chriften|gegeben, BR 


dm. 


die Stelle Maätth. 28, 19. 20. brauchke 
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Roͤm.6, 4. zu erweifen ſich bemuͤhete 
wollte alſo daraus die Richtigkeit feiner D 
nung. erweifen, weil bei Heiden und-‚Ly 
nur blos Erwachſene getauft worden: a 


















gegen die Taufe der Kinder. Nur diech 
le er, follen getauft werden, welche ge [eh 
worden ſind: es Eönnen alfo. nur Erwad) 
ne ſeenn. er 


Bei eben diefem Prediger fahe Hr: Mk 
deborn einen Taufaktus der Baptiſten 
zu einer, der nicht von ihrer Gemeinſchaͤft 
nicht leicht Gelegenheit hat. Die St 
ward fehr geheim gehalten, damit nichtimmt 
willige Leute bei. der. Taufhandlung ihn 
Scherz treiben oder fie ftören moͤgten. 
einem Sonntage bald nach fünf Uhr 
Morgens verfammlete fich eine gute Anja 
Baptiſten in ihrem Gotteshauſe, wo ſichd 
— auch einfand, fo wie die Taͤufline 
ach einem Furzen Gebete machte manſ 
auf den Weg zu einem Fleinen Fluſſe, Au 
ſerhalb dem Städtchen Wie man dafelb 
angekommen, bielt der Seiftliche, der eint 
alten Schlafrock anhatte, eine Eurze Anrel 
über die Einfesung und Abficht der Tauf 
nahm hierauf die Täuflinge nach einanderb 
der Hand und gieng mit ihnen in den Flak 
Es waren ihrer viere. Sein’eigener Sohl 
ein junger Menfch von etwa achtzehen Zul 

| — ii 
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ʒein anderer Juͤngling von eben dem Ar: 
‚ein junges Maͤdchen von gleichen Jah⸗ 


diſchen dreiſſig u. vierzig Jahren ſeyn mog⸗ 
.9) Alle Taͤuflinge hatten ihre alten 


Rider an,; und giengen mit denſelben ſo 


Hein Waſſer, Daß ihnen daffelbe beinahe 
Nsan die Brut reichte. Die ältere Frauens: 
xrſon war Die erſte, mit welcher der Predi— 
et ins Waſſer giena. - Wie er mit ihr die 
wehnte Tiefe erreicht hatte, faſſete er fie bei 


en Kleidern hinten im Nacken, beugte fie. 


ings über und tauchte fie ein einzigsmal 
ante das Waſſer, indem er diefe Worte, 
md: Nach abgelegtem ——9 des 
7 2.0 a 


) Diefe Weibsperſon, welche als Magd bei dem 
Geſtlichen diente, war in der bifchäflichen Kirche 
ctzzogen; folglich ſchon in der Kindheit getauft. 
Der Prebiger, der fie taufte, gehörte zu-den 
Partitularbaptiften. Die Worte Mosheims 

in Inficut. Hift, eccl. p. 805. „abeunt (gene- 
aetales baptıftac) ab illis (particularibus) in 
R boc, quod cos denuo Jufkrant, qui aut tencri ac 
Ü infantes, jam baptifmum receperunt, aut Im 


dendum, non faciuns particulares, bedürfen alfe | 


& aquam immerfi non funt: 54 enim, fi famae cre- 
| 


einer Werbeflerung. « u. 


1, nebft einer andern Weibsperſon, vie, 
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Glaubens und nach busfertiger A 
Sünden zu Gott, taufeich dich, 
je MR. im Namen Gottes dei 
ohnes und des heiligen Geiſtes. 
führte.er fie wieder heraus und the 
übrigen Taͤuflingen eben ſo. Bei 
te die junge Frauensperſon die — 
Ernſthaftigkeit ſtoͤren koͤnnen: de 
ſehr bange war, wie ſie ins Ba 
hielt fie, bei Dem Untertauchen, Di 
offen. und wie fie den Kopf wied 
hob, fprügte fie mit groffem Geraͤ 
geſammelte Waſſer dem Ögitliche 
jicht, der. daruͤber felbft ein wenig ı 
genheit zu gerathen ſchien. Sn Lo 
in andern Städten, wo die Bapt 
reich und begütert find, haben-fie b 
ihrer: Gotteshäufer eigentliche B 
und Diejenigen baptiftifthen Meetin 
‚che dergleichen nicht beſitzen, erh 
Gebrauch jener Baptifterien gegen 
einer Kleinigkeit. an die Gemeine, w 
. Eigenthum davon hat. Die Taͤuft 
- „ben ineigentlich Dazu verfertigten we 
dern nach Art der erſten Chriften 
taucht, und es find. befondere Zi 
jedes Geſchlecht, um fie. aus und 
‚den, Berfolchen Taufhandlungen 
.. ten jemand, auffer den.nächiten Ani 
ten, qugelaffen. Daß die Baptifk 
sen Taufhandlungen Feing Gevatte 



















hi nicht erſt nöthig, zu erinnern. 
da die Generalbaptiſten ſich ſehr in Ab⸗ 


botteshaͤufer der letztern in London etwa 
ig und in ganz England zwei hundert 
1. Sie leben mit jenen zwar in Feiner 
indſchaft; aber fie find. auch ihre aufrich⸗ 
m Fieunde nicht. In Amerika, beſon⸗ 
in Connektikut, giebt es viele baptiſtiſche 
men; fie ſind aber faſt insgeſamt von 
Partikularpartei. Sie ſtanden fonft 


F ‚she. es. nimmst. diefelbe mehr und 
ad. une ar 
or Zreaigeesebigasienen geſchehen ges 
na 
mals. aber haben . Gemeinen Predis 
ine Ordination: das heißt, Leute, Die 
Mierke getrieben ‚- . einen innern Ruf 
Lehramte empfunden und ven Gemei⸗ 
it ihren Predigern angenommen find. 
Daptift. ‘Prediger verficherte Hrn. W. 
Don feiner Gemeine fieben Leute, die nie 
Migern erzogen worden, fondern Hands 
getrieben ,- jest als verdienſtvolle Leh ⸗ 
mptiftifchen Gemeinen ſtuͤnden. St 
De ⸗ 


* 


ine befinden, und Die Partikularbapti⸗ 
nie größte Zahl ausmachen, . fo mögen - 


den englifchen in einer nähern Verbins 


wie bei. den Presbuytertanern: 


⸗ 
— 


daß ſie den Kindern ſogleich nach der 
Burt die fo genannten Taufnamen beile⸗ 
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ſchickter Mann nimmt eine Anzaht KopM 
ger zu ſich, um fie entweder bios Für d 
- gemeine Leben zu erziehen, oder ſiezum 


Theil feinen Unterhalt Damit. Obnerad 
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Prediger haben, wie die unter den and 
Diſſentern, Tein-ftehendes Gehalt, ſond 
"werden von freiwilligen Beiträgen ihrer@ 

mæeinen unterhalten. Die Partifufarbap 
ſten haben daher unter fich einen Fondei 












tet, um ihre armen Prediger, deren Get 


‚nen zur binlänglichen Unterhaltung iheegf 


vers nicht hinlänglich beitvagen koͤnnen 
mit zu unterflügen. u. 
Mit den Schulen und Akademien un 
den Baptiſten hat e8 eben die Bewand 
wie unter den übrigen Diſſentern. Ein 


* 
— 


* 


Pi 
amte unter ihrer Sekte zuzubereiten. 5 
wegen feiner Geſchichte der engliſchen 


ſten bekannte Thomas — hatte del 
chen Schule errichtet und verfchafte ſich 


dieſer Mann ein Generafbaptift war, aim 
ches in feiner Gefchichte den Partikularbay 
Pen nicht fo ganz anfteher, kan ihm denno Hi 
Charakter eines glaubwürdigen Schi Mi 


lers nicht abgefprochen werden. : ZDOE 


Gifford, der einer partikularbaptiftifeh 
Gemeine in Eagleftreet Holborn vorfte 
und einer der Auffeher im brittiſchen N 
ſeum ift, ein Greis von mehr als 80 Ja 
ven, kannte Crosby perſoͤnlich, und ſch 


— 


a mr WE Ge ” —; er 
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# einen Mann von groffer Aufrichtig: 
Ind Sefchicklichfeit. _ Er urtheilte von 
fr Sefehichte der Baptiften, daß ſie ein 
nt goffer Glaubwürdigkeit geſchriebenes 
Zuch fen und vielen Werth habe. Don 
entiehen Schulen ijt Die zu Bath zu mer? 
nice vermöge ihrer Bermächtniffe. eine 
ame Anzahl Stipendiaten hat. Es iſt auch 
ine Frei und Armenfchule der Baptiſten zu 
horſiydown, worin etwa fechszig Kinder-im 
eſen, Schreiben und Rechnen unterwieſen, 
uch dabei gekleidet und beföftiget werden. 
Yu Bath haben die Baptiften eine Biblio? 
het, die ihrer Sekte allein zugehörer und 
mande gute Buͤcher enthalten fol. 
Es giebt noch eine dritte Art Baptiſten, 
velcheSabbatharian / Baptiſts heiffen, und, 
ncben dem Sonntage, noch den Sonna⸗ 
bed, als den nicht abgeichaften jüdifchen 
Sabbath feiren. Ihre Anzahl ift Aufferit 
rg und macht, ‘Prediger mit eingerehe 
"xt, kaum funfzigaus. Cie haben hier in _ 
London zwo Gemeinen, die, wie man leicht 
denken Fan, fehr klein feyn muͤſſen. Der 
unen, die fich in einer kleinen Kapelle bei 
Kippelgate verfammiet, ftehet der Doktor 
Stenner vor, *) der des Sonnabends irn 
er 
Die Gemeine in Devonſ hire⸗Square in Biſ- 
hop’sgare Street, von ber Alberti S. 1 L0B ſagt⸗ 
Aah,e,m,,Xclith, ©, 
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der erwähnten Kapelle und Sonntage 
einer baptiftifchen Gemeine prediget, di 
in Little⸗wild⸗ ſtreet bei Lincoln’s Inn Fi 
verſammlet und nicht zu den Sabbathauig 
gehöret. Die andere Feine Sabbathan 
‚gemeine hat ein Fleines erfammiungd 
oder Meeting in Wellcloſe⸗ fquare. A 
halb London gibt e8 weiter Feine Sabbatl 
xians, und nach Verlauf weniger, Sal 
wird. Diefe Sekte. aufhören.  Es.gib 3 
Feine Sabbatharians, die nicht zugleich "PR 
titularbaptiften wären. . Einige baptiftit 
Gemeinen halten nichts vom Singen beidt 
Öffentlichen Gottesdienfte; aber es find 
wenige. Auch hatder Methodismus ſich 
diefer Sekte hin und wieder fehr ftark’eing 
fchlichen. Doc) gilt dieſes nur von den 
tiEularbaptiften. nz 9 
J | u. 
WVon den Samiliften, *) welche mandl 
zu den Baptiften vechnete, wiewohl ſie 
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daß fie Sabbatharifch fen, iſt jetzt nicht meht 
ſondern blos Particular / baptiſtiſch. 
*5) S. Mosheim Inſtitut. Hiſt. eccl. p. go7. 
nolds Kirchen⸗ und Ketzergeſchichte Th.2. 
16. Kap. 21. 8. 36. Böhme in ſeiner en 
ſchen Kirchengeſchichte erwaͤhnet ihrer 
lich, im 4. B. im 3. Kap | 
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intaufenicht befkritten, find längftensin 4 
land. Feine Spuren mehr übrig geweſen. 
BERN en et 


1, Bon den Antinomiern. - : 
Mn muß. die englifhen Antinomier wer 
mitdenen im vierten Jahrhunderte, noch 
it denen zur Zeit der Reformation In 
eutſchland verwechſeln. Die, welheman 
er in England mit diefem Namen. belegt 
at, find Leute, welche die Lehre. Calvins 
om unbedingten Rathſchluſſe bis aufs aͤuſ⸗ 
ee getrieben und gezeiget haben, wie tief 

1an, gegen alle Einwendungen der gefunden 
Bernunft, ın Die aͤrgſten Thorheiten verfallen 
oͤnne. Sie haben ſich den Namen Antino⸗ 

nier nicht ſelbſt gegeben; ſondern andere ha⸗ 

en ihnen denſelben beigelegt, womit ſie an⸗ 
nguch fehlecht zufrieden waren. Sie ſind 
inter einander ſelbſt nicht eins. Einige ber 
Yaupten, daß Diejenigen, welche einmal une 
dinge zur, Seligkeit beflimmet find, went 
ie auch die sÄrgiten Verbrechen begiengen, 
leichwol nicht ſuͤndigten: weil. ein unbedinge 
Ewaͤhlter nichts boͤſes thun koͤnne. Und 

wenn er auch etwas thaͤte, das die Welt fuͤr 
grobe Suͤnde hielte, fo wäre es doch in den 5 
Augen Gottes nicht ſo. Sie heben alſo n 
dieſem Stück alle Sittlichfeit der Handlung 
auf, Andere wollen, daß es garnihendoe 

Dr ea 7 this 





u Ares 
14 
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te thäten, folglich nicht fündigten, und I 


noch fo oft. das Gefetz predigtenunn 9 
- bee X) hat einen ziemlich ausführtic en“ 
richt von dem Hrfprunge und den Meinl ie 
dieſer Leute gegeben. So haben. auch 
den Englaͤndern im: vorigen Jahrhi nd 

Dohn Flavel und Thomas — 
| zn gegen dieſen Unfit tn geſchrieben 


——— Vor etwa zehn Jahren ‚hatt 


erſte iſt laͤngſtens eingegangen, da ſich 


gen ſah Hr. W., der unten freier 


reein Anlinomier Nur wenige Leute fi 
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thig — das: Geſetz zu predigen: cweil 
einmal E 5 rwaͤhlten fehon von ſelbſt alles 


















die, welche verworfen waͤren, nie G 
thun und ſich zu Gott wenden würden, Al 
man ihnen auch noch fo nachdruͤcklich 


— 


Dieſe Sekte iſt jetzt beinahe gaͤm ich | 


eine: Kapelle in Crosby Square, in 
hopsgate Street und eine in Zolborn 


Verſammlung verlor. Nur einen Ar 


predigte, und wie er ſich erkundigte: ‚ob 
Methodiſte ſey? zur Antwort erhiekt, een 


Den um ihn: her. Unter den nr 
es auch Antinomier gegeben. 
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+ 


„4.8 

J ⁊ € N 

2 —— TEE 
. “ 

. » Y ’ 

— 

“rer 


u # 
» » Pınygyv — Wal # a a’ y n i 
* ‘ ein . wu yp to . 4 aA wo PR) FL 
“ « — — 
u: * 11. I 
A N — — * 


in Grosbritannien. 277 


1.Bon den Unitariern, Arianern, 
Socinianern, Arminianern. 


Neehre von der Dreieinigkeit hat beſon⸗ 
sin dieſem Jahrhundert in England groſ⸗ 

'n Widerfpruc) gefunden. Selbſt von 
hem geoffen Theile Der bifchöflichen Geiſt⸗ 
hf wird fie verworfen, obgleich zeitliche 
initönde viele ndthigen in dem Öffentlichen 
seitändniffe ihrer Meinung zuruͤckhaltend 
ehn: doch giebt es auch viele, welche ih 
Gedanken frei heraus fagen, ob fie gleich 

ie biſchoͤfliche Liturgie und das athanaſiſche 
Slaubengbefenntnis vor der Gemeine abzu⸗ 
‚fen genochiget find. Andere haben inneuern 
seiten ihre Aemter niedergelegt und fich von 
er Kirche, darin fie. erzogen waren, getren⸗ 
it. Unter den diſſentitenden Geiſtlichen 
ſind die, welche man rational Diffenters 
‚ennet, inggefamnt Antitrinitariet oder, wie 
ſe fich am Hebften nennen, Unitarier. D. 
Prieftley gehet fo. weit, daß er die biſchoͤfli⸗ 
he Kirche, wegen Dei Dreieinigkeitslehre, in 
öffentlihen Schriften der Abgoͤtterei beſchul⸗ 
e und eben Daraus den wichtigſten Grund 
zur Abfonderung von derfelben hernimmt. 
Sn feinem Beberbuche für unitariſche Ges 
meinen ſagt er; „Wenn gleich die Obrig⸗ 
at eine foldye verderbte Religion gebietet 
md ſchuͤtzet, fo. Kann doch Das >; 

— —*8 el⸗ 
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fktellen mit derfelben eben fo wenig entſch 
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as nr — 
diget werden, als es die erſten Chrifl 
würde gerechtfertiget baben, bei den ’ 
niſchen Bebräuchen in ihrem Bottesdkt 


fle zu verbleiben, weil die Obrigkeit 


die damaligen Geſetze des roͤmſchen 
ches dergleichen befohlen. Dad 
Mann einer anfehnlichen diffentirenden € 
meine als Lehrer vorſtehet und fie ihn ſeh 
achten ſcheint, ſo Fan man fich leicht: dorf 
len, wie Die Heerde gefinnet feyn muͤſſe ie 
der Hirte fo denket. Prieſtley laͤſſet fiat 
die Ausbreitung feiner Meiningen. fe er 
gelegen feyn und ermahnet in der Finleikt 
zu dem gemeldeten Gebetbuche, die, vd 
wie er, einen einzigen Gott bekennen, daßl 
ſich abfondern und nicht mehr in-folche ul 
liche Verſamlungen zum öffentlichen Gotte 
dienſte gehen ſollen, wo die Lehre der Di 
einigkeit zu den Glaubensartikeln gehot 
Um ihrer Sonntagsandacht, wenn auch 
einem Orte nur eine einzige unitarifcheg 
milie waͤre beförderlich zu feyn, bat erdi 


erwähnte Gebetbuch gefchrieben. - Erg 


fo weit, daß er den geittfichen Stand 
ganz überflüffig erfläret, und anräth, d 
Die Leute ihre Kınder felbft taufen moͤgte 
weil Layen die Taufe und Abendmal- eb 
ſowol verwalten fünnten, als die fo genan 


: ten Öeiftlichen. Er theifet auch .eineunitat 


ſche Taufformel mit. Die Einpicpung . 
— | on! 
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Fantagsgottesdienſtes, die er vorſchlaͤgt, 
der, welche bei den Diffentern üblich [: 
id. Um die Schwierigkeit in Anſe⸗ 
ng des Predigens den Layen zu erleihs 
an, ſchlaͤgt er jeinige. gedruckte Predigtbuͤ⸗ 












en, ohmerachtet fie biſchoͤflich orthodox find. 
3 Yeuflere Des Gottesdienſtes uͤberlaͤſſet 
Feiner jeden Gemeine felbft, und fagt, fie 
ten ſich nur in Dem groffen Srundfage des 
jriſtichen Glaubens vereinigen: " „Daß ein 
jmiger Bott fey und daß Chriffus die Rrea- - 
Bit, det Diener und Geſandte Bottes ſey.“ 
Dꝛ Kischenzucht mögten fie hernach ſo eins 
en wie es Die Umſtaͤnde an Die. Hand 


Vor zweihundert Jahren hätte gewiß 
Iwand fo ſchreiben und ſichs merken laſſen 
Birfen, dag er umtariſche oder. arianiſche 
Nenungenhege. Ein Priefter, John Afr 
on, Aufferte ums Jahr 1548 in feinen Pres 
ten etwas arianifches, und er mußte, um- 
ſin Leben zu retten, zu Lambeth vor dem Erz: 
biſhoſe yon Canterbury feierlich miderrus 
MN) Wenige Jahre hernach verbranns 
etman zween Menfchen, denen man Schuld 
0, da fie Arianer wären. Ein nieders 
Miiher Prediger an der holändifchen Kir⸗ 
84 . che 


Nom 07, hiſt. Voi. U. ſol. 266. 





dor. Tillotſons Predigten ſind die er⸗ 
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de in Sonden, Hadrian Zampfkeder 
— fich neßft dem bekäntech contl 
— feinem Freunde, unitgriſche 
nungen, verdächtig." und der danak 
(hof von London, Brindal; verbot, R 
toedet in der halländifcheh, tod) innen 
andern Kitche zum Abendmal follter 
en werden. Steype, in der Lebensbe 
ung des erwähnten Biſchofs meldet 
te Lehre der Umitarier frch ums Jah 
fehr aus zubreiten angefangen, u 1d m 
Sorgen gerathen, fie mögte die heba 
twerden. Um defiwillen hätten in“ 
denken müffen, diefem umfich gwel 
Uebel Durch fcharfe Strafen vorsub 
Man 509 auch verfchiedene Perfonen ei 
perbrannte, unter ‚der tun Ed 
des ſechsten zween Maͤnner und eine 
perſon Die ſich Rn Hua » 
in der Lehre von fe un 
Ehrifto nicht richtig Dächten: " "Sullen, 
ner Kitchengefehichte, merket'hiebei a n 
nur drei Derfonen während dieferki zen 
jährigen Regierung, um ihrer 47 n 
‚willen, von rechts wegen mit dem. 
wären beftraft worden. - Unter ders 
zung der Königin Elifaberh find Here 
.ne als Keger verbrannt; aber unter = 
dem erſten werden zween Engländer am 
Spanier ausdrücklich als Unitarier w$ 
ner genannt, ‚Die ihr Leben auf dem © 


u 
} * 


“Ar 


= 2 FRE - * band 
\ ' 


e . E) Brodtänunten:“ afı | 


endiget. Locke, in einem Ye 
—— Dicke —— ad): 
von ihnen. Die Geſchichte John Bi 
sfthefannt.. **) Einer von Biddles 
Ahlen war Thomas. Sirmin, ***) ein 
neihener Londner Bürger, Der 1697 —— 
d dem der Biſchof Burner HR) * 
Greg Zeugnis. des beften Charak⸗ 
giebt, Ohnerachtet er eine Menge 
hiten gegen: Die Dreieinigkeit ausſtreuen 
—* Theil mit vieler Begierde auf⸗ 
n wurden, war er doch ein gtoſſer 
der damaligen berühmten biſch 
Gortösgelehrten, Tillotſon, Outram, 
, Sowler und anderer. Tillot⸗ 
* — . Ange Bi 









- 


R 


" Im * San bet Anti Berte war 
6. 46. 
* Albersi in —— S. 648 redet ums 





fändkich non ihm. : > u pis Dicios. Art; 


Aiadie. 


Sein Leben iſt neulich von einen diſſentiren⸗ 
den Pretiger beſchrieben worden: "The kife of 
Mr. Thomas Firmin, 'citizen of London, by Jo · 
sh Cornifh. London, 1780. 12. 


i gwa time, fol; 211. 
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heiten, weil man wegen ſeiner Rech 

bigkeit Verdacht unterhielt, die au 
Freundſchaft mit Firmin gegruͤndet ſe 
te. Dieſer beſuchte indeſſen immer de 
tesdienſt der biſchoͤflichen Kirche, 1 
man ihm darüber Vorwürfe machte, 
fehuldigte ex ſich mit dem Unterfchiede 
D.South in feiner Streitigkeit mit d 
Sherlod, erfunden hatte: Nach dei 
theilte er die Trinitarier in wirkliche G 
nitarians) und blos Namentrinitarier 
minal trinitarians). , Firmin rechnet 
mit dem D. South, ‚zu den-Nomin 
und ‚wollte nicht drei göttliche Perſor 
erkennen, fondern erklärte Die Dveigh 
‚für drei Eigenfchaften der: einigen & 
und drei innere Relationen. . Er jiche 
Damit gegen die Derfolgungen, die e 
‚maligen Zeiten zu beforgen hatte, und 
ruhig und im Frieden. 


v1 
i 


So gut gieng es dem Thomas fl 
nicht. Er war Prediger unter den D 
tern in Dublin, und ftand feiner Geleh 
Zeit und feines rechtfchaffenen Chat 
wegen in Anfehen. Anfaͤnglich bielr 
feiner Meinung zurück, gerieth aber ı 
Dutch eine Eleine Schrift, darin er die 
von Chriſto etwas genauer prüfete, Ri 
Rerfolgung, welche die eifrigen Ortho 
unter den Diſſentern gegen hn anfpe 
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diedene irlaͤndiſche Biſchoͤfe, die font 
Nentern von Herzen gram find, mach _ 
ihnen ist gemeinfchaftliche Sache. *) 
Im wurde zum Verhoͤr gebracht, wor . 
dverſchie dene Bifchöfeeinfanden. Man 
mes Ihn feiner Kegereien und er ward zu 
Geldſtrafe von neunzig Pfund Sterling, 
äner zweijaͤhrigen Gefangenfchaft ver» 
mt Er mußte wirklich ins Gefängnis 
dern, nachdem man ihn zuvor mit einem 
piere auf der Bruſt, mit der Inſchrift, 
Secinigner, vor den Gerichtshöfen vors 
«führer hatte- - Während der zwei Jah⸗ 
iihe er in Dem Gefaͤngniſſe zubrachte, 
nicht muͤſſig; fondern miethete fich ein 
umiges Zimmer in demſelben, darin er 
nntags zu feinen Mitgefangenen predigte - 
wo ſich zugleich verfchiedene Einwohner 
Nling als Zuhörer einfanden. Wie er 
t Öefangenfehaft erledige war, Isieng 
e 


Der Doktor und nachmalige Biſchoſ Soadley _ 
nahm daher Gelegenheit, dieſen Vorgang auf 
eine fehr ſatiriſche Weiſe, in einer Dedilation an 
Vapſt Clemens den elften, durchzuzicehen. Sie 
fchet, ohme Hoadley s Namen, vor Richard 
Steele’s fatirifchen Nachricht, von dem Zuſtan⸗ 
% der roͤmiſchkatholiſchen Religion. 
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er nach London und richtete eine ei 
meine auf, die ſich in Euttler’s, 

unitatifehen Gottesdienſte verſammlete 
gab verſchiedene Schriften heraus, ie 
und wieder vielen Beifall fanden und 
Bänden, im Jahre 1745, nen ‚aufgeleg J 
Sein Sohn *) hat fein sehen aus zfuͤh 
beſchrieben. —J— ii 


William Whiſton und Samu € 5 
waren mehr Arianer als Unitarier. T 
fie ift e8 gefehehen, daß eine geraur 
von Jahren hindurch viele, ſowohl in der h 
ſchenden Kirche, als auch unter den © St 
tern in der Lehre von der Perfon Chriftijht 
nifch gefinnet gewefen. **) Seit Wwan 
” Jahren bat * ſi » — und mehr 



















4 
—J— 


x 


0) Memoirs of the life of Thomas Ealya, J 
ſon, Sollom Emlyn Esq. * 


*x) Man muß das Wort arianiſch in“ 
ſten Bebentung von den urſpruͤnglich en 1 
aͤchten Arianern verfichen , welche Tengue 
Ehrifius fey, „vom Vater .in & wig® 
‚geboren dagegen. behaupteten, er ſey 
Kreatur, von Gott erfchaffen, oder außnie 
hervor gebracht. Woiſton ſelbſt nannte fi 
Arianismus die Lehre Eufebiis "| 





Fils in’Örosptitannien. 












ing. Whiſton war. ein Mann. von 
ehrfam keit, von lebhafter Einbildungs⸗ 
von dem beſten Herzen,) von auſſer⸗ 
icher Genuͤgſamkeit und daraus ent⸗ 


eldeten guten Eigenſchaften nicht glei⸗ 
Schritte hielt. Wie er ſeinen Wunſch, 
Sottes dienſt nach ſeiner Denkungsart 
nicht erreichen konnte, wendete 
Sch zu den Generalbaptiſten, in: deren 
einfchaft ex verſtorben. 


D.Samuel Clarke wird mit allem Rech: 
xwnter die Arianer gerechnet. Er behauptete 
Kt allein eine Subordination Chriſti, uns 
Mr den Vater, ſondern auch, Daß er eine 
Rıcatur fe. Er mar. aber Doc) der Meis 
X die Schoͤpfung Chriſti nicht al⸗ 









Bebuit, nach chriſtlicher Zeitrechnung, ange» 
wird; ſondern auch, daß fie vor der 

ug Der Welt gefchehen ſey. Dies 
bs thater Darum, Damit er den Anfang des 
angeli Johannis erklären moͤgte. Sei⸗ 
Gedanken nach war Logos vor der 
dofung der Weit; ja, half ſogar bei der⸗ 
Er wollte aber doch nicht zugeben, 
Logos der einzige wahre Gott ſey. Die 


4 


aus: 





er angeſetzt werden muͤſſe, als ſeine 


oh, 1,1, gab er zu und deutete fie 
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aus: Logos, oder: der ungeborne C 
fey bei Gott geweſen, ehe er Fleiſch um 
an ſich nahm und in der Welt erfchier 
fes nannte er die Pröerifteny Chr ſt 
wollte, daß, wenn gleich Chriſtus ei 
tur Gottes ſey, fo wäre er es doch 
andere Kreaturen, fondern etwas jk 
Soft und der Kreatur. Was diefeg 
Mitteldingfey, hat er zu erklaͤren m 
gut befunden. Die Worte: za) @ 
Aoyos , erEläret ev von einer'unbegre 
nauen Verbindung und von einer 
des Logos, welche der Ewigkeit des‘ 
wahren Gottes gleich gehalten werde 
Berfchiedene gelehrte Engländer alt 
D. Clarke fuͤr einen Mann von Gele 
Teit und vieler metaphyſiſcher Suk 
aber gleichwolvon wenig Beurtheilung 
So viel hat feine Nichtigkeit, daß“ 
Derehrer und Nachfolger gehabt, d 
feiner Avt arianiſch dachten. Es 
dem, daß Clarke, der einen groſſen 
und groſſe Goͤnner hatte, Leicht hatte 
werden moͤgen, wenn er ſeine Mein 
entweder verlaͤugnen oder. ſich hätte 
len wollen. Man hat ihm unter der 
eine bifchöfliche Würde anbieten laffe 
hat fie aber darum abgelehnt, weil e 
wie er ſagte, unmöglich wäre, beider 
nation der Kandidaten, eine Unterfehti 
neun und, dreiffig Artikel zu fordern, 
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bt nicht alle für wahr hielte und annaͤh⸗ 
Einige wollen, daf Sir Iſaac New⸗ 
iner feiner Juͤnger im Arianismus gewe⸗ 
glaſſet ſich aber nichts mit Gewißheit 
nfagen. Newton war fehr zuruͤckhal⸗ 
futchtſam und bange vor Verfolgung. 
5 feheinen. die Meiften darin einig zu 
dag Newton ein Unitariet gewefen; ob 
(ih), vielleicht, Feinen andern Grund 
‚haben, als das, was nad) feinem To⸗ 
unter feinen zuruͤckgelaſſenen Handſchrif⸗ 
iber die Stelle ı Soh. 5, 7.8. gefunden 
den. Sehr viele unter der bifchöflichen 
itichkeit, Darunter einige auch den Bi⸗ 
FYoadley, den Freund Clarke's, rech⸗ 
haben arlaniſch gedacht und viele mögen 
hiehtfodenfen. “Allein nad) und nad) hat 
h das clarkiſch⸗ arianifche Syſtem fid) 
itentheits werlohren, und der Socinianis⸗ 
sit an feine Stelle getreten. Unter den 
ſentern fand Clarke's Meinung ebenfalls 
ıfall, und es ift gewiß, daß die, welche 
t, unter den presbyterianifchen Geiſtli⸗ 
n, Arianer ſind, groͤßtentheils Clark's 
einung, von der Praͤexiſtenz Chriſti, den 
für eine Kreatur halten, annehmen. D. 
ippis, einer Det presbyterianifchen Geiſt⸗ 
hen in London, iſt von diefer Deukungs 
t. €8 giebt hin und wieder im Lande, ſo 
auch in London einige Gemeinen unter 
mdiffentern, die in Anſehung der Spt 
ji 
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heit, Chrifti. arianifch gefünnet | 
es. die Gemeinen IE nicht I H Aa 
ind e8 die Lehrer. Da aber dir in 
nen, Deren Gotteshäufer und: —* 
von ihren freiwilligen Gaben unt 
den, oft aus einander gehen, die] 
fterben, ‚und andere, von, erſch 
Senungsart, an ihre Stelle form 
laͤſſet ſich von folchen Gemeinen mt Ri) 
ſtimmies ſagen &o viel in gewiß 
Ereter eine diſſentirende Gemeine it, 
öffentlich befennet,. Daß, fie. arianıf 
Die Geiftlichen von der — 1. 
welche dieſe Denkungsart — m 
ſen ſich es nicht merken, damit ſie 
Ungelegenheit oder gar ums Drop 


Bon dem gegenwaͤrtigen Zuft ftan 

— —— in England Bull ner. 
—— dort lebenden Socinianer, Tb 
ius Lindſey, geſchrieben. ) „Det Cha 
diefes Mannes wird ſehr erhob 
. Beweis ‚von feiner Gewiſſenhaftig 
dadurch abgelegt, Daß er im ahre 
an einträgliche Pfarre ig 
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:#% A hiftorical view of the flate of the. 1nj 
doftrine, from the reformation to out 
By Thecophilus Lindfey, London r AR 
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ben, weil nach: feiner Ueberzeugung die 
un und dreiſſig Artikel der englifchen Kir⸗ 
vieles Untvahre enthielten, und weil er 
der Gemeine die Liturgie der bıfchöflichen 
„beſonders das athanafıfche Glau⸗ 
enntnis,_ nicht mehr, wie er faat. oh— 
Heneinzigen wahren Gott zu beleidigen, 
Iefen Eonnte. Wie er fein Amt niederz 
kat harte, Fam er nach London und fieng - 
‚April 1774 feinen fonntäglichen unitaris 
en Gottesdienjt, wie er ihm-nannte, zu 
kenan- Das Auffehen,' welches das 
egen feiner Stelle und eine Deswegen 
gebene Apologie *) gemacht hats 
N brachten ihm gleich anfänglich verſchie⸗ 
me Zuhörer, die fich bald anfehnlich ver⸗ 
ehtten. Weil unter denfelben viele beguͤ⸗ 
te £eute waren, fo ward durch Gubferips 
m eine Kapelle mit einem Predigerhaufe, 
Eſer⸗ Street im Strande, errichtet, wo 
ndfey feit 1778 wohnet und fonntäglich 
dotteßdienft hält. eine Kirche wird von 
len angefehenen und reichen Leuten bes 
ht, und feine Einkünfte, die theils * 
em 


)VDhde apology of Theophilus Lindfey on refig- 
ning the vicarage of Carterik in Yorkfhire, Lone 
don 1774 \ 

Atah,e,nt,XCHSH 7 








— 


1 
290. „Gegenwart, Zuſtand der Reli 


dem Vermiethen der Sitze in der 
theils aus jährlichen Gubferiptionen‘ 
ben, find, wo nicht anfehnlicher, do 
wiß fo'einträglich, als die Pfarre, w | 
aufgegeben hat. Da er die äuffere 
des Gottesdienftes der biſchoͤflichen 
heibehaͤlt, fo hat er eine Liturgie druck 
fen, deren Gebete er fonntäglich vo 
oder durch einen Vorleſer ableſen iaͤßt 
dem Jahre 1782 hat er einen Gehuß 
feinem Schwager, dem D. Difney, erh 
DieferMann, der, fo wie Lindfey, a 
Univerfität Cambridge ftudiret hat, 
zwo Pfarren in der bifchöflichen & 
Ohnerachtet er bei feinen Pfarrkinden 
Liebe und Achtunggenof, auch uͤberden 
und Kinder hat, hielt er es doch nach: 
Gewiſſen für feine Schuldigkeit, beit 
zulegen und lieber bei einer ungewiſſen 
fe, als Gehuͤlfe feines Schtvagers fein 
Dürftiges Auskommen zu fuchen, ale b 
nern Vorwuͤrfen auf einer fichern A 
feine Aufrichtigkeit zu verlegen. Auch 
die Urfachen, warum er feine Pfarr e 
Der gelegt, öffentlich bekannt gemach 
D. Difney iſt ein Mann von fehr gutem 
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#) "Reafons for refigning the rectoty of P 

and vicarage of Swinderby in Lincolnfhir 
Joha Difaey, London 178... 
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mnfehen, der ein fehr ernfthaftes und - 
in Wefen befigt. Beide, ſowol Lindfeg: 
Diſney, fagen in ihren Apolodien, daß: 
viele unter den Kehrern der bifchöflichen: 
“ fennen, die eben wie fie über die: 
inigEeit Denken; aber, um. ihrer zeitlis 
sen mftände willen, den Schritt nicht thun 
wi den fie beide gethan haben. Die _ 
Iamen derfelben aber haben fie ebenfo wer, 
genannt, als ihnen die geringften Vor⸗ 
fe deswegen gemacht. ie entichuldis, 
en fie und fich felbft Damit, daß ein Menſch 


in engereg Gewiſſen und zärtlichere Seführ 


über Ehrlichkeit haben koͤnne, als ein ans 

Die vornehmften gelehrten Socinianer 
1 England, Die Sich Durch öffentliches Ab» 
reten von der bifchöflichen Kirche, darin fie 
Befbrderungen erhalten hatten, ausgezeich« 
et haben, find folgende: 


D. William Robertfon wird von Lindfey 
er alte verehrungsmürdige Vater der uni⸗ 
arifchen Kiechengemeinfchaft genennt Er 
serihaft fich, nachdem er fein Amt in der bis 
(hhfichen Kirche aufgegeben, feinen noth duͤrf · 
vom Unterhalt als Lehrer einer Freiſchule zu 
Volverhampton. | 


Es: Br 
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D. John Jedb war Mitglied des 
terskollegii zu Sambridge und ein Du 
demfelben. Er gab feine Stelle auf, un 
klaͤrte fich in einer öffentl. Schrift Rfuͤ 
“ Mnitarier, worin er an den Biſchof 
Didces fehreibt: ſchon feit gerammer 
bin ich feſt überzeugtgewo:fen, daß die 
re von der Dreieinigkeit, wie fie ind 
athanafifchen Glaubensbekenntniffe vor 
tragen, in den neun und dreiſſig 
der englifdsen Birche gelehret und d 
eine Parlismentgatte unter Wilhelm 
Dritten, darin denen, die fie befkr 
Sırafen gedrohet werden, beſtaͤtiget 
‚fowol der gefunden Dernunft, als aid 
beiligen Schrift zuwider fey ꝛc. 
ift, ſeitdem er von der bifchöflichen $ 
eiwifh n 



















abgetreten, Doktor der Arzn 
geworden. 


D .. William Chambers war Pre 
der Ige zu Achurch in Northampion 
and auch auf der Univerſitaͤt zu Cambr 
100 die Lehre Spring groffen Eingang ael 
ben, erjogen, Er änderte die Kitchengebı 
und machte fie dem Lehrbegriffe der Um 


U 
*) A fhort ftate of the reafons, for a Iate el 
nation, By John Jebb, Cambridge 1775. 
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ölig.gemäs. Mit diefen Veraͤnderun⸗ 
hs erfie feiner Gemeine. vor, Die Au 

H dagegen einzusvenden hatte. Do 

er fich bereit, wenn der Bifchof feiner 
ns ihn deswegen zur Rede ftellen folk 
Amt niederzulegen.. Es geſchah aber 
Gund er ftarb im Jahre 1777 in Frieden. 


John Tyrrwhit tat ebenfalls ein Mit 
Jeines Kollegii zu Cambridge, Det 1777. 
‚@telle aufgegeben, teil er als ein et? 
te Unitavier dem Gottesdienfte in Det 
ir des Kollegii nicht mehr beiwohnen 


Ein geſchickter bifchöfl. Prediger, Evan⸗ 
‚der die Pfarre zu Tewkesbury hatte, 
dams Jahr 1773, bei feinem Didcefan 
tust, daß er ein Unitarier ſey und DIE 
hungebete nach Teinem Syſteme veraͤn⸗ 
‚habe, Er legte fein Amt nieder, und 
—* eine Schule ohnweit London, 100 
sonntags Sottesdienft hält und dabei 
hen D. Starke veränderte Liturgie ge⸗ 
t. e, 


findfey führer ferner den Sphn Des ver⸗ 
tbenen D. YiFaty, der Umerbibliothekar 
vbritifehen Muſed ift, als einen Unit arier 
deſſen Erklaͤrung fine Abionderung pi 


/ 
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gen ſchon im Gentleman s Magazin 



















Jahr 1777 fteht: | 


Ganʒ neulich ward der Pfarverig 
von Hunmood, nahe bei Shrewsbu 
dem Bilchofe von Hereford, feinem & 
fan, verklagt, daß er ein Soeinianer 
die Kirchenliturgie nach feinem Syſte 
ändert habe. Der Bifchof gab hm 
angebrachten Klage Nachricht, und Der 
ter legte fein Amt nieder. . Er wohn 

in ſeinem Kivchfpiele und hält mit Den 
nigen in feiner Wohnung Gottesdienf 
feiner Art, wobei ſich einige anderex if 


Auſſer dieſen giebt es noch eine I 
die von eben der Denkungsart find, 
doc) im Schoofe der Mutterficche zueh 
ben. Zu diefen fan man den D. Bla 
ne, den Schwiegervater Lindfey’s, xe 
— geſchickte und freidenkende Mat 

ich Durch fein befanntes Buch, The 
feffional,, fo vielen Beifall erworben, 
gegen feine Freunde gar nicht verhehle 
er in Anfehung der Dreieinigfeit wieg 
denke. Allein feine Gewiſſensnerve 
nicht ſo reijbar und empfindlich, als 
Schwiegerſohnes. Darum behält et 
Kirchenämter und das Archidiaconak 
Vork, mit feinen Einkünften bei, und t 
in dev Liturgie Feine Rerändevungen, 


16, 


u, 

4 xy 

— Er 
> * 


24 8 
Ban kan ſich leicht vorſtellen, daß Lind⸗ 
ud die übrigen ,' die ſich Unitarier nen, 
‚natuelicher Weile, Genugthuung und 
leugnen und in den Damit ver⸗ 
punkten, wie Socin, gefinnet 
niſſen. Dieſe Lehren werden auch von 
kr menigen biſchoͤflichen Kanzeln nach dem 
—— kung Der ob man 
Hate. die Beſtreitung derfelben auch) 
be | 












* Anzahl der Socinianer unter den 
Yfentern ift, was das oͤffentliche Bekennt⸗ 
ns da Soeinianismus und das Predigen 
defden vor Gemeinen betrift, noch gröfler- 
De bekannte D. Lardner war ein Socinia⸗ 
kt und machte gar ein Geheimnis daraus: 
Mein, er fol ſich immer enthalten haben, von 
— Lehren etwas auf der Kanzel zu 
, Der ohnlängft verſtorbene D. 
Profeſſor der Sittenlehre bei dem 

hen Inſtitute war ein Soeinia⸗ 
kemd.hatte eine kleine Gemeine. Im Lan⸗ 
deſehen manche ſocinianiſch geſinnete Diſ⸗ 
‚ihren Gemeinen vor, Die, wenn ſonſt 
Jrediger ein beliebter Mann ift, fic nicht 
araus machen. Ein gewiſſer Joſu⸗ 
ein Prediger unter den Diſſen⸗ 
auf dem Lande, hat, als ein groſſer Ver⸗ 
geing und feiner Meinungen, Das 
Ta Le⸗ 


* 
J 
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Leben deſſelben beſchrieben; das Buch 
“hat keinen groſſen Werrh. — 
AIrn Schottland hat ſich zu mMontroſ 
kurzer Zeit, “eine unitariſche Gemei j. 
dem Haufe eines dortigen Kaufmanns, N 
liam Chriſtie, verſammlet, der ihr zug 




















als ihr, Prediger vorftehet. In einem di 
fe, vom dreigehenten März 1783, heiffet 
von demfelben: *)  ‚‚Unfere Ki henge 
ſchaft iſt jetzt etwa achtzehn Monate 
Wir hielten uns anfaͤnglich geheim all 
um die Mitte des vorigen Sommers 
wir jedermann den Zutritt vergönnek, 
eriten Sonntage in jedem Monate nem 
‚gen wir das Abendmal auf_die ein 
‚und ungekünfteltite IBeife. Da verfchl 
ne Baptiften unter ung find, fo ftehet ese 
jeden von unferer Kirchengefellfchaft fuel | 
ne Kinder, wenn fie noch ganz jung, \ 
aud), wenn fie bereits ertvachfen fund, 
taufen. Wir nehmen Arianer und & 
nianer unter uns auf und überlaffen.e&] 
dem, in feinem Lehrbegriffe feine eigene, 2 
ftellungsart zu behalten.“ | 


. Was den Arminisnismus be tift, 
‚Findet derfelbe in England viele Fr 


5) ©. Lindſey s Nachr. S. 559. 


>= \ 


- 


—J —— x 
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allein ber, den man in den Schulen 

, armibianifmum pri 
in, ſondern auch der, den man den nach⸗ 
, arminianifmum pofteriorem, 
kit, Doch nach dem Unterfchiede, der 
Hehen nimmt auch jede aus. dem Arminias 
Kinis das an, was ihr am meiſten anftes 
: denn es ‘giebt Feine eigentlich für fich bes 






tinaner beifegen. Der Methodift Weſle 

hi ein Arminianer ſeyn; allein er hält fi 
ie anden anfänglichen Arminianiſmus und 
die befgnnten fünf Artikel, welche die 
Erde zu Dortrecht verdanimet hat. Uns 
— — als —— —* 
n herefchet bei denen, welche ent⸗ 
—* entſchiedene Orthodoxen, So⸗ 
vnianer oder Deiſten find, der ausgedehnte 
us ziemlich ſtark. Sie halten 
die ehte von der Dreieinigkeit für keinen 
Grundaͤrtikel des chriſtlichen Glaubens; fie 
Tengnen die Erbſuͤnde, und nehmen faſt alle 

Ährigen Meinungen der Arminianer an. 


12. Von den Sandemaniern. 


Diet Setie iſt nicht alt. Sie ſtammt 
aus Schottland her, wo fie ums Jahr 1728 
atand. Ihr eigentlichen Stifter war ein 

Dr Pre⸗ 


Gemeinen, die fich den Namen Ar⸗⸗ 
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Prediger von der ſchottiſchen Kirche 
John Glaß hieß. Man beſchuldigte 
daß er gms und Abfichten hege 
mit der Rechtglaubigkeit und de Woe 
herrſchenden Kirche nicht beſtehen Ei 
Er ward daher durch die Synode ſein 
digerſtelle entſetzt und aus dem Scho 
orthodoxen ſchottiſchen Kirche verb 
Eine von ihm aufgeſetzte Vertheidigung 
ſelbſt und feiner Meinung, ſtehet im 
Theile feiner Werke, die in vier Oktar 
den zufammen gedruckt ſind Wie⸗ 
feiner bisherigen Kirche ausgeſchloſſen 
errichtete er eine eigne Gemeine DIE 
Lehren annahm, welcher er als P 
vorſtand. Mach der Toleranzakte 
man ihn daran nicht hindern. Es fin 
nach durch ihn noch einige Gemeinen 
Der feinigen gebildet worden, denen 1 
Schottland den Namen der Glaflite 
welchen fie auch bisher dort behalten db 
‚Einer von den Aelteften bei Blafles € 
ne, Robert Sandeman, einLaye, gab 
Sabre 1755 Briefe in zween Bänden bei 
Die gegen Hervey’s Theron und Afpaf 
richtet waren. In denſelben behaup 
daß das Wort, Glaube, in der Schrif 
in der Religion nichts mehr, als im gem 
Leben bedeute, nemlich den Beifall, 
man einem Satze oder Zeugniffe eines 
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gaͤbe. Glaube an das Evangelium 
daher das bloſe Fuͤrwahrhalten der 
hlungen der Evangeliſten und Apoſtel, 
deho, wie man andern Berichten Beir 
gebt. Die unter den Blaffiten, welche 
ntehtfertigenden Glauben nad) den Ber 
fen der orthodoxen fchottländifchen Kir⸗ 
mahmen , geriethen mit Sandeman _ 
‚feinen Freunden ineine Eontroders, wel⸗ 
in fofern eine Veraͤnderung Dane 
Sandeman in London eine eigne Ger 
inserrichtete, . die zwar mit den Glaſſiten 
Schottland in genauer Vereinigung blieb, 
\ aber, nach Sandeman, den Namen 
undemaniang beilegte. Unter diefer Ber 
nung find alfo die in England bekannt, 
ein Schottland Glafliten heiffen. Shre 
itgfieder in London geben zwar vDL, daß 
nicht allein in England und Schottland, 
ndern auch in Amerika Gemeinen hätten: 
yer vielmehr ift die Sekte ın Abnahme, 
»d die. Gemeinen, von welchen fie reden, 
adoft nur ein paar Perſonen oder eine Fa⸗ 
ilie, die fich zu ihrer Meinung bekennen 
nd mit der Gemeine in London Dutch Briefe 
sechfel in Werbindung ſtehen. Diefe einzts 
eetma 100 Perfonen ſtarke Gemeine, Die 
in Gotteshaus in St. Wartin’s le Grand, 
ut weit von Newgate⸗ Street, hat, ift 
de pornehmfte unter Den Sandemanien: 
— in 








300 Gegenwaͤrt. Zuſtand der Relig 
Ein Mitglied derſelben hat vor mehrern 

ren, ohne ſich zu nennen, einen Bei 

drucken laſſen, der ſich ſehr ſelten get 
hat, darin von den Meinungen der & 
manier und ihrem. Hottesdienfte gefagt 
daß fie 1) alle Worte Ehrifti und feiner 
ftel nad) Dem Buchftaben erklärten, un 
fie jedes Gebot im neuen Teftamente, 
nicht das Wunderbare angehet, alseı 
ches anfähen, welches fie noch jegt, wo 
erften Ehriften, verpflichte: 2) Daß fü 
Sitten und Beifpielen diefer erften Eh 

ſo viel fie davon aus dem neuen Zeit 
‚te erfahren Fünnten, aufs genauefte na 
folgen verbunden wären. . 3). Daßfie 
Verbot Ehrifti und feiner Apojtel, est 
ſeyn von welcher Art es rolle, ſorgfaͤl 
Augen haben und das darin Unterfagt 
meiden müßten. Ihr fohntäglicher & 
dienft fängt fich mit dem Gebete an, Da 
allein die Lehrer der Gemeine und die Al 
ſten beten, fondern wol Drei und meh 
Mitglieder derfelben nach einander dayın) 
gefordert. werden. Die ganze Gem 
















A 
* 
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*) A plain and full acconnt of the chriftiam } 
Aices obferved by thechurch in Saint Mar 
Ie grand, London, and other chutches 
lowihip with them. London 1767, 
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nach Endigung des Gebetes Amen, 
fie ſich nad) ı Cor. 14, 16. verpflichte 
Nach dem Gebete wird aus den Pfal: 
ungen. Alsdenn werden einige Kapitel 
mie Bibel vorgelefen, etwas daraus ers 

und geprediget. Zwiſchen dem Vor⸗ 
Nachmjittagsgottesdienſte halten fie ihr 
al, welches eine Mahlzeit iſt, die ſie 





itgend einem Mitgliede der Gemeine, oder 
ehteren, wo fie ſich verſammlen, einneh⸗ 
Dieſe Gewohnheit halten fie für fo 
mdig, Daß fie einem ihrer Mitglieder, 
die hinlaͤnglichſte Urſach davon abmwefend 
ſan erlauben: ja, fie halten es für ein 
h weſenkliches Stück der Religion, als 











un Ill 
EHRE Al 
Hl 
hm 
m Sonntag felbft. - Sie wollen ihre Meis Ha 
hig auf ı Cor. 11, 20. 21. 2Pet. 2, 13. i 0 ag 
‚2, genden. Nach dem Liebesimale | —— 
der heilige Kuß, (the Kiſs of charity) | ——— a ji | 
fie ſich unter einander geben und dazu fie Er. 1 KOMM 
Befehl aus Möm. 16, 16. ı Cor. 16, | IE | 
2 Cor. 13,12. 1 The .5, 16. und räe i an —— dl N ii 
‚5,14. hernehmen. Yiefen heiligen a | I 
geben-fie auch bei andern Öelegenheis — RE IE HE LE 
und bei der Aufnahme eines neuen Mit ——666 
Fe, Men fie Nachmittag wieder zur — re REN 
Ing für die Armen gemacht, nach ı Cor. ee | ERDE Mm 
1.2. Apoftg. 2.42. Alsdenn empfans 6 ha, 
Kıftinsgefamt das Abendmal auf die ein SE RE 
Meike ie dig Haltung deflelben in der: ie RE N 
Schrift 
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Schrift vorgeſtellet wird. Sie halten 
für ein Hauptitück der Sonntagsfeier 
‚jeder, nad) dem Beifpiele der erſten Chriß 
Apoftelg. zo, 7. alle Sonntage das he 
‚ Abendmal empfange. Nach Endigung! 
ſelben werden einige Verſe aus dem en 
‚Kapitel der Offenbarung .Yohannis abe 
fungen. Zuletzt wird mit einer Ermahnı 
als einem Stück des öffentlichen Gottesdi 
ftes, befchloffen, dazu fieden Befehl ı Sb 
4 18. Ebr. 3,18. Kap. 10, 24. 25. fin 
wollen. ie glauben auch), daf das W 
fagen, deffen im neuen Teftamente erwäh 
wird, nichts anders, als dergleichen -Ex 
nen fey, wenn nemlich eine Stelle aus 
alten Teftamente dabei zum Grunde.g 
wird. Dienfttags und Freitags Aba 
um 6 Uhr halten fie eine gottesdienftlich, 
ſammenkunft. Gietaufen ihre Kindey, 
in andern pädobaptiftifchen Kirchen: 
ſchaften. Das Fuswafchen halten-fi “ 
nothwendig und beobachten e8 als eine 
tesdienftlihe Handlung, fo, daß einer. 
andern waͤſchet. Das Verbot, ſich w 
Blute und Erjtickten zu enthalten, halten 
noch jegt für verpflichtend, auch für me 
laubt, hier aufErden Schaͤtze zu fammienum 
Diefelben zu Fünftigem Gebrauche aussufes | 
vielmehr halten fie es für Pflicht, durch Alma 
3% eben, Schäge im Himmel zu häuffe 
aber fol jeder, was er befigt, als etwa san 
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‚darauf die Armen und die Kirche Ans 
machen Eönnen. Sie wollen der 
tet in allen Stücken unterthan fepn; , 
menn dag die erſten Ehriften chemals un: 
tunnifehen Fürften feyn mußten, ſo iſt es 
kimilderer Regierung defto billiger. Da 
migungen in der Schrift nicht unterfagt 
denthalten fie fich bios derer, die mit 
ihentlinftänden verbunden find. Weil 
fen das Loos von ihnen nach Spruͤchw. 
». für eine heilige Sache gehalten wird, 
hten fie es fine unerlaubte, es blos zum 
onigen zu gebrauchen. Sie entfagen 
a allen Karten» und Mürfelfpielen. 
Im erſten Gemeinen der Ehriften waren 
tere Aelteften, Hirten und Bifchöfe; fie 
mdaher nad) Apojtelg. 20, 17. Phil. 1, - 
Mit1, s. auch mehrere folche Perfonen 
hten Gemeinen, und halten es für noth⸗ 
ig, daß bei jeder gottesdienftlichen 
dung, beſonders bei der Austheilung 
Abendmalg, wenigſtens zween Aelteſten 
nodetig find. Bei der Wahl ihrer Ael⸗ 
n und Lehrer fehen fie nicht auf Gelehr⸗ 
keitund Kenntniſſe; die moͤgen immerhin 
wein. Eben fo wenig ift irgend eine 
nthierung und Gewerbe, wenn Dergleis 
nicht fundlich ift, ein Hindernis, zu fols 
nAmte erwaͤhlet ju werden. Da fiedie 
len ı Tim. 3, 2. 12. Tit 1, 6. vonder 
km Heirath erklaͤren, fo Dasf-ein ** 
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oder Aelteſter unter ihnen nicht zum: zwei 
male heiraten. Wird er ein Witwer, 
es ihm zwar unverfagt, fich wieder zu ne 
lichen; allein er Tan binfore Fein. Yafı 
oder Lehrer mehr feyn. - Wenn die Ger 
ne jemanden zum Biſchofe oder Aelteften 
ruft, gefchiehet Die Ordination durch: Fa 
und Beten und. durch Auflegen der HA 
der Lehrer und Aelteſten, die ihm auchn 
- Gal. 2, 9. die rechte Hand der Gameinf 
geben. Anſtatt von Menfchen entrogefl 
Hirtenpflichten, lieſet ihm ein Aelteſter 
deutlicher und vernehmlicher Stimme; 
ı Tim. 6, 10. 11. und einige andere fi 
Sgche ſchickende Stellen aus diefem: 
folifchen ‘Briefe vorbei deren Endigum 
ganze Gemeine ihre Zuftimmung durch 2 
giebt. Die Sandemanianer nehme 
in ihre Gemeinſchaft auf, der verfprich 
ihrem Lehrbegrif gemäs zu verhalten: 4 
Aufnahme gefchiehet mit Gebet und Au 
gung der Hände, worauf die Aelteftenin 
brigen Mitglieder den Profelyten mit d 
heiligen Kuß bewillkommen. Macht fid 
mand folcher after ſchuldig, die ihn unfäl 
machen koͤnnen, ferner ein Mitglied dexk 
meine zu feyn, fo wird er zuerft erinnert, 
wenn er davon. nicht abläffet, von der: 
meine ausgefchloffen, welches vor der 44 
zen Berfammlung in der Kirche gefchieh 
wo feine Verbrechen öffentlich angezeigt u 
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unleugbare Zeugniſſe erwieſen werden. 
betet- einer der Aelteſten, und übers 

nach x Cor. 5; Ss. den Ausgefchloffenen. 

a Satan zum Berderben des Fleiſches, 
idıh der Geift felig werde, am Tage des 
je Sf. Mac) dieſem Borgange wird 
e Inbannte von jedermann aufs forgfälr 
vermieden, und niemand will Das Dies 
fe weiter mit jhm zu thun haben. Golls 
8 ſich in der Folge ausweiſen, daß ein 
Ausgefehloffener feine Cünden bes 

te und wirkliche Veränderung feines Les 

1 jeigte, fo Ban er wenn er es wuͤnſchet, 
Nedein die Kicchengefellfchaft aufgenommert 
deiden. Bei allen Firchlichen Entſchluͤſſen 
md Verordnungen halten fie eine allgemeine 
nmüthigkeit Für durchaus nothmendig. 
tu Zeiten fuͤgt es fich. wol, daß einer ans 
krer Meinung iſt; man höret alsdenn * 
je Frͤnde, und wenn ſie nicht ſchriftlaaͤſig 


ind und er gieichwol in feinem Widerſpru⸗ 


———— wird er von der Kirchengemein ⸗ 
ausgeſchloſſfſee. 


Ite Abſicht war, ſich gaͤnzlich nad) den 
| hriftlichen Gemeinen in den Tagen 
Apoftel zu bilden, und zwar nad) einem 
[, welches ſie felbft Dazu entworfen. 
nfie rechnen feht viel zu dem Weſentli⸗ 
des Chriftenthums, Das bei den erſten 
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‚geführet war, welches durch Verhaͤu 
gegen Nichtchriſten und durch Lokalum 
de veranlaſſet wurde. Es ſtehet daher 
nicht zu vermuthen, daß fie. ſehr zum 
werden, da ihre Gittenlehre und ihre 
chenzucht viel zu ſtrenge fuͤr den groſſen 9 
fen der fo genannten Chriſten iſt. 




















13. Bon den Qudfern. 


Diere Sekte befindet fich mehr in Ab 
me, ale Aufnahme. Dan wird aberin 
Kirchengefchichte Feine antreffen, wo die 
nigfeit der Sitten und die zur Gluͤckſel 
der menfchlichen Gefelfchaft fo nöthige R 
chaffenheit und Tugend fich allgem 
aͤrker und ſchoͤner zeigt, ala unter-d 
Zwar find verfchiedene ihrer religiöfen 
nungen vermwerflih. Ihr Worgeben 
den Antrieben und Bewegungen des ei 
the moving of the fpirit, wie fie es neh 
fcheinet eine Beleidigung des gefunden 7 
zu feyn, der fich doch fonft bei 
en Leuten fo vorzüglich aͤuſſert. Je, 
Sitten, die Erziehung, das Leben und 
Denkungsart der Quaͤker, kurz, ihr mord 
ſcher Charakter verdiente nachgeahmet 
werden! 3 
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Der natürliche Trieb zur Freiheit und 
igkeit hat dieſe Sekte im vorigen Jahr: 
dett erzeuget. Zween Menſchen, *) einer 
Schwaͤrmer, der andere als Deiſte, fie 
hide zugleich. auf den Gedanken, Mittel 
id Wege zu finden, um dem Laͤrm und 
In Inruhen ein Ende zu machen, die we⸗ 
— Kirchenregiments in England und 






ottland zum groſſen Nachtheil der oͤffent⸗ 
m Ruhe und Sicherheit ausgebrochen 
tm. - Beide wollten die Hierarchie ab⸗ 
‚ aber auf fehr verfchiedene Art. 
Schwaͤrmer wollte das Zoch der Treis 
abtechen, Darum fagte er: jeder Mehfeh 
in innerliches Licht, welches ihn lehret, 
hund billig 8 darnach ſoll er han⸗ 
tn. Unglüͤcklicher Weiſe aber ſonderte er 
8 innerliche Licht von den Kräften ab, 
manden Berftand nennet, und machte 
eu twas geheimnisvollen, das auf eine 
Bernatürliche Weiſe wirke. Er dachte nicht 
daran, In ſolche Srille von Böfen und Tho⸗ 
m gemisbraucht merden könne, um dadurch 
" mverantortlichiten Handlungen zu 
"ötfertigen. - Er. fagte ferner: es ift Peine 
fhtbare Kirche; wir brauchen feinen geiftlis 
Stand und befonders gekleidete Keute; 
W haben nicht abihip, Abgaben an unru⸗ 
42 


* 3 
da Edalier so und ber Philobbh Hobbes 


- 
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hige Geiſtliche zu geben und ſie mit den 
ten unſers Fleiſſes zu füttern. He 
Abficht hingegen war nicht, die Leuten 
beit zu.fegen, _fondern nur. der herrſe 
Kirche die Gewalt ‘zu nehmen, vor 
ſich fürchtete. Er war einigemale wi 
elben mit Verfolgungen bedrohet w 

aber wollte er fie) den Hof und wel 
Arm zum Freunde machen... : Um de 
eignete er dem Letztern das zu, was 
Geiſtlichkeit nehmen wollte. Inde 
hielt der Schuſter mehr Beifall, als? 
ruͤhmte Philofoph von Malmesbury. 
es gleich hin und wieder Hobbefiane 
ben, ſo hat fich doch die Lehre des 
endlich mal weiter ausgebreitet. *) X 
pe dem Volke, und da fie befonde 
er Geiſtlichkeit verfolget wurde, ſo 
ihr, wie es confiſcirten Buͤchern geh 
ward nur deſto begieriger angent 


ei“ 
“2 
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*) Gleichwohl iſt es entweder ein Druckfeh 

groſſe Unbekanntſchaft mit den Quaͤkern, 
man in Arnolds Kirchen⸗ und Keergef 
3.1. ©.654 liefet, daß am Ende der 
Jahrhunderts in London allein 40000« £ 
wirklich follen gewohnet haben, Da 
über bie Hälfte der jegigen Einwohner 
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Diefe Sekte beobachtet wirklich folgende 
undfüse: Ale Menfchen follen in Fries 
und Eintracht mit einander leben, das fas 
ihnen ihre Bernunftund ihre eigenen Ger 
k Dazu brauchen fie Feine befonders 

dete Leute zu unterhalten, die fie Das 
tehren müßten. Jeder fol mit feinem 
en und Beifpiele ein Lehrer des Guten 
den. Mit Dingen, die den Perftand 
wire, Die Streitgebähren, die das Herz 
tbeffern, follman fich-nicht abgeben, fons 
n feine Eurze Lebenszeit beffer und nuͤtzli⸗ 
tu feiner eigenen und feiner Mitmenfchen 
üffeligkeit anwenden. Man fol feıne 
denfhaften Frühe bändigen, um fich zur 
tleugnung , zur Öelaflenheit und zur Er⸗ 
gung ‚der MWidermärtigkeiten zu gewoͤh⸗ 
- Man foll die Wahrheit von Herzen 
aus Neigung zu allen Zeiten reden, obs 
tt, um den Berdacht der Faffchheit und " 
lügen zu entfernen, die Sottheit zum Zeus 
urufen. — Jeder Menſch hat mit dem 
en die natürlichen Mechte gemein; die 
nfchen find alle der Natur nach gleich; alle 
en gut und rechtfchaffen feyn; Daher fol _ 
niemand über den andern erheben und 
unterdrücken. Unglücklichen und Dürf- 
n ſoll man nach Vermögen beijtehen. 
imfoll fich in Aufferticher Fracht zwar rein: 
dund anftändig, aber micht eitel zeigen. 
Xidem Baeeplane und an dem Tao, 
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den man woͤchentlich dazu gusſetzt, ſ 
mit bruͤderlicher Liebe ſich verfammeln 
Gedanken in ſtiller und ernſthafter 
fung mit der Groͤſſe und Güte der E 
und dem Zuftande feines eignen Herie 
fhäftigen, feiner Fehltritte fich erinne 
fich derfelben fchämen ; gute Vorſe se 
und fich darin beftärken.*) Esgibezme 
unter den Quaͤkern einige fchlechte DM 
der, abet fie find felten, und werden, 
fie fi) finden, abgefondert. Gemei 
zeigt es fich auch, daß fie von Leuten 
rer Religionsparteien verdorben find. 
find in fondon zweierlei Gattungen S 
davon man Die eine aus Scherz, wN 
nafle, die .andern dry Quackers, fi 
nennet. Unter Den letztern verſtehet m 
firengen und aͤchten; unter den andet 
welche in. ihren Sitten nachgebende 
‚und fchon etwas mitmachen. Zu Phi 
phia in Amerika, wo der Hauptfiß 
Sekte it, hat die Anzahl der naffer 
überhand genommen. Wiliem Pent 
in Penſylvanien fo weife und billige € 
machte, Dachte, wie er jedem, der das 

feyn Gottes nicht leugnet, unter feinen ® 


9) Mosheim Mhet Alberti Nachricht vo 
Quabkern nicht an, und nennet den Ge 
ſchreiber derſelben / Sewel, allemal Shew 
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a wohnen Erlaubnis gab, nicht an die 
ung des Mienfchen zur Eitelkeit und an 
Kraft böfer Beifpiele. Selbſt unter des 
‚ die man orthodore Dudfer nennen 

‚ find manche, die auf ihre alte.und 

Tracht, auf ihre Röcke ohne-Falten, 
ihe kleinen Schuhſchnallen und auf ih⸗ 
goſſen halb aufgeſtutzten und wohlgebuͤr⸗ 


Hüte fo ſtolz find, als mancher auf 


en modiſch⸗ phantaſtiſchen Anzug. ⸗Auch 


ſelten begegnet man manchem Quaͤker 


Inden, der ſich ſchon mehr nach der Mo⸗ 
lleidet, die Ligen am Hute ſchon ſtaͤrker 
en hat, ob er gleich keinen Knopf an 
deſtben trägt; Der fich ſchon Puder in die 
Dur wirft, ob er ſich gleich ſchaͤmt, fie in 
Zapf zufammen zu binden. Diefe mo⸗ 
Inder fo genannten Primquaͤkers, ders 
es fei einigen Fahren mehrere gege- 
Rechen neben den fteifen oder trocknen 

od. Daß die Quaͤcker vor niemanden 

den Aut abnehmen, ift nicht nöthig zu erin⸗ 
m. Wenn fie etwa dem König eine Ad» 
Diff. überreichen, ftehen einige von der Leib⸗ 
weche an der Thuͤr des Vorfaales und neh⸗ 
in ihnen die Hüte ab, welches fie auch 
— zugeben, ja wol gar ihnen ein 
wlgeld daflır ertheilen. Ein aͤchter Quaͤ⸗ 
Ya Spricht: Friend, -hovv doeft thou do? 
Re, Freund was machſt du? dagegen laͤf⸗ 
Ri) annaſſer ſchon — zu den gewohn 
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lichen Redensarten herab und giebt die. H 
mit den Worten: Hovv do You doj'# 
oder, wie befinden Cie fich, mein H 

Dennoch können die trockenen Quaͤker 
man fie in der zwoten Perſon anrebery 1 
Du nicht wohl vertragen, weil fie aut 
man wolle fie aufziehen. 9 


Den ſittlichen Charakter der Quaͤket 
det man dem größten Haufen nad) vor 
lich rühmlih und nachahmungsneti 
Seit vielen Jahren ift Fein Beifpiel b sel 
daß ein Qudfer als ein Verbrecher mit! 
besz oder Lebensftrafen ſollte belegt wor 
ſeyn. Ja, es iſt vor dem Kriminalge 
nicht einmal einer als ein Beſchuldigta 
geftellet worden.‘ Auch weiß man Fein 
ſpiel, ‚Daß fich ein Quaͤker mit eigner £ 
wie andere Engländer fo gewoͤhnlie J 
des Lebens beraubt habe. Man horen 
ter ihnen aͤuſſerſt felten von Vergehm 
gegen Die. eheliche Freue, Oder Fehftrittengun 
ger Perfonen Cie ernähren ihre Arm 
und Feiner von ihnen gehet bettein. S 
Schicken ihre Dürftigen nicht nach den’At 
menhäufern der englifchen Kirche, zu welch 
fie Doch Die erforderlichen Abgaben bezahle 
fondern unterhalten fie ‚aus ihren eignen Mit 

„ ten. ie ſtreiten und difputiven nichts 
fi) aber mit ihnen einfaffen win, kommt ge 
meiniglich beim Wortwechſel zu Euyz, 9 
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duker kalt und gelaſſen bleibt, wenig 
und eben Dadurch feinen Gegner erhitzt 
verlieren macht. - Sie ſchwoͤren und 
kmnicht.: Man weiß, daß die Duls 
walte fie vom Ablegen gewöhnlicher Eide 
fit, und ihe Wort, welches man hier 
mnennet, für hinreichend hält. Doch 
hiebon die Falle ausgenommen, mo die 
genverhoͤre Leben und Tod betreffen. 
her Boͤſewicht ift von der Strafe jet 
mmen, weil der Quaͤker, auf deilen 
eis e8 ankam, nicht ſchwoͤren wollte. - 
rem paar Jahren wurde ein junger . 
Kl als Eomtoirbedienter eines Geld 
biersin London mit Wechſelbriefen aus⸗ 
bit, und von ein paar Böfewichten, in 
mHaufe, wo er MWechfel einzufordern 
K angehalten. Er würde von ihnen er» 
Det worden feyn, wenn nicht eine Frau 
ſen Geſchrei herzugeeilet wäre, und Laͤrm 
ot hätte. Gleichwol wollte der Quäfer 
eusſage vor Gerichte nicht eidlich heſtaͤ⸗ 
n, und jene würden dem Galgen ent⸗ 
gen ſeyn, wenn fie durch das eidliche 
ignis der Frau nicht wären uͤberwieſen 
ten Zu Zeiten giebt es indeffen doch 
[ Beifpiele, daß Quaͤker einen Eid in 
Imimnalverhören ablegen. Juͤngſt Famen 
'par wohl gekleidete Diebe in den Laden 
 Quäkerfrau, und fanden während des 
dels Gelegenheit, En paar Stuͤck rn 
a 5 8 
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zen zu entwenden, welche aber die Frau 
gleich vermißte, und ſie in der Straſe 

halten ließ. Sie ſollte nun die Tha 
ſchwoͤren, aber es waͤhrete eine geraume 
ehe ſie ſich dazu bequemen wollte; en 
that ſie es. Die andern Quaͤker nah 
es fo übel, daß fie Das ehrliche Weib, ti 
Des abgelegten Eides, würden ercommauni 
haben, wenn die Sache nicht wäre ven 
telt worden. ” 


Ob es gleich unter diefer Sekte F 
eigentliche Lehrer giebt, noch vielweniget 
te als folche bezahlet werden, die S 
meifter ausgenommen; fo find doch 
unter ihnen, diein ihren Berfammlunge 
ter, als andere, veden und gewiffermafe 
N rediger Fonnten angefehen werden. 
einigen Fahren war ein gewiffer Fothe 
ein Bruder des befannten verftorbenen? 
tes dieſes Namens in London ‚_einer De 
ften Sprecher in der Verſammlung 
Quaͤker. 7 


Die Zuſammenkünfte zu ihrem Gott 
dienfte in ihren Meetings, welche des SM 
tags, gemeiniglich Vor⸗ und Nachmittag 
oft auch an unbeitimmten TBochentägt 
gehalten werden, endigen ſich nicht ſelten 
daß kein Wortgeredet wird. Hin und 
der laßt fich Höchfiens ein Seufzer oder St 
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fire. Oft find es nur ein paar Wor⸗ 
ie jemand fpricht, ‚und es ijt felten, daß 
über fünf Minuten oder eine Viertel 
Nereden ſollte. Diefes gefchiehet [ges 


* ſo langſam, daß faſt zwiſchen je⸗ 


orte eine lange Pauſe gemacht wird. 


mdat auch wol gefehen, daß ein Mann 


wine Frau aufgeftanden, als ob fieim 


if wären etwas zu fagen, aber fich bes 
nd, nd, ohne einen Laut vorzubringen, ſich 
der niedergefeht hat. Diejenigen, die 
teden gedenken, oder wenigſtens glauben, 
fe der Geift dazu anregen werde, fegen 
gmeiniglich an einem Orte im Ders 
Anlungshaufe, der etwas erhoͤhet ift. 

un glaubte insgemein, daß fie bei ihren 
ammlungen in Verzuckungen verfielen, 
Re mit allen Gliedern bebten, welches ih» 
im den Namen Quaͤker, der fo viel als 
Zuuet hieffe, zuwege gebracht habe. Als 
ken niemand St in feinem Gotteshaufe ru⸗ 
het und andaͤchtiger, als ein Quaͤker. Wie 
30: dor einen Richter geführet wurde, der 
Dip auf eine unanftändige Weiſe verhöhnete, 
eth er wider Gewohnheit in Eifer, ftrafte 
mit ein paar angeführten Schriftftellen 
Mfektehinzu: Quake before thefe vvords, 
+ debe vor. diefen Worten. Auch diefen 
druck ergrif der wißig feyn rollende Rich: 
nd fagte zu den Beiftehenden: look, 
Me) there 15. quaker for You! mat 
J*8 ie 
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an den König, oder bei andern Gelege 


wendige Remlichkeit auszeichnen, "> 
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die Veranlaſſung zu dem Namen & 
haben foll, den ſich die Nachfolger Di 
haben gefallen laffen und in ihren“ 


ſich mit dem Ausdrucke bezeichnen: 
people called (genannt) Quake * 


Wenn die. Quaͤker im Mai ihre 
Verſammlung in London halten und 
len Gegenden der Weit, wo Qudke 
nen, Deputirte. und andere dar fo: 
fo hat man am erften Gelegenheit, I 
Meetings, Nedner und Rednerinne 
ährer Art zuhören. Das vornehmſt 
tinghoufe oder Kapelle der. Dudker 
einem Court oder Hof in der Lombar 
Aufferdem gibt es in London, Weſt 
und Southwark mit eingerechnet, mM 
wa fünf Quaͤkermeetings. Ehem 
es mehrere; aber, wegen der Abnahn 
Sekte find einige eingegangen, oder 
fich mit andern vereiniget. Auf dem 
finder man ebenfalls faſt an allen Orte 
einiger Bedeutung, Dudkerkapellen, D 
vorzüglich durch ihre Simplicitaͤt um 


muß darin Feine Tauffteine, denn die 
saufen nicht; Feine Altäre,. denn. fie 
kein Abendmal; Feine Gemälde, Ziert 
oder was man font in Kitchen fiehet, X 
ten; auch Feine Bücher, denn es wird we 


4 
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fen noch geſungen. Alles ift ſtille An⸗ 
1 Man fieher nichts, als Sitze und 
&, die faſt immer mit folchen Farben 
kihen find, als fie zu ihren Kleidern 
wihlen pflegen, braune, oder folche, Die 
weißliche fallen. ie tragen Feine 
umen Kleider, geben für niemanden in 
ur, oder bedienen ſich der ſchwarzen 

wbeiihren Begräbniffen. 


Wenn in England eine Ehe gültig feyn 
muß die Trauung in einer bifchöflichen 
und von einem bifchöflichen Geiftli- 
geſchehen. Die Duäker find hievon, 
die don der Ablegung der Eide ausgenom⸗ 
Die ſich von ihnen verheirathen wol⸗ 
muͤſſen ſich zuvor bei der monatlichen 
ſanmlung melden. Es wird alsdenn 
nͤthige Erkundigung angeftellet, ob Hinz 
fe vorhanden find. Sind Feine im 
3%, fo finden fich die, welche fich verheira: 
vollen, zur beftimmten Zeit in Dem Mee⸗ 
houſe ein. Der Bräutigam erfläret, 
etfine Braut zur Frau nehmen, und auf 
seit ihr trener Ehegatte feyn wolle. 
in Seiten der Frauensperſon gefchichet 
Aehnliches. Hierauf fchreiben beide ih: 
Namen in ein eigentliches Dazu gehaltenes 
uh, und die Gegenwärtigen in der Rers 
lung, ja auch Fremde, die fich einge 
haben mögten, unterfihreiben Pr 

i 7 
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Zeugen, wodurch es zur rechtmaͤſige 
rath wird. Zu Zeiten wird von eine 
dem andern bei folchen Gelegenheiten 
fentliches Gebet verrichtet, auch f 
neu Berheiratheten eine Ermahnumne 
ben; allein es ift nicht weſentlich 
Handlung nothwendig. Manchmal 
fie in einem Privashaufe, in Segenmwa 
Zeugen vor, und das Buch, darin di 
beiratheten eingefchrieben werden, wi 
denn dahin gebracht... Trauringe # 
man nicht, und Kopulationggeb ren 
den auch nicht entrichtet, ‚weil niema 
gleichen verlanget. "Alles gehet ohn 
monien zu. . Wenn Eheleute untere & 
fich trennen, thun fie nichts weiter, @ 

ſie abgefondert von einander leben. 
andermeitig wieder zu verheitachen, ſte 

chen Hefchiedenen nicht frei, weil d 
Eontrakte der Quaͤker nach den engliſch 
fegen für fo hinlaͤnglich angeſehen F 

a ob die priejterliche Einfegnung. 
wäre. 

























. „ Die Begräbniffe der Quaͤker fine 
einiges Gepraͤnge. ie tragen oder 
ihre Todten nach) ihren eignen Begräk 
ten und fiharren fie ohne Umftände eir 
chenfteine und Denkmäler mit Juſe 
laͤſſet die Befcheidenbeit diefer Sehten 
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o wenig als die Quaͤker ihre Rinder zu 
ern erziehen, eben fo wenig machen 
tsgelehrte aus ihnen. ie sanken 
er einander wenig, und wenn cin 
entitehet, wird er Durch freundfchaft: 
Qermittelung und Durch ernannte 
richter gefchlichtet. 


Die Arzneigelehrfamkeit iſt unter ihnen 
hfehen, und es find verfchiedene Quaͤker 
Arte beruͤhmt geweſen, unter welchen 

ill oben an ftehet, Der Die ausgebreitet⸗ 
mishatte und unbemerkt unter den Ars 
allen Sekten viel Gutes that. Sie 
gemeiniglich in Holland, wo fie auch 
orwuͤrde, die einzige, welche Quaͤ— 
imter fich dulden, annehmen. 


an wirft den Quaͤkern ein fteifes af⸗ 
Weſen vor, und man hatnicht ganz 
‚ Allein eben dieſes ift es, wodurch 
» fo zu reden, von der übrigen Welt 
vfeft halten. Weil manche unter ihnen 
anfangen ziemlich nachzugeben, fo fan: 
‚auch die böfen Sitten anderer Selten 
ſich unter ihnen einzufchleichen, weiches, 
es fo fort gehet, als es feit einigen 
en gefchehen, zuletzt den Verfall der 

dern muß. Zur Entfehuldigung 
Amüchaltenden Weſens dienet, daß 
Mor dlos Afektation und Deuchelei ie 
| | c% 
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Ihre ernfihafte Erziehung, . die gleichfam 
andern Natur wird, trägt vieles Dazu 
Indeſſen fcheinet es an ihnen thöriche zu 
daß fie fich in manchen Fällen nicht. De 
geführten Sprache.bedienen wollen; da 
nicht church oder Kirche, fondern Steg 
houfe oder Thurmhaus fprechen; da 
nicht Sonntag, Montag u, f.w. fondern 
erfie, der zweite ac. Tag, ſo wie der 
zweite ꝛc. Monat, ſagen, und was der E 
len mehr ſind. In ihrem langfamen. MR 
zeigt ſich etwas gezwungenes, aber doch 
dachtſames. Auch reden ſie nicht ame 
haͤufig in Sentenzen und Spruͤchwoͤr 
Die Anzahl der Quaͤker in Engl an 
laͤuft fich nicht viel über Ko big 7o00c | 
fe Leute ernähren fich alle durch — 
Handlung und Gewerbe, Der an 
Handel in Rauhwaaren vonder Hut 
bay und von Canada, auch mit Venk 
nien, gehet ſtark Durch ihre Hände -. L 
Die Quaͤker, als eine eigne Gefenfi 
betrachtet, haben eine ſehr gute Einrich 
unter ſich. Es gehet in ihren gottesdie 
chen Angelegenheiten, ohne Zus canonie 
weit ordentlicher und friedfertiger her, ;q 
manchen Religionsgefellfehaften. Si 
forgen diefe in eigentlich Dazubeftimmter 
fammenfünften, deren es manchertei : 
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In London wird wöchentlich alle 
ntäge von den vornehmſten ‚unter ihnen, 
in der Stadt und in der Nachbarſchaft 
iſten gottesdienftlihen Verſammlungen 
wöhnlichften zu reden pflegen, eine Zus 
enkunft gehalten. Angelegenheiten von 
hlichkeit, Die Feinen. Aufichub bis zur 
tihen Zufammenkunft leiden, werden 
n vorgenommen und 'beforgt. Auſſer 
er wird noch eine. andere woͤchentlich in 
don gehalten, welche man the meeting 
füfferings (der Dulder ) nenne, Die 
diglieder Derfelben gehen mit allen Quaͤker⸗ 
meinen in allen englifchen Öraffchaften, 
t Brief wechfel und empfangen alle Klagen 
Mitbruͤder, welche über Zehnten und 
n geführet werden. Es iſt ein 
errichtet, aus welchem diejenigen, 
Ar durch ſolche Abgaben an die bis 
he Kirche des Ihrigen beraubt wer ⸗˖ 
en, wenn fie arm find, WBiedereritgttung 
angen. Da die Dudfer ſolche Abgas 
beſonders die Zehnten der Geiſtlichkeit 
ungerecht halter, und fie Daher roillig 
entrichten wollen, fo legen viele unter 
, damit fie deswegen Feinen Verdruß 
n, auszepfändet zu toerden, oder ins 
Befingnis wandern mögen, wenn fie die 
Enfommier der Kirchentaren kommen fehen, 
DR a nes mare ingeinden Weg; 
on 
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dem Gelde fo viel nehmen, als die Ta 
beläuft, oder das Geldeswerthe verk 
die Summe der Abgabe davon nehme 
den Reft dem Qudfer wieder zuftellen. 
jährliche öffentliche Schreiben der & 
darin fie unter andern ihre Drangfale be 
machen, gehet vorzüglich auf die Ki 
ren. Hiernach iſt das zu verbeffern, 
Mosheim fagt: *) „Daß alle Rel g 
verwandte, —— — Baptiſten 
dependenten, die Quaͤker ausgenomme 
engliſchen Kirche Zehnten geben, tweld 
teren ſo hartnaͤckig find, daß fie lieber # 
fängniffe fterben, weil fie meinen, Da 
die Märtyrerfrone zu erlangen.“ 
eutiges Tages Aufferft felten, daß ein 
er wegen Kirchenabgaben ins Gef 
andern oder gar darin fterben follte, 
giebt auch Beifpiele in neuern Zeiten 
nicht gar fteife Duäfer, ‚wenn fie be 
Laune und auf die rechte Art um Be 
an die. herrfchende Kirche angefprochen 
den, dieſelben nicht verfagt haben. ° 
wohlhabender Quaͤker ward gebeten, 
Erbauung einer neuen Pfarrkirche 
beizutragen. Ihr wiffet, fprach er, 
ich nie zum Aufbauen oder Ausbeffern« 
Thurmhaufes etwas gebe; aber, da ihr 
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keunde feyd-, ſo will ich euch hiemit ein 
hen? von funfzig Pf. Sterling machen. 


Auf die wöchentlichen Zufammenfünfte 
mdie monatlichen, welche ın jeder Graf 
it von England gehalten werden. Ge⸗ 
tinfich machen die Abgeordneten von vier 
hiufern eine folche Art von Synode aus. 
berathfchlagen fich über den Zuftand der 
meinen, forgen für ihre Armen, verfertis 
die Kegifter Der Gebornen, Verſtorbe⸗ 
und Verheiratheten, Damit fie der viers 
Ihrigen Verſammlung in jeder Grafſchaft 
Per werden moͤgen. Dieſe ziehet den 
and jeder einzelnen Quaͤkergemeine in 
vegung. Diejenigen, welche ſich gegen 
Drdnung groͤblich vergangen, werden von 
‚Gemeine auggefchloffen, und andere, die _ 
Boten geweſen find, aber Reue und 
derung bezeigen, voieder aufgenommen. 
Devutirten dieſer Zuſammenkunft fühe 
von allem, was in derfelben vorgehet, 
| Protokoll, in welches zugleich alle Die, 
e Zehnten und Kirchentaren freimillig 
hier haben, mit einer Cenfur eingefchries 
nnerden; fo wie auch Diejenigen, welche 
h dergleichen zu bezahlen geweigert und 
wegen als’ächte Quaͤker Verdrus gehabt 
ibn. Diefes Protokoll und alle Ver⸗ 
Midlungen der vierteljährigen Zufamnien« 
ft, werden Der delle Verſammluns 
— 2 
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im Maimonate in London vorgel gt, 
man Fan von den wöchentlichen. mon« 

und vierteljährigen Zufammenfünften a 
fe appelliven. Da fiehet man hier. eine 
ungemeine Menge Quaͤker, nicht allei 
allen Sraffchaften des Königreichs, fe 
auc) aus andern Theilen der Welt. 3 
ſonders pflegte die Anzahl fremder S 
beiderlei Geſchlechts, die. aus Amerikı 
dornemlich aus Penſylvamen fomen, 
mals fehr groß zu ſeyn. Ob dieſes na 
endigtem amerikanifchen Kriege wieder 
finden werde, muß die Zeit lehren, 


Diefe groffe jährliche Quaͤkerverß 
lung läffet jedesmal, wie fie aus ein 
gehet, ein Schreiben unter folgendem 
drucken: „Der Brief der jährlıd 
fammlung in London, an die vierteljä 
und monatlichen Perſammlungen der | 
de dei. der Quäfer) - in Grosbritat 
Irland und anderwärts, & dem 
ermahnet fie ihre Brüder zur Star h 
keit im Guten und in ihren Wöen art 
ten. Zu dieſen rechnen fie, auffer den 

aben an die en liſche Kirche, auch das; 
innen zur Unterhaltung der Randmili X 
fordert wird. , Diefe Leiden und Wi 
waͤrtigkeiten, die fie gleichwol mit allen 
wohnern Englands gemein haben, bei 
ſich im Sabre 1781 in England auf 3 


* 
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Zt. und in Irland auf 1227 Pf. Sie 
munter andern indem Schreiben von 
der vor. Jahre, daß die von denviers 
tigen DBerfammlungen in England, 
utland, Irland, Holland, Neuyork, 
hwanien, Neu Jerſey, Maryland, Vir—⸗ 
n, Nord» und Sud⸗ Carolina und 
tgien, an die groffe Londner Verfamms 
eingeſchickten Briefe die angenehme 
hricht bringen, daß uͤberall Liebe und 
igkeit unter ihren Glaͤubensgenoſſen herr⸗ 
VLEin folcher Brief iſt gemeiniglich in der 
eſchminkten Sprache der Aufrichtigkeit 
Redlichkeit abgefaflet und fie laſſen ihn 
jenen eignen Bogen abdrucken, damit 
BR Slaubensbrüder möge verſchickt 
den | 


Die Quaͤker haben ſowol in der Nach⸗ 
daft von London, als auch im ganzen 
de Schulen, die in vieler Abſicht, ‚ber 
ders in Bildung der Sitten und in früher 
indigung der Leidenfchaften, zum Muftet 
derer Schulen genommen werden follten. 
ıdenfelben hat man vorzüglich den Zweck, 
16. Her, der Kinder zu einem vernünftigen 
d glücklichen Leben und zu guten Mitglies 
sn der bürgerlichen Gefellfchaft zu bilden. 
Ran tehret fie Rechnen und Schreiben und 
ewöhnt ſie zur Meinlichkeit, zur Anftändigs 
it, zur Verleugnung ihrer Degierden, Jun 
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Stillſchweigen und andern Tugenden N 
‚einen fo groffen Einfluß auf das Gluͤck 
Lebens haben. Beten, Singen, Katech 
ren und dergleichen, fället, wie man leicht 
achten Fan, weg. Und gleichwol ift Der 

terfchied zmwifchen Quaͤker⸗ und amd 
Schulen in England auffallend. .* 
Schufmeifter und Schulmeifterinnen: un 
den Quaͤkern, nebft den Eltern der Kin 
lehren größtentheils mit ihrem Beiſpiele, w 
fie Den Kindern anpreifen. Dagegenti 
chen die meiften unter den englifchen Schi 
haltern eine fonderbare Art von Contraſte 


Zu Ackworth haben die Quaͤker eine 
anſehnliche Schule, welche der obenerr 
te D. Fothergill in feinem legten ABillen; 
anfehhliche Qermächtniffe bedacht hat. 
derfelben werden jetzt 210 Knaben und 
Mädgen erzogen. Die Gebäude Di 
Schule find weitläuftig und zweckma 
Die Kinder ftehen unter der Aufſicht 
fünf Schulmeiftern und drei Schulmeijtet 
nen, Die einen Dberauffeher über fich hab 
Aus der jährlich gedruckten Lifte, der M 
gabe u Einnahme der Schule, fiehet man ut 
ter andern, daß im Jahre 1782 allein 
Gubferiptionen von den Dudfern in E 
land 1382 If. Ct. zur Unterhaltung de 
ben ſind zufammen gebracht worden. ı 
befinden fich in diefer Schule auch Ki 
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** Quaͤker, die fuͤr ihre Etziehung 


uden haben ſie in dem Theile der 


adt, der Clerkenwell heißt, eine wohl eins 








inichtung und die Regeln, welche gedruckt 
,*) beweifen, daß die Anftalt ihrer Ab» 
E nicht anders als wohl entfprechen koͤn⸗ 

Inden Provinzen des Königreichs gibt 
8 ähnliche Yrmenverforgungen. 


14 on den Romiſchtatholiſchen. 


ie Aufmerkſamkeit, welche der Zuftand 
der Romiſchkatholiſchen in England, beſon⸗ 
ders ſeit den im Jahre 1780 in London vor⸗ 
Kiallenen Tumulten, erregt hat, erfordert 
8, hierbei, etwas umftändlicher zu feyn. 
rdie Frage, vb das Intereſſe der roͤmi⸗ 
Üben Kirche in England zunehme oder finfe? 
iR feit einiger Zeit geftritten worden. Von 
mer Seite, dahin befonders allzueifrige Bis 
{Höfe und Geiftliche ber englifihen Kirche g 
4 | ⸗ 


—2 


Rules and orders for the government of friends: 
fchool and workhoufe at Clerkenwell, London 
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hoͤren, hat man vorgegeben, dag ſich die 

tholiken im Königreiche fehr vermehrten: 
der Wohlfahrt Grosbritanniens droh 
von der andern Seite, wohin Verſtaͤn 
und der Sache kundige Leute, vorzuͤglich 

der römifchen Kirche felbft, gehören, iftık 
mit gutem Grunde geleugnet worden; 
fonderlich feit wenigen Jahren, verfchie 
katholiſche Lords und begüterte Leute; 
der Borzüge, welche die herrfchende Ki 
in Anfehung zeitficher Würden und ande 
Vortheile gewaͤhret, theilhaftig zu werd 
zu derſelben uͤbergegangen ſind, und weil 
katholiſchen fo wie die proteſtantiſchen & 
länder in Dingen der Religion immer alek 
gültiger denken. r 


- Die Englifch-Katholifchen find ſtille, fi 
fertige und. arbeitiame Leute, die, ais 
Bürger des Stats, zu allem Schuge 
Regierung berechtiget find. Es mar dab 
eine Handlung, welche Menſchlichkeit 
Billigkeit forderten, daß gewifle harte 
graufame Geſetze, die feit der Königin ki 
faberh unter ehemaligen Umftänden g 

die Katholifen gegeben wurden, in ef 
neuejten Zeiten vom Parliamente find m 
derrufen worden. | 


Man weiß; es, daß die englifchen Kathı 
lifen in, die Toleranjakte A mit Fe 
v 
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in find. Im Anfange der Regierung 
dachter Königin faffen die Fatholifchen 
uoch im Dberhaufe des Parliaments, 
inige waren im geheimen Rathe. Als 
kl man durch fie von Rom aus aller» 
fihrliche Anfchläge auszuführen fuchte, 
den fie aus:beiden verbannet. Die 
ıh erfolgte Teſtakte hat alle, die nicht 
ihöflichen Kirche gehören, von öffent» 
NAemtern und Wuͤrden ausgefchloffen, 


Seit beinahe vierzig, Jahren hat man 
feines der harten Gefege gegen Die Ka⸗ 
fen in Ausübung gebracht;g allein es 
doch nut bloſe Nachſicht. Verſchie⸗ 
athoͤliſche Lords und beguͤterte katholi⸗ 
Engländer machten ſich daher die tole⸗ 
K Denkungsart der Regierung und des 
Haments zu Nuge und Üüberreichten im 
11778 durch drei Lords aus ihren Mit: 
dm Könige eine Addrefle, darin fie fich 
Namen ihrer englifchen Giaubensbruͤder 
die ihnen: bisher erzeigte Nachficht ber 
* und es te * * 
gierung uͤberlieſſen, ſich ihrer, na 

tbehnden, ferner anzunehmen. Dieſe 
drefle war vom Herzoge von Norfolk, den 
ds Surrey, Shrewsbury, Linton, Stours 
Petre, Arundel, Dormer, Teynham, 
Ford. umd hundert und drei und ſechszig 
heſehenen el ande Knete 

Da ® net, 


) 
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net. Wenige Wochen nachherthat Ge 
Savile im Unterhaufe den Antrag, daßn 
durch eine neue Parliamentsakte verfehlt 
ne, anterder Regierung Wilhelms von 
nien gegen die Roͤmiſchkatholiſchen gem 
Gefege widerrufen mögte. Die vor 
ften Barunter waren, daß die roͤmiſchen 
fchöfe, Priefter und Jeſuiten aufgefucht 
in Berhaft genommen, und Katholiken, 
eine Schule aehalten, auf Lebenszeit ins 
fängnis geworfen werden follen; dag 
Katholik in England und im Fürftenth 
Wallis Ländereien anfaufen, oder fül 
Die ihm durch Erbfchaft zugefallen, in‘ 
nehmen darf, weil fie dem nächjten pi 
ftantifchen Erben zugehören füllen. GA 
erhielt feine Abficht, und es wurden: 
harten Befege wirklich widerrufen. AM 
Monate nachher fchlug For im Unterhauſt 
daß man den doppelten Örundzing oderki 
taxe, welche die Katholiken bezahlen müll 
abfchaffen,. und dem, was die proteſtan 
ſchen Unterthanen entrichten, gleichmach 
mögte. Allein, Diefer billige Antrag in 
verworfen. Doch maren jene Vortheil 
welche Savile verfchaft hatte, fehr anfeh 
lich und die Katholiken glaubten, daß fied 
durch mit den Proteftantdiffenters gleid 
Dorrechte erhalten hätten. . Man fieng ® 
her an, an verfchiedenen Orten oͤffentlich l 
eholifche Kapellen zu erbauen;. man legt | 


he 
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he Schulen an; die Fatholifchen Geiſt⸗ 
‚ die zuvor fich weltlich trugen, damit 
mBeleidigungen eines rohen Pöbels 
dusgefest feyn mögten, nahmen zum 
(die Kleidung anderer protejtantifchen 
lihen an. In Schottland aber, wo 
hihende Kirche presbyterianifch ift, und 
1Beiftlichen eifriger und folglich auch) 
nifcher find, aͤuſſerte fic die Eiferfucht, 
ner den Katholiken eingerdumten Frei⸗ 
nam erften, und verfchiedene Geiſtliche 
nicht wenig dazu bei, indem fie unter 
band ausbreiteten, Daß das buittifche 
fament gefonnen fen, den Katholiken in 
Mttland eine unbefchränfte Toleranz eins 
imen. Schon im Anfange des Jahres 
brachen Unruhen in Edinburg aus. 
daſelbſt neuerbaute katholiſche Kirche 
berfhhiedene Haͤuſer roͤmiſch geſinnter 
Hohner wurden in Brand geſteckt, tie 
enden Jahr in England geſchah, und 
u dord Gordon zwar auch das Seinige 
fg; allein der unmittelbare Urheber das 
doch nicht genannt werden Tann, weil 
Anfang damit fehon in Schottland ges 
hear, ehe er fich in die Sache mit eine 
be, und weil er noch weniger einen Plan 
ugelegt hatte. Blos ſein Hang zu verwe⸗ 
en Handlungen, und Ehrgeiz, gewiß aber 
I fein Eifer für die protejtantifche Relis 
Dwaren. die Triebfedern, Die ihn num erſt 
| ! in 
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in Bewegung festen; fonft würde er ſ 
muthlich fchon aeregt haben, wie im’ 
1778 die für die Römifchgefinnten on 
hafte Parliamentsafte gemacht ward 

im folgenden Jahre, da man eine ä 

Akte in Schottland Durchfegen wollte, 

aber durd) die in Edinburg entftanden 

ruhen in ihrer Geburt war erſtickt m 

verfiel er Darauf. eine proteſtantiſche 

tion zu veranlaflen, um durch fie ebk 
einen Widerruf der zum Beſten di 
tholiken in England gemachten Parlian 
akten zu bewirken, welches ihm abet 
gelang. Indeſſen erregte der Durch & 
aufgewiegelte und verfammelte Pöh 
ter beſtaͤndigem Rufen: no Poperyl 
Papjithum) den fürchterlichiten An 
der jemals in London twütete, wodurd 
fer den öffentlichen Gefängniffen und 
Häufern der Katholiken, auch die Kapel 
fardinifchen Gefandten in Brand gefted 
verheeret wurde. *) — —0 


















Man nennet zu Nom die Befe 
der Angelegenheiten der Englifch = Ka 


a 
? 


*) Das Ausführlichere diefes YUnfruhrs, e ne 
wichtigſten Vorfälle in der neueften Ge 
der Katholifen in England, ift aus den 6 
polit. Nachrichten noch fattfam bekannt, 


| 
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die engliſche Wiiflion. Unter Ja⸗ 
km zweiten wurde England in vier 
tifte eingetheilet, und einem jeden der⸗ 
ſein Biſchof mit einem jaͤhrlichen Ge⸗ 
tn 1000 Pf. Sterl. vorgeſetzt. Dieſe 
damals aus der koͤnigl Schatzkam⸗ 
ablet. Zur Zeit der Revolution, wie 
kim von Dranien den Thron bejtieg, 
tiefe Auszahlung fogleic) auf. Zins 
nhaben die englifchen Katholiken diefe 
heilung in Diſtrikte, fo mie die Bifchöfe - 
; beibehalten; nur müffen dieſe mit 100 
Den ſtatt voriger tauſende zufrieden feyn 
haben Eeinen beftimmten Drt, wo jie 
falten. Ihre Gefchäfte beftehen dar⸗ 
daß fie über ihre Didcefen Die Aufficht 
N; daß fie die Kinder Fonfirmiren, und 
ned erfordert roird, Prieſter verfchreis 
er politifchen Urfachen ordiniren 
eine. Ä ’ 


Dan wird fich aus dem Folgenden einen 
nt don den Difteifien der katholiſchen 
und von der Anzahl der Katholiken 
Ngland machen Fünnen. Der nördliche 
kit, der die Graffchaft Northumber- 
1. Eumberland, Weitmoreland, Durs 
\ York und Lancaster in fich- begreift, ift 
ßte. In demfelben befanden fich 
Ihte 1780, 167 Priefter, Darunter 48 
fuiten waren. Doch hatten Diefe > 
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ſter nicht alle eigene Gemeinen. Viele 
ſelben waren nur Capellane beguͤterter X 
Der weſtliche Diſtrikt enthält acht- E 
ſchaften und das Fuͤrſtenthum Wales? 
demfelben befinden fich nicht viele Kat 
Ten und er hat nur 44 Priefter. Der & 
ner Diſtrikt enthält neun nach Oſten 
Eüden zu liegende Sraffchaften. ie? 
Der Katholiken nimmt hier ab, und es ha 
jich in dem gemeldeten Jahre nur, sg Pr 
darin befunden. Die in der Mitte der 
nigreichs liegenden Öraffchaften, meld 
vierten, ver Middland Diſtrikt genanntt 
ausmachen, enthalten die meiften Fatholi 
Einwohner, in’Bergleichung mit den 
gen Diftriften. Man zählte 8460 Kat 
Ten umd 90 Priefter darin: chemals 
wol dreimal fo viele gewwefen feyn. 




















& 


— 


Aus dieſer Angabe ſiehet man, da 
Anzahl der Prieſter uͤberhaupt ſich auf 
belaufe. Sehr viele derfelben find Pr 
Fapellane. Die übrigen halten fich in &: 
ten und Flecken auf, wo Eatholifche Kapk 
anzutreffen find. Manche unter ihnen 
fehen auch mehr. als eine Kapelle, dahet 
fi) ein ‘Pferd halten muͤſſen. Gleichn 
ft ihr höchftes Gehalt jährlich nicht meht 
40 Pf. Sterl., und die Kapellane-bei 
Vornehmen haben felten mehr, als 20% 
nebft freiem Tifeh und Wohnung. 
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Dan rechnet jest Die gefamte Anzahl der 
sliken in England auf 60000, Dar: 
Fhefinden fich 8 Peers des Neiches, 
ih der. Herzog von Norfolk, der 
n-Shrewebury, Lord Stourten, 
etre, Lord Arundel, Lord Dor— 
Lord Teynham und Lord Elifford. 
Aber dee Graf von Surrey, Sohn des . 
Ay Norfolk und der Sohn Lord 
's ſich zur. herrſchenden -englifchen 
gewendet haben, fo werden bald nur 
fehs übrig feyn: Bon den Eathofifchen 
8, deren man neungehen zählte, find 
—*— einige zur biſchoͤflichen Kir⸗ 
getreten. Die Zahl derer, die Laͤn⸗— 
Mund Güter befigen, die man Gent: 
oder Eſquires nenne, mag etwa 150 
nahen: aber, e8 find wenige unter ih⸗ 
ie mehr, als taufend Pfund jährlicher 
inte haben. Die jüngern Söhne der 
rtenRömifchFatholifchen gehen in frem⸗ 
Hegsdienfte, einige twerden auswaͤrtig 
4 einige wenige ftudiren.die Arznei⸗ 
haft. Doc) follten fie Diefelbe eigent- 
Mh den Gefegen in England nicht in 
hung bringen ;- ja,'man hat ehemals die 


be fo-weit getrieben, daß Kathotifen 


Kinmal die Apothekerkunſt treiben durf⸗ 
"est wird auf die Beobachtung diefer 
fe wenig gefehen. In den Grafſchaf⸗ 
wo die adlichen und begüterten am 
| “a 
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liken wohnen, find auch ihre Glauben 
noſſen immer zahlreicher. Dieſes rühret 
Theil daher, daß fich ihr Gefinde, weh 
gemeiniglich ihres Glaubens ift, untereim 
der verheiratet und in der Nachbarfcha t 
rer alten Herrfchaften wohnhaftniederlä 
theils Daher, weil viele Katholifche, um‘ 
Bequemlichkeit des Gottesdienftes und“ 
der Bekanntſchaft willen fi um’ den 

der Bornehmeu und Begüterten hres G 
bens, als um einen Mittelpunkt, zufamm 
ziehen. Es laͤſſet fich auch hieraus Teich 
nehmen, daß, wenn reiche Katholiſchen 
werden, adliche Familien ausfterben F 
zur engliſchen Kirche übergehen, dieſes 
ſichtharen Einfluß auf die benachbarten 
tholiken haben und ihre Abnahme Befäi 
mu et. — 


Katholiſche Schulen ſind nicht fi 
Jahre 1778 angeleget. Von ſolch 
gesſchulen, welche etwa eine alte kathon 
Stau, hier oder da, für kleine Kinder Wi 
iſt hier nicht die Rede. Der vornehm 
find nur dreie. Eme in Herfordfhires 
nahe bei Birmingham und eine zu Woſſ 
hampton in Staffordfhire.*) In dene 
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*) Daß zu Winchefter die befte Fatholifche S 
le in England, und ein alteg Benediftinerk 
fey, in welchem noch jetzt Muche lebten, üfl 
fig ungegründet. 
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un die Kinder der bemittelten Katholiken 
kn. Hierbei iſt zu erinnern, Daß es zu 
erfinith, nahe bei London und. audy 
Migen andern Drten eine Art von Erzies 

nftalten für Das Fatholifche Frauen 
Mache, welche mit Nonnenklöftern et ⸗ 

nliches haben, Man nennet fie hier 


munity. Man Fatın in denfelben das 


ot aushalten, aber Das Kloftergelübde 
auswaͤrtig abgelegt werden. Es aibt 
Möferreichifchen Niederlanden, inFrank⸗ 
Hin Portugall, in Spanien nicht weni⸗ 
denn ein und zwanzig engliſcho Nonnen⸗ 
m Die Erziehung. in demermähnten 
hungsanſtalten iſt viel vorzuͤglicher vor 
Mmden. gewöhnlichen engliſchen Bogr⸗ 
ſhools, wo Mädchen erzogen werden. 
den letztern werden fie zu allen Eitelkei⸗ 
ee angefuͤhret; dage⸗ 
ſihen die. engliſchen katholiſchen Non⸗ 
ind das unter ihnen erzogene Frauen⸗ 
Min groſſem Ruhm, R 


Vie quswaͤrtigen engliſchen Kollegien und 
her find auch zahlreich. Das Kollegium 
dovay iſt eines der vornehmſten. E8 
iden fich daſelbſt etwa hundert englifche 
Wenten, Davon viele hernach Prieſter 
m Das Kollegium zu Lüttich hat 
urch el nahe hut Fr Omer 
en, ie englifchen Dominifaner au 
h,e,n, 6, XCIHITh, 3 Loͤ⸗ 


> 


— — 
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Löwen haben nach dem Aufhören dee 
fuiten ohnweit Brüffel eine gute Schul 
gelegt, Die engliſchen Benediktinerht 
in Teutſchland, zu Lamfpringe, ſo w 
Dovay, zu Paris, zu Valadolid un 
Lifjabon Klöfter. Zu - 


In Irland find die RömifchEarhefi 
weit zahlreicher, als die Proteſtanten 
chen fie fich wie Pier zu Eins verbi 
Alberti ivret alfo fehr, wenn er inf 
Briefen fchreibet, *) daß man in Irland 
Protejtanten zu einem Papiften rechne 
Zuftand der Nömifchgefinnten in ef 
nicht der wünfchenswürdigfte, word 
Vaͤter zum Theil wol ſelbſt ſchuld 
Denn wer denkt hier nicht mit Entſ 
das irländifche Blutbad im Jahr 104 
ches ein jeder rechtfchaffener Kathofikt 

Geſchichte der Menfchen eben fo auf 
wegwuͤnſchen wird, als die Pariſer 
hochzeit und die Pulververfchwör 
London, | 















* S. 1148 in der Moe. 


in Btosbritännin. 339 


f Don den Atheiften, Scepti⸗ 


‚ken, Sndifferentiften, Deiften, 


in fann man fich vorfiellen, daß es ie 
eageben, Die völlig bei Sinnen gewe⸗ 
md gleichruof eine erſte Urfache aller 
im Ernſte geläugnet hätten Da 
Klonders die Engländer von ihrer Berz 
tgemeiniglich Gebrauch zumachen pfle⸗ 
% fan man um deßwillen kaum alaus 


daß es Leute gebe, welche die Welt 


VOhngefähr zufchreiben. Nur. in den 
ufern mag es bie oder da Verrückte 
die dergleichen Äuffern. Leute aber, 
keben,. als ob fie Eeinen Gott glaubten, 
#8 in England, ſo wie in der ganzen 
it, genug, und dieſe Sekte, wenn 
ie fo nennen will, ift obnftreitig die 

hſte auf Dem chriftlichen Erdboden, 








Wweifler gibt es vielleicht darum in Eng» 
noch mehr, als andersivo, weil die Freis 
im Denken und Schreiben fo groß ift, 
wal die Englaͤnder weniger, als an 
Nationen, zum Dogmatifiren aufaelegt 
Doch find auch darunter vernünftis 
aufgeflärte und achte Sceptiker. 


Der Indifferentiſten, nach der Firchlis 
Wedeutung des Worts, iſt unter Den 
| Va: Welt⸗ 


⸗* 
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Weltleuten, fo wie unter der Geiſtlie 
ſowol der biſchoͤflichen als diffentirende 
groffe Menge. Der immer höher fidh 
Luxus, die uͤberhand nehmende üppie 
” bensart, und die fich von Fahr zu Zah 
imehrenden Zaren machen die meiften 
laͤnder, geaen alles was Religion und Fi 
heiffet, aber nicht gegen Geld und Einft 
‚gleichgültig. Hingegen die, welche 
nicht fchämen, Religion zuhaben, und 
einer Sekte aufrichtig bekennen, finds 
tentheils Durch die mehr und mehr in 
‘bung gebrachte Toleranz zu der Denk 
“art gelanget, Daß fie, frei vom unvernü 
Eifer niemanden von einer andern Se 
dammen, nur Methodiſten und einig 
re undernünftig eifernde Zeloten aus 
‚men. Diefe in England mehr um 
‚überhand nehmende Denkungsart kam 
wol ſchwerlich jemand Religionsgleichs 
keit in böfem Verſtande nennen. — 














Deiſten giebt es gnug, obgleich d it 
Schriften jegtin England nicht mehr fol 
fig erfcheinen als font. 9 Die Urſache 


er 2 
*) Leland’s View of the principal deiftical 
ters. TwoVols, Fifth edition: 8. © 
1766 handelt von den altern deiſtiſchen St 
x... fen umſtaͤndlich. —*4 
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tig fuchen, darin jest Schriften über 
Religion und Streitfehriften darüber ftes 
% folglich wenige Leſer und alfo ſchwer— 
binen Verleger finden. *) Indeſſen ift 
% einiger Zeit verfchiedenes genen Die 
MheHeligion geſchrieben. Die Schrif⸗ 
dB ER 


= man wol vorzäglich-in der Gering- 


N Die Schriften der Altern Deiften find feit vier 
len Jahren nicht wieder aufgelegt worden. Thor 
‚mas 40bbes ift vielleicht der Einzige, dem diefe- 
Ehre wiederfahren if. Im Fahre 1750 erſchien 

iu tondon eine ſchoͤne Ausgabe aller feiner Wer⸗ 
bs, in einem Bande in Folio, mit feinem Bilde 
Mile und Leben, unter dem Titel: The. moral 

“and political works of Thomas Hobbes of Mal- 
mesbury, Man fast, der Bifchof Warburtort 
ſihe die Ausgabe heſorget. Mosheim fagt it 
firem Kirchenrecht der Proteftanten ©; 186 
inder Note: „die Seltenheit feiner (Hobbes) 
tugliſchen Schriften entfichet daher, teil 
dee Hof nicht leidet, daß fie wieder aufgelegt 
werden. Die Iateinifchen Schriften machen ſich 
gleichfalls var. Allein der Hof Faun dergleis 
Gen nicht verbieten, . und die Schriften Hobbes - 
ad Feinesiweges var. Man kann guf Bücher: 
derfleigerungen die vorgemeldete neue Auflage 
wohlfeil genug kaufen. 
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ten vom David. HZume, der im Jahre 
arb, ſind bekannt genug. . Doe 

Keine Geſpraͤche über die narurlichk 
gion, *) welche nach feinem Tode 
kamen, in England bei weitem das 
nicht verurfacht, welches ſie in Denn 
gemacht haben und find dort, bereite 
fen. Im Rahre 1773 gab ein < 
Crawford, ein Student zu Cambrid 
Differtation. über den Phaͤdon des 
heraus, *) Ddarin’er die Lehre von 
fterbichFeit der Seele und der Neligie 
haupt fehr ungeſtuͤm angrif; aber zwe 
theil der Ausgabe liegen entweder mi 
verkauft oder find Makulatur geword 
Arzt, der ſich Toulmin nennet gab 
1780 eine kleine Schrift uͤber das 
die Dauer der Welt-heraus, ***) 7 
ſich zu beweiſen bernühet, daß DIES 
ewig fey. Niemand hat fich die D 
geben ihn zu widerlegen Bibbon 
ner Befchichte des Umerganges deo 
} — 
Hy mh he 
7 #). Dialogues concerning natural religion Y 
eh) A Dilfertation on the Phacdon 'of P 

: Dialogue of the immortality ofthe foul, 


Wok) The antiquity and duration of e 
by G.H, Toulmin M. D. 1780, 8. A 
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w Reiches that einen Angrif auf das 
enthum, und ſein Anſehen als Schrift⸗ 
erweckte verſchiedene, die Sache der 
en zu vertheidigen. Soame Jenyns, 
Jaͤhre 1776 uͤber die innern Beweiſe 
iſtiichen Religion *) etwas heraus 
hat fich auch manche Widerfacher et- 
ft, die. gegen ihn gefchrieben, und, ohn⸗ 
ftet aller feierlichen Verficherungen, daß 
invernäinftiger Ehriſt fey, ihn Dennoch zu 
km Deiften gemacht haben, der unter dem 
Beine, als wollte er die chriftfiche Religion 
theidigen, ihren Grund untergrabe. Eine - 
nvon feinen Widerſachern hat er geant⸗ 
t. D. Priefkley, der in feinen neuern 
hiſten den Materialifmum geradezu bes 
tet, die Unsterblichkeit der Seele leug⸗ 
tund die ganze Hofnung eines Ehrijten 
Heine kunftige Auferweckung gründet, wäre · 
Haid) zu den Deijten zu rechnen feyn: als 
Mer will durchaus Feiner feyn, fondern 
btfich füreinen wahren Chriften aus. Auſ⸗ 
Paoch verfchiedenen andern neuern Schrifs 
n wider dag Chriſtenthum muß bier ein 
Ran, der ſich in der Sache des Deismus 
vie Mühe gegeben, und eine eigne in ihren 
| »4 Mit⸗ 







I 


9 A View of the internal ‚evidence 'of the chri+ 
Rian seligion, London 1776, 8. 
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Mitgliedern vereinigte Deiftenz Sen 
richten berfüchte, nemlich David. X | 
erwähnt werden, Er eröfnere' port 
Fahren eine deiſtiſche Kapelle, ı J 
nach ſeiner Art ſonntaglich predigt, 
gen Mangel Hinlänglicher Unterftügime 
fie wieder ein. Milfigmg mag jei 
Mann von etwa fünf und vierzig. 9 
feyn. Seine Sefihesbildung hafın 
Zügen gar nichts befonders, Inder“ 
und in feinem Anzuge iſt er etwas eige 
eitel. Nicht⸗ deſto wenigerhjärg m 
für. einen Mann von gefeßtem Beſen 
gutem Herzen und der im Umgangeı 
sefälligeschat, Man wirft ihm vor, | 
zu fehr der Mann des Dergnügensifey 
Man mag wol recht haben, « Sein$ 
war ein Geiſtlicher unter. den Diffenta 
Fuͤrſtenthume Wales, der nach Ge 
eit eine zahlreiche Familie und keine 
thuͤmer hatte Dab⸗ woußte auß 
gen feines Vaters ſich dem Leh amte 
mem. Er ward zur Schule gefchicker 
fein Widerwille gegen feine kuͤnfuge Ze 
mung und fein freies Weſen verhalfen 
bald dazu, daß er ans derſelben v 
würde. Indeſſen bequeme ſich doch 
—* ſeines ſterbenden Vaters ſich 
Lehrſtande zu widmen. Er ſtudirte 
der Diffenter die Öottesgefehrfameig 
beſtand in feinen afademifchenitehunge 
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Eine kleine diſſentirende Gemeine in 
ſchaft Sommerfet beriefihn zu ihrem 
er, und der junge Mann, ob man 
feinen freien und der puritanifchen 
it fo wenig ähnlichem Weſen vieles 
n fand, gewann doch, durch feine 






















iebe feiner Gemeine, bei der. er nicht 
derbiieb, weil ihn eine andere in Eyes 


Wihren Prediger berief. Hier folte er. 


Arianer feyn: aber das ftand ihm nicht 
Soecins Lehre gefiel ihm beffer und 


ie feiner Meinung ward und es gern 
daß er eine focinianifche Liturgie eins 
Hier konnte Williams bei der Ach⸗ 
velche Diefe für ihn hegte, feine Tage 
zu rieden, in der volllommenften Freiheit 

ken und zulehren, hinbringen. Allein, 
iebes⸗- und Heirgthshaͤndel brachten 
din, Daß. er fein Amt niederlegte und 
Gedanken entfagte, ferner ein Lehramt 
Eden Diffentern zu befleiden, Man 


freten, um darin fein Glück zu verfu- 
‚allein er that es nicht. Er gieng nach 
Won, um ſich zu zeritreuen, ſah fich aber 
$senöthiget, - um feines Unterhalt wil⸗ 
Beine Predigerſtelle in der Nachbarfchaft 
Lendon unter den Rn fo fange 
B-. ds. iu 





achte e8 bei feiner Gemeine bald dahin, _ 


er würde zur bifchöflichen Kirche - 


‚und das Einnehmende, das er jeige 
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zu derwalten, bie er Gelegenheit fant 
Erziehungsanſtalt in ag" die eb 
don anzulegen, in der e8 1 hm anfe 
glücklich aieng. Er heurathete jeine $ 
ohne das gerinafte Dermögen, — 
be. Sie ſtarb bald, und dieß"t 
ihn, ſeinen Ergieh ungspian auf eir 
fig ſinken zu laſſen, und fih nad) & 
te su begeben, um feinen ſchwermi Pe 
danken nachzuhängen. Bald darı 
er wieder nach London surdich, um um ei 
ftifche Gemeine zu errichten. Er ha 
Gedanken fchon dem D. Franklir 
wie jich derfelbe bei ihm zu helfen ir 
Haufe aufbielt, und er foll ——— 
führung deſſelben ermuntert haben.” 
liams eroͤfnete nun eine Kapelle m Ma 
ſtreet, darin er vier Jahre lang | sun 
— Öffentlich den Deismus lehrete. Di 
fommlung war zwar anfänglich € 
genug; *) allein, da en 


- 
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*) Er lnd dazu alle gute Leute von « en. 
nen. (fie mußten nothivendig englifeh derf 
und von allen Religionen ein. Er mi 
„daß fich alle in eine Art des Goftesd Diem] 
ihm vereinigten, ſie moͤgten Verehrer M 
Jeſu — Freidenker, Deiſten, ode 
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ienen, nicht um des Gottesdien- 
-fondern aus Neugier kamen fo 
e zur en der Kapelle nichts 
a ſie ſich nicht offentlich für Deiften 
Inndeſſen hatte er doch einige - 
Suden befanden. Bei der erften 
Diefes Öffentlichen deiltifchen Ber: 
zortes erfchienen hin und. wieder 
tungsparagraphen, die etwas Auf⸗ 
rüber machen wollten; allein es 
N ber u 
h bald, md er verwaltete ungehins 
eringfie Verfolgung. fein Lehr: 
nen DeiftenTempel. Blos der 
get war Schuld daran, daß er ihn 
ren einer andern Sekte überließ. 
1 der bifhhöflichen Kirche oder von - 
teen darüber Lärm geblafen wor⸗ 
1ögte die Sache vielleicht noch bis 
Sortgang haben. Geitdem-ex 
liches. Lehramt nieder gelegt bat, 
rivatvorleſungen, ſowohl hber fein 
nsfpfiem,, als auch uͤber Statsſa⸗ 
och ohne daß ihm dieſes hinlängtis 
kommen verfhaft. Auſſer Pre 
re — dig⸗ 


N ' f 


Zn. Ss * 
Wie er die Letztern zum allgemeinen 
dienfteseinladen konnte, laͤſſet ſich nicht 


Ar J 
ARE BUN 
* ug 8 - 
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digten oder Vorlefungen, die er in deng 
ven 1776 und 1777 in feiner deiſtiſchen 
| de gehalten, und ım Kahre 1779 in 
nartbaͤnden im Druck heraus gege der 
find auch noch manche andere Schriften 
ihm vorhanden, die ſich aber nicht fo‘ 
telbar, als iene, auf den Deismus b ei 
Der Mann hat viele natürliche Gaben 
lage und Geſchicklichkeit. Es iſt Sch 
daß er in Spradyen- und in Schule 
Univerfitätsgelchtfamteit fo weit zurdg 


ARE: 
\ Die Art des Angeifs der Deiſten 
die chriftliche Religion hat fich feit d n 
ten des Lord Bolingbroce  fehr ged n 
Man ſuchte font die Grundſaͤulen des 
ſtenthums zu erfchüftern, Man griff 
bel überhaupt und die Kehren derſelben 
die Wunder und Weiſſagungen insbefe 
ve an. Die heutigen ‚Deifterr (che 
alles diefes gar nicht ‚weiter für nöthkk 
halten. - Das Dafeyn' einer Seele nad 
Begriffen der chriftlichen Gottes gelehrte 
in ihren Augen eine alberne Sache. @ 
halten es für viel unbegreiflicher,  daße 
einfaches Weſen auf Materie wirken ‘f 
als daß die Materie eineihr mitgetheilte Kira 
habe, die Wirkungen hervor zu bringen, di 
che man Wirkungen der Seele nen 


Pia ie (taken, DB 
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iblichkeit der Seele von ihnen durchaus 
gnet wird, fo, daß der Unterſchied zwi⸗ 
o genannten ſterblichen und unſterb⸗ 
Deiſten vermuthlich aufgehoͤret hat, 
wenigſtens noch unbedeutender gewor⸗ 

als er bereits zu Lelands Zeiten war. 
Rhiere, ſagen fie, haben Gedaͤchtnis 
krinnerungskraͤfte, fie traͤumen, fie wol⸗ 
ſie verabfcheuen, und einige übertreffen 
dollkommenheit ihrer Sinne, an Liſt 
Derſchlagenheit den Menſchen; warum 
mfiedenn ‚nicht. eben ſowol unſterbliche 
den baden, als die Menfchen, da die 
krie, wie Die chriftlichen IBeltweifen bes 
en, zu jenenKräften durchaus nicht fähig 
‚Da D. prieſtley ein eignes Buch uber 
Mnterialität Der Seele, die er behauptet, 
ſtieben hat, fo fehen die Deiften ihn 
nen an, der ihren Meinungen das 
ft redet, ob fie gleich bedauern, daß der 
mm zur Ueberwindung der Vorurtheile 
Kart genug geweſen, um fich frei für 
Deismus zu erflären. Die innere Mo⸗ 
tät der Handlung wird von den Meijten, 
De eine befondere Porfehung, geleugnet. 
tbehaupten, daß das.eingeführte Recht 
Rigenthums, welches dem Naturitande 
der Freiheit des Menfchen ganz zuwider 
der Grund der angenommenen Moralis 
da Handlung und der Daraus entans 
/ | Ä de⸗ 


TE 
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denen Sittengeſetze fey, Hebe mi 
echt des Eigenthums auf und (af 
Menfchen feine Geburts 
er Erde in Freiheit zu leben, ſich zu 
ren und die ih natürlichen Triebe de 
Pflanzung, ‘ wenn er fie führer, zu be 
geny fo würden die Verbrechen des 
ſchlages, des Diebſtahl 
die Laſter des Neides, 
Kriege und andere Magen 
efchlechtg hinweg fallen. 
groſſe Neger beobachten, an 
dein, wie er yon ihnen beh z 
wuͤnſchet. Alsdeun wuͤrde man kei 16 
bathe, Feine Gebaͤude zu gottesdi au) 
erfammlungen, Feine um Lohn ged 
ehrer, Feine GE; ſchwuͤre noͤthig 
uͤnde und Laſter würden aus der mi 


chen Geſellſchaft verbannet ſeyn, ** 
wuͤrde es auf 


einmal einleuchten da 

nähere Offenbar big, daß das 

Moralgefeg Inenfchliche Erfindung nd 

NOTE ſey, ais sy behaupten, da 

enugthuung erforder Iverde, m op 
ngen Auszuföhnen, die gegen Gefe 
gangen terden, welche menfchliche @ 
fd, und gegen die N tin 
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haften. und oͤffentlichen Haͤuſern re⸗ 
Dieſes iſt der Ton und das Syſtem 
Iistaubens bei den Meiſten, die ſich 
den, Daß fie das Joch der Religion 
hen haben. Die Mühe und die Ge 
feit, welche ehemalige englifche Dei⸗ 
Mewandt, um die Neligion zu beftreis 
hmmt ihnen als die unnöthigfte Arbeit 
da fie das zu Stande gebracht zu ha⸗ 
Yauben. was Lord Herbert von Cher⸗ 
‚der Vater der englifchen Deiften, ver⸗ 
aber ihm mislung,  nemlich den 
mus in ein Syſtem zu bringen, 
Eigen Jahren find öfters im Un⸗ 
iſe in Parliamentsreden, Urtheile über 
Hitliche Meligion gefället, und Auss 
gegen diefelbe gebraucht worden, die 
genug zu erkennen gegeben, Daß eine 
Anzahl derer, die im britifchen Senas 
en, in Anfehung der Neligton von der 
führten Denkungsart fey; zumal, da 
kihen Reden mit Vergnuͤgen angehöret 
don den Gegenwärtigen im geringften 
gerügt werden. Weberhaupt nimmt . 
Velsmus in England ohne vieles aͤuſſer⸗ 
Auffehen zu machen, fehr überhand. 
einigen Jahren war fogar eine Gefells - 
errichtet, Die über alle Religion fpotte 
Dich den Namen lellfire club, m 


- 
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der Geſellſchaft des höllifchen Feuers 
fie iſt aber eingegangen, weil fie untereh 
uneins wurden und zum Theil einer ii 
andern lachte. Lord Sandwich und 
Wilkes gehörten zu Diefem Club. M 
Einrichtung deffelben mußte ein Mita 
dem Die Reihe war, fich an eine 2 
Altar im Berfammlungszimmer ftelle 
in Spötterei ein Gebet an den Teufeln 
ten, daß er inder Verſammlung erſt 
und Diefelbe begeiftern moͤgte. IBulke 
dem Lord Sandwich einen Pollen 
wollte, hatte, wie den gestern Die Meik 
die Verrichtungen eines Teufelsprief 
übernehmen, einen ziemlich groffen 2 
gendwo im Zimmer verftecft, und, m 
Sandwich mit vielen Stoßſeufzern fe 
bet an die hoͤlliſche Majeftät richtete m 
Satan feierlich aufforderte, zu erfchei 
Wilkes auf einmal den Affen aufda 
fpringen, an welchem Lord Sandwich 
und feine Teufelsandacht verrichtete, & 
Dadurch in ein ſolches panifches Schredi 
jest, weil er glaubte, daß der Teufel 
erfhiene, daß er beinahe in Ohm 
fallen wäre, mwofern ihn das ausbid 
Gelächter der Geſellſchaft nicht wieder 
nen Sinnen gebracht hätte: Indeſſen 
erden Spaß fo übel, daß er denſeibe 
Willkes niemals vergeben bat, . 7° 
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tan kann jedoch nicht behaupten, :daf 
tben der theoretifchen Deijten, allge⸗ 
nommen, unmoralifcher fen als das 
derer, Die zwar dufferlich Neligion bes _ 
d, aber fich Doch alles gegen Die Bora 
Imderfeiben erlauben, in der Hofnung, 
Nest durch Die Mittel, welche die Lehre 
hriften dazu anbietet, mit Gott auszu⸗ 
th Vielmehr moͤgte es fich zur Bes 
ung folcher vorgeblichen Ehriften aus⸗ 
t, daß die Sitten vieler Deiften reiner 
veniger tadelhaft find, als derer, Die 
Beifitiche oder Layen die Dffenbarung 
lich und die Hofnungen der Unftırbs 
it für gegruͤndet halten, ohne gleichwol 
influß derſelben aufs Herz durch Recht— 
fenheit zu beweifen. Unter der Menge - . 
die jährlich in London zum Galgen 
eilt werden, ftirbt Fein halbes Du⸗ 
ls verhärtere Boͤſewichte und noch 
Ritener einer als theoretifcher Deift. 
Meiften, ohne fich um die Lehre des 
ers der chriftlichen Religion bekuͤmmert 
Iben, fehreien, wenn ihnen der Strick 
tehle zufchnüret: Lord jeſus have mer- 
pon us! (Herr Kefu, erbarme dich un 
) und irgend ein merhodiftifcher Geiftlis 
der gegenwärtig zu feyn pflegt. ruft den - 
thätern zu, als ob er die Schlüffel zum 
mel hätte: von Stund an wirft du im 
khemtxXclush 2 Par 
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Be feyn! Zwar find unter den“ 
viele, welche auch felbft die Pflü 
Wozu gefunder Verſtand und das N 
gefes bewegt, verachten, oder wenigſt 
nicht ausüben. Doch gibt es manche 
Unter ihnen, die ſich in ihrem fittlichen 
rafter fo zeigen, daß fie die Lobſpruͤche 
Dienen, welche fich Collins, einer Der ef 
und berühtnteften englifchen Deiften, 4 
feine Menſchenliebe und edlen Handl 
Awarb. 









————— — 


mem 
“ J II. 
Lebensgeſchichte 
—* einiger 


angelifhen Lehrer. 


ı Heren Dr, Chriftoph Fries 
dei Sartorius, Herzogl. 
Wuͤrtemb. Mathe, eriten Pros 
feffors der Theologie und Kanz⸗ 
lers dertiniverfität zu Tübingen, 
Probſts der Kirche dafelbft und 
Prälatens des Kloſters Lorch. *) 


m Chriſtoph Stiedrich Sartorius iſt 
'hritlichen Eltern erzeugt und geboren -' 
| 32 wor⸗ 


Aus der von dem Herrn Amtsſuperintendenten, 
D. Joh. Fried. Märklin, zu Tübingen, gehal⸗ 


inen, und auf 6 Bogen ing. gedruckten Trauer⸗ 
tede. “2 
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worden zu Ober-Iflingen,  Afpiefpe 
Oberamts, den 22. Oktobr. 1701, 



















Seine Eltern waren weil. Serr Joh 
Friederich Sartorius, damalen Pfarte 
gedachtem Ober⸗Iflingen, (welcher mat 
hends 1703 nach Dachtel, Calwer A 
1711 nad Weit im Schoͤnbuch, umd 1 
nad) Nehren, Tüb. Amts, gekommen,‘ 
Dafelbft den 4. Febr. 1736 felig. verfehlt 
9 und Frau Maria Regina, Hertu 

ob. Chph. Dannenbergers, ſel. geweſt 
Pfarrers zu Mühlen am Neckar, nahe 
ſene ehliche Tochter, welche den 14. J 
zu Nehren felig entfchlafen iſt. 


Diefe Eltern des fel. Hrn. Kanzlet 
wiefen diefem ihnen von Bott befcherten 
sebornen Sohne, bald nach deſſen 
chen Geburt, alle chriftliche Treue und © 
falt mit Beförderung zur heil. Taufe un 
ter Erziehung. Denerften Grund zum SH 
ren legte fein fel. Vater durch eigne Un 
weifung zu Haufe; indem er ſchon in 
Kindheit wegen der an ihm verfpürtemt 
ben und Fähigkeit zu dem geiftlichen St 
von feinen Eltern gewidmet, und Gott il 
geben worden war. Hierauf wurde er" 
nad) Merrenberg zu dem damaligen He 
Burgermeifter Jod. Jakob Forſter in 
Koſt gethan, um die Iateinifche Shut; 


id 


>» 
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entiren; allwo er unter der An⸗ 
‚des damaligen Herrn Praͤcept. Fir 
* brachte, daß er im J. 1713 
ftemal zu dem gewöhnt. Landeramen 
ittgard berufen worden ift. Darauf 
8 fich, Daß er 1714 von feinen Eltern 
Bent ard gethban, und von einer verz 
eg. Raͤthin Sarpprechtin fehr 
ae lich in die Koft und Behaufung 
ie hen wurde: daer dann indenbees 
kn Klaffen des Herzogl. Gymnaſii ſei⸗ 
dien. weiter fortfeßte, unter Des dama— 
J m, Rekt. Meurers beſonderer Sean 
verAnweifung der Herren Profeff- 
Hochſtetter, Weihen⸗ 
Veißmann, Bardili u,Bnebels, dane: 
auch bei denen fir die Herren Söhne 
Reg RäthingehaltenenHofmeiftern 
8 einen näheren Zutritt hatte: (es was 
— Herr M. Sarpprecht, der 
farrer in Beutelfpach geftorben; 
hoehends Herr Repetent Zügel, der 
Praͤlat in Murrhard worden ift, ) 
in dem Anfang des Jahrs 1718 in dag 
(ni Beta Stift zu Tübingen gnäs 
Drdert wurde. Allbier trieb er nun 

| ie Philologie und Philofophie unter 
tung der berühmten Herren Pro il. 
Zeit, Ereilings, Röflers, YTeuen, 
ud, Dfisnders und Aagmaiers, er⸗ 
In 33 lang⸗ 


er 
a 
ar 
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langte nach abgelegten meritis den gr 
Magifterii den a3, Dftobr. 1719 um D 
fich von folcher Kit an gaͤnzlich auf das 
dium der Theologie. - Won den dan 
Ruhm und Segen dafelbft ftehenden 
rern Der Öottesgelahrtheit genoß er De 
terricht des ältern Herrn D,Pfaffe 
noch 2 Monate; hingegen waren 
Jahre nach einander ein Zuhörer des 
Kanzler Pfaffen und der’ Herren RE 
rum SHofinanns, Joh Rudolph fie 
Weis manns und Sagmeiers ; welche 
lich ihm ihre Gewogenheit zugewendeh 
beſonders mit gutem Rath geleitet u 
terſtuͤtzet, vornehmlich aber die Lie 
Ehrerbietung gegen die heilige Scht 
ihm erweckt, gepflanzet und. unter 
haben. Beſonders hatte er zu den 
Dokt. Weißmann, den er vorher 
Gymnaſio zu Stuttgard zum Lehrer 
ein Zufrauen; und erkannte: es lebe 
mit dankbarſter Verehrung gegen 8 
Die Bekanntſchaft dieſes rechtfehaffenen 
nes gekommen zu feyn. "Am Novemb 
Jahrs 1721 wurde er zu Stuttgart 
herzogl. Konfiftorig eraminiret, "amd" J 
digte bald darauf unter Dem Vorſitz de 
Kanzler Pfaffen deſſen Abhandlung de 
te naturali. Von dieſer Zeit an be 
Erlaubnis, bei feinen Pater in dem h 
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mRehren, fo oft es noͤthig ſeyn wuͤrde, zu 
ten; welche Erlaubnis ihm zu einer gu⸗ 
Gelegenheit diente, ſich in Gefchäften 
Iredigtamts zu üben, fd, daß er gleich“ 
Kine akademiſche Studien noch etliche 
ke meiſtens ununterbrochen fortfegen 
ie. Endlich aber ſchickte es die meife 
hung Gottes, daß er auch andern Ges _ 
un mit dem bisher erkernten dienen folls : 
Wie er denn nach Ludwigsburg 1727 
Dikarius zu gehen Befehl erhielte; und 
bit ber ein Jahr verbliebe. Im No⸗ 
der 1728 wurde ihm Die Repetentenſtelle 
daft aufgetragen; worauf er im Mai 
onach Neuftadt am Kocher fich zu bege⸗ 
Befehl bekam, mofelbften beede Aemter _ 
Dekani und Diafoni durch den in einer 
ohefchnelt aufemandergefolgten Tod dies 
Herren Geiſtlichen erfediget waren. Hier 
Rhe er das Vikariat drey Vierteljahre; 
bald hernach wurde er 1730im Märzzum 
ten Vikariat nach. Stuttgard. berufen. ; 
Auf Georgii 1733 befam er gnaͤdigſten 
uf zu dem Amt eines Profeffors und, 
Rigers im Klofter- Bebenhauſen: ‚da er 
dann in den Eheftand. begeben mit Frau 
vhia Margaretha, weil. Hrn-M: Chris 
m Daniel Hofmanns, gewefenen Specia⸗ 
ju Neuenſtadt nachaebliebener Wittwe. 
k war Hrn. ob, Bernhard Sattlers, 
mlendirektors Sr. Herzogl. Durchl. a 
ar, ei 
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Carl Rudolph, hochſel Andenk. wen 
ftadt und vieljährigen Landfchafts fon i 
zu Stuttgard eheliche Tochter, 


Aus ihrem mit Heren Special So 
zu Neuenftadt 9 Jahre geführten. Et 
wurden bei Ihrer ziyeiten Verheurat 
Züchter zugebracht; und von dem ſel 
Kanzler in vaͤterliche Liebe und Eoprafa 
genommen. Die ältere davon it Fra 
pbis Chriſtiana weilHeren Phil, Ct 
Bapfen, gew. Mitglieds des Stadem 
Accisverw. in Stuttg. nachgel. Wittie 
welcher Ehe 3 Herren Söhne, eine Fra 
eine Sungfer Tochter, als Enker; noch — 
ben ſind. co 


















vn. 


Die jüngere aber, Frau Suſann 
tbarina hat mit dem ſel. Hın. Helfer b 
Leonhard in Stuttgard, M. Welfgan 
drich Hochſtetter, nur drei Vierteljahr 
Ehe gelebt, und ift feit dem December 
Wittwe. Er 

Letztere im F.1733 getroffene ehefich : 
bindung war in der Folge mit 5 Kinde 
fegnet; wovon noch 4 am Leben « b 
ſind. Es ſind aber dieſe nt, 


1) Frau Maria Bottliebin, weil. 
M. Joh. Ulrich Moͤglings gew/ S 
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| tendenten u. Stadtpfarrers zu Bas 
nachgebliebene Wittwe. 


2) Herr M. Job. Chr. Sartorius, Pf. 

fen, Brafenh. Oberamts; hatte zuerft 
lejüngfte Tochter, Job. Eliſ. Sophia, 
m. Job. Sridr, Sillers, Pf. zu Aich ges 
Met, und mit derfelben 6 Kinder erzeugt, 
"4 Tochter und 2 Söhne, Nachdem 













ihm durch toͤdtlichen Hintritt entzo⸗ 
ideen war; begab er ſich das zweites 
die Ehe mit Sungfer Chriſtina Sos 
I weil. Hrn. Georg Friedrich Beffen, 








und Amtöfchreiber zu Baknang, heu: 
1766 Kungfer Erneſtina Juliana, teil. 
Bazʒings, gem. Lieutenants in Herz. 
mb. Dienften, ehel. Tochter, 


4) Here M. David Bernb. Sertorius, 
M&tifts: Diakonus zu Stuttgard, ver 
Mtefih 1747, nachdem er zur Pfarrei 
fingen unter Urach gnädigft Fonfirmirt 

Mar, mit Sungfer Wilhelmina Chris 

, Hm, Joh. Chriſtian Schotten, Ob. 

manns zu Urach, ehelichen Tochter. 
"Amtsführung des fel. Hrn. Kanzler, 
Ki Profeflorat in dem Klofter Beben» 
— hau⸗ 


dieſe ſeine erſte Gattin 1782 den 18. 


Bl. Rammerr. u. Hofmeiſters im Kloſter 


) Herr Chpb; Friedrich Sartorius, 
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"haufen in die 15 Jahre verwaltete, 
ihn eine angenehme Befchäftigung, 1 
- einer groffen Anzahl der feiner Auff 
ſelbſt anvertrauten fudirenden 2 kun 
mit vielem Segen beateitet. Er gedi 
ber nicht anders, als länger. dabei zu 
fo wie ihm Gott Leben und Kraͤfſte 
Gefchäften verleihen würde. Allem 
hoft gefchahe es durch göttliche $ 
dag er im Jul 1747 zu dem Amt &i 
cial⸗ Superintendentens und Stadt 
in Ludwigsburg berufen und Fonfirmi 
de. Er bezog diefes Art im Septen 
Dachten Kahres, und verfahe de 
goͤttlichem Beiftande in die 8 Ja 
folls mit Vermerkung allerlei Pu— 
Segens Gottes und der Zufrieder 
werthen ibm anvertrauten Stadt | 
de und der Amtsorte. Es feh 
nicht an: manniafaltigen Pruͤ - 
Geduld und der Berlengnungs mozt 
fächlich zu rechnen iſt, daß es Gortgefi 
feine Ehegattin im J. 1750 d. Se M 
der Eeite wegzunehmen, und aus 
zeitlichen Leben abzufordern. — 


Hierauf oͤfnete Gott dem Seli 
neue Laufbahn, in feinem Reiche‘ Ya 
ſchaffen: ats Derfetbe gegen alte feinee 
tung, bei der durch daB Abſterben 


D. Blemmen in der theol. Fak. e 
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katur, zu dem theol. Brofefforat in 
lag gefommen, und auf die von Sr. 
. dem regierenden Herzog gefchehene 
ing in der ak. Rathsverſammlung eins 
erwaͤhlt, und ſofort d.8: Febr. 1775 
iptum, und d. 18. deff. durch ferne: 
igung in dem herzogl Konſiſtorio, als 
theol. ord., zweiter Superattendens 
ech. theol. Stifts, und zter Frühprediger ' 
hitche zu Tübingen konfirmirt wurde, 
Diefe neue afademifche Aemter und Bes 


ing trat er Darauf zu Anfang des Jun. 
Fe an, erlangte im Febr. 1756 










altener Difputation die Würde eines 
Theol., und wurde, je mehr man ihn 
Ka lernte, bei Denen, die ihn auf der Kan: 
md dem Katheder hörten, deſto beliebter, 


ndiefer Stelle blieb er 22 Sabre lang, 
auf dag 1777 erfolgte felige Abfterben 
Hm. Kanzler Reuß von Sr. herzual. 
Kl. zum Vicekanzler der Univerjität, 
fano der Stiftskirche, 2ten ordentl. Prof. 
heologie, erjten Superattendenten des 
. Stipendii gnädiaft ernennet, und ihm 
leich die Praͤlatur Lorch konferirt wurde, 
Us aber das Konzellariat durch den Tod 
#8 Vorgängers, Hrn. D. Cotta, 1775, 
Dece.erlediget wurde, ſo folgte demſelben 
Eelige als Kanzler u. Probit der Kirche, 
. Im 


J 
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ImJ. 1758 d 19. Jaͤnn. wurde ihmt 
göttliche Vorſehung eine neue Ehegat 
gefuͤhret. E war. diefelbe Sungfer % 
Eliſabet, weil. Hrn. JobannesDdaEneil 
Dokt. u. öffentl. ordentl. Lehrers d. Arjı 
zu Tübingen nachgelaffene ehel. Tochter 


M 7. 

Um aber auf die dem fel. Hrn. Ra 
ohne fein Zuthun aufgetragene Aemt 
kommen, bei welchen er den göttlichen W 
und Ruf aufs deutlichjte erkannte: fo 
waltete er fie nach den ihm von Gott 
liehenen ungemeinen Gaben und Kräfte 
aller Treue, Sorgfalt, Liebe, Weishei 
Klugheit zur gnädigften Zufriedendei 
Herzogs, welche auch in feiner Krankhe 
nach feinem Tod bezeuget worden ift, 
groſſem Nutzen dererjenigen, über meld 
die Aufficht anvertrauet war. Insbe ſo 
bat er ſich in feinen wichtigen Aentern pl 
bingen ſowol um die ganze Kirche dutch 
auf gnädigfte Verordnung heraus gegebt 
theofogifches Kompendium, als um el 
verfität durch feine gründliche Vorleſt 
und Abhandlungen, wie auch um die Gen 
ne durch feine erbauliche Predigten fehtt 
dient gemacht, und vieler Hochachtung, L 
und Zutranen erworben und genoffen. " 


i Dabei ſchenkte ihm die goͤttliche Ste | 
in fein hohes Alter eine fortwaͤhrende DM 
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feiner Leibes ⸗ und Geifteskräfte, daß: 


dyum Ende feines Laufs thätig feyn 
% auf den Zeitpunkt hin, da der 
einen Diener zur ewigen Ruhe abru: 
ilte. 
MM Sreitdg, den 2. Dee. 1785, wurde 
Morgens, nachdem er dem Anfchen 
Munter aufgeftanden war, von einem _ 
en Froſt und Darauf folaender catarrhas 
nNiße befallen, welche ihn beisfeinem 
dies. hohen Alter fogleich mit Nieder- 
gung aller ihm noch übrigen Lebenskraͤfte 
Ms Krankenbett niederlente, Ungeach⸗ 
LSorgfalt und alle mögliche Mittel an⸗ 
über worden, der Krankheit zu fteuren 
n Kräften wieder aufzuhelfen, und 
Ib anfangs fehiene, Daß ſolche Die ges 
te Wirkung haben dürften, fo zeigte 
d bald. daß Gott ein anders befchlof- 
Abe, und ihn als einen vieljährigen Knecht 
Ruhe abrufen wolle 
dei aller Heftigkeit feiner Krankheit und 
ſt empfindlichen Schmerzen behielt er. - 
Bis in den Augenblick feiner fel Auflös 
das Bemußtfenn, die ihm gewoͤhnliche 
enwart und Heiterkeit des Geiſtes, und 
llkommenſte Ergebung in’den Willen 
$ Gottes. u 
Im Dienfttag darauf empfieng er noch 
heil. Abendmahl, nahm darauf am Mitte 
Ä woch 
\ 
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woch einen rührenden Abfchied vonden« ; 
‚nigen, beftellte auf alle Art fein Haussz 
beveitete ſich ın der,ÖStille zu feinem nahe 
vorftchenden Uebergang in die Ewigfei * 
















Dieſer erfolgte auch auf die ſanfteſte 
unter dem Gebet, Segnungen und Th 
der Seinigen am 9. Dec. 1785 früh zwiſe 
sund 6 Uhr, nachdem er fein Alter gebra 
auf 84 Fahre ı Monat und 17 Tage. 


Die Schriften des ſel. Herrn Ränz 
ftehen in Herrn Hofrat) Meufels gelte 
Zeutfchlande. : —— 


Die Stelle des ſel. Herrn Kanzler⸗ 
Sartorius, iſt von Sr. Durchl. dem 
renden Herzog zu Wuͤrtenberg, dem b 
rigen Kanzler der Militärafademie zu CH 
gart, Konfitorialrath und Abbe zu Hert 
alb, Herrn Dr. le Bret, aufgetragen root 
deffen Lebensgefchichte wir, mit feinen eig 
Worten, aus dem Programma der Unit 
fität zu Tübingen, wodurch die von ihm, t 
2. März 1786 gehaltene Antrittsrede: 1 
religione chriftiana humanitatis magifti 
ift angekuͤndiget worden, bier mittheilen. 


— 





2.8 
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Lebensgeſchichte Herrn D. Jo⸗ 
hann Friedrich le Bret, 
eften Profeſſors der Theologie, 
anzlers der Liniverfität,Probits 
er Stiftskirche zu Tübingen, 
herzogl. Raths und Prälätens 
zu Lorch. 


Aus deſſen eignem Aufſatze. 


tus d. 19. Nov. 1732 in pago Unter- 
@m, ditionis Canfadienfis, patrem ha- 
im. Nicol, Dav. leBret, Praefe&tum et 
älim cameralium quaeftorem, mas 

nero b. Chrifl. Frtdericam, nat. Nicolai, a 
itum ad humanitarem, tum ad relı- 
fenfum mature fui educatus. Lite- 
tinarum elementis imbuendus do- 
e difciplinae M. Faberi, paftoris 
KGsisburgenfis, usque ad gravifimam 
üipatris, qui a, 1742 deceffit, jactu- 
&adırus tui, quo defuncto curam mei 
andı in fe fufcepit avus maternus, 
Canftadienfis, cui cum multa alia, 
Praefertim id debeo, quod fcholam adi- 
werit publicam Dn. M. Balrh. Meboldi, 
Schorndorfenfis Iudi lit. Rectoris, cuius 
fiam er tlexteritatem in excitandis for« 
fique puerorum ingeaüs nunquam 
ex 
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ex animo dimittam. Quum igitur eträ 
difcefiiTem, frequentato adhuc quater 
mine provinciali a. 1747 in Coenobi 
Denckendorfenfe clementifime fui-recepe 
cujus Abbas tum erat b. Dn, Weifinfee, P 
feſſores vero b Steinweegius, b. Kaeuffelim, 
cum ille Decanus Zufnsvienfis factus e 
b, Jaegerus, Exactis duobus annis ĩin 
nob. Afulifontanum tranfüi „ Praefule uf 
Harpprechto, Profefloribus vero b, £4 
b. Steinbofero, qui animum ftudiis hifkor 
imbuit. ‘A. 1752 ſtudiorum academikon 
curriculum ingreflurus huic civitarinom 
dedi, Aggreflus Philofophiae ftudia ind 
gr primum et Meraphyfica tali duce ıl 
um, quem fibi contigıffe vel acutiffin 
quisque philofophus laererur, venen 
nunc Sen, Dn. Prof. Ploucguer; moraleim 
ro difciplinam b. Prof. Schorio magiſti 
dici; in criticis audivi b- Ofandrum, «@ 
praefide adobtinendos fummosin Philo 
phia honores Difputationem in Marc, 
' 32. publice defendi; in mathemäaticisfec 
tus fum b. Xrafftium; hiftoriam veroh 
ex ore b, de Zohenfebiold, cui me quam pl 
rimum debere profiteor. Cumque qu 
tum aliorum inftitutio valeat ad p 
dam fuam fcientiam, femper cognoveri 
huic etiam me diligenter dedi. Impetra 
Magifterii honoribus a. 1754 ad Theolog 
tum fubfellia tranfüi, ubi b, Chriß. Mat 


ef 


\ 
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ſrchengeſchichte 


unſrer Zeit. 
Drei und Neunzigſter Theil. 
Curfurſtl Saͤchſiſchem gnaͤdigſten Privilegio. 








Ge 


Weima r, u 
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m dogmatica et exegetica trattantem 
Aannum frequentare mihi licuit, B, 
Öse in hiftoria ecclefiaftica erudien. 
me tradidi, in Quam quidem theolo. 
pirtem narurali quadam propenfione 
öre ftatim ita me ferri videbam, ut 
mem reliquam vitam ſemper in de= - 
haberem. Pertraltabat vero praeterea 
heologus in reliquis, quas audıvi, 
ktionibus, _dogmaticam er polemi- 
D; theologiam vero moralem me do- 
it, resque Deiftarum explicavit b. D, 
4%, Cum vero tum b. Alemmins, et br 
“is vivis fuiffent erepti, novusque ſuc- 
et Theologus, equidem tum Thetica 
MExegetica ab. Dn, D. Sartorio, cuius 
jemoria multis nominibus venerandanun- 
um mihi excidet, percep. Cum iam 
Jinem vergeret triennium theologicum, 
at, ut fort@ a b. D Schortio interroga- 
&, ännon aliquem ad Venetos miıten- 





inlärem? Cui haud haefitabundus cum 
hlum offerrem, is me amicis propo= 
; a quibus vocatus menfe Octobri a, 
telicta patria me Auguftam Vindeli« 
um, Tireris Perill, Georgü, Serenill, a 
all, int. munitus ad b. Sam. Uir//pergerum 

contuli, cuius infliturione per tres 
Comalas gaudere Hcuit: Ab omnifas 
i Urfpergeriana mirifice adiutus, eta 
aıdo Sene manuum impofitione ad 
Rah,e,nt, XCHLIH, 21a - ma 












370 Lebensgeſchichte 


munus eccleſiaſtae in domo Teutę 

ubi Venetiis cultus Proteftantium ce 
tur, confeeratus iter Tirolenfe füfcer 
‚ cum Oenipontem pervenirem, ita © 
'terrae motu, pluvilis et procellis deva 
deprehendi, ut redta iter profequi hä 
ceret. _ Dextrorfum igitur verfus Rh 
defleätere coaftus obfervationes me 
ftupendis illius horridae tempeftatis; 
&tas adornavi, easque poftea prelo 
iufi. Ita tandem Tridentum perver 
cum percepifem, feripta Abb. 7 
cum applaufu quodam recenferi, 
viri candorem nobilemque animur 
ratius indagavi. Tridento per Pı 
num et Alpes Tarvifium petii, ung 
ad litus Adriaticum dabatur aditus 
Venetias tandem falutavi, ubi ab « 
Viro Frid,Pfauzio, cuius liberis edw 
me dicaram, benevole exceptus per 
driennium haefi. Heic amicitiam i 
mis Dn. Amadei Svaieri eo potiorem K 
quod tum pretiofa bibliotheca !inftrw 
tum Italicae literaturae peritifimus | 
Bibliothecas ibi publicas faepius ad, 
primis illam D. Marc, cui tum. erüd 
Fanetti praeerat, Codicesque ibi obviös 
ligenter examinavi. Inter privatas | 
pletifimam inveni cel. Apoft. Zexi, ub 
P.de Rubeis viro in hiftoria ecclefiaft, m 
tis (criptisque clarisfimo pergamenas 
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nas, farte tum inventas excusfi. Cum 
ibus literatis, inter quos Nanios viros 
afferre liceat, faepe multumque nec 
tum Graecis familiarisfime fum verfa- 
Comitem Trif. Wrackien Ser. Reip, 
ltorem rebus etiam Proteftantium ın 
4 maxime ardua faventem expertus 
"inter Servitas, Sarpii fucceflores be- 
jolentia gavifus fum b. Bergantii, nunc- 
€ etiam fuavis eft cum P,'Stephano litera- 
ee - - 

coniunetio. Subinde ad ill. Confifto- 
m fpecimina mifi; ex quibus, quid in 
cis et pro caufa Proteftantium 
iterim, perfpici poſſet. Statum rei 
tiae Italicae in Epbemerid lit. Tubingenfi- 
@ per biennium defcripfi, quibus etiam 
tus fuit commentariolus meus de fin- 
m maris mediterranei direälione, et curſu 
We marinae, Italice editus. Publici iuris 
a feci libellum de difidiis inter Pontif. Cle- 
lem XIII. et Genuenfes Ulmae impreffung, 
Oo Grifelini vitam Sarpü, cui fuffragia Pur- 
Alorum Azolini et Pafhonei in vexata caua bea= 
featiomis Bellarmini adiunxi, Cum Theo- 
is germanicis, Walchio, Ernefio, ‚Huthio 
Slens etiam commercium habui epiftoli- 
Mm, coi multum debeo. Inciderunt ve- 
illa tempora gravisfimi motus de le- 
$, quorum fcripta in utramque partem 
nia non folumlegi, fed er, cum in hac 
Pi caufa Acciajolius tandem aula Lufita- 
' Aa 2 ni⸗ 
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nica excedere, et Almada Romamz 
quere cogeretur, quae Lufitani ‘Of 
Andulgentia-refcivi, dicta et ſcripta 
excitaute vernaculo-fermone nota. 7 
fcripto Ulmae edito; ubi et 7 /upi / 
#, Qui hber curante Almada Rum a 
dit, germanica vefte induti compa, 
‚Adferipferunt me tum Eques Vanetti 
Academiae Roboretanae, Pätavil, in 
citiam perveniP, Leoni, Prof. hiftoriae 
fiaficae, omnibusque ibi degenribus 
<toribus et publice, quando pro car 
degebant, et privatim interfui. - Cum 
Jam fatis auxiffem apparatum liter 
iuſſu amicorum Principis et fan&tiori 
fili, quod, ut, quibus adhuc me 
paflem, ftudiis ad hittoriam eccle 
‚pertinentibus magis magisque pe ro 
dis vacarem, gravisfime inunxit, g 
Venetiis movi et per mare in infen 
‚Italiam defcendi, Heic Bononiae alic 
tifper moratus poftquam huius- ciyı 
conftitutionem familiarem mihi r add 
‚fem, ad Florentinos abii. Abb. Auöma 
amico et fautore ufus ſum, qui m hic 
arcta intercederer inter ipſum et. n 
ctum XIV. familiaritas, rerum Roma 
‚rum et Florentinarum faciem aperte.m 
firavit; praeter eum ex March, Guada 
conſortio infignes fructus collegi. $ae 
ſime cum ipſo de rebusreligiongm tange 
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egi; Soſchii illa fata mihi ample re- 
fit, amplior vero erat in enarrandis 
taribuscommodis, quae miniftriFranci- 
Richecourt,Inquifitione intra fuos hmi⸗ 
socata, Thuſciae attulerint. Singulare 
inationis exemplum Abbatem Buandel. 
virum fummi ingenii, attulit; at 
larius erat fpecimen divinationis de 
(o datum, quod mortem fham intra 
Pike hebdomadas inftantem in alio lo- 
Ominatus revera cum ultimum vale mi- 
\efore er literis dixiffet, eo ipfo.tempo« 
iaedidto obiit. Eo luctuoſius mihi 
“hoc trifte farum, quod fatis diu hoc 
optaefide amplifiimam Florentiae oc- 
onem na&tus fui, frequentandi Biblio- 
Bee ad S. Zaurentium copiofifimam et 
Oiäbus inſtructam, quos conferendi 
Welten mihi fecit Guadagni, literis et 
Mandaris ad Can. Bandinum datis, qui 
“dam faepe et nimis jejunam Codicum 
Menfionem dediffe iam tum ferebatur, 
Manucellianam, Ricardianam, cui D- La- 
"aryir eruditifimus et multis [Criptis cla- 
(is praeerat, Magliabechianam, Medi- 
“am in Pitti palatio, aliasque, Pifis inter 
Theologos P, Beri, Auguftini afleclam, 
Br operibus clarum, et Adami ex Soda- _ 
\h Servorum S. Mariae colui.  Pifis me 
Hbumum contuli, ubi-amicum fingula- 
a Dn, Zreyer, Erlangenfium nung Pro- 
=’ AR eh 
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feſſorem cel, inveni, cum quo Sacram 
nam in Ecclefia Lutherana, habi 0 
fermone fäcro, adminifravi. Inter 
tos ibi morantes novi maxime Bal 
#ium „ cum quo de collationibus ar 
manuſcriptis multa differut. . D hi 
nas.fecefli, in quo Palladio paulo f 
literas tra&täri animadverteram A 
licet.fint excitata, et.ad quaevis ardı 
ctanda apta, Senistum Principem 
ditarium Naffauio - Sarbrukienfem I 

eragrantem inveni, qui clemenrifhi 
uls accenfebar. Inilamicitiam c m 
te Muzi Rufignani, qui et tum et oft 
meris me cumulavit beneficiis, guin 
praeſentiſſimo infidiarum periculo ar 
mihi tutelaris fa&tus eft, Iter cum € 
mam feci, ubi Winkelmannum, am 
triduum Tufculis degi, denuo inveni 
fcopo meo magis refpondebant rt m 
que Baro de Zrabek, Garampius, jam € 
nalis; Borgiz vir eruditifimus, aegue Ai 
manıflimus, qui Congregationi de, ’r 
ganda iam eſt a Secretis, alii. Cump 
terea a Florentinisamicis Abb, Querci, # 
Foggini, jam Praelato er maxıme Pra 
Bottario fuiſſem commendatus, ılli.meC 
Nerio Corfinio commendarunt, fub 
praefidio res meae Romae fatis era at 
tae. Patebant ita cum Bibliotheca © 
nlana, cui quam plurimum debeo, ı 
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a, cuius adeundae facultatem Dn, 
mihi a Card. Fanciſto Albano 1 impe- 
', tum reliquae bibliothecae. _Stu- 
ä stvavi, quae Theologi artentio- 
=. videbantur;-praefertim culti= 
‚a Papa Clemente XII. habitis, 
Pa —* iam noverat, cum reliquis 
tibus ita interfui, ut iuſſu Cle- 
Xill. nobis certus locus, affignare- 
commode omnia licebat obferva- 
guam nemo, ne Papa quidem ex- 
r ret, nos Proteftantesefle, Quin 
c al ganelli,.poft Clemens XIV, li» _ 
cum ı de dogmate Anglorum, Grae- | 

pteftantium eft locutuss Roma 
in conceff, viam per 8. Germanum 
NMoutis Caffinı coenobium quo- 
a: tum natura loci, tum an- 
emporis ‚memoria, tum Codicum 
fimorum copia — plane eſt, 
tten ato oculo invifatur. Neapoli 
blio öthecarum Farnefianae maxime 
ipis Tasfiae ufum mihi comparaf- 
Ps: m per Ga&tam et Velitras redii, 
reditam in patriam mandantes 
3 Beer vafa conclamaflem et cur- 
praecipuas Romae ecclefias iteraf- 
Fufcos et Vmbros Venetias rediı, 
ı properans, ubi parum aberat, 
ec den T fixam nanfcifcerer. lam enim 
icon num nominaverant proceresAugü- 
BEN", Aa 4 ita- 
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ftani, et dimisfionem e patria Hteris 
Ser, Principem fcriptis petebant, quaf 
so cum non impetraffent, bono cum 
A,1762ad penates redii. Cum abſe 
1760 Repetens fuiffem nominarus, CC 
'tueram quidem, officto hoc in Stipk 
Theölogıco actu fungi, fed'cum loch 
vacaflfet, Vicarias operas Stuttgardia 
integrum annum praeftiti. Sub finen 
1763 Seren. Prineipi placuit, confli 
‘me Profefforem ordinarium HluftrisGyn 
ſii Stuttgardiani. Ita fixam fedem$ 


—* - - 3 


gardiae nattus, matrimonium inir an 
catisfimum iucundisfimumque cum & 
Augufa, filia Perillußris atque Excel. Da} 
Albert L. Baronıs de Bäbler, tum Ser, 

iminis Confiliis, nunc veroa Confili 

ioribus ‘et ad Circulum Suevicum 
€torialis ablegati, ex quo coniugia € 
filis 1) Frid. Garolus LeBret, Philof£N 
Ser. Stirpendiarius, et Bibhothecarmgs 
pendii theologicı, nat. 1764. 2) ' 2 
Henricus. nat, 1769, Acad: Stuttg. alumt 
)Cbriſtianus Immanuel, nat, 1779. ' * 
neflus Carolus Guilielmus, n. 1773. $ J All 
{us Benjamin, n.1779, 6) Tarolus Eudovi 
n 1780. Fihae: 1) Ehfaberba Maria, 
1774. 2) Eharleıta Maria,n, 1776. 3)2 
derica Chrifliana, n.1778. 4) Eouifa Mar 
78 5) dugußa Friderioa, I 17RS% >, 
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to ratione officii varia ftripfl program. 


‚e,gr.de kdionibus apocalypftos varianti- 


teollatione Codicum Venetorum et Florentia 
» de arte critica ad reflituendam genuinam 
um fontium bifloriae medii Aevi Germaniae 
iria, ex occafione Codicis antiquiſſimi Stutt+ 
mi de geflis Trevirorum; de neceſſitate eius- 


utit in materia de Confliis; et quae funt- 


« am antea abiurationem Perri Jan 
vErlangae, edideram, cui fingulare me- 


Br 


na de Caftelverrio tefte veritatis praemi= 


B-Clempsio ſuis amoenitatibus infertum, 


Bifertationem pariter epiftolarem ad 
“lkbium, Geettingenfem, ſcripſi de ats prae- 


‚tikefiae Graecae in Dalmatia, quae ritum 


WSericum fequitur, in 4. Cui füccesfit 
üiſſ. in g. "Ada eccleßae Graecae anno 
Hhoa et 63, five de ſthiſmaie recentiſmo 
Klfa Graeca [ubnato, quae Romae Indicĩ 
um prohibitorum fuitadfcripta. Ora- 
ıem etiam Serenisfimi fefto natali habi- 
\.de fpecifica denfitate gemmarum in Apoca- 
Memgratarum ‚ad Speculum uflorium exa- 
%atypis Confcriptam vulgavi. Quod 
pas ab officie publico vacabat, infti« 
adıs iuvenibus impendi. Hifloriam Ve- 
in, excitatusa B. Klozio, feripfi, bifforiam 
N Bullae in Coema Domini faepius.ab amicis 
Mtus, Haliac hiſtoriam iam abfolvi, Res 
m vero pro Lälgria eeelefiaflica er jure ec⸗ 


(fee | 
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cleſiaſtico Principum maxime Cachoſic 
tant nung Volumina novem. A.17 


” 


renisſimus me Bibliorhecae tum Co 


_ 


sii tum Regiminis praepofuit, ® 
A. 1770 quovis die Mercurii publn 
mones ſacros habendi, mihi demane 
ob laborum multitudinem poft fexei 
iterum refignavi. Et cum inter ho 
poris fpatium Serenisfimus Princeps 2 
miam militärem in Solitudine fund. 
me Examinatorem iuuenum vocav 
terque plurima indulgentiae docut 
opportunitatem quoque praebere dig 
eft, ut ipfo duce et aufpice Italıam, 
iuvenis adeo deofculatus fui, den 
tere liceret. Contigit vero, ut per 
non exigua Helvetiae parte, inprim 
filea et Berna, ubi multa, quae F 
gum iuvant, videram, fuperato etiam 
te Cenifio, poftquam per duo hebdo 
ftatum tum politicom tum religioft an 
nuae obfervandi facultas data eife, R 
promulgatio et adoratio Papae Pii VI 
lebraretur, cui cum Principe’ interel 
cuit. An, 1776 denuo vifum eft Ser 
"fimo Principi in Gallias et Angliam ite 
fcipienti, fodalitio Ipfius me adſen 
Unde vix redii, cum Princeps conf 
cepiffet, omnes bibliothecas publicasf 
ratas in unum corpus redigere, meque 
calis illius, qua Stutrgardia nunc füpe 
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othecae Praefeltum nominare, A, 
- munus Confiliarii Confiforialis 
tüs Bibliothecarii' tamen officium re- 

“. A. 1782. Seren:sfimus me Cancel. 
:Academiae Cärolinae conftituit, quo 
no Ampliff: Facultas Theologica Tu- 
hfis me Do£toris Theologiae diplo- 
ornavit. A. 1783 Abbas ad Albam 
äini renuntiatus ſum et tandem cum . 
iD. Sartorius vir de rebus meis infig- 
fmeritus, fuperiori anno exeunte vI- 
anc cum meliori forte commutaffet, 
Serenisfimus Princeps fponte de!me 
ndo cogitaffer, Cancellarius huius Eber. 
Carolinae, AbbasLaureacenfis,Ecclefiae hu- 
Igiatae Praepofitus, et Theologiac Profeſ- 
riss conititutus fui. 
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| Bon Genf. 7 
Niemals hatte man fich zu Genf üb 
Menge von Predigten beſchweret 
war von den Meformationszeiten her’ 
daß in den verfchiedenen Kirchen dert 
gewöhnlich alle Wochen, die Kindekt 
d genannte Paraphralen oder Erkle 
ganzer Kapitel der Bibel, und Bed 
nicht mitgerechnet, bei achtzehen Umk 
Predigten gehalten wurden, Es 1A 
Diefes um fo weniger zu verwundern, 
die Bevölkerung der Stadt, in den 
Zeiten, über 24000 Seelen erſtreckte 
die Prediger die Bequemlichkeithatten 
allein ihre Predigten nach und nach 
verfchiedenen Kirchen zu wiederholen 
dern auch Hülfe und Erleichterung Di 
Landpfarrern zu erhalten _ Unglik 
weife aber hatten einige unter ihnen 
vor etlichen Jahren zu erkennen geg de 
fie, neben der Abnahme eines Theike 
Arbeiten, eine Zulage zu Ihrem gew 
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Hehalte zu erhalten wünfchten. Die, 
ewar ihnen ohne vieles "Bedenken vers. 
t worden, weilman e8 für billig hielt, 
ir, Die dem State dienen, in den. 
dzu feßen, vermehrte Ausgaben durch 
höhtes Einkommen, den Zeitbedürfz. 
‚gemds, mit. Anftand bejtreiten zu, 
a. Aber erft im Jahr 1786 ift am. 
tal, nad) vielen vorgängigen Berath⸗ 
ungen,im groſſen Rath eine Verordnung 
cſetzt worden, vermoͤge welcher am 5. 
‚angefangen wurde, die gewoͤhnliche | 
bl der, wöchentlichen Predigten inden 
hen. Stadikirchen auf 10 einzufchränse _ 
daß einige derfelben in eine Betſtun⸗ 
wandelt, andere aber auf einen andern 
—J worden find. So wird z. Be. 
e Dienſttagspredigt mehr gehalten, 
hätt des Freitags wird Die fo genannte 
—— * die von allen und je⸗ 
edigern zu Stadt und Land, der Rei⸗ 
W, uͤber die hiſtoriſchen Bücher Des A. 
N. Teft. gehalten wird, am Donners⸗ 
abgelegt, und acht Tage daraufin einet 
m Kirche von dem gleichen "Prediger - 
erholet. Es ergiebt fich hieraus von 


H daß man bei diefen erfeichterten Ara. - 


nzugleich auch auf die Verminderung 

Dredigeritellen werdegedachthaben. Und 

es auch inder That erfolget. Der ſaͤmtl. 

idtpfarrer waren bisher iz | 
, I: 
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oben gedachte Verordnung aber iſt beſin 
worden, Daß die Anzahl der gegentvärki 
benden nach u. nach bis auf neun ganze 
vier halbe Stellen, davon die erſten Diem 
38, die leßtern aber mit Beforaung der 2 
Stunden, nur die halbe angewiefene BR 
dung zu genieffen haben, herab geſetzt, 
nacht dem auch von den 3 Profefforftellen 
heologie Fünftig eine unbefeßt gefaf 
und die Damit verbunden gemefene Arbeit d 
oͤffentl. Lehrer der morgenl. Sprachen 
getragen werden fol. Mit Wahrheit. 
jedoch behauptet werden, daß ver hie 
wackere Männer aus dem hiefigen ‘Pre 
amte fich diefer neuen Einrihtung durch 
widerſetzt un 
allen Kräften getrachtet haben, diefelbe 
es möglich geweſen wäre, rückgängigäl 
chen. Dhne Zweifel wäre auchtwohl zum 
ſchen gewefen, daß fie mit ihren Bitten @ 
hör gefunden hätten, da fich eines Theile 
dieſen vorgenommenen Aenderungen‘ Mid 
ganz ohne Grund auf den Mangel des Eife 
für die öffentl. Erbauungsanftalten u. R li 
ligionsbelehrungen fehlieffen läßt, und and 
Theils nicht nur die gegenwärtigen Pre 
auf dem Lande wenigere Hofnung haben. 
die Stadt befördert zu werden, fondern and 
die Anzahl der Studirenden, die fich bie 
dem Predigtamte gewidmet haben, ſich 
ter diefen Umftänden leicht vermindern Ein { 
FE nr 

























Inpundertjähriges Andenken 
der Aufnahme 
J der, | 
? Aufhebung des Edifts von Nantes, 
aus Frankreich, um der Religion 
willen, Ä 


si 







Br Staten und in verſchiede— 
Nen andern. teutfchen Provinzen. 





). traurigen Schickſale, — die 
Proteſtanten in rg feit 
prmation, erfaren hatten. wurden 
| yr b sem a vom 355 
nig IV, im n Kd⸗ 
h.e.n.t.xXCiV Le nige 
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nigreiche bekannt machen ließ, gar ft 
mildert, und fie genoffen faft hundert 
in Vergleichung gegen dıe voriger 
Verfolgungen, einige Ruhe; obglei 
Ruhe unter den Regierungen der 
Könige, befonders Zudewigs XIV,, 
manche geheime und öffentliche Bedi 
gen mehrmals gejtöhrt wurde. Na 
aber unter diefem letzteren Könige Der 
olgungsgeift verfchtedene Jahre wit 
rotejtanten gerwütet, und man, unte 
herleinichtigem Vorwande, eine groff 
ge ihrer Kirchen zerftöhrt, ihre Ed 
und Kollegien verfchloffen, fie verſch 
bürgerfihen Vorrechte beraubt, 1 
durch funerhörte Graufamfeiten m 
drücken gefucht hatte, ) fo flieg. 
glück im Jahr »685 auf den hoͤch 
pfel. Durch die liftigften Vorſpies 
fuchte man Ludwig XIV. zu überrede 
nur noch wenige Protejtanten in Fr 
"übrig wären; daß der größte Haufe 
ben durch die Bemühungen der Kler 
Tatholifchen Kirche zurück gefehre; um 
alfo das Edikt von Nantes ganz üb 
fig und ohne Nusen wäre, indem Die 


rn 
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9 S Schickſal der Proteftanten in Si 
reich, 1Th. S. 272f. nach der teutſche 
ſetzung. 
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Froteſtanten, die ſich noch hin und wie: 
anden, Dem Beifpiele ihrer vormaligen 
der folgen, und fich ebenfalls in den 
908 Der Kirche zurück begeben würden; 
Snig würde alfo wohl thun, wenn er 








Mm Rorgeben zu glauben, und fich bewe⸗ 
wu laffen, Das unwiderrufliche Edikt 
Mantes im Dftober 1.685 Öffentlich zu 
Ktrufen, und Dadurch eine grofe Anzahl 

fteuften Unterthanen, welchen er wes 
sahre zuvor, in einem unterm 6, Des 
m.1665. an den groffen Kurfüriten, Sries 

Wübhelm, zu Brandenburg, erlaſſenen 
ben, die ruͤhmlichſten Zeugniſſe von 
MmSchorfam, Dienſieifer und Treue er: 
tte, ) in das grängentofefte Elend 
itoffen. Bon dem Tage an, da dies 
ſhahe, wurden die unerhörteiten Graus 
Akiten an den Proteftanten verübt; man 
wi ihnen ihre Prediger, die man auf die 
terlihfte Art binvichtete, ihr Leben, ihre 

et, ihre Güter, ihre Ehre und bürgers 

Vorrechte; und man ließ ihnen nicht 
mal das Einzige übrig, entfliehen und in 
dern Ländern ſuchen zu dörs 
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fen. 


) Sdicklal der Proteſtanten in Frankreich, 
HB. 
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fen. ) Michts deſto meriger em 
diele Taufende mit der Aufferften Le 
fahr nad) Teutſchland, Holland, € 
und in Die nordifchen Reiche, und jud 
neues Vaterland, Da fie Eeine Si 
mehr in ihrem eigentlichen Baterfa 

den konnten. Obgleich eine groſſe 
dieſer bis aufs Blut verfolgten Shri 
der Flucht ihren Verfolgern in Die 
fiel, und: theils hingerichtet, theils 
Saleeren gebracht wurde: ſo gelang. 
auch vielen, den Händender Wüter 
entgchen, und zum Theil mit ihren Se 
in Den vorgedachten Ländern. glücklie 
fommen. Sie wurden in Breuffen, Bi 
burg, Heilen und.andern Ländern und 
zen mit der größten Bereitwilligkeit a 
men, und.erhielten nun im Auslande 
chern Schuß, den ihnen ihr Vaterfan 
fagte. Obgleich fchon vor dem Habe 
verfchiedene protejtantifche Familien 
Sranfreich ausgewandert waren: fo it 
Doc) eigentlich. in undınachıdiefem Kal 
franzoͤſiſchen Bolonien in den prew 


ı Eu 
) Der Kürze halber beziehe ich mich auf di 
geführte Bud: Schickſal der Pro fe 
in Sranfreih Aus dem Franzöf üb 
von F. ER. Rambach. Galle,'7759. Ku, 
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en und in andern Ländern errichtet, 
gab die Beranlaffung, daß, da im J. 
ein Hundert Jahre feit der Errichtung 
imöfifchen Kolonien verfloffen waren, 
imeiiten Dertern, wo fich dergleichen 
en befinden, eine öffentliche Jubelfeier 
ewurde. In den königl. pretfli- 
Staten wurde dieſes Jubilaͤum am 
Mober, 1785 gefeiert. Das koͤnigl. 
erium zu Berlin beſchloß, daß durch 
Deren Prediger Erman und Reclam, 
man die Memoires pour fervir Phi 
edes Refugies etc. zu verdanken haben 
bei Gelegenheit der Jubelfeier eine 
ide Nachricht von der Stiftung der 
ſhen B.olonien in den preuflifchen 
“en, heraus gegeben werden follte. Die 
erſchien in franzöfifcher *)- und teut⸗ 

öprache, **) und der vornehmfte In⸗ 
En. Bb 3 halt 
















DEM franzöfifche Ausgabe hat die Auffchrift: 
| Nemoire hiftorique fur la fondation des Colo- 
- Mes france. dans les Etats du Roĩ. ABerlin et à 
Ad, 1785. gr. 8. 

) Hiforifhe Nachricht von der Stiftung der 
 Manydi. Kolonien in den preuflifchen Staten, herr 
| MS gegeben bei Gelegenheit des hundertjährigen 
Nbiliums ꝛc. Berlin, 1785. gr: 8. 
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halt derfelben foll hier mitgetheilt - werde 
An dem vorgedachten 29. Oktob. wurde 
allen frangöfifchreformirten Semeinbeni ni 
fümtlichen preuffifchen Staten ein feierli 
Dankfeſt gehalten und Gott für dem‘ 
100- Kahren genoffe nen Schuß unter O 
preuflifehen Zepter öffentlich gedanker. "RB 
fehiedene bei, Diefer Gelegenheit zu Werl 
Potsdam ıc. gehaltene Zubelpredigten fi 
nachher gedruckt worden. Aufgleiche X 
fe wurde auch die Jubelfeier der franz 
fhen Rolonie zu Baflel am 28. Dftob 
1735 begangen. Der verdienftvolle H 
Rath, W. J.C ©, Lafparfon, iſt Dadu 
veranlaffet worden, eine Furze Geſch 
ſaͤmtlicher SefjenCaffelifcber franz öfifd 
Bolonien vom Jebr: 1685 bis auf die 
beifeier der Bolonie in der Haupt⸗ undE 
ſidenzſtadt Baſſel, den 28ſten Oftob. 17 
zu Raffel, 1785, auf 6 Bogen in 8. herau 
zu geben, aus welcher hier ebenfalls dat 
Vornehmſte in einem Auszuge angefüh 
werden fol, Da auch) die franzöfi 8* refot 
mirte Gemeinde zu Chriſtian⸗ Erlang dat 
Andenken an ihre Aufnahme in den 
fuͤrſtl. Brandenburg Culmbachiſchen Lande 
am 23. Sonnt. nad) Trinit. 1780 feierli 
gieng: fo veranlaſſete das den Herrng 
Kirchenrath, Dr. G 8. Seiler, zu Erlan 
gen, an eben diefem Sonntage, eine A 
diefe Feierlichkeit abzweckende, Iehrrei 
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igt zu halten, und in derſelben die bruͤ⸗ 
he Duitung, als eine der erſten Pflich⸗ 
gen Bott und den Stat vorzuſtellen. 
fe Predigt ift nachher auf. anderthalb 
‚ingr.g. gedruckt worden. Die auf 
'hebung des Edikts von Nantes er⸗ 
Auswanderung fo vieler Proteftanten 
proteftantifchen Familien aus Franke 
in evangelifche teutfche und andere Län: 
it.eine fo wichtige Begebenheit, daß ich 
te, von der Errichtung. aller daher 
enen franzöfifchen Kolonien in evan⸗ 
Kindern und ihrem gegenwärtigen 
em Zuftand hier einige Nachricht er 
zu koͤnnen. Vielleicht Fan ich mir 
fing machen, aus mehreren Ländern 
‚Beiträge zu erhalten, als worum ic) 
‚öffentlich bitte. Einſtweilen woill ich hier 
edahin gehörige Nachrichten mittheilen. 


"ii 


Nachricht von der Stiftung der 
franzoͤſiſchen Kolonien in den koͤ⸗ 
nigl. preuffiichen Landen. 


don den vier Regierungen, welche die fran⸗ 
hen Reformirten nun ſeit hundert Jah⸗ 
tim den preuſſiſchen Staten uͤberlebt ha⸗ 


D, zeichnet ſich eine jede durch befondere 
imerwiefene Aaahlienten, durch vortheil⸗ 
| Db4 
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hafte Einrichtungen, durch milde, und 
tige Stiftungen aus Man Fan dabe 
die Begebenheiten derfeiben am fi gl 
nach diefen vier Regierungen ordnen. 


.Nachricht von den fransg 
BReformirten in den preuſſ und 
denburgifdyen Landen, unter 
Rurfürften, Friedrich Wuhben 
©toffen, von 1685 bis 1688 


—2 vs Er: 

Schon viele Jahre vor der eigen 
Vertreibung der Neformirten aus‘ 
reich, als fie nur noch gedrückt und i 
wurden, hatte ihnen der groffe Churfi 
rührendften Beweiſe feiner Theilne 
an ihren Schickfalen gegeben... ai 
Tode Heinrichs IV. waren fie, des k 
von Nantes und aller nachmaligen ®i 
nungen wodurch es befkäriget und m 
feftiget worden war, ungeachtet, manı 
Bedrückungen ausaefekt gewefen. 
der Regierung Ludwigs XII. verfolg e 
fie nur auf eine verborgene Art: Die? 
des Kardinals von Kichelieu war dies 
mirten aufzureiben, ohne den Schel 
Gemalt zu brauchen;iman Eränkte A 
te und Freiheiten, man erfehmwerte hne 
den Genuß und Ausuͤbung ihrer Wo rei 
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ich e doch aber jedesmal Scheingruͤn⸗ 
Dr, um dieſes ungerechte Verfahren 
äntefn. Allein Ludwig XIV. der 
feine olänzende Eroberungen feine 
fo erffaunlich vermehrt, und ſemer 
ig einen faft unmwiderftehlichen Nach 
neben hatte, glaubte nicht fo viel Um⸗ 
machen zu dörfen, dachte nur eines 
snöthig zu haben, um alle feine re⸗ 
hlinterthanenin den Schos der herrz 
1 Kirche zurück zu weifen: fo wurde 
die von Nantes, ohne noch widerrus 
fepn, in keinem Stücke mehr befolgt. 
Wilhelm blieb bey den unerhörten 
gen feiner Glaubensgenoſſen nicht 
gleichgültig: er fchrieb im J. 1666 
König von rege um ihn zu 
Ihfteren Verfahren, zumehrerer Bils 
1d Menfehenliebe gegen einen Theil 
ftenien Unterthanen zu bewegen. Dies 
hritt mußte nothwendig den Stolz 
beleidigen; feine Antwort dient zum 
davon : doch bewies er darin die groͤß⸗ 


we 


ing fuͤr den Kurfürjten, und verfprach 
Reformirten, denen er zugleich das 
Beugnis gab, gleich feinen übrigen 
dane a behandeln, Aber die That 
a diefen Berfprechungen fchlecht, und 
erfole ungsgeiſt ſtieg von Tage zu Ta⸗ 
et; endlich ward das Edikt von Nan⸗ 
Be DBb 5 tes 
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tes widerrufen, und wen find nicht die tra 
rigen Folgen davon befannt? | 
Der groſſe Kurfürft hatte bereits # 
fehiedene franzoͤſiſch Reformirte in feine Ch 
ten aufgenommen, die fich freimillig ausi 
rem Daterlande entfernt hatten, weil fiett 
fern Das Ungeroitter herauf ziehen ſahen;d 
Art, mit welcher er fie empfangen hatte, b 
wies hinlänglich, daß er diejenigen nichtjl 
rück weiſen würde, die in der fchrecklick 
Lage, worin fie die Aufhebung des Evil 
verfegte, feinen Schuß und feine Huͤffe 
flehen würden. Er bediente fich zu ih 
Vortheil, um ihnen Unterftügung. und % 
fluchtsörter zu verfchaffen, alles Anfehe 
welches ihm fein Genie und feine Macht 
den proteftantifchen Höfen Europeng und 
fonders Teutſchlands zuwege gebracht ba 
ten. Allein er ließ es nicht bei bloſen Fü 
bitten bewenden; er felbft gab das Yailı N 
der Wohlthätigkeit; und durch feinen E 
fandten in ‘Paris von den Leiden unterric 
tet, die der Fanatismus in Frankreich 
Reformirten ausftehen ließ, bereitete er 
nen in der Stille den Zufluchtsort,.. den 
ihnen in feinen Staten zudachte.. Und | 
er gleich bei dieſer Gelegenheit nur fein menft 
liches mitleidiges Dan Rathe zog, fo fü 


ſich doch gluͤcklicher Weiſe die weiſeſte P 


- 
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nd das Wohl feiner Völker mit diefen 
ı Sefinnungen verbunden, und er fah 
daß er zu gleicher Zeit zur Rettung vies 
nglücklichen und zum Vortheil _feines 
arbeitete. 


















dns Potsdamfche Edift vom 29. Okt ⸗ 
erfolgte wenige Tage nach det Aufhe⸗ 
des Edifts von Nantes, wodurch den 
mirten blos die traurige Wahl zwi⸗ 
dem Verluſt ihres Glaubens und 
; Baterfands gelaffen wurde. Das 
bungsedikt it vomıg. Oktober neuen 
8, der auf den 8. Oktober des das 
‚noch in den proteftantifchen Ländern 
änhlichen alten Styls fällt. 


Der Kurfuͤrſt, der fich das völlige Zu⸗ 
der verfolgten Reformirten erworben 
&tdumte in feinem Edikt (vom 19729 
je) alle Hinderniffe aus dem Wege, 
dm Borfas, fid) auf feine Einladung 
tfeinen Schuß zu begeben, hätten bins 
ben fönnen. Er ftellte ihnen ausführ: 
die verfchiedenen Vortheile vor, die fie 
Ihmerwarten konnten; bezeichnete ihnen 
Weg, den fie nehmen follten, und fie 
ten gewiß feyn, Daß in jeder groflen 
Dt, Durch. die fie ziehen mußten, ver- 
dene Maͤmer ihrer warteten, mit —* 
* 
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Auftrage; ihnen hülfreiche Hand 4 
Der Kurfürft verfprach ihnen * 
gerliche und Kirchenverfaſſung, 
her in Frankreich unter ſich h 
wies ihnen Staͤdte an, - —* 
und Manufakturen eine Pa 
ten ;. erſtreckte bis auf ihre NachEomm 
auf alle, ‚die fich in Zukunft mit ih 
einigen wuͤrden, eben die Dorzüge ui 
vilegien, die er ihnen felbft bewilligte 
gab ihnen Die Verficherung eben des 
308 und eben der Huld, deren ſeit Di 
ve 1672 diejenigen genoffen, Die ſcho 
mal in Berlin eine franzöfifche Gen ne 
richtet hatten. | 
Er that inder Folge für-fie noch w 
als er ihnen verfprochen hatte, * 
bei allen Gelegenheiten mehr als ihren 
thäter, Freund und Pater, den 
Dberherrn. Er bot. alle Thätigkei 
Genies auf, um ihren Wohlitand fi 
fielen, und forgte mit einer a 
ins Unendliche gieng, für die mar 
gen Bedürfniffe der Flüchtlinge von ® 
denen Ständen und Bewerben, be R 
Staten zueilten; niemanden 
Schuß verweigert, den jedermann J 
Ale Triebfedern der Regierung ww 
zu ſagen, in Bewegung sefegt, um die 
wohlthätigen Abfichten er Sberan 
unterſtuͤtzen. 
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— die der Kurfuͤrſt errichtet 
pe Die unter feiner Alnführung fehon 
uf Tapferkeit erhalten hatte, den 
ififhen T Truppen auf eine fo ruͤhmli⸗ 
— haben, bot einer Men; 
— die ſchon in Frankreich gedient 
ie fickliche Verſorgung an; ganz 
rden der Armee einverfeibt, und 
m Krieger, durch die Dankbarkeit 
Kan, ftritten für ihr neues 
id mit Demfelbigen Muth, der ihr 
nLande, Das fie verftoffen, fo vier 
— 9 hatte. 


jenigen, Die durch den Vorzug der 
den höchften Rang in Frankreich be 

n, wurden gegen den Verluſt 
und Wuͤrden durch die anfehn? 
lemter in dem Eiviletat der Kolonien 
Nation, durch wichtige Stellen beim 
di ivch die A Auffi cht, die einigen unter 
ie Die kurfuͤrſtliche Familie anver- 
ede, fchadlos gehalten. Chrentitel 
au mismaͤſige Gnadengehalte wur⸗ 
migen gegeben, die ihr. Alter oder 
rn nftande aufier Stand festen, thaͤ⸗— 

ra Bet u werden. So wurden alle 
ſeund für die Opfer, die fie Ihrem Ge 
eb 0 ht hatten, belohnt. 


Por: 
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Vorzüglich richtete die eis yei 
Kurfürften ihr Augenmerk a 
Klaſſe der Nefügie’s, die Durch) i ven$ 
fleis im Handel, in Manufakturen, 
ften und Handwerfen theils für ihren 
Unterhalt forgen, theils dem State 
werden konnten. Nichtg wurde verab 
um Ddiefen doppelten Zweck zu erk 
Vorzuͤglich begünftigte man unter 9— 
tungen des Kunſtfleiſſes diejenige, 
DBerarbeitung der Lande ee 
ficht hatte: man fammelte und ver 
den Städten, deren Lage für jedwed 
brif die vortheilhaftefte war, Die dazu er r 
lichen Arbeiter; man wies ihnen Län 
an, gab ihnen Häufer, oder wenigfk 
Pas und die nöthigen Baumaterial 
zu; der churfürftliche Schatz oder d 
deskaſſen lieferten anfehnliche Sum 
die neuen Manufakturen in Gang 
gen; man traf Die beiten und ſchick 
Einrichtungen, um an jedem Orte Di 
keimende Berriebfamkeit zu ei 
Kurfürft gab denjenigen unter ſe 
Unterthaneh, die ſich Durch ihre Tale 
ihre Wirkſamkeit hervor thaten, DB 
feiner Zuneigung und Ste 
dDiefes war fir Männer, die alles fi 
Ehre zu thun gewohnt waren, Die 
Anſpornung.) 


Es ut ul EEE "En EEE — — 
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Mein der Boden, "den der aroſſe Kurz 
bearbeitete, war auch, nicht unfruchtz 
Indeſſen die Hauptſtadt Berlin alle 
gen von Talenten, die den Bürger 
ate nüßlich machen koͤnnen, in fich 
hatten fich viele Taufend Refuͤgie's 
| pornetaften Städten und. auf dem 
gan de nieder gelaflen; die fchon bes 
nManufafturen wurden durch ihren 
pervolllommnet, neue aufgebracht, 
folich wurden unbekannte Landespro: 
der Fabrikenwaaren zu den Füflen 
itfürften gelegt. Magdeburg, Halle, 
low, Brandenburg, Frankfurt, Lipp⸗ 
eve, Weſel wurden von Arbeitern 
andwerfern aller Gattung lebhafter, 
ich ihre Betriebfamkeit dem fremden 
iheimifchen Handel ein neues Leben 
Hiezu kam nod), daß verfchiedene 
8 das Glück gehabt hatten, einen 
bres Dermögens mit fi aus dem 
sumehmen; und da fie ihre Gelder in 
fentlichen Schag nieder legten, fo fah 
r Rurfürft Dadurch in den- Stand ges 


I 


Denjenigen, die, ohne einen hinteichens 
ond, von ihren Talenten und ihrer 
bfamkeit Feinen Gebrauch hätten ma- 
Fönnen, die nöthigen Summen vorzu⸗ 
n. Die mehreften befanden fich aber 

in einer fo guten Derfaflung, daß fie 
mder Hülfe nicht weiter bedurften, 0 
| di 
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die ihnen gemachten Vorſchuͤſſe abtre 
Eonnten. | - — 




















Noch mußte eine groſſe Menge von fü 
leuten angefegt twerden, und hierzu gehi 
nicht weniger Koften und Mühe, als um 
Manufafturen.und den Handel in G 
zu bringen. Friedrich Wilhelm wußte 
alles zu vereinigen: .er wies dieſer Klaffei 
Refügie's in den fruchtbarften Gegenden 
nes Landes ganze Dörfer an, die feit d 
verderblichen zojährigen Kriege von Einw 
nern entblöft geblieben waren. Unterfäl 
Regierung entftanden die blühenden 8 
nien, Die noch jest inden Aemtern Ga 
zow, Chorin, Zechtin, Ruppin,. MM 
beck und:in verfchiedenen Dörfern deri 
beſtehen. Die flüchtigen Landleute 
Frankreich, blieben nicht lange die ei 
Anbauer diefer Gegenden: ihre Glaubt 
genoſſen aus den Piemontefifchen Th 

folgten ihnen bald nach. Der Herzog 
Savoyen war durch das Beifpiel ‚und! 
Aufforderungen Ludwigs XIV. dahin 
mogt worden, ‚gegen diefen Theil feiner 
terthanen die aͤuſſerſte Grauſamkeit ‚aus 
üben; und Friedrih Wilhelm, nachdem 
in einem Schreiben vom 19. Januar 1% 
auf das dringendſte -fich für fie verwe 
reichte ihnen auf ihrer Flucht eine hüdfreil 
Hand. Das tieffie Elend, worin ſich 


— 
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lichen Flüchtlinge befanden, verur⸗ 
für ihr Ueberkommen und ıhre erſte 
btung enfehnliche Koften:, fie a 

dings’ mit allem verfehen werden: 


im Zahre 76587 waren verfchiedene , 


nen in Stendal, Burg, Spandau, 
dern Orten angefeßt wo bereits franz 
Kolonien fich befanden, und mo noch 
en Pete, die fich blos auf den Acker⸗ 
eltanden,anzubringen waren. Es mußte 
Herz des wohlchätigen Kurflrjten 
tulicher Anbtick feyn, Daß die erſten 
PB fich bereits im Stande fahen, ih⸗ 
h leidendeu und neu angefommenen 
dern thätig beizuftchen, und dem 
ihres eigenen Wohlthaͤters nach⸗ 
1. Man ſieht nicht ohne Ruͤhrung 
wunderung in den Nechnungebt 
 franzöfiichen Gemeine zu Berlin, 
eichnis der anfehnlichen Summen, 
damals durch öffentliche Beiſteuern 
lt wurden, um fowohl unter Die 
er, als unter jene Unglückliche vers 
erden, die der Berfolgungsgeift 
feerenftrafe belegt hatte, bios weil 
ind zu verlaffen fuchten, worin man 
Rechte eines Bürgers beraubte. 
=! 


’ 
J 
* 


Bi). ; 
jefe Zeit wurde in den franzöfifchen 

inen das Syſtem einer uneigennützi⸗ 
haltung der öffentlichen Armengelder 
kah,e,.n,t, XCIVTh. Sc ee 


2* 
23 


ira, 
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ingeführt. Die Konfiftorien, und bei 
Dis W Konfiftorium zu Berlin kom 
wie der. Mittelpunkt angefehen werden, 
weichem alle Almofen und Unterftüsun 
auf die Nothleidenden herab ftrömten. © 
Hoͤf Fam ihnen, theils Durch Gelofumm 
theils durd) Beguͤnſtigung der milden E 
tungen, die fehon damals zum Beſten 
Kranken, Greiſe, und Nothleidenden | 
‚macht wurden, thätig zu Hülfe, Der 
uͤrſtin Dorothee, Gemahlin Friedrich 
elins, ift man größtentheils die Stift 
des franzöfifchen Hofpitals zu Berlin “ 
Dig. Das Haus, welches jegt den N 
+ Des franzoͤſiſchen Hauſes Führt, war l 
xuͤnglich der Ort, woſelbſt die arınan 
ae Ankoͤmmlinge — 
ewirthet wurden; der groſſe Kurfuͤrte 
auf den öffentlichen Etat eine Summe 
eftreitung der Koften feſt gefest, mel 
noch jest Dazu dient, Diefe Stiftung auf 
zuerhalten. Dan wählte ın jeder Kom 
gewiſſe Mitglieder, und nicht felten die DV 
nehmften, Damit fie gemeinfchafttich mitt 
redigern der Gemeinen die Der 
er Gelder und die Austheilung der 4 
Ten beforgen möchten: auf diefe Weiſe 
jtanden bald die Konfiftorienund Diakot 


— 
Der Kurfuͤrſt hatte den Refuͤgies 
ſprochen, ſie bei der Kirchen⸗ und bin 
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Verfaſſung zu taffen, der fie in Srank- 
geibohnt geivefen waren: dieſes war 
et Mittel, ihr Unglück. zu_verfüflen 





e Zuneigung für ihr neues Vaterland 


mehren ; fie empfanden weniger, was 
oren hatten, da fie. fich beinahe in 
jefelbige Lage verſetzt ſahen torin fie u 
ihrer Kindheit befunden hatten. Er gab *3 | 
len Prediger und Richter aus ihrer ee" * 
nm; nur.behielter ſich die hoͤchſte Ueber⸗ u 4 

fer Kolonieangelegenheiten vor, „Ki zu es 
Rinijte in. den Kollegien, worin die a} & FON ach: 
egenheiten.betrieben twurben, den Vor⸗ € AR 
en AR verordnete aber zugleich daß — 
Röllegien aus lauter Franzoſen beſte⸗ ! er 
fen, daß die Netügie's u iin Bi 
Borgefegten ſonſt keine, als De 8 
ENation hatten. Diefe weiſe Ei 

\ go 5. dem Kurfürften Gelegenheit, 
of 


"N 


de Menge Mefligie's: zu verforgen, safe 
Safente und Fühinkeiten in einer Lau⸗ EI USREIBE 


i » Sprade ihnen unbekannt wat, 
exloren geweſen waren. —* 
J nu 
Sie Dankbarkeit und Liebe der Refll⸗ 


für d n Kurfuͤrſten war dei Menge und I tus 


2 der von ihm erhaltenen IBobitbaten 
emeſſen: und wenn jemals cin Beherr⸗ 


angebetet worden iſt, fo iſt es Friedrich ieh Pig 


) in | ee ; die ſeine — 
fi. zu Unserthanen gemacht Hatte, 
een ea om 


«al 
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Friedrich Wilhelm empfahl auf feir 
— die Refuͤgies feinem N 
olger. — ar 
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2. Nachricht von den franzäfif 
Bolonien unter Friedrich 1... BR 
von Preufien, von 1688 7 Ä 


Der erfte Wohtthäter der franzöfife 
Kolonien beherrfchte fie nicht länger als dk 
Jahre; und in einer fo kurzen Zeit —TF 
unmoͤglich alles leiſten koͤnnen, was 
Weisheit zur Befeſtigung und zum bau 
den Glück feiner neuen Unterthanen au 
dacht hatte; überdem mußte förderfamf 
nothivendigfte beforgt, und es der E 
rung überlaffen werden, welche von De 
machten Verordnungen der Verfaſſun 
neuen Kolonien wirklich zutraͤglich und 
gleich dem State nüglich ſeyn kͤnnte 
drich Wilhelm hatte den Grund zum Ge 
bäude gelegt, deffen Riß er enoren Jattt 
und, nach ihrer erften gunftigen Aufnahine 
ſchlieſſen, mußten dieRefügie’s von demjen 
gen, den die Vorſehung auf den Thromfe 
se, fich gleiche Sefinnungen verfprechen: : 


Ihre Hofnung ward nicht gerduff 


denn ihr neues Oberhaupt vereinigte dl 
Eigenſchaften in ſich, die ſie uͤber den pr 


} 
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Verluſt tröften konnten. Schon als 
8 Throns hatte er ihnen ruͤhrende 
tife ferner Zuneigung gegeben: er war 
ge ihrer Unglucksfälle, ihrer Danke 
undihrer Bemühungen, fich der er⸗ 
Wohithaten würdig. zu machen, 
I: Deswegen hatteer ihnen längft fein 
feine Achtung und fein Wohlwol⸗ 
enet, Die er ihnen auch nie wieder 


€c 


Sch; ! 
1d ex die Regierung übernommen, 
er nicht allein die Mechte, die fein 
inger den Refuͤgie's eingeräumt hats 
jern fuchte fie in den mirklichen Des 
Bortheile zu feßen, Die Davon abhin⸗ 
em er durch beſondere Verordnun⸗ 
Artikel des Porsdamfchen Edikts 
eftimmte, welches immer als die 
age diefes Theils der Reichsverwal · 
igeſ jen wurde. 
Bee‘. | 
dit der Stiftung der Kolonien hatten 
Sortheil einer befondern Gerichts“ 
denfien, hatten beftändig Richter 
ter Nation bekommen, und ein Ober⸗ 
% der in Berlin feinen Gig hatte, tar 
‚die allgemeinen Kechtsamgelegenheiten 
Da nun aber die Kolonien zahlrei⸗ 
worden waren, ‚als man es vielleicht 
198 vermutbet hatte, da fie Perſonen 
— &c 3 von 


* 
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von allerhand Stand und. Würden in 
fehloffen, fo mußten nothwendig hier ei 
Veränderungen ftatt finden; es m 
neue Berordnungen zum Vorfchein kom 
um diefer Serichtsverfaffung eine.beffere 
ſtalt zu geben, — 


















Bis 
« 


Es Fam alfo unterm Dato vom 19.9 
1690 ein Edit heraus, wodurch em 
Kollegium, unter dem Namen des Ot 
——— errichtet wurde hm won de 

eurtheilung und Ueberficht aller E il 
angelegenheiten der Kolonien anvertt 
an dafjelbe follte in der zweiten Snftan 
den ©entenzen der gewöhnlichen Se 

appellivt werden koͤnnen; es füllte im 
des Fuͤrſten forechen und entſcheiden 
Die zu den Stellen bei der Zuftiz ſic me 
den Subjelte prüfen und vorfchlagen, € 
Diefe Verordnung gab einem zweiten Ko 
gi feine jegige Geftalt unter dem Nam 

es Boͤnigl. Sranzöfifchen Boloniegerich 
zu Berlin; es beſtand nehmlich aus de 
Richter dieſer Kolonie und feinen Bei gen 
eine ähnliche Einrichtung wurde nachhe 2 
den übrigen Kolonien gemacht. Die Uebe 
ſicht oder Reviſion der Proceſſe, wenn mie 
nemlich Auch von der Sentenz des Obe | 
sichts appellire hatte, wurde anfangg-drd 
Kommiffarien der Kolonie, die man’jede 
mal dazu ernennen mußte, 
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n hr r7og trug man Diefes Geſchaͤft 
befondern Tribunal auf, welches aus | 
NM räfidenten und verfchiedenen Raͤ⸗ | 
08 Parlements von Dranien beftand, _ 

‚Anfang diefes Jahrhunderts nad) 

geflüchtet waren. Seitdem iſt die 

on der Proceſſe dem Oberappellations⸗ \ 4 
übergeben worden, nachdem der Hof 3 98 
em Gericht feanzöfifche Reviſtonsraͤ⸗ hinter 
fest, die den Vortrag der Kolonie⸗ Wir} 
—* N 
nheiten zu beforgen haben, 3 







ac. > ri 


a8 Obergericht fing. dabei an, - eine * u 
Adnung fuͤr alle franzoͤſiſche Gerich⸗ 
landes auszuarbeiten: fie wurde Dir FEIER 

sPotsdamſchen Edikts gemaͤs nach un. 


grankreich eingeführten Ordnung einz Eh Ri) 
a # 


& J 
Zul 


— 


Im Jahre 1699 beſtaͤtigte Det et 
fi diefe Ordonance Srancoife , die | ehe 
aBgaBe des Code Louis von den bes | J 
ten Franzöfifhen Rechtsgelehrten in 
aufgeſetzt worden war, und befahl, 

einallen Kolonien angenommen und 
werden follte. Diefer Kodey dient 
is jeßt zur Örundlage der franzöfifchen ne: 

hieverwaltung, einige wenige Veraͤn⸗ ur — 


gen abgerechnet, ‚Die zum Beſten der 
snien haben gemacht werden muͤſſen. 
38 ee * — 
Deſes neuerrichtete Juſtizkollegium muß⸗ N 
Khivendig mit den fhon vorher beſtehen⸗ 

| 6; 4 den 
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den Kollegien des Landes fich in verſchie 
nen. Fällen im AWiderfpruch befinden; : 
die Streitigkeiten wären unvermeidlich 
weſen, wenn nicht Friedrid) der Erfte imeit 
Verordnung vom 3. Kanuar 1702 die 
forafältig aus einander gefegt hätte,  »ieg 
Entfeheidung eines jeden Juſtizkollegii geh 
ten. Es wurde zu gleicher Zeit feft:neh 
daß alle Nachkommen der eriten Neftiai 






















ferner alle, die noch Fünftig fich im Landen 
derlaffen würden, auf immer unter dief 
zoͤſiſche Gerichtsbarkeit gehören ſollten 
ne das Recht zu haben, zu einer and 
überzugehen: den Schweizern, Neubi tget 
kurz, allen Fremdlingen wurde das Mech tve 
ſtattet, ſich unter franzoͤſiſche Gerichtsb 
zu begeben, wenn fie ihr den Vorzug c ib 
Auch befam die Kirchenverwaltung d 
franzöfifchen Kolonien unter der Megieri 
Friedrichs des Erſten Die Geftalt, die 
nochjegt hat. In der Verordnung v. 7, Di 
1689, Die zur Erläuterung des XI. Art, di 
Pots damſchen Edikts dient, wird dieDitapl | 
der reformieten Rirche in Srank:eich zuM 
Grunde der Kirchenverfaffung aller fra moͤß 
Kolonien gelegt. Der Dberberr behäft ſich 
bios die bifehöflichen Vorrechte und di 
Recht vor, die Difeipfin in jedem alle, 0 
es die Umptände erfordern Fünnten, abzuän 
dern. Man thatden Vorfehlag, in 9 A 
ae uns 
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GSynoden, auf den Fus derer, diein 
kreich gebraͤuchlich waren, einzuführen; 
die Sache ſchien der ſo verſchiedenen 
een — und dem Geiſte einet 
hifchen. Negierungsverfaffung nicht 
ken Friedrich der Erfte ſchuf alſo, 







ie Stelle der Synoden zu vertreten, 
erkonſiſtorium.  Diefes Kollegium 
nden 4. Mai 1694 feinen Anfang, und 
anfänglich Die Birchenkommiſſion; es 
mdurc) ein Patent vom 26. Zul. 1705 
Vorrechte, die dem teutfchen Oberkon⸗ 
im eigen find. Die innere Einrichtung 
eſondern Konfiftprii einer Gemeine, 
t, die Almoſen auszutheilen, Die 
Weiſe, ihre Rechnungen zu halten 
eden Häuptern der Gemeine vorzule⸗ 
‚die Kirchenbefichtjgung u.f.w-, DIES 
würde im Edikt vom 8. März 1698 ge⸗ 
Hbeftimmt. q \ 


Eine Stiftung, die vorzüglich dazu beis 
agen, allen Einrichtungen zur Erhaltung 
Kolonien die nöthige Feftigkeit zu geben, 
as koͤnigliche fraͤnzoͤſſſche Gymnaſium 
etlin, welches auf den Fus der Gymna⸗ 
in Frankreich errichtet wurde. Das 
tent feiner Stiftung ift vom ı. Decemb. 
9,und die Statuten feiner jegigen Eins 
tung find vom 14.Mai 1703. Dieſes 
mnafinm hatte den befondern Vorzug, 
TE Ge 
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Daß die Kinder der Teutfchen unter ar 
die‘ franzöfifche Sprache darin eilt 
Tonnten: e8 hat für die franzöfifchen 
nien Köpfe-gebildet, Durch die in der 


= 


die wichtigſten Civil» und geiftlichen S 


befegt worden find, J 


Was aber den groſſen Kurfuͤrſten 
zuͤglich vermogt haben mag, die Die 
mit fo vielem Eifer in ſein Land aufſu 
men, war. wohl, daß er. fie als Leuteh 
trachtete, Die einmak feinen Staten Du 
ven Kunftfleiß , ; durch ihren Handlung 
und ihre Gefchicklichkeit in den Manufa 
ven höchft nüßlich werden Eönnten. 
drich der Erſte verlor dieſen Gefichtii 
nicht aus iden Augen. - Die vortrefll 
Manufaktüren, die das Land den Ref 
verdankte, wurden Fräftig unterſtuͤtt 
Edikt vom 22. Febr. 1689 beiegte, m 
zu begünftigen, mit einem Impoſt von J 
pro Cent alle fremde Wagven, die man 
mehr im Lande felbft nachmachen und ven 
beiten Fonnte: dieſes Edikt beweiſet 
wie Furzer Zeit die einheimifchen Manufak 
ven zu einem anfehnlichen Grad der Q 
Fommenheit gelangt waren, Um den M 

ang der Waaren, dig nicht von groffendA 

riken, fondern von einzelnen Nefügig’g gl 
arbeitet wurden, zu erleichtern und gu 
ſchleunigen, errichtete Der Dof in einer De 
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dom 26. Auguſt 1692 ein Bureau 
voſelbſt allerhand Waaren, als 


ln Goid und Silberzeug, nie⸗ 


und in woͤchentlichen freiwilligen 
en — ‚oder beſonders verkauft 
zehaus ward in dem Stiftungs⸗ 
welches man hernach im Jahre 
hätigte, einer franzoͤſiſchen Familie 
Ip ertheilet. —— 


dem die zehn Jahre, worin das 
fifehe Edikt den Refuͤgie s eine voͤlli⸗ 
jet von Abgaben eingeräumt hatte, 
‚waren, fand, es Friedrich Der Erſte 
eſes Vorrecht noch auf fuͤnf Jah⸗ 
gern. In ſeiner Verordnung 


beſtimunte er zugleich, daß 


he alle Refügie's dieſe funfzehenjaͤh⸗ 


oflthat genieilen follten. 


efehiedene andere Berordnungen 96 


‚den franzöfifchen Handwerkern Die 
änkte Freiheit, ihr Gewerbe öffent? 


B prioilegiste Meiſter zu treiben, Ges 


wbatten,, Lehrpurſche an unehmen, 


id in das Gewerk ihrer rofeſſion 


Iben laſſen zu Dürfen. 7 
Darin eintreten, ſobald fie Luft dazu 


Doch Fonns 


Frie⸗ 


as Privilegium uͤber dieſes 


Frie⸗ 
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Friedrich Wilhelm hatte den franz 
fchen Landleuten, und befonders denen 
fich in den Aemtern Grambzow, Löfe 
Chorin, Ruppin, Goldbeck, Mühlen 
niedergelaſſen hatten, eine Tehenjäbr ji 
heit von Pachtgebühren, Stättegeld, © 
vis und andern Abgaben des: Landmal 
ertheilt: auch diefe verlängerte Friedrich 
Eite auf fünf Sabre; zugleich beftinmte 
daß, nach Verlöfchung diefer Zeit, die 
fügie's und ihre Nachkommen anſtatt 
gewöhnlichen Abgaben, Davon Afie be 
blieben, eine beftimmte Summe jaͤhrlich 
richten follten, J 


Die Vortheile des Handels und de 
triebſamkeit wurden bald ſichtbar: um 
a erhöhte. den Penſionsetat, den‘ 
Wohtthätigkeit des groffen Kurfuͤrſten 
die Nefügie’s ausgefegt hatte, auf eine 
fehnliche Weiſe. N, 7 






















u, 

- Die Landesregierung beguͤnſtigte dieß 

lonien fo fehr, daß fie nothwendig vielen 
wachs befommen mußten; es kamen bejldl 
dig neue Refuͤgie's an, viele mitten« 
Frankreich, die übrigen aus den Gegend 
wohin fie anfänglich geflüchtet waren. & 
ſchon beftehenden Kolonien wurden zahlt 
cher; es Famen neue hinzu, und befonde 
Begebenheiten trugen dazu bei, a 
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18 die franzöfifchen Truppen die Pfalz 
hatten, und fie auf Befehl ihres 
when fo fehrecflich verwuͤſteten, übten 
inders gegen Die Reformirten die größe 
ranfamkeiten aus: fchon in Frankreich 
fh der Verfolgungsgeift, um zu ſei⸗ 
mmgörtlichen Zweck zu gelangen, Der 
ten bedient; aber auch in_der ‘Pfalz 
nfie fich als Die würdigften Werkzeuge 
iigionshaffes. Diefranzöfifchen Ge⸗ 
an, Manheim, Heidelberg und Frans 
al, von den Wallonen geftiftet,. die Die 
lmkeit des Herzogs von Alba aus den 
itlanden vertrieben hatte, wurden gänge 
aſtoͤrt, fo Daß eine neue Auswande⸗ 
‚gleich der aus Frankreich, entitand. 

klingfücktichen warfen fi) in Die Arme 

drihs des Erſten und wurden eben fo 
ihm aufgenommen, als es die Nies 
Fönon feinem Vorgaͤnger gemefen was 
tin Edift vom 1.Mai 1689 gewährte 
n die nemljichen Borrechte, Die das 
Bamfche Edit jenen eingeräumt hatte. 
fe Tauſende diefer Unglücklichen zogen 
ie preuffifchen Lande und zerftreueten ſich 
eihiedene Gegenden: eine ihrer zahle 
fen Kolonien lief ſich zu Magdeburg 
et, und diefe befindet fich noch heute in 
| blühenditen Zuftande, und, iſt ſowohl 
Fipileinrichtungen als in Kirchenfachen 
den übrigen Nefügie’s abgeonian- 
2 9 
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D 
zu 


Andere vereinigten fi) mit den fra 
Kolonien und bauten fich ; 14 Burg, 
Dal und in verfchiedenen örfern u 1. 
chen der Uckermark an, wo fie befond 
Tabacksbau vervollklommneten. * 


Viele Arne 
ach der Widerrufung des Edikte 
tes in die Schweiz und befonderg 
‚Kanton Bern begeben: - ihre Anzal 
‚endlich für dieſes fchon vote ide % 
fen Einwohner ihren Vorrath felbft 

ten, zu groß; und die gebietende DM 
fie anfangs mit der größten Menfchen ni 
genommen hatte, ſah ſich aus d efe 
den gendthiget, ihnen einen and ern 
halt vorzuſchlagen. Auch dieſe ſch 
her im Jahre 1698- einige Abgeordi ) 
Berlin, um wegen einer günftigen 
me und anderer Vorzüge in Unterh 
zu treten. Man machte auch f Ir i 
fuͤgie's ergiebige Kollekten, deren Ex 
zu angewandt wurde, fie.in Bern 
andern Städten, wo bereits kan 
Ionien ftanden, anzuſetzen. Mair 
fosar.ihrermegen in Berlin eine2 
ſpitium, ein Haus zu. ihrer. een | 
Being welches noch jetzt den Rat al 
tel de Refüge fuͤhrt. Bon Denk 
der gefammleten Summe. hät ma 
Fond.errichtet, Davon die Sntereiien 


u — 
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den nothleidenden / Nachfolgern die⸗ 
— Refuͤgie's die noͤthige Huͤl⸗ 
eichen. gt 


m Anfang des jeginen Jahrhunderts 
ts Fürftenehum Oranien unter die 
mifigkeit Frankreichs gelommen, und 
h.verloren- die dort in groffer Anzahl 
en Reformirten Die freie Religions⸗ 
Es fieß ihnen freilich wol der Hof 
ifailles die Wahl, ihren Glauben oder 
duterland zu verändern; und fo hatt 
diefes Verfahren tar, fo war es doc) 
kigkichung deſſen, was die Franzoͤſiſch⸗ 
itten haften erdulden müſſen, noch 
ch. Mehr als 1600 Perſonen, dar⸗ 
heie von hoher Abkunft waren, bega⸗ 
nad) Genf, und in die Kantons 
d Zuͤrch⸗ : König Wilhelm von 
id, ihr rechtmäfiger Souverain, und 
die Königin Anna, nahmen an 
Unglück ihrer Unterthanen Antheil. Sie 
nivegen ihrer Niederlaffung in den preuſ⸗ 
m&taten in Unterhandlung; und nach⸗ 
de Sache: zur. Nichtigkeit gekommen, 
enihrer viele wirklich herüber, und brach? 
den Erirag der Kolleften mit fich, Die zu 
mBeften in England-gemacht worden 
en, ein-Ertrag, der zum Theil zur Fin 
füng.der Orangeois angewandt wa F 
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das uͤbtige dient noch jeßt zur oͤffentlic 
Unterftügung ihrer hüͤlfsbeduͤrftigen Ne 


kommen. Er 


Diefes find unter der Megierung $ 
drichs des Erſten die vornehmften erg 
ferungen der franzöfifchen Kolonien. 1 
fitten aber auch zu gleicher Zeit einen S 
luſt. Der Herzog von Savoyen war) 
fichtsvoll genug, um im Jahr 1690 dent 
feiner Unterthanen,, welchen der Ber 
gungsgeift der Schwärmerei aus feinen 
den vertrieben hatte, zurück zu berufen; 
die graufamen Verordnungen, die gegen 
erjchienen waren, foͤrmlich aufs J 
EN der Erfte erlaubte nicht nur 

aldenſiſchen Flüchtlichen, diefem 



















zu folgen, ſondern erleichterie ihre Ru— 
‚ hoch dadurch, daß er ihnen das Sußt 
und alles übrige ließ, was ihnen ii 
Ueberkunft gegeben tworden war, -ihmens 
fehnliche Summen zu Reifefoften qui ab 
und fie den verfchiedenen Höfen empf 
durch deren Länder-fie ziehen mußten. & 
ſes war nicht das einzigermal, dag Teiedn 
der Erſte ‘Proben feiner Großmuth gegen‘ 
Refuͤgie's gab: in den Friedensunterka 
lungen zu Ryswick (1697) und zu Ute 
(17:3) verfocht er ihre Sache aufs eifriäf 
und beſtrebte ſich, ihnen zur Gewiſſen⸗ 
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ihrem Vaterlande und zur Wieder 
ung ihrer Öhiter zu verhelfen. > | 


Ye meiften Waldenſer begaben fich in : | 


Mzurück, worin ſie jo viel ausgeftanden 
h Die Wahrheitsliebe zwingt und 
Hhier zu dem Geftändnis, daß die 
nder erften Mefügie’s noch fehr an ih⸗ 
diebten Frankreich hingen, . und da es 
natürlich it, zu hoffen, was min 
Öt, daß fie fich lange mit dem füffen 
me fchmeichelten, einft wieder dahin zu⸗ 
— Hieraus kann denſelben 

Weiſe ein Vorwurf der Uns 
hrfeit nemacht werden, Dem fey 
ihm wolle, fb hat man Doch oftmals 
ern Urſach gehabt, Daß Diefe unge 


eHofnung Die erſten Refuͤgie's ver: - 


gleich nach ihrer Ankunft Güter und 
ingen anzukaufen, die für ihre Nach- 
m fo vortheilhaft geweſen feyn wuͤr⸗ 
fit fjienen aber zu beſorgen zu viel 
nmögten fie an ihren neuen Aufents 


iMden. Allein die hartnäcfige Weir 


9de8 franzöfifchen Hofes, beim 
uf des Ryswicker Friedens, die Re: 
ten wieder in ihre Mechte einzufegen, 


ihnen die Augen, und fie fingen gegen - 


Infang diefes Jahrhunderts an, alle 
"den Masregeln zu treffen, Die die weis 
unter ihnen fehon laͤngſt vorgefchlagen 
hen, xXcliv Th. Dd bat: 








 Refügie’s in Abficht auf ihren AWopıfiı 


den Teutſchreformirten u.Rutheranern, sur 


* 


meine um dieſe Zeit aufbauen ließ, : di 


worden, im Lande und in einigen protefl 


ur 
” 
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ee is — 
hatten, und endlich allen Gedanken auf 


geben, ein Land zu verlaffen, wo ſich 4 
zu ihrem Gluͤcke vereinigte. Ä 


Die Kirchen, die die Berliniſche 
zum Beweiſe, daß ſich die Denkungsau 


ändert hatte. . Als fie noch in geringer? 
gab! waren, hatte ihnen der groffe Kur 
ie Hofkapelle zum Gottesdienft ange 
im Jahre 1688 fingen fie an, ihre Nerfat 
fungen im Dom und in der Dororheen 
tifchen Kirche zu halten, welche letztere il 


chen Theilen geſchenkt und eingeräumt m 
Alein da dieſe zwo Kirchen zu ihren‘ 
fammlungen nicht mehr hinreichten, Di 
fie im Sabre 1701 die Werderfehe Ki 
nachdem fie die wüfte Stätte von Koll 
halten hatten, und in Jahre 1705 die il 
drichftädtfche Kirche, deren Grund und! 
den fie käuflich an fi) brachten, und. di 
Bau fie von Kirchen»_und Kollektengell 
bejiritten: es war ihnen nämlich erla 
tiſchen Staten eine Kollefte zu ann 
In der Folge verfammelte fich die franl 
ſche fo genannte Domaemeinde im en 
und Die zahlreichen franzöfifchen Beroh 
der Friedrichſtadt in dem Tempel, der die 
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en führt.  Weberdem wurde auch noch 
er Heinen Kirche, die man die Bapelle 
und welche vor Zeiten eine Scheune 
fan war, die man den Schweizeriſchen 
dies einräumte, und in der Hoſpital⸗ 
Gottesdienſt gehalten. * 


I Safe 1701 erleichterte gleichfalls 
of der Berlinifchen Kolonie den Anz 
ines auf dem Werder gelegenen Haus 
das vormals dem General v. Wangen _ 
ugchört hatte. Diefes Haus ward das 
gewandt, Das franzdfifche Gymnaſium 
üju verlegen, welches bis dahin in der 

auerftraffe eine fehr unbequeme Lage 
dtharte; ein Theil der Gebäude ward 
m Berfammiungen des Konſiſtoriums 
mmt, und im Jahre U7os führte man 
dabei ein drittes Gebäude für die Zur 
Hegien der Kolonie auf. 


Die Neaierung Friedrichs des Erſten 
tung die Refuͤgie's in einer ihrer alück- 
km und ehrenvollften Sagen; allenthals 
blühten die Kolonien, und die Mitalies 
aus welchen fie beftanden, verfchaften 
durch ihre Tugenden, ihre Talente und 
n Kunftfleiß eine allgemeine Achtung- 
here vom erften Nange fowol, als der 
ine Soldat, unterfchieden fich Durch Die 
abour, mit welcher fte für ihr Vaterland 

Dd2 foch⸗ 
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ss’ 
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fochten, In den Kampagnen von 16 
1690, befonders aber bei der. Dela 
von Bonn, und im Treffen bei Rt 
tiefen fie diefelbe Tapferkeit, die fi 
der vorigen Meaierung in Hungarn 
hatten: das Öffentliche Zeugnis, it 
Friedrich der Erſte mehr als einmal 
Ehre ablegte, hatten fie vorzüglich du 
Unerfchrockenheit verdient, womit dass 
welches unter dem Namen der & 
Mousquetaires bekannt ift, die frame 
Truppen angegriffen und-über den & 
geworfen hatte. 2 
Talente und Künfte wurden um 
Regierung Stiedrichs 1. aufgemunterk 
drich Wilhelm hatte bei der erften A 
me der Nefügie's für das Nothwen 
forgt; fein Föniglicher Nachfolger verg 
angenehme nicht Lange Zeit gab & 
andere Uhrinacher, Juweliere, Gold 
‚te, Kupferitecher und, Quincailleriehänd 
Lande, als Die Nefügies. Die M 
der Wilfenfchaften, , welche im Jahr 
geitiftet wurde, zählte. verfchiedene, 
söfifchreformirte Gefehrten unter ihre 
gliedern, und geſchickte Kuͤnſtler vo 
ben Nation wurden der Mahler- und! 
hauerafademie einverleibt. Der Kan 
tedfamkeit fehlte es an Feiner Aufmunt 
da der König ſelbſt und der ganze‘ de 
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enſtbollen Geiſtlichen, die nach Berlin 
hiet waren, und fo vorzuͤgliche Ranzels 
nbefaffen, die größte Achtung bezeiate: 
fiedene unter ihnen wurden mit dem Ti⸗ 
afprediger und Kapellan beehrt. 








ſtfleiß, Thaͤtigkeit und kluge Spar⸗ 

it waren die drei Hauptzuͤge im Karat: 
Kefügie’s von allen Ständen, und 
für einen jeden rechtfehaffenen Bürger 
igenfehaften waren es, Die 
tund zu fo manchen wohlhabenden 
beghterten Häufern legten, die man all» 
fi fich in den Kolonien empor heben fahr 
um Wohlſtand der Kirchen ſo viel bei⸗ 
haben und dem Vaterlande durch 
eben, welches fie. der Handlung und 
Nanufafturen mitgetheilt, ſo nüglic) ges 
find.  Diefe lobenswürdige Eigen⸗ 
der Mefligie’8 waren es obnjtreitig, 
Ihnen die Liebe ihres Souverains, und 
et neue Wohlthaten zugezogen haben. 
mehr fich ihre Gluͤcksumſtaͤnde verbeſſer⸗ 
defto häufiger waren auch ihre Almo⸗ 
zum Beften ihrer “milden Stiftungen, 
defto wuͤrdiger machten fie ſich dadurch 
erhaltenen Wohlthaten. Wenn diefes 
Drt wäre, uns hierüber weitlaͤuftiger 
Hafen, fo wuͤrden wir hier einen neuen 
veisHihren Fönnen, was für einen groß 
Nusen die Widermärtigkeiten haben, 
da 0 went 
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wenn es darauf anfommt, in dem Menfe 
Die Tugenden Des Bürgers und Des ht 

















zu erwecken. Ä Es 
Um den feanzöfifchen Kolonien dei 


lichften Grad der Feftigkeit und Da 
geben, gab Friedrich 1. einige Sabre v0 
nem, Tode zum Beten der Refuͤgie 
foͤrmliches Naturalifationgedikt: - in. 
Edikt, welches 1709 zum Vorſchein 
ertheilt er den Refuͤgie's das größte Lob 
ſtaͤtigt fie in allen Vorrechten, viel 
en iehrich Wilhelm zuerkannt hatte, in 
imme ausdrücklich: „daß jeder A 
„ſchied, Der fich etiwa zwifchen feinen‘ 
„lichen Unterthanen und den bereits. 
„nommenen oder nad) aufzunchmend@l 
„fuͤgie's, und ihren Nachkommen, ; 
„eönnte, auf immer abgefchaft werde 
„in allen Fällen, too e8 der Vortheil der 
„fuͤgie's erforderte , ausgelöfcht feyn. 0 


Die Refuͤgie's, die an Friedrich l. 
den gnaͤdigen wohlwollenden Oberherrn 
der gefunden hatten, den fiean dem akt 
Kurfuͤrſten befeffen und verloren, waren 
nicht minder zugethan gewefen: fie vereill 
ten diefe zwei vortrefliche Fürften, wer J 
darauf ankam, Die Urheber ihrer Gluͤckſe 
keit, die Wiederherfteller ihrer Ruhe, iM 
ſo vielen trüben Tagen, zu fegnen. — — 
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Nachricht von den franzoͤſiſchen 
Bolonien unter Friedrich Wilhelm I, 
Bönig in Preuffen, von 1715 7 1740, 


Bobald Sriedrih Wilhelm den Thron 
Ic hatte, verminderte er den Pen⸗ 
tat, wozu ihn vielleicht Die Statsber 
füiffe vermogten: er ftrich manche Gehal⸗ 
garaus, Die mit mehr Freigebigfeit als 
hl ausgerheilt worden waren. Aller 
sus, ale Verſchwendung, alles, was den 
Ingften Anfchein davon hatte, verſchhwand: 
Ielger Sf, fchlichte einfache Kleidung, 
Nrfamfeit-in allen Einrichtungen des öf: 
Mihen und Privatlebens, trat an die 
le der Pracht, an die ſich die Augen un- 
der Regierung Friedrichs 1. gewöhnt hat: 
N durch Die verminderten Ausgaben des 
Ws verſiechte fuͤr manche betriebfame Koͤ⸗ 
ſeue ergiebige Duelle *) Die Lage des 
Mies machte eine Truppenvermehrung 
Awendig: es mußten alfo Werbungen anger 
werden, wobeidie Subalternen oftmals 
teihnen anvertraute Anfehen miebrauchten. 
ardigs alles nicht mehr als hinreichend. bei 
UN füge’ 8 Befprgniffe zu erregen, und Mis⸗ 
| Dd 4 trauen 


S. die NMemoires pour ſervit & Vhiſtoite da 
Brandebourg. — . p. 3: 
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trauen einzuflöfen? Dazu bildeten ſich 
leicht Die Refuͤgie's noch befonders ein; 

ne von einem Fürften nicht geliebt pur 
der in feinem Äufferlichen Betragen Te. 
a It und jtrenge wat, dem alſo eine R 
nat Hi zu misfallen fchien ,; die ing 
Aeuſſern, in ihrem ganzen Ton, ii 
Dffenen heitern Betragen, ganz entgege 
feste Gefinnungen blicken ließ, ohner 

dieſe auf den wahren Karakter der erſten 
fuͤgie's gewiß keinen Einfluß hatten. Er 


\ 4 

Es iſt ausgemacht, daß in den Li 
Jahren diefer neuen Negierung unter 
olonien eine gewiſſe Gaͤhrung entitand 
eine Folge ihrer Beſorgniſſe war, und. 
wachſamen Auge des Königs nicht en 
konnte: fie wurde dazu von den geh 
Abgeordneten einiger Höfe unterhalten? 
es vielleicht zu fpät bedauerten, fich dag® 
derrufungsedikt nicht ſo, wie es Der Ar 
Kurfürft gethan, zu Nuke gemacht zu ab 
‚und welche nun diefe Gelegenheit zu era 
‚fen, ihren Fehler zu verbeffern, und dies 
fuͤgie's in Ihre Staten zu locken gedachte 
‚manchen unter ihnen glückte der Verſu⸗ 
aus den Kolonien der Uckermarf 'g ch 
ben Auswanderungen nach Dännemark un 
andern Gegenden, die anfehntich genug iii 
‚ten, um den König davon benachrichtige 
zu muͤſſen. Es koſtete aber diefen Share 
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in den Herzen der Refuͤgie's, die ihn. 
lich zu lieben geneigt waren, ein Zutrauen 
er zu erwecken, deffen er fo würdig var. 
tug im Jahr 1719 unter allen feinen 
sminiftern Denenjenigen, deren Eifer und 
gkeit ihm vorzüglich bekannt war, auf, 
e zu unterfuchen und ihm die Mittel 
zeigen, wodurch nicht allein dem Uebel 
hölfen, fondern die Kolonien in ihrem 
Itand erhalten werden koͤnnten. Noch 
den dem Fahre ernannte er, vermöge 
s Patents vom 9. März, ein neues Kole 
im, unter dem Namen des Brand Dis 
E oder Confeil Srancois, welches uns 
M Vorſitz Desjenigen Statsminiſters, 
ie franzöfifchen Angelegenheiten waren 
gen worden, .für Das allnemeine 
der Kolonien wachen, die Stellen bes 
1, die Ginadengehalte austheilen, den 
und die Manufafturen Eräftig uns 
üben ſollte. Diefes Kollegium follte 
getmaſen die. ganze Nation voprftellen; 
Yin diefer Abſicht beſetzte es der König mit 
denen Mitgliedern aus allen Stän> 
der Refuͤgie's, fowohl aus Dem Milt- 
+ als Civiſſtand; zwo Stellen wurden 
Predigern, und einige andere mit Zof- 
Bommerzienraͤthen deſeizt. Dieß hieß 
"5 dem ganzen Gebaͤude ‚dr feitefte 
Mage geben, Dies. mar Der Mite 
TREE RDDR-  2:,207 Dee 
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telpunkt, indem fich alle Kofonien gleid 
 dereinigten. 



















Im folgenden Kahre (1720) « ne 
er alle Vorrechte, die feine Vorgaͤng 
Refuͤgie's verliehen hatten, und erftre 
auf alle, ‚die fich noch in feinen State 
Derfaffen würden. Er fchickte das bei 
Gelegenheit bekannt gemachte Edikt at 
feine Minifter an auswärtigen Höfen, 
‚fein Refident im Hag befam den 5 
einen Auszug davon in die hollaͤndiſch 
tung einzuruͤcken. Er trug den Diref 
und Richtern der Kolonien befonders 
Die Mefügie’s feiner Föniglichen Gin 

‚verfihern, und fügte das Verfpred 
ie ei allen ihren Rechten zu erhalten 
ſchuͤtzen. Durch) diefe Verheiffunge 
nicht lange unerfühlt blieben, le te ii 


Herzen Freude und Zutrauen wieder il 


Die ganze Negierung Friedrich 2 
helms zeichnet fich durch IRobiehaten 

Snadenbezeigungen gegen die Nefügie® 
Er erhöhte den Penfionsetat der Gall 
Feit bis auf 18000 Nithlr.: denn der 
de Preis der Lebensmittel hatte eineNt 
Vermehrung nothivendig gemacht. € 
tete zwo neue Kolonien, die Gtettiil 
im Jahr 1721 und Dis Potsdamſche (1733 
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eſchenkte fie reichlich, und räumte ihnen 
je befondere Worrechteein. Er erleichter: 
a Berlinifchen Kolonie den Bau der Klo⸗ 
heim Jahr 1726, der Kirche in der 
ifer Borftadt, (1727) und der Hofpie 
e (1735). Drey Kahre darauf er» 
tr den Kolonien von Königsberg in 
Fi und von Frankfurt dieſelbige 
hat, 


Das ſchoͤne Kriegesheer, welches Fries 
d Wilhelm unterhielt, trug zum Wohl⸗ 
De der Manufakturen unendlich bei, und 
Fefuͤgie's, die fie groffentheils errichtet. 
fen, gewannen Darunter ein Erhebliches. 
% König blieb beftändig dem weiſen 
undfage treu, zum Unterhalt feiner Trup: 
ſales aus feinem Lande und deffen Pros 
in zu ziehen: in diefem Zweige der 
verwaltung, wie in allen übrigen, 
Rfhte die fchönfte Ordnung; der Arbei: 
'‚ der fr die Armee lieferte, wurde gut 
dphnttlich bezahlt. Don diefer Zeit an- 
elben fich die Vorrechte der Armeeliefe⸗ 
ten her, die wielen franzöfifchen Familien 
chen wurden, und die bereits von Eltern 
f Kinder und Kindestinder fortgepflanzt 


Fiedrich Wilhelm gewann durch feine 
lache Lebensart eine Zeit, Die fo vie din 
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tails der Regierung hinein zu gehen. 
Fannte feine Unterthanen aufs befte ;-näl 
ſich ihnen durch fein herablaſſendes ‚Mi 
läres Weſen, unterhielt fid).oft mir Leu 
die ihm begegneten: auf diefe Weiſe! 
er auch Die Refuͤgie's näherfennen, und 
war ihnen wirklich vortheilhaft; denn et 
wann ihre Mäfigkeit, ihre Arbeitfamfeit, 
ve Entfernung von allem Luxus lieb. .: 


Die Refügie’s waren diefem Fuͤrſten 
mit einem fo feinem Gefühl und richtiger 
urtheilungskraft begabt war, : der fich fo 

auf Verdienfte verfiand, aus mehr alt 
Geſichtspunkte werth. Er hatte und 
Regierung feines Vorgängers jene tAp 
Krieger Eennen lernen, die entweder dl 
zu den erften militairifchen. Stellen 100 
befördert worden, oder fich durch ihre Q 
dienfte ſo weit hinauf geſchwungen hatte 
er war felbit in_ den Flandriſchen Feldjüg 
ein Zeuge ihrer Bravour, Exfährenheitu 
Liebe fürs Vaterland gewefen ; er mwarfelb 
in einem zu hohen Grade Soldat, um de 
Talenten, die den guten Soldaten ausm 
hen, nicht den erften Platz einzurd men 
und gönnte verfehiedenen Refuͤgie's vom M 
litairftande fein Vertrauen und die Gnade 
faſt täglich um ihn zu feym, 
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inftigjten Geſinnungen für Die Me: 
eingeflöge worden. eine Ober: 
ein war eine franzöfifchreformirte 
 Sriedrich Wilhelm behielt jeder- 


ein 


fie diejenige Achtung und Liebe, die _ 


die Bereinigung der fehönften Geiz 
haften gruͤndet; er gab ihr den 
1 Bemeis. feines Zutrauens dadurch), 
fe zur Oberhofmeifterin feiner Kinder 


Königin äufferte gegen die Refuͤgies 


waͤdige Geſinnungen als ihr Ger 
Die Fürften aus dem Haufe Braun: 
die mit dem koͤniglichen Haufe. fü 
unden find, hatten den Franzoͤſiſch⸗ 
en eben die günjtige Aufnahme ger 
Die diefe in den brandenburgifchen 
ehalten hatten, und die Königin 


pe 


Dorothee hatte fie in ihrer zarteſten 


Eennen und lieben gelernt: gleich 
milichen Gemahl wär fie von einer 
en Dame erzogen tworden, Die fie 
jerlin begleitete, wo fie, nebft andern 
en Kefügie’s, eine anfehnliche Stelle 
fe Die Gemahlin des Königs Frie⸗ 
Bilhelms, Die lange Zeit den Refuͤgie s 
dem Namen der Boͤnigin Mutter fü 
war, hegte gegen fie bis in ihr fpäter 
J die Geſinnungen, Die ſie in ihrer 
fen Kindheit für fie gefaßt hatte, 
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ein Könige waren von feiner Geburt 
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Aus den angeführten zuderläffigen Ka 
zeichen der Gefinnungen Friedrich Wilheh 
gegen die Refuͤgie's, laͤßt es fich fehmerl 
begreifen, daß er fi) jemals ernftlich & 
befthäftiger habe, wie man von ihm ge 
hat. allen Unterfchied zwifchen den Kü 
und feinen übrigen Unterthanen abzufchafl 
Es Fann feyn, daß einem Monarchen, 
fo fehr die Ordnung liebte, manches 9 
recht, das den Kolonien bei ihrem Entfkt 
eingeräumt worden war, — fcheit 
mußte, fehien es doch den Refuͤgie's fl 
eben fo; es ift auch möglich, daß Die ziem 
häufigen Klagen, wozu niedrige Eiferfud 
verlegte Privilegien, oder ein Misverftän 
nis der Gerichte Anlaß gaben, in mand 
Augenblick, den König ermüdeten und 
Be und daß ihm in eint 
chen Gemuͤthslage einige Worte entfaht 
worausiman auf eine neue Einrichtungfe 
fen konnte. Aber höhere Gründe mhk 
einen ſo einfichtsvollen Monarchen bey I 
Borfag erhalten, die Kolonien in dem ruhig 
Genuß der Vorrechte zu laffen, die ihn 
Durch fo-viefe Verordnungen verfichert 10 
den waren, und einen Interfchied nicht al 
zuheben, der feinem Lande fe vortheilha 
war. Einer der wichtigjten Vortheile U 
fes Unterfchieds iſt ohnſtreitig der: daß DIN 
nigen, die Frankreich Holland, die Schmil 
oder andere Länder verlaffen, wo die = + 
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henicht gebräuchlich iſt, und ſich nach 
ieuen Aufenthalt umfehen, fich natuͤr— 
Weile nad) einer Gegend wenden, wo 
ind, ‚eine bürgerliche Verbindung 
fen, Die ihre befondere aeiftliche und 
ichtung hat, gewiſſe Vorzüge. ges 
die Franzöfifche Sprache beibehaͤlt. 
ehe faſt Fein Jahr, Daß die Kolonien, 


,r 


8 die in Berlin und in den vornehm: ‚1942 part 
mditädten, nicht Zuwachs an Aus ve. 
nbefömen,: die fich deſto lieber mit Pe 
binden, da fie nicht nöthig haben, - ui’ 8 
Sprache zu erlernen. 8 Ei 
* | 

weyter Grund, dem Könige nicht fü erh, 
meiaung für die Kolonien zuzuſchrei— — 

8er wirklich beſaß, war, daß er fein Eh 

te weniger. auf Diejenigen richtete, uf 

dem Lande, ‘als die in den Städten 4 

n. Befcheide von feiner eignen | 9 
dienen noch zum Beweiſe, worin er Firma, 
den zahlreichen Kolonien der Lands ur 

ie et (1718) in Litthauen anſetzte, ir Sen, 
m franzöfifchen Geiftlichen unter 

ſſicht des teutfchreformirten Kitchen * 
ums gab, welches Daher für ihre Erz’ k: hl 


Biörgte, und noch heutigen Tages vr 
‚ daf ihnen beftändig ‘Prediger zuge⸗ 
erden, die beider Sprachen maͤch⸗ 


* 
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Wir Eönnten bier eine Menge: I 
ſachen anführen, um zu beweifen, mit 
cher unverbrüchlichen Treue Friedrich 2 
helm die Vorrechte der Kolonien fichertd 
wie fehr er ihnen zugethan war. Er 
fchied allemal mit der größen Billigkeit 
Unparteilichkeit, wenn bei ıhm über die‘ 
legung ihrer. Privilegien geklagt rourde 


Verfchiedene Befcheide, von der eig 
Hand des Königs gefchrieben,. und die 
den Archiven der Kolonien forgfältig a 
wahrt werden, beweifen, wie gunftig ee 
Refuͤgieſs und ihren Abkoͤmmlingen A 

. Es wurden ihm einft zween Sranzofen,d 
Namen ihm teutfch fchienen, zur Bell 
zwoer franzöfifcher Stellen vorgefchl 
er fchrieb auf den Nand der Worftelt 
Man muß Franzoſen vorfeblagen; ee 
unter ihnen eben ſo geſchickte Leute, ala m 
ter den Teutſchen. Allein unter allen? 
weifen feiner Zuneigung, war, Diefer oe 
derrührendfte, den erden Kolonienim 347 
gab. Als die Stelle desjenigen State 
ſters, der zugleich das Oberhaupt der Kolon 
war, ledig geworden, befahl er dem Komme 
Danten der Stadt Berlim, einem Refuͤgie d 

‚Geburt, ‚in feinem Hate die vornehmik 
Chefs der Famitien zu verfammeln und ih 
im Mamen des Königs die Erklaͤrung 
thun, Daß, Da er gefonnen fey, ihnen ein 
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Statominiſter zu. geben, der ihnen 
ban wäre, er es ihnen Überlieffe, ihn 
hlen und zu ernennen. Die Kolonie 
derte mit der größten Dankbarkeit für 
b amönezeichnete (Gnade: fie kennte 
Wärtig keinen Starsminifter, von 
fie fidy nicht eben die günftigen Ber 
ngen verfprechen Eönnte, die ihre bis⸗ 
en Chefs für ihr Wohl geäuflert haͤt⸗ 
und wenn ja eine Wahl su treffen waͤ⸗ 
wäre niemand im Stande, fie beſſer 
un, als Se. Majeſtaͤt ſeldſt, deſſen 
ihten nichts entgienge, und dem ‚die 
nien ihre ganze Gluͤckſeligkeit zu ver⸗ 
mbätten. — ie fette hinzu: die 
Ew. Majeſtaͤt wird allemal fidyerer 
alsdie unfrige: Derotiefe Einſichten, 

vaͤerliche Zuneigung gegen uns, wer⸗ 


* 


fie beſtimmen. 


Nicht blos in allgemeinen Verordnuns 
ud Befcheiden, fondern auch in befon- 
Füllen. gab Friedrich Wilhelm den Kos 
a Beweiſe feiner Föniglichen Huld und 
de, deren Andenken nie verlöfchen wird 
ic) von einem Menfchenalter auf das 
te fortpflanzt. Er beehrte die Einwei⸗ 
‚der Kirche in der Klofteritrafle, Die un: 
kinem Vorſchub von der Bertinifchen 
neine erbaut worden war, mit feiner Ge⸗ 
var, um Die man ihn zu erfuchen ge- 
uhencxCıVIh,  Ee wagt 
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nit ihnen über ihre verſchiedenen Künf 


yieniXe. 



































wagt hatte; der franz. Kirche Ju König 
erwies er bei feinem Aufenthalt ın dieſer 
diefelbige Ehre. Er befechte das loͤbl 
ternehmen ‘zweier: der beruͤhmteſten 
hen: zu Berlin, das neue Teftanent zit 
fegen, durch feinen Beifall, und emp 
auf das huldreichtte, als fie ihm ihr 
darreichten. Oftmals berief er die ge 
teſten Männer der Kolonie zu fi, ñ 


Handwerke zu unterhalten, und ließ ſ 
Arbeiten zeigen. Fr fand Vergmügt 
an, fich in die. Gärten, Die Die-Mefik 
der. Koͤpeniker Worftadt angeleget, M 
ren Anbau er durch feine Unterſtuͤg 
Yeichtert hatte, zu begeben und dafelbf 
einer Thaͤtigkeit, Betriebſamkeit um 
chen Lebensart zu feyn, Die er um 
Gattungen von Buͤrgern anzutte 
wuͤnſcht hätte, Sr 


Der Wohlftand der Kolonien ubt 
und der Berlinifcyen’ Kotonie insbe 
fegte fie in den Stand, Wohlthaͤtigk 
suüben, und alle Einrichtungen Hd 
fommnen, die zum Beften der Arm 
macht worden waren. Das Berl 
Hofpital wurde auf einen beſſern 
ſetzt, und das Gebäude zur Aufnahme 
zerer Kranken erweitert. Man jüiftek 
Wayſenhaus vermittelt einer Beiſte 
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6 einiger Kollekten und verfchiedener 
kernngen von Seiten des Königs zum 
sHaufes. Diefe Anftalt, durch 
ige der Wohtthätigkeit der Kolonie, 
Freichften , ift um deſto gemeinnüßi- 
‚fie allen Wayſen, die von Refügie's 
Men, aus allen Kolonien in. den preuf 
taten, zum Zufluchtsort dient, 


Friedrich Wilhelm den fchönen Theil 
ade anfegte, der ſeinen Namen führt, 
Eder franzöfifchen Bemeine den Platz, 
ümaterialien und überdem eine Sum⸗ 
des, um in der Kochfirafe ein Wohn⸗ 
die franzöfifchen Predigerwittwen 
len; das Konfiftorium trug dasübriz 
Manfand Gelegenheit, diefes Haus 
en Sahren mit Vortheil zu verkau⸗ 
itdem werden die. Zinfen von 5000 
‚die nach Abzug des vom Konſiſtorio 
ten Vorſchuſſes übrig blieben, vom 
dnfiftorio.unfer diejenigen franzöfifchen 
wittwen vertheilt, Die um dieſe Un⸗ 


ung anhalten. 
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‚älteften Privilegien war dieſesmal nid 


gierung beftätigte der König alle Bon 
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Gleich in den- erfien Tagen feiner 
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er franzöfifhen Kolonien, und gab‘ 
die Berficherung eines Schuges und 
Wohlwollens , deflen fie bereits. füß 
ahr unter feinen Vorgängern fich «fl 


2 


atten. 


Die Beſtaͤtigung der Kolonien ind 


es fo oft bei ſchwachen Regierungen U 
it, eine leere Förmlichkeit, die weiten 
Folgen hat, und der mar ſich unterzicht 
die Herzen der Menfchen zu beruhigen 
ihnen ein Zutrauen einzuflöfen‘, wels 
man in der Folae nicht meiter zu verdim 
ſucht. Unter Friedrich dem Zweiten 
man in dieſem Theile der Statsverwalt 
eben die Weisheit, Standhaftigkeit, CH 
förmiafeit hervor blicken die aus allen®I 
Ien derfeiben hervor leuchtet. Kein Ya 
recht ift entweder den vereinigten Refuͤgiet 
oder einigen unter ihnen gewaͤhrt tb 
den, das nicht unter diefer Megierung M 
der größten Gewiſſenhaftigkeit erhalten - 
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Bat gefchügt worden waͤre. 
onſeil Srancois, welches der König 
ft 1740: feiner erften Einrichtung ges 
deriherftellte, bekam den beſondern 
g, vorztiölich in diefem Stücke fuͤr das 
Kolonien zu forgen. a 
Ba ui. 
‚allen Fällen, wo die Weisheit des 
in der allgemeinen Geſetzgebung eini⸗ 
Änderung. zu machen fuͤr gut befun⸗ 
die Civil⸗ und Kirchenverfaſſung Der 
en ausgenoimmen worden, oder hat 
if unmittelbaren Befehl des Koͤnigs 
nothrweridige, heilſame Abweichungen 
VER verſchiedenen Kabinetsordern, 
inhatt für die Nachkommen der Mes 
auf erordentlich ehrenvoll ift, erklaͤrt 
uig, Daß er mit Der guten Drds 
die. in den frangöfifchen und Pfaͤlzer⸗ 
m und Kolonien herrſche, zufrieden 
nichts daran verändert wiſſen wol⸗ 
man im Jahr As die ‚groffe Re⸗ 
eder JZuſtig vornahm/⸗ und Den Bo 
dericianus einführte, behielten Die 
en Gerichte ihre Geftalt; ‚den 
Kivilt öllegien blieb das echt, dieje⸗ 
N up üfen, die fich zur Belegung Der 
len meldetön, und Die geſchickteſten zu 
len⸗ die anzöfifche Gerichtsbarkeit wur 
uch verfchiedene Edlkte beftätiget, fo daß 
efügie' s Die bereits unter eine Ge⸗ 
3 yichtge 
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rihtsbarkeit ftanden, fürwohl;:.:alsi 
Nachkommen, uhterfagt war, von dieſer 
richtsbarkeit abzugeben, und. den Aus 
dern hingegen die Freiheit. ertheilt mn 
bierin nach Belieben zu wählen. D 
legte Punkt if durch eine Kabinetsordrei 
1. ul. 1772 befonders beſtimmt wor 
Dle franzoͤſiſchen Gemeinen blieben im 
fig aller Rechte, die ihnen verſchieden 
eingeräumt worden waren; des Meihti) 
ve Prediger zu wählen, dag ſich vom 
re s715 herfchreibt; des Rechts, ihre Alt 
fen» und Kirchengelder zu verwalten und 
ve Rechnungen abzulegen, laut der Veit 
nung von 76995: ‚endlich des Mechtki 
nad) der Kirchendifeipfin von Frankiek 
sichten. Er Don 



















Die Nachkommen der Nefügie's ab 
an den Ermunterungen und Privilegien 
der Koͤnig einigermaſen verſchwendele 
den Geiſt feiner Nation auf neue Gegen 
zu lenken, und das: bereits.gefundene zul 
velllommnen, ‚vorzüglichen Antheil gehabt 
Ohngeachtet der Kunfifleig der altern Keil 
gie s fowohl, als. derer, die der König ml 
Land gezogen hat, unter feiner Niegie IN 
einigermafen zum Natwnalkarakter gedich 
iſt, hat man Doch mehrere unter den: 
koͤmmlingen der Refuͤgie's geſehen, die ſih 
hierin unterfchieden, und fich durch niit 
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Glanz der Kolonien nicht verdunkelt wi 
Als im J. 1744 der König die‘ 1Eadı 
Wiffenfchaften u. fchönen Kün ſte en 
lieferte die franzöfifche Ko * J 
allen Klaſſen dieſer erhabenen Stiftn 
liefert ihnen noch bis auf dieſen ag 
ge Mitglieder: » Vielen unter. die end 
tete Der König ſich mit ihnen zu umtet 
e rinuerte ſie an verdienftvolle Min I: 
den Refügie's, ' die'er in feinen Zuge 
— ie und —— —— zur 
cacheiferung. Er empfieng auf da 
digſte die Werke, die ihm von d € 
gen der Kolonie überreicht wurden, ı 
zeigteihnen feine Zufriedenheit." M el 
einmal hat er fich nach dem Zuftan 
Kanzelberedfamkeit in den franzöfifche 
chen zu erkundigen gerubt, bat de bei 
ruͤhmten Geiſtlichen, die in ihrem € 
gelebt, auf das ehrenvollſte Meidu 19 9 
und ſie als Beifpiele der wahren Bere 
keit angeführt; er bat denenjenigen, u 
gewagt haben, ihm Predigten, die in 
tigen und intereſſanten Zeitlaͤuften 
worden waren, zu überreichen, feine] 
ſte Zufeiedenheit bezeigt, "und RE q 
der Materien gebilliget, wenn fie nik 
allacmeinen Beſten verbunden wagen, & 
Geiſtlichen, der ihm eine Predige über 


Liebe des Baterlandes zugefehickt hatterı 
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wortete er; Die Religion gewinnt Al 
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hwenn ſie genau mit dem allgemeinen 
vereiniget oitd‘, und ihre Diener 
en ihr Beinen. befjeen Eingang in die 
indee Menſchen verfchaffen, als wenn 
fe Derbindung gut aus cinander-fezen. 
r blühende Wohlſtand der Kolonien, 
ihrem Fleiſſe und dem Schuge ihres 
ferains zu verdanken haben, ift freilich, 
der inner fortdaurenden Wohlthaͤtig⸗ 
diefie äuffern, ein Mittel geroorden, alle 
ftungen zum Beften der Jugend, des Al; 
und der Dürftigkeit zu erweitern und 
kun zu nrachen: aber Fünnte man 
Hohl vergeffeii, was fie Dabei der Gna ˖ 
ds Königs ſchuldig find? Seinem 
füge, feiner mächtigen Unterftügung ha⸗ 
E die geöffern Kolonien zu Magdeburg, 
tigsberg, Prenzlow, Stettin zu verdan: 
VRB fie Hofpitäter, Wayſenhaͤuſer, Er 
nitalten haben ftiften und aufrecht 
alten Tonnen. - hm verdankt vorzüglich 
"Kolonie zu Berlin, die zahlreichite und 
Mhabendite von allen, jene Stiftungen, 
‘einigermafen ihre Dauer und ihr Gluͤck 
nfehlbar machen, und einen fo ausgebrei- 
5 — für die ganze buͤrgerliche Geſell⸗ 
en. 


Es it wol keine Stiftung zu dieſem dop⸗ 
Ken Endzweck geſchickter, als die fo ger 
J— Ees nann⸗ 
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nannte Ecole de Charite‘, welches 
Berliniſchen Kolonie im Jahre 
tet wurde, in der Abficht, den Kinder 
tiger Eltern eine beffere Ergiehungsgn 
als fie im väterlichen Haufe hätten: 
men koͤnnen. Welch eine Menge 
gefchiefter Buͤrger auf eine ſolche 
nicht. Kiefern! : Ihr Anfang war 
man konnte nur ra Kinder datın aufk 
aber fihon im Jahre 2752 hatte 
erweitert, Daß fie die Aufmerkſam 
Königes auf fich 309 5 er bejtätigee] 
ein befonderes Patent; gewährten 
Mechte der fo genannten frommen An 
die Aceiſefreiheit und einen beftinmk 
vath an Hol: Seit dieſem Zeitpun 
Wachsthum dieſes Haufes von 
Jahre merklicher geweſen, und jegE 
ſich im Stande, durch die Unterftüß 
Konfiftoriums und durch milde Bei 
Seiten dev Bemeine, an Die 200) 
zu erhalten, wet 
— 
Unter der Regierung‘ des Könige 
drichs 11. hat das franzöfifche Gum 
gleichfam ein neues Daſeyn bekomm 
Erhaltungsmittel diefer Anftalt ware 
im Anfang, als fie nody unbedeufek 
hinreichend gewefen; allein bei verdt 
Umftänden waren fiees nicht: meht 
König nahm mit der ihm gemohnkem: 
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örfiellungen an die dieſerhalb von Sei⸗ 
Snfpektoten an ihn gefehahen. Er 
dem Gymnaſio unentbehrlich gewor⸗ 
Yılfsquellem, wies ihnen die Verjaͤh⸗ 
der Buͤreaur d'adreſſe zu Berlin und 
in, und vermehrte Die Beſoldungen 
höfifchen Lehrer auf dem franzöftichen 
Vermittelſt dieſer koͤniglichen Huͤlfe 
tiger oͤkonomiſchen Einrichtungen hat 
Konſeil Akademique, welches aus 
peftoren des Gymnaſiums befteht, 
ande geſehen, die Zahl der Lektionen 
du aeringe Gehalt der Lehrer zu ver⸗ 
b Die’ Ssuaend, Die im franzöfifdyen 
aſie die Humaniora treibt, kann dar⸗ 
it gebracht werden, daß fie von da 
perfität beziehen Fan, und man bat 
gnügen, unter der Anzahl dr Schuͤ⸗ 
diefe Anftalt befuchen, Kinder- aus 
ht Familien des Stars zu fehen. 
— —vV 668 
Nſich nun aber der Unterricht auf 
mnnaſio nicht weiter, als über die Hu⸗ 
to, Nathematik und Philoſophie er— 
+ fo ſuchte das Berliniſche Konſiſto⸗ 
denenjenigen, die ſich dem Predigtam— 
Imeten, die theologiſchen Studien ſo 
ichterr Daß fie nicht nöthig hätten, Die 
fadt zu verlaffen, und dereinft in den 
ifchen Gemeinen den größten Nutzen 
inten.. Man ſchlug in dieſer u 
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ſicht vor, ein theologiſches Seminarium 
errichten, und der gemachte Plan mai 
im Jahre 1770 von den Haͤuptern der 
milien genehmigt. Die Vortheile d 
vortreflichen Stiftung wurden fo ſichtbat 
fo ausgebreitet, daß man 8. Fahre nachhe 
eine in ihrer Art.eben fo nuͤtzliche Anfknl 
Dachte, und eine Pflanzſchule für Kant 
und Schulhalter errichtete: fo wurde zug] 
‚ für die Beduͤrfniſſe der Kolonien: geſorgt 
den weiſen Masregeln der Regierung 
fich fo ernftlich mit der Verbeſſerung d 
ziehung befchäftigt, gemaͤs gearbeitet. 
König hat noch neuerlich durch einek 
mehrung von 300 Thalern auf dem fran 
ſiſchen Etaf diejenigen ermuntert, 3 
dem befchwerlichen Amt eines Schul 
unterziehen wollen. *93 
Wenn auch Wohlthaͤtigkeit, Den 
fer, und kraͤftige Unterſtuͤtzung der M 
nicht Hauptzuͤge im Karakter der feanil 
fchen Kolonien geweſen wären, ſo w 
fie es ohnfehlbar unter der Regierung 
Friedrichs geworden feyn, der nicht mil [ 
Augenmerk auf ihre milden Anſtalten 
te, fondern ihnen auch feinen maͤchtige 
Schutz und Vorſchub angedeihen lief. D 
Geſchichte der Refuͤgie's wird jede ein 
Wohlthat, jeden rührenden Beweis dest 
nigen, was der König für-fie gerham bi 


1 
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wahren; jedes Anliegen, das die Al⸗ 


wfeger, und die Direktoren der mile 


Stiftungen bis zu feinem Throne gelans 
Hoffen, fich verpflichtet hielten, iſt von ihm 
erablaffendften Güte angenommen, 
oft es Die Möglichkeit gefattete, er⸗ 


den, ‚damit die Kolonien allezeit 
Stof zur Dankbarkeit befämen. 






DeArmenbaͤckerei hat in tegurigen Zeits 
jederzeit ihre Zuflucht zu den koͤnigli⸗ 
Dagazınen nehmen dörfen, um das 
ide für einen wohlfeilern ‘Preis zu er» 
Mi Nach dem zuhmoollen Frieden, 
dem biutigen fiebenjährigen Kriege ein 
emachte, festen die aufferordentlichen 
tige.und Schenkungen des Königs Die 
shien in den Stand, einen Theil der ans. 
fihen Anleihen, die fie zu Beſtreitung 


ee Ausgaben hatten machen 


wieder abzutragen. Als Das Konz 
tm es einft yoagte, um einige Erbſchaf⸗ 
don Ausländern anzubalten, die dem 
Io eigentlich zufallen ſollten überließ fie 
Knig fogkeich dem Diakonat, oder der 
nentaſſe. 


Die franzdſiſchen Kirchen zu Berlin und 
dam find mit in ‚den Plan begriffen 
den, den Der König entworfen, um den 

& ⸗ 


. 
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Amen das Brennholz fir einen wohlfei 
Preis zu laſſen, und das Berliniſch K 
ſtorium hat jederzeit ſeine Abgeorder 
jährlichen Dertheilung des beſtimmten 
zes unter die milden Stiftungen, be \ 
affen Im Jahr 1776. raten in 8 
einige edel gefune itglieder der: Kola 
in der loͤblichen Abficht zufanınen, ae 
Klaſſen von Armen ohnentgeltfich mit 
IN berforgen; + ihr an: wurde von 

Obern gebilligt, und ward ausgeft rt 
+ legten dem Könige die glücklichen Ige 
res Unternehmeng por ‚ die man ſich 
in ſo kurzer Zeit, ſo anſehnlich haͤtte 
ſtellen koͤnnen. Der Koͤnig begnuͤgte 
nicht blos damit, ihnen feine Zufried 
hierüber zu bezeigen; ſondern ließ ein 
franzoͤſiſchen Prediger zu Berlin eine 
ME von Gooo Thalern zuſtellen, dere 
ſtimmung durch einen eigenhändic JB 
folgendes Inhalte, feſtgeſetzt war 3 
ſchicke euch hiermit eine Bankone te 
6000 Thalern, die auf Zinfen. aus 
werden follen, fo daß von der hera st 
menden Dividende die Armen, die für 1J 
vᷣolʒ anfchaffen koͤnnen, unenae ft 
den follen, Diefer Fond, nebft ei em. 

Pital von 3000 Thalern, welches Der 

ug im Jahr 1774 geſchenkt har, ie 

Zußziehung des Konfiftorii ausgethan or 
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‚Der König hatte noch uͤberdem «co | 


ejugelege, die ſogleich unter Die holz⸗ 
ftigen Armen vertheilt werden foliten, 


kefchiedene Kapitalien, die den Armen 
‚ und bisher bei der Landfchaft ge⸗ 
hatten, wurden eines nach dem ans 
ufgeftindiget, fo daß fich das Konſi⸗ 
merdreiftete, bei feiner Majeftät ein⸗ 
nen, und allerunterthänigft vorzuftels 
wie fehr Dergleichen Aufkündigung die - 
Daftung der Armengelder erſchwerte 
wRerluft Anlaß side. Der König - 
yanddig, auf Diele Borftellungen zu 
und in einer Kabinetsordre vom 9, 
80 zu befehlen, daf die Kapitalten 
den Stiftungen, fie mögten entwe⸗ 
auf die Landſchaft haften, “oder 
ig ausgethan werden, nicht follten 
findige werden koͤnnen. 


ne ähnliche Wohlthat hatten die franz 
milden Anftalten durch Die Verord⸗ 
m 2. un. 1774 erhalten, vermoͤge 
her fie von aller Stempelgebühren und 
often frei find ,. fobald die Sache 
‚der Armenkaſſen betrift. | 


Sogar die jaͤhrlichen Verſchoͤnerungen 

Stadt Berlin find für die Nefügie's ein 

Inf gervefen, neue Wohlthaten dom Koͤ⸗ 
8 ne, , . nig 
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nig zu erhalten;  verfchiedene Gebäude 
Kolonie find, fo oft es der vorgeſetzte 
erlaubt hat, vwergröffert oder neu aufgeh 
worden. Go ift, z. B. das Waifenl 
um ein Stockwerk erhöht und mit v 
Geſchmack verzieret worden. Die der 
nerung des Gensdarmenmarktes erfoß 
nothwendig Das Abbrechen der alten DB 
rei: Dafür ließ der Koͤnig eine weit anſel 
chere auf Grund und Boden der Kirche 
- bauen. Zugleich waren guf Demfelb 
Mage einige. Kleinere Gebäude abge 
worden, die zum öffentlichen Gebraucht 
ftimmt waren: um diefen Schaden zu 
güten, gewährte der König dem Konfi 
den Gebrauch der innern Zimmer-desip 
tigen neu erbauten franzöfifchen D 
Der Grund; worauf diefer Thurm 
war fonft ein zur Kolonie gehöriger Kid 
gewefen; als nun zum Erſatz deſſelben 
Konfiftorium einen andern Gottesackere 
gemittelt hatte, fo ließ ihn der König 
einer Mauer umgeben. m 


i Ip 10: 

Als im Jahr 1770 das Gebäude 
Ekole de Charite‘ für Die groffe Anzahlnt 
Kindern, die darin aufgenommen, wurd 
zu klein geworden war, geitattete Se⸗M 
jeſtat der Direktion die gehörigen Bau 
terialien, um ein Geitengebäude aufſuſt 
ven, und geruhete zugleich, ihr zu verſprecht 
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t günftiger Gelegenheit das Maͤd⸗ 
8, welches duch für feine Bewohner 
it, zu erweitern. Der König, der 
ht auf Die Gebäude, die der Juſtiz, 
fitorio und dem Gymnaſio dienen, 
es hoffen ließ, hat dieſe Hofnung 
fe ausdrückliche Verſicherung erfüllt, 
%. 1786 diefe Gebäude neu aufger 
den follten, | | 


leicht zeigte ſich aber nie die-väterlis 
je des Königs gegen die Kolonie in 
töffern Lichte, erregte nie mehr Freu⸗ 
Dankbarkeit, als bei folgender Gele— 
Einige gewinnfüchtige Perfonen 
eim Könige einen Schritt gethan, 
1 abzielte,. die franzöfifchen Fami⸗ 
Knnor Alters das Bureau di Adreſſe 
worden, dieſes Vorrechtes zu be 
das Konfeil Afademique, dem die 
en Güter diefer Anſtalt angewieſen 
waren, theilte mit Recht die Be⸗ 
Eder bedrohten Familien, und that 
öhige feine unterthänigite Gegenvor⸗ 
- Der König entfchied in der Sache 
en Srundfägen der Billigkeit zum Ber 
Bymnafii und der-ältern‘deliger des 
ums; er fchrieb eigenhändig unter 
ebenen Kabinetsordre Diefe Worte, 
nnerzen der Nachkommen der Refuͤ⸗ 
dergeßlich bleiben werden: 


bEmtAChVTh, Sf 3 Vous 
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- Vous n’avez rien à appr&hender & 
part, Si je puis vous rendre fe 

x Oul; mais vous nulre, Jamais. 
Fredeı Ic 

th 


- Alle Kolonien der preuffifchen € 
ben, eben fo wie Die Berlinifche, 2 

e des koͤniglichen Wohlwollens erhalt 
ift Feine darunter, für weiche Diefes 
zung nicht ein Zeitpunft des größten & 
ſtandes ſey. Die Quelle, woraus X 
und Wittwen der veritorbenen Milikai 
vil⸗ und Kirchenbedienten Önadengebk 
flieffen, iſt für alle geöfnet gemwefen, t 
fer Hülfe bedurften- Jedes Rabe 
König für diefe Gattung von Perf 
ledig gewordenen Befoldungen auf de 
zoͤſiſchen Etat beſtimmt, ſo daß dem 
men befonders anbefohlen war 
edürftigften zu forgen. . Die Re 
Sol pour Liore, die ſchon in den 
ten Der: Auswanderung errichtet d 
und zu Deren Fond einem jeden, won 
die auf-Dem franzdfifchen Etat ftehen 
Theil der Befoldung abgezogen wird, 
vortrefliches Mittel gebuͤeben, 
terſtuͤtzen, für die es ſich nicht geyiemen 
de, an öffentlichen Almoſen Theil zu ne 
Ale Jahre ließ der König den Gem 

zu Berlin und Potsdam einen. The 
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‚suflieffen, die er für die Pauvres 
ſtimmt hat. Diefe wirklich vers 
ge ‚irdige Klaſſe von Dürftigen ift, 

sin Berlin, für einige wohlhaben⸗ 
| nitien ein Segenftand dee Wohlthaͤ⸗ 
mwefen. Verſchiedene Vermaͤchtniſ⸗ 
amenten fi ſind zu einem Kapital von 
angewachſen, deſſen Zinſen 
Onfiftorio oder irgend einem andern 
er Kolonie jährlich ausgerheilt wer⸗ 
ee König hat jederzeit diefe fo nüßs 
ii ch htungen mit ſeinem hoͤchſten Bei⸗ 


* ur 
dr eigen Zahen die franzoͤ⸗ 
ſediger zu Berlin einen Beweis der 
ben Gnade, der ihren Eifer für das 
er Kirche und ihrer Gemeinen zu 
ein gefchickt war. Einige Perfonen, 
ie der verftorben, hatten in ihrem 
efeft geſetzt, dof ein Theil ihres 
ögen: dem Tode ihrer Erben zu 
Fond d gemacht. werden follte., deſſen 
dazi er — waren die Beſoldung 
einer zu erhoͤhen. Da nun aber die 
n Berordnungen es unterſagt ha⸗ 
inet ‚milden Stiftung, auffer denjes 
‚Die Unterftügung der Armen zum 
ſta and haben, über 500 Rthr. zu ver⸗ 
d {wurde die Sache dem unmittel- 
18 eg Sr. Majeftät anheim ge> 
Ff.a ſtellt. 





- daß er.mit Vergnügen diefe Geleg 
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Rei Der König beftätigte nicht nu 
Bermächtniffe, fondern fügte noch. hin 
. griffe, den Predigern feine Zufriedenheit 
ihren Eifer für Das gemeine Befte gu b 
gen, und fie dadurch zu ermuntern, im 


Bemühungen fortzufahren. 


So gluͤcklich war der Zuftand derfi 
söfifchen Kolonien in den preuffifchen’& 
ten unter der Megierung Sriedriche 
Wie der unfterblihe Monarch ihre W 
fahrt bis zur höchften Wollfo hi 
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Kurze Geſchichte ſaͤmtlicher Hefe 


enca ſeliſcher franzoͤſiſcher Kolo⸗ 
ien vom Jahr 1685 bis 1788. 


A 
17 vr 2 


4, 


is erlaubte ſchon bei den nieder? 
en Religionsunruhen den Flüchtlin> 


Fin feiner Haupt: und Refidenzftadt. 


alaffen. Beförderung des Handels 


anufakturen in Stadt und _ 


waren der glückliche Erfolg diefer 
Unternehmung. Die Religions? 
und Kriege, welche die Hugonotten 
eich fange bedrückten, find bekannt; 
bung des Edifts von Nantes aber 
je endlich) 1685 die eigentliche groffe 


ng derer, welche die meiſten 
Ro 


hen lonien in andern Gtaten, 
lichen Schaden dieſes Reichs, grün? 
Eben das gilt von den Waldenſern, 
Eder Herzog von Savoyen fpäter-das 





t von Nantes ſchon franzöfifche Flacht⸗ 
nach Heflen kamen? Am Jahr 1672 


en die erſten nach Berlin, und den 10, 
u des Jahrs wurde ſchon ein franzoͤſi⸗ 
——— Sa ſcher 


* 2 x 
9 
Ps 





h öfnete fchon vor der Aufnahme der / 
chen Reformirten bedrängten Reli⸗ 
emwandten Herzen und Arme. Lands - 
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feher Sottesdienft durch einen Davıd-Foh 
rod daſelbſt gegründet; wenn davon Died 
de ift, ſo findet man die in dem Hef en 
felifchen nicht. _ Die beobachtende- St 
Funft des Landgrafen Earl, kam den W 
ſchen und ‘Sorgen der aus Frankreich 
‚triebenen Reformirten durch eine denn 
April 1685 angekündigte Freiheits konce 
und Begnadigung zuvor. Sie verfprat 
len Fremden in den heſſiſchen Landen 
nahme, nebſt erforderlichen Vortheilen 
fonders aber beſtimmte Earl die zum 
an Flüflen, vder doch) in fruchtbaren! 
genden liegenden Städte Caffel, Hom 
Gudensberg, Felsberg,. Dee 
benftein und Melfungen zu ihren Wohn 
zen. Es follte ihnen aber auch erlaubt 
durch Anbauung neuer läge oder den 
kauf von ſchon erbauten Haͤuſern, ſich 
in andern Gegenden Heffens niederzula 
Der Umftand, daß er Fremdlingen, wel 
der, teutſchen Sprache nicht Fundig wi 
die Erlaubnis verfprach, fid) eigne Kind 
zu bauen, und mit höchftem Rorroiffen dt 
diger und Schulmeifter zu berufen, zeigt, d 
eran die genannten Flüchtlinge dachte. © ( 
groffe Kurf. Friedrich) Wilhelm von Bra 
denburg that den 29. Dftob. des Zahıs; | 
gleiches. Der glückliche Erfolg von Cat 
gnädiger Aeuſſerung zeigte fich in Del 1 
bald; denn im Sabre 1685 kamen fon | 


_ 


viel 
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an, daß man den 1. Dec. eine Kollek⸗ 
efie im ganzen Lande ausfchrieb. Das 
Hommene Geld wurde dutch die beiden 
üffchen Prediger Beaumont und PEns 
nach verhältnismäfiger Bedürfnis eines 
hunter fie vertheilt; anderen ſchickte 
nfotches auch nach Frankfurt, Heidel⸗ 
Mannheim und aſtricht entgegen. 
n13. Febr. 1686, ſcheint man ſchon an 
n Fond gedacht zu haben, weil man, für 
ge Befoldung, einem franzöfifchen Kauf 
an Grandidier, deſſen Familie ın Caſſel 
noch erhalten hat, Die erechnung von 
Heichen Geldern aufteug. Den 12 
kember 1685 machte der Landgraf Con- 
fons et Privilöges, qui feront accordes 
dus ceux qui voudront s'habituer dans 
stats pour y &xercer, OU faire faire des 
nufattures, qui ne s’y font point enco- 
"t.autres arts, ouvrages et meuers utie 
et neceffaires, quels qu'ils puiffent erre, 
fransöfifcher Sprache bekannt. Es war 
guter Gedanke, daß man zugleich Aus⸗ 
dern eine kurze Befchraibung von Heſſen 
ttheilte, Die nunmehr nach und nad) 
nmenden Tlüchtlinge wurden in den Staͤd⸗ 
Caſſel, Immenhaufen, Hofseismarund 
elmarshauſen an: und aufgenommen« 
ie zwei erften für fie neu erbauten Dörfer, 
aren in den Gegenden von Hofgeismar und 
mmenhaufen, Cartg > und Rariendorf FO 
| I we 
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genannt, von- den fürftlichen: Water 
Mutternamen. Sie reichten aber fh 
zu, daß man im Februar. 1687 drei 
ſechs und dreiffig dieſer Leute nach d N 
Frankenberg im Oberfuͤrſtenthum ef 

nad andern Gegenden ſchickte Kai 
ihnen bekam Früchte und Sepp, ‚doch 
man nicht im Stande gewefen zu fei 
Ankommende aufzunehmen. Den 3% 
mi 1687 legte man fürgoaus r2c De 
beiichende Familien, die Kofor je € 
bendorf unweit der Stadt Raufchenb, 
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und beichloß die Anlegung der Kolon 3 
berg bei Marburg. Diele war am 
Schweiz, beſonders nach Genf ge 
Landgraf Carl ſchickte deswegen den ı 
1687 einen Heren de Sailly dabir r 
Folge; wie es feheint, noch mehrere 
Drönete, um fie unter vortheilhafte J 
gungen nach Heſſen zu ziehen. F in 
vierzig Familien kamen im Winter 
nach Marburg; dieß veranlaßte im folg 
Jahre die Gründung der Kolo ie, 
monshaufen, nachher Louiſendorf ge no 


Abermahls erſchwerte die uͤberhan 
zahl. der Kommenden, die Aufnal ne. 
Doch unterftügte man fie zu einer m 
Reife. Cart fcheint feine vortreflihe&: 
fer, Ehrijtian des fünften von Ddm ei 
Gemahlin, um diefe Zeit, für ihre ſehr 
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ahme begeiftert zu haben. Seine huld» 
Menfchenliebe nahm an ihrem Unter⸗ 
t eben fo vielen Antheil, als - feine 
abficht an der ihm möglichen Aufnah⸗ 
eben. Das Jahr 688 wid in dies 
hichte durch die Gründung der Ober⸗ 
dt bei Caſſel, der. auch ſonſt ſoge⸗ 
t 353 Ober⸗Neuſtadt merk⸗ 
Sie iſt die, Epoche der nun⸗ 
durch Friedrich den zweiten fort: 

I anfehnlihen Erweiterung und 
Inerung der Hauptſtadt. Mehrere 
inge vertheilte man auf Die fehon bes 
en Kolonien; andere bauten 1694 die 
e Hertingshaufen unweit Rauſchen⸗ 
Der 1697 gefchloffene Ryswicki⸗ 
jeden benahm: allen, Die auf einenoch 
je Rückkehr nach Frankreich hoften, 
18 Achttaufenden , welche in der 
mit dieſer Erwartung fich geſchmei⸗ 
ten, alle Hofnung: drey Taufend 
und 1000 Waldenſer aus Piemont 

jeten Diefe Zahl. Sie fehickten alfo 
H%ahre 1699 die Herren Jaques de 
de, Marquis de Rochegude und dela ' 
fiere ab, um in den heffifchen Staten 
heil unterzufommen. „Man findet 
Daß die beiden letzteren in diefer Ab⸗ 
Berlin waren. Sie brachten Ems 
ngen von den proteftantifehen Schwei⸗ 
dem König von Großbritaunien und 
Da sts ‚dem 
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dem Kurfürften von Brandenburg; 
mogten ihrer auch für den legte all 
feyn. In Heffen mußte man viele a 
terſtuͤtzung durch auswärtige Kollekt 
tröften, und der Landgraf Earf fü 
Herzoge von Braunſchweig, Sachſen 
tha, und die Stadt Frankfurt für ihr 
zu bewegen. Nenn indeffen die Ki 
für fie größtentheife aus reformiree 4 
Tamen, fo waren freilich die Fuͤch 
wenigſtens naͤchſte Ölaubensgenofi J 
ſammiete dergleichen in England, Hl 
und der Schwer für fie; der. € fol 
auch nicht übel: allein Heffen, dasi 
fo viele aufnahm, als eg nur konnte 
feinen Antheit für fie, nicht ohne @ 
tigkeiten. Es Famen ein: von den 
valftaten im September 1699, 100 
laͤnd. Fl., im DEtober 10900,  Opgı 
bifhof von Kanterbury im Decemi e 
— terl. Von demfelbigen im | 
‚1700, 250 If, Sterl., im O ybei 
1000 Pf. Sterl. Bon Zürch und 
3000 Gulden. Der bolländifche € 
te Balkenier behauptete, es feyenur 
aldenfer im Würtenbergifchen 1% | 
ftädtifchen geſammlet worden. Rurbr 
burg aber machte auf den gröffern Ih: 
englifchen und holländifchen, unter dem 
wand Anfpruch, daß —* ihm nur 
























meren Koloniſten zugefehicke habe. 
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De.aber hatten die reicheren Flüchtlin- 
he Millionen in der Schweiz ausges 
und bezeugten gar keine Luft, fich von . 
infen zu fcheiden.” Den 14. Auguſt 
tftreokte fich Die Zahl derer, Die mit 
redigern Borel, Coudere, Portail 
bencelangefommen waren, auf 1000, 
en folgten noch mehrere. Durch jie 
en Kolonien in den Städten Wolf⸗ 
md Srenfe, auch in den neuen Doͤr⸗ 


if , Schöneberg, Leckringhauſen, 
tilie und Sethfemane. Diele ſuch⸗ 
ji ‚ältern Kolonien ihre Verwandte 
blieben bey ihnen. Aus den Stadt: 
nbefonders entftanden neue, wie aus 
Srenfe Das Dorf Frankenhain, auch 
Dorfskolonie Schmwabendorf noch 
dere, Wolfskaute. 

Anfang dieſes Jahrhunderts wurde 
Siadt Siburg, nachher Carlsha⸗ 
tonnt, am Einfluß der Diemel in Die 
gebaut. : Als im Jahre 1720 mehr 
aldenfer ihre Wohnungen in den ges 
Mm Ländern Würtenbergs und Badenz 
hs verlieffen,  entitanden Durch. jie 
ern Ba die beiden le Toden⸗ 
und Wiefenfeld. Voch mehrere gruͤn⸗ 
im Sabr 3722 die Doͤrfer Gewiſſens⸗ 
md Sottestreu. 

Die Kolonien find in det Folge dur) 
fe zumeilen. vermehrt, zuweilen a 
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iſt nur durch dieſe ihre Anzahl e 
‚ den. Die erſte und betraͤchth 
iſt in der Haupt⸗ und Reſidenſ 
Sie nahm ihren Anfang im Sabhr 7e 
waren der Angefommenen fd vi 
ee den 28. Oktober — 
ewoͤhnlichen Bus⸗ Faſt⸗ und 
des ve Eatdes, durch ihren nz 
Naulf Enfant, im "Haufe des 
Grandidier, in der jegigen Wer 
Altſtadt, ihren erften Sottesdie 
ten. Sonntags den 29: Novemb ser 
fie folchen in der ihnen dazu verftat tete 
derkirche, und noch ift Die feanpöf fe 
meinde der Altſtadt im Beſitz Diefee 
theils. Den 6. December des Zah hr 
digte Pierre Beaumont, „Der ve be 
in der Picardie einer&emeinde vo x 
hatte, in der Schloßfirche. m“ 
gefchah dies auch von den Predie 
und de Lambermont; auch and 
Lande. Noch ift bis jegt-einer der d 
zöfifchen Prediger zu Caffel $ ee 
allein in Haltung der Prediger am 
che nur zu gewiſſen Zeiten en 
fie jegt unter einander ad. Um | 
ftenunterzubringen, Faufte und — — 
Haͤuſer, bediente fich herefchaftliche IL 
bäude, umd errichtete auch Hütten € 
aber wurde die Erbauung der Open 
nach einenr gewiffen Plan für fi ieb 


Halt 
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an 
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21688. wurde duvch Das gegen dem 


haus der Anfang gemacht. Der 
‚mehrerer Koloniſten, auch teutfeher 
* machte eine Kirche nothwendig, 
en den 3. Auguſt 1698 vom 


ab fie hauptſaͤchlich für die franzoͤſi⸗ 


1 31. Febr: 1697 wurde den Teuts 
6 diefer- Kirche zugeſtanden, 
Si den franzöfifchen Einwoh⸗ 

hrige zu dem befchloffenen Bau 


f —8 e Kolonie der Hauptſtadt 
t eſtand, und die vollendete 
ge en 12. Februar, von 
diger Joly, durch eine Predigt 
it 2 der Apoftelgefchichte 5, 47. 
ht. Die beträchtliche Anzahl 











hen und teutfchen Einwohnern bes 
‚ und durch fürftliche, öffentliche 
| Itivatgebäude fehönften Theil der 
und Nefidenzftadt. Landgraf Earl 
Holland, und bat fi) vom damali⸗ 
tatth« — der vereinigten Niederlande, 
en König Wilhelm III. von Eng⸗ 
ien gefchicften Ingenieur und baus 
"Many aus. a ne 
pfeh⸗ 


lihtlinge erbauet worden; allein, 


Iten.. Hierdurch Fam nad) und. 


IF Rotonien in Crorfbland, 451 | 


ic ch heplak in der ee | gele⸗ 


dgrafen Carl gelegt wurde. Die 
egebenheit-gefchlageneDentmünze 
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der 
miſten veranlaßte den nun von. 
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pfehlung Fam 1685 Paul Du Ry, von 
vis, der auch gleich anderen Frankreich 
laſſen hatte, bisheriger Sugenieuroffick 

Maftricht, in diefer LO 
Architekt in des LandgrafenDienfte. 9 
feinem ‘Plan wurde 1688 die Anlegung 
Dberheuftadt Durch Das [hen ange 
erite Haus angefangen ; er feßte ſolche d 
Erbauung vieler Häufer für Fabrikanten 
andere Koloniften fort. Nach feinem] 
wurde gleichfalls die Kirche Durch ihn 
bauet; fodann führte er, mit einem Ob 

eppe, Die Kafernen in der Altſtadt 

m Jahr 1687 erfolgte, unter ſeiner D 
tion, die Erbauung der franzoͤſiſchen O 
Earlsdorf, Mariendorf und Schön 
Er jtarb 1714. Ihm folgte fein Soh 
Dberbaumeifter Carl Du Ry, geboren 
Er führte, nach feines Vaters Gun 
die Peraröfferung der Oberneuſtadt 
baute aufferdem das groffe Glashaus be 
Drangerie, Das evangeliſchlutheriſche F 
teshaus in der Altftadt, Den erften il 
des Luſtſchloſſes Wilhelmsthal, verſchſed 
Gebäude im Bade zu Geismar, die Di 
Dergallerie auf der Oberneuſtadt, mehn 
Kirchen und Gebäude auf dem Lande ii 
ftarb 1737. Ludwig Simon Du RYR 
gleich Anfangs diefer Befchreibung beim 
ter Sohn, geboren 1726, reife in’ ga 
1745, auf Landgraf Wilhelms — 
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weden, “1748 nad) Paris, 1753 nach 
and, von 17754 bis 1757 war er in Ita⸗ 
"Er bauete den Küchenpavillon an der 
hgerie, die Meßgebaude der Oberneu⸗ 
"die Kolonnade auf dem Paradeplatz, 
Nach denen, bei Niederreiffung 
naswerke Caſſels, von ihm verfer- 
iffen und Modellen wurde die Alt⸗ 
mit. der Dberrieuftadt vereinigt, und 
umeitert. - Er bauete darauf dag geift- 
Haus, oder die Fathofifche Kapelle, das 
ſiſche Hoſpital und Rathhaus aufden 
heimsplatz, und die meiften neuen Pri⸗ 
fer auf der Oberneuftadt. Noch find 
im die Anatomie ‚auf dem Leipziger - 
%, und die. Charite‘ zwiſchen Kaffel und 
haufen gebauet worden. Die nach 
ad) entitandene Verfaſſung der caſſe⸗ 
MKolonie ift folgende: | 
Die gerichtliche. ‚Sie entftand ſchon 
Bahr 1686, Durch eine fo genannte 
Moͤſiſche Kommiſſion oder Kanzlei. Sie 
hielt die Gerichtsbarkeit über die auf der 
eneuftadt wohnenden  ftanzöfifchen 
Md teutſchen Bürger, ingleichen in Per⸗ 
Inalfachen. tiber die in der Altftadt woh⸗ 
enden Franzoſen. hr Direktor ift ger 
einiglich ein Regierungs⸗ oder Oberap⸗ 
Kllationsgerichtsrath, Die übrioen Mits 
—— find ein Kanzieirath, Aſſeſſor, Se— 
air und Regiſtrator. Wegen net 
’ u + 64 
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Gerichtszwanges ift, Durch das 9 
rungsausfchreiben vom 18. Dktob- 
folgendes beftimmt. Alle in Nieder 
Dberheffen befindliche franzoͤſiſch 
nien ſollten, wenn gleich die eine 
dere keinen befondern Juſtitiarius ha 
nur unter der ordentlichen Amtsob 
fteht, in zweiter Inſtanz, die numme 
zu ernannte franzöfifche Juſtizkam 
ihren Richter erfennen;. von den 
nien aber, weiche ihren eigenen Zu 
rius haben, ſollen alle Appellation 
die Kanzlei, aus den Kolonien abet 
che unter der. ordentlichen Obrigkeit 
nur alsdann dahin ergehen, wenn 
klagte ein franzöfifcher Kolonift ifkz 
gens foll auch in denen Rechtsſach 
che aus den Kolonien des Dberf 
thums durch Appellation an die $ 
gekommen und allda decidirt fin 
weitere Rekurs an deren forum prt 
fuperius, die fürftliche Regierung 
fel, nur allein genommen werden: 
Kanzlei hielt ihre zweitägigen St 
in der Woche, fonft in einem: bet 
lichen Haufe der Oberneuftadt, 10 
don einem Koloniſten Chollet erbau⸗ 
Unter Dera jegtregierenden Landgräfe 
fie folche in dem neuerbauten franzo 
Kathhaufe. Im Jahr 1778 —R 
Obermarſchall und geheime Etats 
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Yu Roſeh Ehef des Departements der 
anöfifchen Kolonien; Direktor der 
beramtsrath Ihringk, Kanzleirath E. F. 
dobert, Affeffor Trumbach, Sekretair 
fancois Des Coudres Am letztge⸗ 
uhten Jahr erhielt Die Kanzlei den Na⸗ 
De franzöfifchen Suftizkanzlei. Jetzt 
Direktor Herr Regierungsrath Johann 
david von Schmerfeld, Kanzleirath Hr. 
F. Robert, Affeffor Herr Schmerfeld, - 
taie Herr Affeffor Des. Coudres, 
Yo muß bemerkt werden: als im Jahr 
779 die PBeiffenfteiner Vorſtadt anges 
wurde, Fam folche Durch eine gnaͤdig⸗ 
WVerordnung vom ıs. Jaͤnner des 
8, in Perfonalfachen, auch unter 
KAurisdiftion der franzöfifchen Juſtiz⸗ 
lei, die ſich etwa anbauenden Franzo⸗ 
n erhielten die Erlaubniß, ihre Kinder 
w ftanzöfifchen Kirche und Schule zu 
ulten, guch die Freiheit, fich in die Zünfte 
Ubegeben oder nicht — — 


Kirchliche Verfaſſung. Die Kolonie 
iſt von den uͤbrigen unterſchieden. 
Sie beſteht aus den zwo Gemeinden der 
Itädter, in der Brüder: oder altſtaͤdter, 
md der oberneuftädter in der angeführten 
irhe. Dreifranzöfifche Prediger verfer - 
en abwechfelnd den Gottesdienſt in bei⸗ 
m Die. Gemeinden berufen fie, mit 
dah.e.n.t. XciVTh. Gg boͤch⸗ 
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x 
hoͤchſter Erlaubnis, nach den vorhe 
genen Wahlſtimmen der Hausv 
Dienſtſachen ſtehen fie unmittelbe 
dem Konſiſtorium in Kaffel, in 2 
ihres Haushalts find fie feit dem» 
1691 demfelbigenmicht unterworfen 
erſte von ihnen hat, Als Anfipee } 
geiſtliche Aufficht über die-Ko onie 
Caſſel? doch jtehen die. Didcefen 
den Konfiftorien zu Kaffel oder‘ M 

fo wie ſie im Ober: oder Nederfi 
liegen. Nach einem Nefkripe dı 
Mai 1729 muß fich alfe Derfelber 
Der in die geiftliche Gerichtsbarkeit 
genden Sachen, andas Konfifte iu 
den, wohin die Sache gehört. & 
1724 wurde dev Hofprediger DM 
erſte Inſpeeteur. Ein Durch di 
feines Geiſtes und feine Beredfa 
beiden Gemeinen unvergeßlicher 
—67 de Rochemont, wundert 

ehülfe, hernach Nachfolger in 

ſpektion. Seit dem 14. Mai 175 
8 Herr Sfaac” Lagiffe, sein ehe 
Greis, der das Vergnügen hatte, 
nem 82. Jahre, die Zubelfeiee 178 
zu begehen. Wegen der daraus 
denen Berminderung oder Weram 
der franzöfifchen Kolonien muß b 
iverden, Daß an einem Drt, we, 
LCaſſel, teutiche und -franzöfifehe Gh 
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nfind, ſich die Franzoſen zu jenen, und 
Teutſchen ſich zu dieſen ſchlagen koͤn⸗ * 
1. Auf Dörfern, die nur einen fran? 
ſſchen Gottesdienft haben, müffen ſich 
Teutſchen, fo viel Parochialhandluns 
wbereift, zu Diefen halten. Beide Ge⸗ 
kunden in Eaſſel haben, auſſer den drei 
digen, jede 6 Antiens und ihren Les 
tur, nebft Schulhaltern. Dieſe zufams 
en haben die Direktion über das unter 
m jegigen Landgrafen neu erbaute frane 
ſſche Hofpital, auch zug eich über die 
Imenverpflegung auf allen Kolonien über: 
pt. Jenes hat einen eigenen Arzt und 
Bandarzt. Die Einrichtung beider ift 
vortrefiich, daß ein franzoͤſiſcher Bett⸗ 
teine Seltenheit iſt. Selbſt auslaͤn⸗ 
ſche Franzoſen von andern Religionen 
hlieffen fie Davon nicht aus. Die eaſſe⸗ 
ihen Gemeinden haben zu Predigern, 
uſſet dem fchon angefuͤhrten Herrn In⸗ 
vektor und Hofprediger Lagiſſe, aus 
Senf, Herrn Raffin, aus Raufanne, Hu. 
Vingender, auch Profefior am Karolino, 
on Hanau, ehemals Prediger zu Bor⸗ 
um in Holland. “Von den altfranzöftz 
ben adelichen Familien hat fich Feine er: 
alten, es müßten denn einige Davon jetzt 
ütgerfiche Geſchaͤfte treiben. Uebrigens 
ben ſich in Caſſel einige franzoͤſiſche Far 
alien mit Ruhm bei Geſchaͤften und Ge⸗ 
' 92 | rich⸗ 
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richten, als Aerzte, als Handelslei 

. Manufakturiers und Fabrikanten 
ten; andere haben ſich in glückliche e 
ſtaͤnde verſetzt, als Die ihrer Vaͤter w 






Franzoͤſiſche Bolonien des Ni 
ſtenthums Heſſen. J 
Stadt Carlshafen. Die Flüchtlinge, 
hhe fich im Jahr 1685 ſchon in Hein 
hauſen niedergelaſſen hatten, und nel 
aus. Piemont, die im Kahr 1699 
Schweitz verlieffen, und auch daher | 
men, veranlaßten im Jahr 1700 Dil 
bauung.diefer neuen Stadt. - B 
Jahr 1717 hieß fie Sieburg. 
zeigen Die in ‚den Kahren 1700, 7 
1706, und 1719 gegebenen Konceſſ 
daß die darin enthaltenen Freibei nd 
jenen allein, fondern auch Teutfel M 
formirter und Iutherifcher Religion, geg 
‚ben ‚worden, wenn fie in. Sieburg, 
Carlshafen, ſich - niederlaffen wollten 
Daher findet man bier einen .t utſchen 
franzoͤſiſchen, en und luthet 
- Öottesdienft. Jeder hat feinen Prediot 
der folcyen in der Kirche des 1704 hier! 
baueten heffifchen Invalidenhauſes 
Der franzöfifche ift jezt Here Suc 


. Bei dem Presbyterium, in welchem de 
Oberamtmann und — S——— 
* . Dir) 
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en, wechſelt das Direktorium ohne Uns 
iſchied der Religionen, nach den Amts⸗ 
Ihren der drei Prediger ab‘*) Ungefaͤhr 
sfranzöfifchen Familien in und um Die 
jadt gab man erft alle mögliche Unter⸗ 
9; bein Anbau ſchoß man ihnen 
fd vor, gab ihnen auch Ländereien von 
Ye Krükenberger Meierei, und andere Bes 
hirfniffe, um ihren Haushalt zu aründen. 
Rod) hat Carlshafen nur 25 franzöfifche 
nd 18 zuihrer Gemeinde gehörige teutfche 
mifien. Da Earlshafen Handel hat, 
wird noch unter der jesigen Regierung 
dt fortgebauet. Es hat hauptfächli 
hamoſiſche Hutfabrikanten . 


ohien der Stadt Hofgeismar, der 
"Dörfer Schöneberg, Belfe, Carls⸗ 
"dorf, Hombreſſen, Sielen und HZuͤm⸗ 
men. Be 


dt Hofgeismar. Ihre Kolonie ent⸗ 
md aus den 150 Familien, welche der 


iger David Element, gegen Ende 


8 Jahrs 1685, aus dem piemontefifchen - 
ale Pragelas, und der Gegend von 
Queiras hierher brachte. Es entitand 

q Gg3 aber 


) Siehe Herrn Raths Ledderhoſe Kircheuſtaat 
der Heſſencaſſeliſchen Lande, S:- 142 uf ·· 
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aber auch, da die Stadt fie nicht ſa 
konnte, durch fie die Kolonie Catiedi 
Im Jahr 1695 folgten noch s andere 
‚milien. Man unterftügte fie durch 
; Kollekten, und anderes Gerd zu Exh 
ung neuer Häufer. Viele Haͤuſet 
find durch fie in der Stadt nicht url 
worden, - Dermalen befinden fich, ai 
dem Prediger und Lecteur, noch Hl 
‚zöfifche Familien darin, die zum X 
au und Strumpf = Fabrikanten fi 
ie haften ihren Gottesdienſt in DerMk 
ſtaͤdter Kirche. N Du: } 


Schöneberg. Die war der Nam 
„alten Herrſchaft in -Diefer_ Gegend 
Diefes neuen franzöfifchen Dorfs. ar 
Kolonie wurde auch durch die Fluͤchn 
angelegt, welche in den Fahren 198 
1699 aus der Schweig ins Land kam 
Das DorfSchöneberg wurde fürfieh 
bauet, und mit 26 Abtheilungen von ei 
dereien verfehen. Die Kirche daſel 
wurde im Jahr 1708 durch den Prediil 
Sean le Febre eingeweiht. Jetzt be 
feit dem 30, Januar 1739, der Predle 
von Hofgeismar, Herr Bultey, auch DI 
den Gottesdienft. Auſſerdem hat M 
‚Dorf feinen Leeteur. Es hat noch; w 
im Jahr 1699, eilf franzöfifche Sum 
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tt. es haben ſich au erdem eilf teutſche " 
ter Gemeinde gefchlagen. 


‚Die in den angeführten Jahren noch 
mer durch die Schweiß nad) Heſſen 
dernden Flüchtlinge machten es noth⸗ 
ndig, auf einer Wuͤſtung, wo ehemals 
Dorf Dberkelze geftanden hatte, dieß 
nf.für eine Kolonie neu aufzubauen. 
der Ankunft mehrerer fegte man, die 
ihl der Familien diefes Dorfs auf 30 
, Sie ftammten aus dem Delphinat, 
inf giengen in der Folge ab. Ihre Laͤn⸗ 
teien pertheilte man 1701 unter Die Zu? 
Ifgebliebenen, oder verkaufte fie. Dies 
g wieder 6 Familien her. Die 1709 
zig gewordene Kirche daſelbſt weihte der 
Yarrer David Element ein. Jetzt wird 
uch diefe. vom Prediger zu Hofgeismar 
xrfehen. Der Familien in Kelfe find jest 
4 wörunter aber 5 teutfche find. 


dedorf. . Der Prediger David Element 
achte am Ende des za 1686, Aus 
dem piemontefifchen Thale Pragelas und 
der Gegend von Queiras über Genf und 
Echofhauſen, so Perfonen nad) Caſſel. 
Man wies ihnen erſt Dofgeismar ai, fd, 
daß ſich hier, Den 22. Febr. 1685, 400 
lühytlinge befanden, Einige blieben in 
Hofgeismar, andere giengen ins Bran⸗ 

894 den⸗ 
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denburgifches für 33 Famikienab 
der Sandaraf die Dorf bauen. 
zwey andere vermehrten folche im 
1692. Im Jahr 1704. wurde die 
eingeweiht. Mit den Pfarrern umd 
veien fielen nach und nach mand erle 
aͤnderungen vor; allein jegt hat diefe 
nie mitMariendorfeinen Predigersje 
beiden aber ihren Lecteur. Derzine ji 
diger von Carlsdorf, David Clemen 
ein Sohn des berühmten David Ele 
des Rerfaffers der Bibliothdquecue 
‚hiftorique et critique, ou caralogı 
“livres difhiciles ä trouver, Die ft 
ſchen ‚Einwohner in der Stade @ 
fein und Hombreffen halten fich a 
Kirche in Earlsdorf. Dar gI 
wohnt nicht hier, fondern zu Mark 
und. heißt jest Beneze“ : Die Kolo 
ſteht gegenwärtig aus zwölf frangöf 
Einwohnern, und zwänzig anderem 
teutſchen Urſpruugs, aber in Sprad 
Gottesdienft fü franzoͤſiſch, als jene. 
find auch unter ihnen dienöthigften. 
werksleute. J 
x RB > 5 
Hombreffen, im Amt Sababurg, &in 
Dorf, nahm aud) franzöfifche Kold 
auf, hat aber nur noch zwo 
Familien. Sie haben angel 
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und Sümmen. Mit diefen alten 
hrfeen hat: es gleiche Bemwandniß, und 
ten ſich Die dortigen franzöfifchen Eins 
ihner zur Hofgeismarifhen oder Schr | 
inger Kirche. Ueber die angeführten 
dt = und Dorfkofonien ift die Juſtiz⸗ 
haltung dem Heren Kanzleirath Ro— 
als Rommiffair und Zuftitiarius aufe 
agen. | — dr 
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dt Immenbaufen mit: der Bolonie 
Mariendorf. F 


enhauſen hatte erſt im Jahr 1685 die 
milien, Durch welche Mariendorf ent⸗ 
md, es bekam 1699 noch vier andere, 
hat es nur, auffer einigen Witwen, 
* zwo. | 


tiendorf, alfo von Landgraf Carls Ger - 
hlin genannt. Seine erften Einwoh⸗ 


ind dem Thale Pragelas. Die Predis 
get, Pierre Element, Sean Tolozan und 
ine Goubeau brachten fie 1687 nach 
aſſel. Sie wurden erft in Immenhau⸗ 
ein Jahr auf herrfchaftliche Unkoften 
en, und hatien in dortiger Kirche ih⸗ 
wen Sottesdienft. Man fieng aber 1687 
an, für fie am Reinhardswald, zroifchen 


side 
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Immen⸗ und Udenhaufen dieß D 
hauen. Im Jahr 1701 begann 
Henbau, welcher 1705 zu Gtande 

ie Kirche wurde demgten Jum 

vom Prediger de Lefcure eingen 
Der Prediger von Catls⸗ und g 
dorf iſt es auch zugleich für die mod 
gen franzöfifchen Einwohner der’ 
Anmenhaufen. Bey Erbaun de 
ſer in Mariendorf theilte man e 
tenden Laͤndereien in 25 Portion | 
aber-1699 noch 4 Familien’ am 
trug e8 nur einigen Haus und R 
Vexrſchiedene wohnen zur Mieche, 
fe Kolonie hat auch Handier 
Sie hat fich allegeit inganz gutend 
den behauptet, und das Dorf 
aufer dem Prediger, 16 franzofi 
acht teutſche Familie. 


— 






SR 


*) Ein Denkmal der in Heffen einge veih 
zoͤſiſchen Kirchen find die Cantiques fa 
les principales folennites des ‚Chretie s 
edition, corrigee & augınentee de pri 
au ſujet de la dedicace de templts @ eve 
la Heffe, pour l’exercice de frangois sefu 

. Geneve 1719, - | J 
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v ) fhagen, und Bolonie Leckring⸗ 


ll 2 E 


Wolfhagen. Ihre erfte Koloniſten 
H durch die Schweitz aus dem Del⸗ 
ft. und zivar in den erften Jahren 
) dem ‚aufgehobenen Edikt. Im 
3699 kamen noch gegen 1000 Per⸗ 
min Heſſen an, welche fich auch zum 
hier feßten. Im Fahr 1701 fand 
in Woifhagen und dem Dorfe Ip? 
haufen 39 Familien. Jetzt find an 
m Drten nur 45 doch find fie nicht 
ausgegangen, fondern einige befinden 


Bi 2 

Leckringhauſen. Diefe Kolonie ents 

durch 14 Familien aus dem Del⸗ 

nat und Vivarais. Der Oberamts 

Du Rofey hatte fie auf Befehl des 

Bgrafen eingeladen, und der Prediger 

tel beachte fie hierher. Sie tebten 

Denen zu Wolfhagen in Verbindung. 

it 1699 baueten fie fich auf dem Ge- 

FE und dem Eigenthum der Stadt an. 
kumpfvirkerei war mehr ihr Sefchäf: 
als Ackerbau. Sp wie jene fich aber auch 
fer die Deutfehen verbreitete, ſo verrinz 
re fich ihr Wohtftand. IhrGottesdienſt 
de ſo lange in einem Privarhaufe, ger 
alten, bis fie im Jahr 1774 sine ne 
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bekamen. Die Franzofen in ABo ha 
halten fich auch hierher. Gegenwaͤn 
Der Rektor der Wolfhager Schule, 3 
Bernhardi, Prediger von beiden Kl 
en. est hat Leckringhaufen 11 fra 
ſche und 17 teutfche Familien. Di 
ften arbeiten in Boll. hi 
Str. Ottilie im Amt Lichtenau.) 
Der Oberamtmann der Graffchaft, @ 
Gouverneur der Feftung Ziegenhapn: 
xandre Du Roſey, der vorher 0 
fter Des Prinzen Friederich war, fi 
vom Landgrafen Kari 1699 zur € 
dung der in Die Schweis geflük 
Franzoſen gebraucht. Don’denen 
he Portail, Zouvencel und der 
Borel nad) Heſſen brachte, Tieffen fi 
meiften in Cartshafen und Helmate 

‚ fen nieder, vierzehn Familien aber 
Deten Diefe Kolonie Man gab Ab 
1700 das That, in welchem fie das De 
St. Dttilie anbaucten. Allein R 
Mangel an Viehhuthe verurfachte Fe 
früh ihre Abnahme. est hat diefe. Rt 
lonie nur noch 2 franzöfifche. Familie 
mit einem Lecteur für ihre Kinder, und 
teutſche. Die Kolonie iſt mit der fiat 
Vſiſchen Kirche in Caſſel dergeftalt verein 
Daß der Lecteur Dort Durch MRS" 


* 
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er gedrukten Predigt den. Gottesdienft 

il; der Inſpecteur aber ift verbunden, 

ıgewiffen Zeiten dort das Abendmal 

ussutheilen.. Die Koloniften Fommen 
rauch wol deffalls nad), der- Haupt⸗ 
Die Minifterialdandlungen verrich⸗ 
* benachbarte teutſche Prediger von 
e. hi | i 


viffensrub und Bottestreu, im Amt - » 
‚Sababurg. * 


sruh. Zwoͤlf Familien Walden⸗ 
aus den Thaͤlern Pragelas und Pes 
waren ſeit 1699 im Wuͤrtembergi⸗ 
m konnten aber in dieſem geſegneten 
ande nicht zurecht Eommen.. Sie mach⸗ 
geinen vergeblichen, Verſuch im Braun⸗ 
veigiſchen unterzukommen. Mangab 
im-alfo 1722 die Gegend, wo Gemifs 
Muh liegt, zum rotten, aud) zur Erbau⸗ 
der Häufer das nöthige Holz. Als 
Rand nicht hinreichen mollte, fand 
an. Mittel aus ihnen mehreres zu vers 
Pie. Den ıften Auguft 1779 wur 
e die ihnen gebauete Kirche eingeweiht. 












Hestren hat in eben der Zeit Koloniften 
on eben dem Schikſal; auch ift die 
Brimdung und Erbauung des Dorfs, in 
et Nachbarſchaft des erftern, Diefelbige, . 
nur 
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nur eine Kirche Auegenonmen, & 
diger von Carishafen bat. den G 
dienſt beider Dörfer zu verfehen, | 
fenstuh hat dermalen no 45R 
ſerfamilien Gottestreu zehen ‚der 
und derey Den De Zope fie 
Unter den Juſtikamtman vo 
hagen. 


— 
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Stadt Treyſe, und Franke hayn 
BEIN. 
Treyfe, Auch hieher Famen don den‘ 
zofen in der Schweig, jm Jahr 
hundert Familien ang dem Dein 
groͤſtentheils Fabri „Die 
in der Stadt wollte zu feinem 3 
Eomimen. Man ‚volte die Fabg 
Durch ein ihnen eingegebeneg & of 
ammen halten; allein fie verfohr 
old, 8 Find noch wenig fran 
Fawilien hier, och vertheifger ſie 
le nur in andere Gegenden BY 
und mehrere gründeten eine halbe x 
e Davon das Dorf J 


Pr 
37 


Jahrhunderte 12.9 

Ohnen 25% 
Sdes Haus har auch nur ſeine g 
Ein Theif der Kolomjien beſteht 
Strumofwebern Hutniachern e 
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By 


| | IR 
men. Sie zeigen einen befondern 
im Hanfbau, und im vorigen Jahre 
inte abınen die fuͤrſtliche Geſellſchaft 
Ferbaues und Der Kuͤnſte deßwe⸗ 
inen Breiß zu. Die Kolonie hat 
zoͤſiſche und 9 teutſche Familien, 
sten November 1746 erhielt fie Die 
wbniß, eine Kirche zu erbauen. Dor- 
ourde der Gottesdienft in der Ho⸗ 
alskieche zu Treyſe gehalten, weiches 
ur alle vier Wochen einmal geſchie⸗ 
om Jahr 1754 wurde zum erſten⸗ 
mder Srankenhayner Kirche gepre⸗ 
J id der Prediger, Pouget, zog 
ehr von Treyſe nad) Frankenhgyn. 
iſt H er Suchier franzoͤſiſcher Pre⸗ 
beider Orte. 


Hane oder Goͤtzmann im Amt Frie⸗ 
, Bon den Flüchtlingen, welche 
abe 1699 in der Schweiß vergeblich, 
Berförgung hofften, entſtand auch 
Kolonie. Anfangs festen fie ſich 
en Städten Hersfeld und Bach; als 
Der Mangel am Ackerbau machte im⸗ 
in Städten einen feiten Sitz für 
Klinge ſchwer. PVierzehn Familien 
en ſich auf der Spitze eines Berges, 
ber Sriedewald .an, und lebten im 
Inge unfers Jahrhunderts mit an? 
an Bach. in Verbindung Nee 
8 naud 
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naud war der erſte eigene Prediger 
nes Dorfs, hernach Roger. >= 
Verſehung der Pfarrſtelle geſchah in 
Folge von benachbarlen teutfchen PB 
gern, und man hätte gern, gefehen, # 
fi) die Gemeinde an ten e Sp 
und teutfchen Gottesdienſi gehalter I) 
Jedoch fegte man. den 18. April i7 2 
der den franzöfifchen Gortesdienft | 
Dermalen verrichtet ihn Herr Mat 
teutfcher Prediger in Dilmes, Amtsf 
dee, in franzöfifcher Sprache; Ki 
Schule, und ein Zimmer für den Ir 
“ger find in einem Gebäude. beiſan 
Im Sa Ir 1700 wohnten hier 16 fiat 
ſche Familien. Fest hat dag Di 
franzöfifche und ſechs teutfche. Fe t 
lonie hat ihren Volkscharakter, A 
Sprache und Sitten, bisher mehr} 
baupten gefucht, als Gethſeman ** 
Friedrichsdorf im Amt Sofgeisn 
Friedrichsdorf iſt eine vom letztverſto 
Landgrafen angelegte Kllone. & 
ſtand durch Abkoͤmmlinge von; en 
Kolonien. Landerehen erhielt fie in 
meitläuftigen Hofgeismarifchen Ke dt 
in welcher, vor dem dreiligjähtigen: 
a cm Städtchen Nordgeismar.g 
Dörfer geftanden hatten, Die Ko 
beſteht aus zehn Haͤuſern und eben 
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Scheuren. Darfie im Jahr 1779 
nicht alle erbauet waren, ſo wurden 
Ihnen auf Drei Jahre verliehenen Frei⸗ 
mnoch auf drei Zahre weiter verlaͤn⸗ 
Die franzdfiichen Einwohner da: 
ind dem Juſtizbeamten zu Höfgeis: 
ntergeben, und haften fich auch zur 
höjiihen Gemeinde der Stadt; —* 
edoch ihren eigenen Lecteur.. 

Ben: h 
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fücbe Bolonien im G©berfürften. 
NEN 
eg md Frauenberg, jene, ſo diel 
ichtsverfaſſung betrift, unter dem 
gen Dberfchuftheiffen; dieſe unter 
Kirchhainer Suftizbeamten. . Don 
Menge Der; nach aufgehobenem Edikt, 
Sankreich nach Teutichland tmanz 
den Sranzofen führte der Weg nach 
ind dem Brandenburgifchen viele 
die Stadt Marburg. "Mehrere 
Fi, feiner- angenehmen und nahr⸗ 
m Lage wegen, Dorf nieder. | "Der 
eſſo 
er Stipendiaten daſelbſt, Thomas 
ner, ſcheint vielen Antheil daran ge⸗ 
nen zu haben; denn er gruͤndete durch 
Barauf erhaltenen Erbleihebrief Die 
cam Frauenberge; auf welchem 
mals ein Schloß gelegen harte. "Man 
ah,e,n,1,XCIV IQ, Hh. well 
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toollte damals, vielleicht wegemde 


niſten. ‚einen feanzöfifchen SP off 
Gottesgelahrtheit haben, und bei 
doch ohne Erfolg, hach & autiers 
den Profeſſor von Genf, Alp yon 
xetin. Im Jahr 17697 findet mi 
einen Maliverne dafelbjt, der auch 
theologiſchen Fakultaͤt war. Bu! 
ahr war das Zudringen der Ko 

ſo ſtark, daß man ſie nicht unt zub 
wußte ¶ Eine anſteckende Sen he 
 Binter viele von ihnen in Me but 
Mehrere fegten ihren Wanderkta 2 
Vom Jahr 1699- find etwan 12 
lien bemerkt, welche fich in Marb 
ten. Noch ſind nur 7dor, 


* rk ‚ 32; J— 
Die neue Kolonie am —— 


Ne 
Frauenberge beſtand nur aus zwo 
Shen Familien, unter welchen ſich 
Thomas Brunet, ein Doktor der 
.‚gelebrfamkeit, befand. QMegen 
digerſtelle für beide Kolonien gab 3 
fang manche Beränderung, d ıcch 
arburg und Frauenberg bafd mi 
bald mit einer andern Bemeinde im 
fuͤrſtenthum verbunden nondene 
Jahr 1721 war Andre N ari D 
zugleich auſſerordentlicher Drofef 
Univerſitaͤt in Marburg, Predjge ‘2 
| „t 28 J s» 
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inem Tode fielen wieder veraͤnderte Kir⸗ 
enverbindungen mit anderen Gemein⸗ 
n vor. bis nunmehr der Marburger auf 
wrdentliche Lehrer der Weltweisheit, 
ar Speck, die Kolonien Warburg, 


tauenberg.und Todenhaufen, feit 1764, 
Kfranzöfifcher Prediger verfieht. 


enhaufen, im Amt Wetter, dem Juſtiz⸗ 
ramten von Marburg untergeben.: Es 
uß aber, als Kolonie, vom nahe liegens 
en. teutſchen Todenhauſen unterfchieden 
erden. Es hatten ſich Slüchtlinge aus. 
im Delphinat anfänglich im. Würtems 
ttgifchen und Badendurlachifchen nieders 
däffen; e8 Famen aber 40 Familien das 
on im Jahr 17:9 nach Heflen. Man 
ab ihnen 720 die damals unbermohnte 
degend von Fodenhaufen zum Anbau. 
it erhielten Platz für go Käufer, und 
ereien zum urbar machen. Dasurs 
ur gemachte Feld veichte für ſo viele Fa⸗ 

n nicht bin; man verſetzte alfo,.im 
jahr 175 3, dreizehn, und nachher zwan⸗ 
3 Häufer nach Wiefenfeld. Die. übris 
en Laͤndereien wurden unter die bleiben⸗ 
en vertheilt. Bon 1722 bis 1731 war 
ort em Schweiger, Place, Prediger. 

ach erfolgten Veränderungen, nach 
velhyen Todenhauſen bald mit diefer, bald 
bit einer andern ‚Kolonie. vereint war. 

Dh Man 


Ey 





a underhe. Andenten der Stift 


* Han’ bauete: ſeit 1744 an einer. Kit 
ur. allein erft 1755 Eonnte fie zum nunm 
© gen Gebrauch eingeweiht werden. -i. 
wird fie, nach der fehon gefchehene 
zeige, von Marbura aus verfehen; 
dem, 1756, der in Todenhauſen w 
de Prediger hierher zog. Allein er 
5 bei beiden Gemeinden fonntäglich abi 
+ Jen. Noch hat dag —— achtzehn 
Zoͤſiſche eigentliche 2 — 
J eh teutſche. | 
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Zontfendorf EN Wieſenfeld, im 
Frankenberg. 4 


Rouifendorf Es hieß bei ſeiner St nd 
10 Hammonshauſen; aber fchon feili 
bat es von der. Prinzeffin Marie 
von Heſſencaſſel diefen Damen. 
fo viel die Serichtsverfaffung bereifft 
"ter dem Juſtizbeamten der Stadt 
‘ Tenberg. Man konnte die in DenYahl 
1085 und 1685 nach Heſſen kom 
Wertriebenen in Carls- und Matt 
nicht unterbringen. Im Jahr ıegrl 
men hoch dazu 40 Familien aus dem 
phinat und der Gegend von Die an 
„angeführte Profeſſor Thomas G 
ſuchte ſie um Marburg herum, nach 
lichkeit, unterzubringen, und fi e 
\ ten fich Durch a viele RUHE: g 
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henbuch bemerkt, daß Landgraf Carl 
t die Gegend unterfucht habe, ob fie 
Anbau einer Kolonie bequem umd gut 
sofeye. Er fand fie zweckmaͤſig, und 
‚fieng man die Rottung der Wuͤſtung 
nmonshaufen an; als aber gegen Das 
It 1688 noch mehrere Koloniften Far 
1, fo ſchlug man in demfelbigen Jahre 
h mehrere Aecker von Geismar und 
xshaufen hinzu, und fo entitanden 300 
fer,für Koloniſten. Sechszehen aus: 
ıhten Familien wurden diefe zum An⸗ 
ı gegeben. Diefe übertrafen zwar 
ıh ihren aufferordentlichen Fleis andere 
Imiften: allein da man ihnen nur Huͤt⸗ 
ur Wohnung bauete, konnten fie nicht 
ne. beftehen. Dan mußte daher im. 
Ir 1691 ‚anfangen, ihnen Käufer zu 
ven, und man gab ihnen auch, gegen 
m jährlichen mäfigen Zins, die noch 
iImden Wieſen. _ Koloniften, welche 
hher Famen, fuchte man anderwärts 
terzubringen. Im Jahr 1692 fand 
noch ein Maftron aus Daupbine‘ mit 
sfien Freuden feine Familie. Es würde 
ftend.feyn, wenn man manche Scene 
dieſer Geſchichte von ungluͤcklichen 
lͤchtiingen, die fo zerſtreuet wurden, er: 
hen koͤnnte. Was die Stärfade: Kos 
nie betrifft; fo zählte man Den 22. Aug. 
Hh 3 1688 
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wegen dazu gefommener Anvermwän 
12 Perfonenftarf war. Sept befehl] 
Dorf aus 11 franzöfifchen und gteuff 
Familien. Allein der auf jenen not 
mer ruhende vaterländifche Vorksgeil 
auch die letzteren in Sprache und Sof 
dienſt durgaus franzoͤſiſch gem 
Schon im Jahr 1688 erhielt Louifend 
den Abraham Fontaine zum Pre J 
Er hielt den 20. May jenes Jahres fl 
erſten Gottesdienft in der Stadtkirche 
a tbeis. Nachher bediente m 
ſich hierzu der Kapelle im Klofter St.E 
..orgenberg beider&tadt. - Im Zahı 1 
fieng man den Kirchenbau an, 17020 
‚et vollendet, fo, daß die Kirche dent 
Obkt. des Jahrs eingeweiht wurde.‘ & 
der Zeit hat diefe Kolonie beſtaͤndig 
eigenen Prediger gehabt, der, eine kit 
Zeit ausgenommen, zugleich Wieſenſ 
verſah. Der jetzige Prediger heißt Mo 
toux. In dem oben angeführten Kirche 
buch merkt der Pfarrer Fontaine an; d 
man die Koloniſten von der. mirgebracht 
Kirchendiſciplin habe zur teutfchen des La 
des bringen wollen: allein der wohlth 
tige Landgraf habe ihnen auch hierin ih 
teiheit — 3 — Nur der Wunſch d 
anzoͤſiſchen Prediger ſaͤmtlicher K ei 
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f Sonoden von Zeit zu Zeit fih zu 
tfammlen, ſeie micht nachgegeben 


orden. | 
It unter dem Auftisbeamten von 


kenberg. Zehn Familien, welche 
her zu Taubhaufen im Solmsbraun⸗ 
ſiſchen waren, begaben ſich im Jahr 
0 nach Heſſen. Sie ſtammten aus 
mDelphinat. Man gab ihnen, un? 
eitider Meierei Wiefenfeld, einen Huͤ⸗ 
roten, und erbauete 10 Häufer für 
Als fie für fich nicht beftehen konn⸗ 
M, und 1754 noch 13 Familien von To: 
haufen hierher verfest wurden, bauete 












d dab ihnen überhaupt, gegen einen jahr⸗ 
er Zins, das nöthige Land. Go ber 

diefe Kolonie nunmehr aus 22 fran⸗ 
Bien und: 2 teutſchen Familien, welche: 
Marthien befigen. _ Sie ifrreine derbe: 
mRolonien. Der Fleis der Einwohner 
ahle immer mehr Land urbar, und, eis 
he don ihnen treiben Handwerker, die 
en Dorfe allenfalls ihren Meifter 
Ihren. Man hat ein-altes vorhandenes 
firhengebäude. für fie zurecht gemacht, 
Mfolhes den 15. Dec. 1765 eingeweiht · 
NePrediger von Rouifendorf predigt un⸗ 
eſaͤht zwölfmal des Jahres dort. 
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han, 1% diefe, Häufer an die Mererei, 
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Schwabendorf, Hertingshauſen 
Wolfstaute, im Amt. Raufchenbe 













Schmwabendorf, auf einer fonft mit H ah 
wachſenen Wuͤſtung, auf der. Sch 
genannt, iſt mit den zwey Doͤrfern 
tingshauſen und Woifskaute dem Juß 
beamten von Rauſchenberg unterge 
Bon den erſten Flüchtlingen, die: J 
ſchon beſetzten Dörfern Niederheſffensn 
ankommen konnten, ſchickte man den 
Junii 1687 mehrere zu Errichtung ci 
‚Kolonie in diefe, den Städten Rauſc 
berg und Rofenthal nahe Gegend, — 
erſte Anhau fiel in den Herbſt, undt 


nen. einen Ort am erſten betwohnensnitt 
machte. Nur 2 Familien, Eftienne Rt 
bert und Sfaac: Bouffin, hatten ſo d 
Vermögen, daß fie fich gleich Hiul 
bauen Fonnten. Wenigſteas ‚verlanatt 
‚fie eine nur geringe Unterftüßung. - Mu 
gab den Koloniſten Saatkorn, auch bi 
1693 Korn zu Brod. Die Anlage-d 
Kolonie, auf einem Falten fehlechten Br 
den, koſtete anfänglich 1000 Eichftämmm 
Das ſchlimmſte war die Traͤghen der + 
— \ 
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ſte ſelbſt · Der Mangel an Vieh 
altete ihnen auch das erforderliche 
ingen nicht. Eine 1690 angefündigte 
Be daß man im Fall fortdaus 
ee Trägheit ſie mit Vorſchuß su ih⸗ 
Unterhalt weiter nicht unterſtuͤtzen 
te, verurfachte, daß 6 walloniſche Fa⸗ 
die ſchlechteſten von allen, aus⸗ 
derten. Ein, Waldenſer Prediger, 
Bi ard den die Kolonie bekam, wußs 
leeren Pläse mit £euten feiner Kirche 
bieder zu befegen- Doc) aber hatte 
wenig Hofnung zum endlichen Auf⸗ 
men dev. Kolonie, ſtellte alfo den Des 
nern den Abzug frei. Da fie aber 
re yenigen Beſitzungen und zur Reiſe 
fi rderten, (0 —— manesfür beſſer, 
Geld zur Erbauung Häufer und 
eunet ‚anzuwenden. Gm Februar 
1692 ften Jahrs wurde Der Anfang 
ht: Solangſam das Bauengieng, 
kam Doc) endlich Die Kolonie durch 
umpfiwebereien inganz gufe Umjtände. 
in-wechnet,; daß in den Jahren 1687 
1688 hier 29 Familien mit Ihren Der 
andten waren. Sept hat dieß Dorf 
h 17 franzöfifche und 21 teutiche Tas 
fen, ind. unter biefen noch Hutz'und 
kumpffabrikanten. Die Kirche wur⸗ 
den 27, Septembr 1711 eingeweiht, 
‚ein. ‚hier wohnender Prediger iſt 
Dr es 
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es auch von den beiden noch folgen 
Ddrfern. Erheißtdermalen Jean dl 
de Bauclair. 2 Bin 
Sertingshauſen. Drei vertriebene Y 
lien, Sean Martın, Afaac Bourin 
Pierre Fouignard, haben die Ehre 
- Schwabendorf aus, für ſich und 
Nachkommen, durch das von ihnen 
bar gemachte Land, dieß Dorf gegrin 
zu haben. Es beſteht jegt aus 6 rail 
fifchen und 12 teutfchen Familien, 
war alfo ficherer Bevölkerung. 
1750 hat der Dre eine Kirche. | 


- 


Molfskaute entfrand im Kahr 1699 1 
drei von Schwabendorf auf die MM 
jenes Namens gefegte Familien vongh 
fingen. Unter der Hand erhielten 
teutiche Familien diefe Befigungen, U 
jene giengen weg; ‚aber dieſe teutſchey 
ben, um fich im Befig der jenen geaW 
nen Freiheiten zu behaupten, fich, WIEN 
fprüngliche Franzofen, allezeit zim BR 
tesdienft von Schwabendorf gehalten. 


Herr Rath Cafparfon beantwortet ned 
in feiner Geſchichte der franzoͤſiſchen BP 
lonien in den fuͤrſtl beffencaffelijchen Lan 
den, aus welcher die hier abgedruckte u 
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en immen iſt, ©: 57 f. einige Star 
yelche der Herr. Abbt Raynal dem 
9 Rath und Profeffor du Ay, zu Caſ⸗ 
Bei, um Die Beantwortung ders 
u der vom Herrn Abbt unternoms 
Br ſchichte der. Aufhebung des a 

> zu — 
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| Sr, ein, Hobeit,'des Markgraf 
Friedrich Heine 


zu Brandenburg ꝛx 

fuͤr das lutheriſche geiſil. Miniſte te 
zu Schwedt, * 

wegen der den Katholiken in der luth 
Kirche daſelbſt 

zugeſtandenen Reigunn 


vn 
P. P. EB 


©; fehr e8 fich mit dem Geiſte des 
teftantismus verträgt, daß den 9 
eine freie ungeſtoͤrte, oͤffentliche, ſe b 
Yeichterte Hebung ihres Gottesdienſte 
ihrer Art verſtattet, und ihnen Bo wi 










*) ©. Berlin. Monatsfiheift, Janu 
©. 52.f. Dieſes trefliche Regulativ I 
aͤhnlichen Toleranzfällen zur — 
um bei der Dultung fremder an de 
und ihrer Neligionsübung die Vorſie 
‚aus den Augen zu verlieren: 
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———— N a | | 
Edasluch. Minifker zu Schwedt, yo 
ei 4 e hiefige lutheriſche Stadtkirche mit 


er Senehmigung eröfnet werden Mag; 
och auf der andern Seite forgfäktig 
u fehen, daß alle dahin abzielende 
gungen der katholiſchen Geiſtlichkeit, 
Rachtheit der lutheriſchen Keche und 
Diener, vor, ſich gehen. Weshalt 
emit ausdruͤklich feftfege, und dem 
u lutherifchen Miniſterium zur Norm 












Bl 02; rennen: 

Daß auſſer den bisher uͤblichen Zeiten, 
a zwei bis: dreimal im Sahre, dem 
hen Geiſtlichen micht Frei ftehen folle, 
Kirche, den Gottesdienſt zu halten; 
a5 Dabei der Vorwand, aͤls mache die 
icher ne ‚Gemeine dergleichen‘ 
im, Sabre nörhis, nicht Statt fins 
zumal da die bisherige Erlaubnis 
Bunften der Sarnifon ertheilet wor⸗ 














er 53: ii) 5 N 
Sollte Die katholiſche Gemeine fo ans 
werden, daß fie ſich felbft einen 
Fanf ihre oder anderweite Koſten hal⸗ 
inte ſo wird fie alsdann auch wohl 
ande feyn, für ein eigenes Bethaus 
gen. Im entgegen aefejten Fall aber 
ben nicht frei ſtehen, öfter, als 2 bis 
Am Sabre ſich der Kirche zu bedienen. 
Dr aber auch alles bei der bisherigen 
(8 Einrich⸗ 


im + 
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Einrichtung, daß nemlich ein ausw 
Geiftlicher anhero- kommt; fo — 


3) derſelbe bei feiner Ankunft j je 
dem Dberprediger Anzeige thbun, ER 
chem Tage und zu welcher Ct 
der Kirche bedienen wolle. x 

4) Fielen nun an eben demfelb 
oder zu der Stunde in der Kite 
Amtsverrichtungen, — ‚beedipten, Y iv ) 
munion, Zaufen, Trauhandlungen 
por; fo follen dieſe erft vorgenomt ven 
den. - Deshalb denn auch die — 
riſchen Gemeine eingeführte Denne 
predigt, ‚oder auf weichem Tag in de 
che fie fonft noch in Zukunft: — e 
den mag, nie ausgeſezt werden 
in dem Gottes dienſt nach roͤmiſchka 
Art befoͤrderlich zu. ſeyn. 


5) Eben ſo wenig ſoll es zugeg n 
den, daß Kirchenbediente adminif u e 
fen, die Schulen deswegen — 
Die Knaben zum Abſingen und d 
Verrichtungen gebraucht werden; ve 
aus ein Mißbrauch entftehen kan, 
den Katholiken wol das Gebäude der: 
nicht aber ihre Bedienten, an $ —* 
verſtattet wiſſen Holle 2 
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Damit auch Die Intherifche Stadtge⸗ 
nenicht Durch Anziehung der Glocken ih⸗ 
Kirche getäufcht, und auf die Idee ges 
erde, es gehe in ihr eine Neligiongs 
ung ihrer Prediger vor s fo foll den Ka⸗ 

nicht erlaubt feyn, zu ihrem Got⸗ 
ft einzuläuten; fo ſehr ihnen dieß 
eiftehen möchte, wenn fie eigene Kr⸗ 
und. Glocken hätten, bei deren Anzies 
ohnehin jeder Bürger wüßte, wases _ - 

ten habeee. ec 21 


























brigens wird man mit daflır Sorge 
„daß, Sr. koͤnigl. Majeft. hoͤchſtem 
n gemäß, nicht von einem unverftäns 
katholiſchen Geiſtlichen etwa auf die 
ner in ihrer eigenen Kirche als auf 
fchoften „und fie im Den unterfcheis 
den Lehrfägen hart Durchaegogen und ver⸗⸗ 
mit werden; auch daß überall nichte vor» 
€, und von dem katholiſchen Geiſtlichen 
derlutherifchen Kirche vorgenommen wers 
Mas den theuer erfauften Freiheiten der- 
eftanten nachtheilig ſeyn und nur irs 
d in einen Mißbrauch unferer grosmüthis 
oleranz ausarten,mögte. Die Kas 
fen müffen es demnach auf Feine Weiſe 
ehren, ihre Predigten von jedem anhoͤ⸗ 
zu laflen, nie die Kirchthüren verfchlief 
und jedesmal anzeigen, was auffer der 
en j' Meſſe 
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Meſſe und Predigt noch vom Geiſtuch⸗ 
genommen werden folks" I y% 9 9 
| J en 
. Nach diefer Verordnung, die Ychına 
ſchaffenheit der. Konjunfeuren noch zu 
fiziren Mir: vorbehafte, hat ſich das 
Miniſterium genauzu achten, und wid 
dem. was darin vorgefchrieben ik, 
williger nachzuleben befliffen ſeyn, 
olches uͤberall der Kitchen und Kal 
aſſung entjpricht, und nichts weite 
Beſtimmung der Grenzlinien einer va 
tigen Toleranz, und die, heilſame Au 
haltung ‚der; Parochialtechte der h 
Stadtkirche, zum Zweck hat. Gege 
Schwedt den 10. Julii 1784. J 
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adrigten 
{ Urkunsen 


zu Der 


— [diät 


uunſrer Zeit. 
ier und Neunzigſter Theil. 





uſl Saͤchſi ſchem gnaͤdigſten Privilegio. 
Ve Ei 
Weimar, 


dor Hoffmanns el. Wittwe u. Erben, 
| 1 7 87. 
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Einige neuere Nachrichten, 


J den or 
O. DSerpofreiger un onfiorae 
Dr Star f, 


| zu Darmfladt, 
angefchuldigten Katholicismus 
i betreffend. 


# 


’ | 
in.der Vorrede zum XI. Bande diefer 
torum h. e. noftri temp, habe ich bereits 
het, daß in dem 2. Theile des Anti⸗ 
Mikaiſe, ın der Berliner Monatsſchrift 
Din verfchiedenen andern Journalen und 
Iehrten Zeitungen „gegen den Herren D. 
Kart zu Darmſtadt Verdacht habe erregt 
erden, wollen, daß er in einer geheimen 
jerbindung mit der römifchen Kirche, und 
fonders mit Dem wieder aufgelebten Jeſui⸗ 
worden jtünde, Herr Dr Stark wurde 
ad) von den Verfaffern der Berliner Mo⸗ 
tsihrift aufgefordert, fich über dieſe Sache 
fentlich zu erklären, und Dadurch den auf 
mgeworfenen Verdacht von ſich abzuleh⸗ 
h.e.n.t.xclv Th. Ji nem 








498 Neuere Nachrichten, 


nen. Man hatte Grund, zu-glauben, 
der Hert Dberhofprediger diefen Bee 
wählen würde, durch eine Schrift vor 
— ſich zu rechtfertigen, uͤber die 

achen, “Briefe ꝛc, welche den Grund 
Beſchuldigung gegeben hatten, die nöt 
Aufſchluͤſſe zu ertheilen, und über die gi 
noch immer auf vielen Seiten im Du 
hegende, Sache ein helleres Lıcht zu verb 
ten; “fr wie der rechtfchaffene Hei 
Urlfperger ſich felbft und-die Gefellfehaft 
Beförderung veiner Lehre und. wa 
Gottſeligkeit durch eine befondere Schti 
vertheidiget, und Herr Diafonus Dreyt 


9 
——— 
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*) Zeugnijfe der Wahrheit, wichtig und 
cherlei, veranlaffee durch die vor ı 
gen die Befellfbaft von Beförderun 
ner Lehre und der Göttfeligkeie i ö 
lichen Schriften geäufferte 
beſcheidener Freimuͤthigkeit entwor en 
zu gemeinnugigem Gebrauche dem d 
übergeben von D. ob. Auguſt Irlſt 
ger. — — 1786. 18 Dog. in 2 
dem Inhalte diefer wichtigen Schrift werde 
in einem der nächfifünftigen Theile m hre 1— 
führen. — — Dan hat auch neuerlid 
Schwediſche Societät pro fide et Chrih 
aifmo, wahrſcheinlich aus gänzlicher Infund 
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Yer Berliner Monatsſchrift, Jan 1787, 
Zug auf . gemachten ln 
e 


et. Da ich ſelbſt ſeit verſchiedenen Jahren 
dieſer Societaͤt zum Mitgliede bin aufge⸗ 
nommen worden; ſeit jener Zeit mit derſelben 
in Briefwechfel geftanden habe; ihre Einrich⸗ 
"ungen, Unternehmungen und Schriften genau 
kenne; und diefe Gefellfchaft keinesweges unter 
die Anzahl der geheimen Befellfeyaften, oder 
derjenigen Orden gehöret, welche unbekann⸗ 
te Obere haben; auch die Schriften und Ger 
> fete derfelben aller Welt vor Augen liegen, und 
‚nicht das geringfte enthalten, was nur einigen 
Scheingrund zu dem wider die Gefellfchaft ers 
; tegt werden wollenden, ganz unverfchuldeten, 
Werdacht abgeben Fönnte: fo halte ichs für 
Mflicht, auch) hier Öffentlich allen dahin abzie⸗ 
- enden Ausftveuungen zu widerfprechen, 
und fie für falſch und unerweislich zu er: 
- Bären. Ich darf mich hierbei blos auf die 
von der Sorietätmitgefheilten erſten Nachrichten, 
- (&. Nova Ad. hift. eccl. XI, Band, ©. 469.) 
auf die Älteren Geſetze derfelben (Act. k. e. 
aofri temp. II. B. S. 181 f.) und auf die ers 
— v.J. 178 1, Ebendaſ. x. B. 
Se60. 


ar Eimeihtung, in Verdacht zu ſetzen fich ers 
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wuͤrfe hat einruͤcken laſſen. Es 
dem Dr. Stark gefallen, ein ander 
tel zur. Rettung feiner Ehre zu ergrei 
wendete ſich noch im vorigen Jahre at a 
Eönigl. preuſſiſche Departement dei 4 
wärtigen Affsiren, zu Berlin, und g 
felbit eine Klage gegen die Hera sh 
berlinfchen Monatsfehrift, Heren Db 
ſiſtorialrath Gedike und Herrn DD 
ein, wegen des ihm angefb [bier 
chen Katholicifmus. - Er wurde abet 
dieſem höchiten Departement mit der 
als dahin nicht gehörig, ab⸗ und and 
nigl. Hof» und Bammergericht w2 
verwieſen. 


©. 60f) wie auch auf die den ernenerke 
zen beigefügten Nachrichten, von dem 
gange, bon den gemeinnugigen Un 
mungen, von den Schriften, von MM 
felbft namentlich angeführten, bett 
fämtlichen Mitgliedern der Sociek 
fide et Chriftianifmo berufen. Wi 
fes gelefen hat, wie es dem Bubliku 
gen liegt, wird nie den mindeften Verdag 
gen die Societät faffen Fönnen ; fonderwok 

ihre Nusbarkeit erfennen muͤſſen. 
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den Sn. Dr; Statt betr, Yor 


Da um eben diefe Zeit im 88ſten Stuͤcke 
a sifchen gel Zeitungen 1786. eine 

h war abgedruckt worden, als ob 
Miniſterium zu Darmſtadt 
ven Dr. Start, wegen der Befchuls 
on einiger Jontnaliften, eine Verant⸗ 
Beangeforbet hätte: fo widerſprach 
jeter Herr Dr. Stark in eben dieſen 
t —— 94. St. ©. 784, der: 
ä tlich, als einer boshaften Erdich⸗ 
nd Papst: zugleich befannt, daß, da 
1 Eönigl. Bammergerichte zu Ber: 
‚wegen vorerwähnter Befchuldi- 
5 habe, er dieſem erwaͤhlten 
* Rechts Durch eine Öffentliche Vers 
noch zur Zeit nicht vorgreifen 


gi een Herr Stark diefe öffentliche 
ung gethan und wirklich feine Klage 
ie Herren Bedike und Bieter beim 
* Sammergerichte eingereicht hatte; 

von dief en legteren eine Gegener⸗ 
auf die in den Hothaifchen gelehrten 
jen gefchehene öffentliche Erklärung 
mo. in Die Berliner Monarsfebrift 
1787. Nr. 6. ©. 87 + 99. einges 
te &n dieſer Gegenerklaͤrung fagen Die 
„Daß fie mit der Nachricht, welche im 
In. der Goth.gelehrten Zeitung 1785. 
a, als ob Hr. St. wegen der ihm nes 
* wu v 13 much? 
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502 Einige Nachrichten 
machten Beſchuldigung zur Verautwe 
ſey gezogen worden, gar nicht⸗ zu thur 
den, und daß dieſelbe meder Wirkung 
Selge eines Yon ihnen aethanen S 
waͤre. Herr St. fagte zwar, er ll 
Bon ihm erwaͤhlten Wege des Red ts 
‚Porgeeifen; er thaͤt es gber durch die 
‚ne Ertlaͤrung wirklich, und noch da 
ſolchen beleidigenden Ausdrücken, da 
Die DB. felbft Klage erheben Fönnten. 
waͤre noch die Frage, ob der Weg je) 
den Herr St. in diefer Sache erm ihlt 
Fe, der ſchickliche und stveckmäffige Men 
re. Die fcharfe Beurtheilung eines 
ſtellers waͤr⸗ dieſem immer nachtheilig 
ie waͤre deswegen noch keine Immn 
welche man eine rechtliche Klage vor 
erheben Eönnte, Ge Fönnte dabei nicht 
ↄnimus injuriandi bermuther werden, 
welcher nicht blog in dem Vorſatze beit 
Andlungen auszuüben, Aug melchen®@ 
De für die Ehre des Andern erfolgte 5 | 
dern diefe Wirkungen müßten Zw dt 
Diefer Zweg nicht einem andern loͤblich 
wecke untergeordnet ſeyn. Man mu 
ſich alfo wundern, wile Herr Stark. | ei 
Die Verf. der Berl. Monarsfebhrift eit J 
richtliches Mittel zu feiner Ehrenvert ge 
griffen habe. In diefem Journal wäre ai 
gezeigt worden 1) „Herr St hätten It 
„und jenes gethan, in Briefen gefagt. und 
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den An, Dr. Stark betr. ° 503 
Mentl: Schriften drucken laſſen; 2 
e- Handlungen,’ Aeufferungen und 
hriften erregten einen gegründeten Vers 
dag Herr D. St; in bedenklicher 
[ gar der proteftantifchen Religion 
heiliger Verbindung mit einer ſehr ge⸗ 
en Partei unter den Katholiken 
Hätte Herr St. jenen erſten 
Htimit Grunde ableugnen; oder in Ans 
ng des zweiten die Falfchheit der Ablei- 
der Schlußfolge aus dem erften dar⸗ 
Hönnen: fo hätte er öffentlich eine Er: 
ins: in der Berl. Monatsfchrift, 






















Andersrwo thun, und Dadurd) vor dem 
m feine Ehre vollkommen retten Fön: 
welches aber durch den richterlichen 
euch, wenn er auch zu Herrn &t. 
ttheile ausfallen follte, in Abficht auf 
ganze unpartheiifche Publikum nicht 
Me heroirkt werden koͤnnen. Herr Stark 
deſich doch beftimmt und ausführlich 
fürn müffen, wenn er fich wahrhaft ger 
das Publikum rechtfertigen wollte.“ 


‚Auf diefe Gegenerklärung erfolgte in der 
Ri, Zeit, 1757. Nr. 56. und in dem 
ten-St, der Gothaiſchen gel. Zeitungen, 
87.©. 150 f. eine abermalige Erklaͤ⸗ 
ng des Heren D. Stark unterm 15 Febr. 
3. ER meinet er, „daß, 
die Sache . verhandelt An, 
| 14 — 
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es billig und anſtaͤndig geweſen ſeyn tik 
wenn die Herren Verfaſſer der Berl, Mi 
natsſchrift Feine Präoceupationen ve ik 
hätten. Zufest fagt Herr Stark: RR 
„Denke, das Publifum, wenn es a hlie 
„noch geblendet werden follte, wid 
„bald auf ganz andre Gedanken verfallt 
„wenn Ic) Die ausführliche-Schrift, diem 
„faft ganz zum Druck fertig iſt, und in 
„dem moͤglichen Fall allemal gewiß erſh 
„nen wird, welche die umſtaͤndliche Exit 
„rung und deutliche Darſtellung der Wa 
„heit enthalten wird; die aber, wie ich 
„ge, meinen Herren Gegnern gar nicht, 
„hagen mag, und dag vielleicht bald her 
„zugeben, Durch den Gang des Procefeain 
„ven Stand gefegt werde. Uud ich 
„hole es, jeder Nechtfchaffene moird -erfan 
„nen, mit welcher, folls nicht Acglift, Dos 
„heit heiffen? nun denn, mit welchen mens 
„ſchenfeindlichen Gefinnungen,. mit melde 
„Unverſchaͤmtheit, man einen ganz unfehule 
„digen Mann behandelt hat.“ Der Aus⸗ 
gang des zu Berlin anhängigen njuriens 
proceffes und die Ausgabe der vom Herrn 
D. Stark verfprochenen Schrift, ſtehet al 
fo zu eriwarten, *) 2 . ;. 
























* Indem Journal für Freymaurer, 3ten 
Jahrgangs, Zten Bierteljahre, 1786. ſteht fol: 
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Der berüuͤchtigte Freiheitspredi⸗ 
jerr Schulz, Pfarrer bei Berlin, wels 
irch feine Schriften: Verſuch einer 
lehre für alle Wienfchen ꝛc. Philoſo⸗ 
Serrachtung über Theologie und 
ion überhaupt, und Über Die jͤdiſche 
* Be : in? 
ende noch nirgends angeführte Stelle aus einem 
St fe des Prof. Woog zu Leipz.: „Dieſe les 

ich (Des dreimaͤurerordens von der firiften Ob⸗ 
erBanz,) „end eine Art der Schwaͤrmer unter den 
nöteimäurern, die fich feit einigen Jahren unter 
uber ſtrikten Obſervanz eingeniſtet haben Sie ruͤh⸗ 
en ſich, daß fie die Geiſter citiren koͤnnen, 
hof ſie die Kunft, die Metalle zu verwandeln 
nbefitgen, und haben die Abſicht, das tau⸗ 
I ufendjährige Reich zu ſtiften, und mas der⸗ 
— leichen alberne Dinge mehr ſind. Sie beten 
Elle Tage ihre lateiniſche Horas, und fin? 
ER | „gen 
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infonderbeit ıc. Beurtheilung de r ve 
ten Briefe, Die Religion betvef nd 2 
Bande der Meligion, welche die | 
an Gott binden, hat aufldfen — 
nach ſeiner Liebe zur F eiheit, auch fü 
gefunden, vor feinen Bauern im 30 























„gen alte ‚dergleichen Hymnen, — | 
„werden auch in lateinifcher — 
„Der Herr B. dv. Hund iſt, — 
„beigetreten, katholiſch gewor der 
„fuͤhrt beſtaͤndig einen Rapuziner bi 
„Die befannten (Alſo giebts auch 
„Eannte?) Dbern davon find: der 
„Raven zu Nanefeld im Meklenbu 
„der Herr ©. App- Rath ‚von Mffel ii 
„der Herr B. von Zund, und der 
„ger Starke zu Königsberg. (Der dt 
ſchon vor einigen Jahren oefrieben, 
Dr. St: noch zu Königsberg war.) 7 
„preuſſiſchen und Eurländifchen ts 
„mehreften von ihnen. In Noftodl, 3 
„Darmftadt haben fie auch Kapitel, 7 
‚micht ftark find. Sie find mit der in nit 
„Dbfersanz nur fo weit verbunden, 
„ſich unter derfelben Schun begeben 6 
„ben, und Feinen unter fich aufnehmen, 
nicht die a Grade der kn 
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ı emöhnlicher Kleidung zu -predigen. 
abet iche Dberkonfiftorium hat ihm, 


dfen, feine gewöhnlichen Amts⸗ 
I fragen. 9— 


Ri ee A 

age, bei Senf. Noch vor wenig 
—— das eine halbe Stun⸗ 
der Stadt auf favoyifchen Boden: . 
in elendes Dorf, ſo aus einzelnen 
H } » “ ſchlech⸗ 

— 
——— — 4 Ihre Obern 
ſich in ihren Verſammlungen, 
ie katholiſchen Biſchoͤfe, die andern 
agen eine Art von langen weiſſen 
En leidern mit einem rothen Kreuze 

x linken Bruſt genähet, und auf dem 
- ‚einen rotben, febhsecigten Rardi: 
ut. Bei der Aufnahme wird der | 
Äpient ‘ordentlich als Priefter mit Auf 
j der Hände auf den Kopf eingeſegnet 
d gefalber, und ihm ein rothes Räpp: 
| en, von ſechs Stuͤcken zufammengefett, fo 
tie es die Fatholifcyen Priefter tragen, 
auf den Hiutertheil des Kopf gefetst ꝛc.“ 
Ri N 


Go fh. ge. Zeit, 1786, Nr. 90, ©. 752. 
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ſchlechten Bauerhuͤtten beftand. "Säit 
aber der König von Sardimen es d 
Marktflecken gemacht, und erft neuerli 

GStadtrechten begabet bat, fiehet mı 
täglich an Degelmäfigkeit der Straffe 
an, Menge wohlgebauter Häufer zuneh 
deren man bereits etliche Hundert % 
und Deren Anzahl noch immer zum 
Auch den Proteftanten, die fich Daf 

ziemlicher Menge, zum Theil auch von 
aus, niedergelafen haben, ift die Rei— 
freiheit verftattet worden, fo, daßfie 
ihren eigenen Prediger in der Derfond 
der franzöfifchen Schweitz gebürtigen 
Chatelanat, nebft einem Spital, einerk 
und eigenem Öottesacker, haben, und 
ſich jest noch in einem Saale zum € 
Dienste verfammilen, bereits Anſtalt 
eine geräumliche Kirche zu bauen. 3 
Juden, deren man fihon bei achtzig 
zählet, haben da eine Synagoge 
und genieffen die volle Sreiheit,  Gpf 
ihrer Meberzeugung zu verehren. 
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Ankuͤndigunsg | 

neuen zur Kirchengefchichte gehörigen 


geehrteften Publikum habe hierdurch 
int.machen tollen, daß ich mit vieler 
£eine Lebensbefchreibung fämmtlicyer 
diger, nemlich der Superintendenten, 
prediger, Diskonen und Stiftspredis 
w che feit der Rirchenreformation in 
et Beſidenzſtadt Eiſenach geftanoen, 
fur aus wenigen bereits vorhandenen 
iebenen, aber hin und her zerjtreueten 
ichten, fondern auch Durch einen deß— 
geführten und mit nicht unbeträchtlis 
Koftenaufivand verbundenen Briefe. 
hzu entwerfen, in Stand gefegt worden. 
Sch habe Dabei Feinen andern Zweck ges 
als das Andenken vieler wuͤrdiger und 
inter Männer der Vergeſſenheit zu ent⸗ 
m. Da verfchiedener Lebensgeſchichte 
ie Kirchen: und gelehrte Gefchichte ein» 
gen; auch tiber. das manches, welches 
dichte hiefiger Stadt, und vorzuͤglich 
en Kirchen und Schulen betrifft. beiläufig 
nerkt ift; fo glaube, daß diefe hierauf ver» 
ndte Bemuͤhung vielen nicht unangenehm 
u duͤrfte. | Um 



























10 Ankuͤndigung. | 
.. Um die Koften der etwaigen Liebhabe 
erleichtern, babe den Weg der Praͤnum 
tion wählen und den leidlichiten Preif 
Buchs, welches im Druck gegen 30 Bir 
betragen mögte, auf 16 Ggr. ſetzen we 
Es ſoll der Praͤnumerationstermin bie iu 
1. Jun; diefes Jahres offen ftehen, nach def 
Reiflieffung der Preis deſſelben auf ı Kb 
u ftehen kommt. Diejenige, weiche auf 
yemplare pränumeriren, erhalten dag 5 
frei. Liebhabereinbiefiger Stadt Fünnenfi 
anden Hn. Candid. Reichardt; AYusmd i 
aber, und zwar zu Botba an Hn. Rath ı 
Dürgerm. Steytag; zu Erfurt an Hu. Ba 
mann Slevoigt; zu Weimar an Hn.Accefl 
Schmid; zu Jena an Hn.Stadrfirchners 
felius ; zu Meiningen an Hn. Waifenpfarte 
Walch verwenden, welche die Pränmumerati 
anzunehmen und weiter zu beforgen, fi dl 
tigft anerfläret, jedoch aber fich Dabei bedits 
gen, daß Briefe und Geld an diefelbe poflft 
eingefendet werden. nr 
Sobald fich einezu Beftreitung der u 
Foften zulängliche Anzahl der Liebhaber 
meldet und pränumeritet haben wird, follde 
Anfangdes Drucks gemacht und das Bud) 
der Leipz. Oſtermeſſe 1788 geliefert merdei, 
Eifenad), den 1. des Hornungs 1797. 


Joh. Chrift. Friede. Heufinger, 
Venogl. Sch. Oberfonfitonafratf: 
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; i | Merkwuͤrdige Aktenſtuͤcke, | 
J den 
Enmſer Kongrere 
dier teutſchen Erzbiſchoͤfe 
9 * und 

ie päpftlichen Nunciaturen 
in Teutſchland. 

‚betreffend. Er 
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I Yen Leſern diefer Sammlungen ift aus 
"demjenigen, was ich in den vorhete 
senden Theilen derfelben angefuͤhrt habe, ) 
Kannt; daß der igige Papft, Pius VL, eis 

| nen 


56. Acta hi e. Kofi temp. X. B. S. 1018 f. 
MB. S. 435f. 1090 f. Ich muß hier ſo⸗ 
ahnt XcV Th. SE ei 

. Ar ya 1 


| 
J \ > 








14° Altenfkücke, \ 


nen Nuncius an den Hof St. ff id 
Durchl. zu Pfalzbaiern zu München 
zwar nicht blos als einen Geſandten, 
dern als einen mit geiftlicher Gerichtsb 
und-anderen Vorrechten verfehenen De 
ten zu fehicfen. Es war micht andere 
warten, als daß dieſer Schritt des röm 
Hofe in Teutfehland Auffehen erregen it 
und daß die Erzbiſchoͤfe und Biſe A ) 
‚ "ben nicht mit Sleichgültigkert anfehen ñ 
den. ie thaten dießfalls fogleich zu 9 
die nachdrücklichften orftellungen 5.0 
man achtete nicht Darauf, und wolle die hi 
gie Nunciatur zu München beb 
Das bervog Se. Furfürftl. Bnade 
Mainz und Se. fürftt. Gnaden d * 
biſchof zu Salzburg, fich an Se. 
Majeſtaͤt, als den eigentlichen Schuh 
Schirmvogt der teutichen Kirche, ZUM 
den, und denreichsoberhauptlichen‘ je 
gegen dieſe gewaltthätigen Neuerunge 
— des roͤmiſche — Hofs in ihre 
rechtſame zu ſuchen. Se. kaiſerl. M 
erlieſſen dieſes Schreiben fogteich un 


J 

















gleich einen im XL. B. S. 43 38, in — 
21, eingeſchlichenen Fehler verbeſſern, wo «el 
kaiſerl. Yiuncius und paͤpſtl. Cirkule 


heifen muß paͤpſtlicher sinne und ke fe 
re 
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Dt. 1785 ein allerhöchftes Cirkulare an 
teutfehen Herren Srzbilhöße, *) in welz 
nıhmen hicht allein der erbetene Schuß 
klagt, fondern auch bekannt gemacht wur⸗ 
daß der Kaifer Durch feinen bevollmaͤch⸗ 
in Minifter zu Nom die Erklärung ge 
hätte, Daß Allerhoͤchſtderſelbe fernerhin 
tm einzigen paͤpſtlichen Nuncius im teut⸗ 
ben Reiche mehr verſtatten wuͤrde, einige 
liche Gerichtsbarkeit auszuüben, und 
durch Die teutfchen Erz- und Biſchoͤfe in 
en ihnen von Gott und Der Kirche verliehes 
mund zuftehenden Metropolitan und Dis 
lanrechten zu. ftöhren. Zugleich Aufferten 
FE Majeität, daß Sie alles beitragen wuͤr⸗ 
0, die Bifchöfe wieder in alle Diejenigen 
jechte einzuſetzen, welche ſie etwan durch 
merkaubte, und ihrer Beſtimmung zuwider⸗ 
aufende Vorfaͤlle verloren haben mdaten. 
et wurden in Diefem allerhöchften Cirku⸗ 
tedie teutſchen Erz⸗ und Bifchöfe aufges 
t, mitgefammter Hand ihre Rechte 
gegen alle Anfälle und gegen alles dasjenige, 
das-immer. Eingriffe des päpftlichen Hofes 
u, 2 5 mund 






















*) Diefeg merkwuͤrdige Faiferl. Cirfulare habe ih 
bereits int X. Bande, ©. 4351. abdrucken Taf: 
fen. Ich verweiſe Daher die Leſer dorthin; da 
diefes das Hauptdokument ift, auf welches ſich 
die nachfolgenden Unterhandlungen beziehen, 


4 





LE ‚121 Zu 
— 


anuse 


ind deſſen Nuncien in ſolche Rede u | 
die gute Ordnung ſeyn fünnten, aufre 
erhalten. — 11 


Dieſes allerhoͤchſte Cirkular 
welches ſich auf das kaiſert Schut . 
Schirmrecht, umd auf die Neihsgrn 
fee gründete, hatte Die Wirkung, De 

„Herren Kurfuͤrſten zu Mainz, Trier 

Kblln, und det Herr Erzbiſchof zu Mt 
vorläufig für nöthig erachteten, da ‚m 
fiber die feftzufekenden Punkte in ein 
meinſchaftlichen Beraihſchlagung veren 
und beſchloſſen deßfalls, eine Zuſamme 
in dem mfer ade, im Monat A 
1788, durch Deputirte zu veranftalten, 
zu Diefer Zufammenkunft ernennten 
tieren waren Det kurmainziſche Herr? 
biſchof Heimes, der. kurtrieriſche Hert 

heime Rath und Official Dec, der Eu 
nifehe Herr geheime Kath und Ofiel 
Münfter Thautphaͤus und. der ergo 
falzburgifche Dert geiftliche Rath, ar) 
Nach langen Peratbichlagungen am M 
endlich über die ın dem merkrourdif en‘ 
tenſtuͤcke. welches hier. unter. A abgedt 
ift, mit Genehmigung Der höchiten Pinch 
len verzeichneten 23 Punkte einhellig UP 
ein, und unterzeichnete dieſelben. D 
Punkte wurden hierauf mit eigener Int 
feprift der wien Bemetderen böchften AN 
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laten, unter Anrufung des allerhoͤchſten 

ıe8 des Reichsoberhaupts, an Se 
kl. Majeftät eingefendet, wie aus dem 

hreiben unter B zu erfehen iſt. Ge. kai⸗ 
Majeftät erlieffen auf dieſes Schreiben 
inter C hier beigefügte Antwort, worin 
chſtdieſelben Ihr Wohlgefallen, Beiz 
ind Zuficherung des Beiſtandes zu er⸗ 
tengeben; *) jedoch noch die Aeu erung 
Suffraganen und eremten Bifchöfe des 
fhen Reichs Durch Vermittelung jener 
Metropolitanen und Primaten zu vers 
men verlangten. J 
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Noch vor Dem Congreſſe su Ems erließ 
tubifchöfliche falzburaifche Kanzler, Freis - 
fon Birfinger, auf höchften Befel Sr. 
ie: . Kg hoch⸗ 
Dieſe drei wichtigen Aktenſtuͤcke find, unter fol 
4 Aufſchrift, nebſt dem in dieſen Actis h. e. 
Xl. B. S. 435 f. befindlichen Faiferl. Cir— 
lare, gedruckt worden: Reſultat des Em⸗ 
| ‚fe Congreſſes, von den vier teutfchen Erz: 
i biſchoͤfen unterzeichnet, famt genehmigen? 
der Antwort Sr. kaiſerl. Wajeftät, in aͤch⸗ 
5 ten Aktenſtuͤcken. Frankf. und Leipz. 1787. 
- 420g. ind. Den Aktenſtuͤcken ift ein hiſtori⸗ 
ſcher Eingang vorgefetst, der gelefen zu werden 
verdient. 
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518 Abtenflüde, 7 UT 
hochfürftl. Gnaden zu Sahbure, ir 

$. Jun. 1786, ein Wiinifkerialfchreibe 
den fahburgifchen Agenten zır Muͤ 
Herrn von Beichel, um von dem 3 
deſſelben dem päpfilichen Gern CH 
zu München Eröfnung zu hun 
fes Minifterialfehreiben enthielt Folge 
„Die durch die Anftelung des Heren‘ 
„cius im teutfchen Meiche und in Der 
„ſchen Kirche erregten Bewegungen 
„ſich dermalen nicht gemindert, fon Jet 
„mehrt; Die ganze teurfche Kirche hab 
„chen vor einem Jahre zur Abwend Ir 
„zu beforgenden Nachtheile an Se. pt 
„Heiligkeit gewendet, da habe man 
„Mes nicht erhalten, tvag man mie® 
„hätte erwarten koͤnnen. Man habe 
„Borftellungen an kaiſerl. Majeftärge 
„welche der teutfchen Kirche ihren E 
„und Handhabung ihrer Zuftand gkeit 
„geſichert hätten. Die Erſchenn 
„baͤpſtlichen Nuncius fey eine gemeit 
Sache aller teurfchen Erz» und Bi 
„Der ganzen teutfchen Kirche, des 
„und des teutfchen Reichs; der Hert 
„biſchof von Salzburg finde ſich — 
„vorzuͤglich mitbetroffen, daß gerade fi 
„rem Erzbisthum und Metropofitanfpke 
„der Herr Nuncius, wie eg febent, mih 
„Tultäten begabt, den Sitz genommen die 
„Gedachter Herr Erzbifchof Fonnen kt I 
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die paͤpſtl. Nunciaturen ꝛc. betr. $1 A 
as Schreiben des Herrn Nuncius 
eher antworten, als Dis fie ſich hieru⸗ 
ie den Herren Erz⸗ und Biſchoͤfen in 
jemeinfamen Sache würden benom⸗ 
und von kaiſerl. Majeftät einen weis 
ngerzeig erhalten haben. Man miß⸗ 
war jene, bifhöfliche Unterordnung 
welche man Gr. paͤpſtl. Heiligkeit, 
em Mittelpunkte kirchlicher Rereinis 
huldig ſey; man dörfe aber auch 
iſchof den Rechten einer ganzen Na⸗ 
einer ganzen feutfchen Kirche im al; 
dem, umd. jeder erz⸗ und bifchöflichen 
ins befondere nichts vergeben. Bei 
benorftehenden Unterrgdung mit den 
hen Erz. und Bifchöfen werde es ſich 
m, wie die Errichtung einer neuen 
fatur in München, vorausgefegt, daß 
he Fakultäten behaupte, angeſehen 
I Bis dahin, und bis zur Wie⸗ 
ft Eaifert. Majeftät nach QBien, um. 
chſidero Geſinnungen Darüber ein: 
iu können, möge der Hr. Nuncius 
deitere Antwort erwarten. — Alen— 
op auch Demfelben, da das ſalzbur⸗ 
Benehmen ſich immer Durch Offen⸗ 
fökeit ausgezeichnet habe, von gegen? 
gem Reſkript Abſchrift zu ertheilen ec.“ 


dader Herr Nuncius glaubte, daß der 
Agent von Beichel hei Vollziehung 
Er: 3 | | des 


Ben‘, 
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520. °  Abtenflüce, 


des von dem erzbifchöfl. ſalzburgiſchen H 
ihm ertheilten Auftrags. die gehörigen For 
litaͤten nicht beobachtet hätte: fo ſahe er 
fes als eıne Geringſchaͤtzung an, undfl 
aufferdem bei Gr, Eurfürftl. Durchlau 
Pfalzbaiern Beſchwerde darüber, „daR 
„ner feiner Unterthanen und verbröd 
„Diener (Herr von Beichel ift landſt ) 
licher Kaffirer Zu München. ) fich einer 
‚‚angenehmen Ausrichtung und beleidigen 
„Behandlung der päpftlichen Wunciatut 
‚„‚unterziehen wollen.‘ AJ 
Man konnte leicht vorausſehen, daß 
dieſe Verhandlungen und Vorfehtitte 
teutſchen Erzbiſchoͤfe in Rom groffes% 
ben machen würden. Der Pap jt be 
nicht nur fogleich ein geheimes Konſiſte 
zuſammen; fondern feßte auch eine: 198 
Kommiffion von verfchiedenen Kardindit 
nieder, twelche die Beſchwerden der teutfe 
Erzbifhöfe, die Punkte, welche dan 
feftgefeget toorden, unterfuchen wm )- dat 
päpftliche Verfahren in Anfehung der’ Run 
ciaturen rechtfertigen, und die angel ehrt 
Dorrechte des Papfts behaupten: folk 
Die Folgen diefer Berathfchlagungen: er 
den in Zukunft ſich immer mehr aufkläret 
Einige dieſer Folgen fangen bereits an ficht 
bar zu werden. Da der päpftliche Hof mi 
Grund fürchtete, daß die teurfehen Herren 
Erzbifchöfe auch andern eremten Son 
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ihren Sufftaganbifchöfen, Nachricht 
en von ıhnen zu Ems geraten Ent⸗ 
fungen geben, und dieſe dadurch bewo⸗ 
erden mögten, Den Beſchwerden der⸗ 
gegen die vömifche Rurie beizutreten, 
je Fe: und Rechte der teuf- 
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Kirche und Bifchöfe mit denſelben ges 
haftlich gegen die Eingriffe des paͤpſt⸗ 
Hofes zu behaupten: ſo fuchte man 
mancherlei Ausftreuungen, auch mol 
HEmiffarien an den Höfen verfchiedener 
hen Biſchoͤfe, das Unternehmen der vier 
J sbifchöfe als einen Eingrif in die 
htfame des Papſts, als hoͤchſtgefaͤhr⸗ 
Auf den Umſturz der katholiſchen Kirche 
aichland und auf eine offenbare Tren⸗ 
don dem roͤmiſchen Dberhaupte der 
e abzweckend, vorzuftellen; 19, wie 
auf der andern Seite, die alten, im 
h Zeiten freilich ſehr verroſteten, Be⸗ 
hervorſuchte, un die Anmaſungen Des 
fiö, im Die teutfchen Provinzen, na 
len, Nuncien zu ſchicken, und diefelben 
allen. nur erfinnlichen Fakultäten, zum 
ſte Naͤchtheile Der bifchöflichen Gewalt 
iſchland, zu verſehen, als rechtmaͤſig 
ehaupten,*) 
ges der 
Are, s 

N) So flellte der Herausgeber des Journal. de Lu- 
" aembourg, Kerr Geller, in dem Stüde vom 
J 1. De⸗ 
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Der Papſt erließ auch ſelbſt unterm 
Oktober, 1786, ein Breve an den Zeit 
Fuͤrſten Biſchof von Freiſingen, in welch 
er ſich nicht nur daruͤber beklagt, daß Ein 
bei der Anftellung des neuen Nunciug‘ 
Müncen, das Faiferliche Tirfulare du 
ihre Bunſtgriffe ausgewirkt hätten (per 
tificium, vt idem conficeretur, curarunt) 
fondern auch das Recht des römifchen Heft 
neue Nuncien in Zeutfchland anzuftele 
und ihnen eben fo, wie den andern, Diege 
hörigen Fakultäten zu ertheilen, zu verthe 
digen fücht, und Den Herrn Bifchoffehreinf 
lich ermahnt, daß ersinicht mit denen halte 
mögte, welche in Teutfchland dem römift 
Stule entgegen wären. Dieſes Breved 
Papfts Pius VL ift hier in einer teuefher 
Ucberfegung unter D zu finden.*) AR Ä 












2. Dec. 1786, die Sache vor. Man ſieht aber au 

feiner ganzen Vorftellung, daß er — 
aus Parteilichkeit für die Grundſaͤtze des rim 
ſchen Hofs, oder aus Unwiſſenheit in Anfehum 
der Berfaffung, Freiheiten und Rechte der teil 
ſchen Kirche, und aus Unbekanntſchaft mit den 
Konkordaten der teutſchen Nation, alfo habt 
ſchreiben Fönnen. Ä 


*) Es find bereits 2 Schriften erſchienen, in neh | 


hen bie von dem Papfie in dieſem Breve auf 
| | gr 
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Der neue Nuncius zu Koͤlln, Bartholo⸗⸗ 
BPacca, Erzbiſchof zu Damiate, machte 
auch,einen wirklichen Verſuch, unterm 
Hbbemb. 1786, ein gedrucktes Schrei⸗ 
male Dechanten, Pfarrer und Seel? 
in den erzbifchöäfl. mainzifchen, trieri⸗ 
ind koͤliuſchen Sprengeln zu erlaſſen; 
ſelben den drei Herren Erzbifchöfen 
indem fünfjährigen Indult nicht aus⸗ 
te Gewalt, in Eheſachen zu difpenfis 
ganz abzufprechen, und alle von ihnen 
falls ertheilte Difpenfarionen für unguͤl⸗ 
verklären. Die drei Herren Kurfürften 
keiten aber dieſes unerwartete und Fühne 
nehmen des Herrn Nuneins zu Köln 
dh durch die dießfalls unterm 12. en 
% un 
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By 


eſiellten Grundſaͤtze beleuchtet und widerlegt 
bverden: 1) Betrachtungen uͤber das Schrei⸗ 
* ben des Papſts Pius VI. an den Hürftbi- 
hof von Hreifingen, vom 18. Dft. 1756, 
die Nunciaturen betr, mit teutſcher Freimuͤthig⸗ 
eit entworſen von J. Zermann. Franukfurt 
"3987: 8. 2) Deutſche Noten zu einer roͤ⸗ 
miſchen Apologie Der Nunciaturen in 
Deutſchland. Frankf. 1787. 8. Dieſe letz⸗ 

tere Schrift ſteht auch in den Beitraͤgen zum 
deutſchen Rirchenrechte. 2. Heft: | 
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und 21. Decemb. 1786 an ihre inte 
de Geiftlichkeit erlaffenen! nachdrl uͤc 
Refkripte. Die darüber zum 
fehein gekommenen Aktenjtücke habe | 
reits in Diefen Actis h. e noftri tem; 
drucken laſſen.) In Rom fehien man 
Die Mine anzunehmen, al8 ob 

Schritt des Herrn Nuncius zu: öl 
biſchofs von Damiate, als nf lie 
den gegenwärtigen Zeitumftänden 9 

gemäs, aͤuſſerſt misbilligte, —— 
Feine Juſtruktion gehabt hätte: Man 
aber die Drehungen und Wendunge 
römifchen Kurie ganz nicht —— 
man die Sprache, die man nn, nac 
mislungenen Berfüche des Herrn * 
fuͤhrt, nicht verſtehen wollte. 






















Nach neueren Nachrichten haber 
kaiſerl. Majeftät, wegen der Nunciatum 
legenheiten, eine Deputstion des Ba 
hofraths niedergeſetzt, welche aus den 
ren Praͤſidenten und Vicepraͤſidenten 
aus den Herren a, VO 
tenftein, von Heß, von Muͤnch nd 
Riffel beſteht. Diefe hohe Deputation | 
bereits in den erfteren Monaten diefes 
res ihre Sitzungen Le 


⸗ 





— 


* S. Ada k.c.n.t. XCIL Th. — 
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luuftiges Schreiben an den paͤpſtlichen 
King ZU Boͤlln erlaſſen, deſſen Inhalt 
it in Der Folge wird bekannt werden, - 


Der Herr Nuncius fuchte indefien bei 
‚befondern Vorfalle auf der Univer- 
u Bst fein Anfehen, mit gtücklicherm 
he, als durch Dasoben erwaͤhnte Schrei⸗ 
hom 30. Novemb. 1786, an bie Geiſt⸗ 
ubehaupten. Dr. Prof. Weimer, in 
ſchrieb einige theologiſche Saͤtze von 
Ki chenbieracchie, welche am ↄten Jan., 
ribffentlich vertheidiget werden follten, u. 
ten Wahl ihm wahrfcheinlich der neu⸗ 
heFingriff des päbjtlichen Nunicus in 
Kembirchöflichen Nechte Anlaßgab. Unter 
indern ftellte er den Satz auf: „daß fi 
de Bifchöfe der erſten Kirche nicht vers 
den gehalten hätten, die Difeiplinatz 
ekerte der Paͤpſte anzunehmen, wenn ſie 
An Dioͤceſen weniger angemeffen geweſen 
„Näten "On einer dabei befindfichen No⸗ 
figte er: „Die Deputisten der drei hoch⸗ 
Aidigſten Erzbiſchoͤfe, die Herren von 
we, von Hontheim und von Sillersbeim, 
„hätten bereits am 13ten Dec, 1769. zu 
Koblenz befchloflen, dDaß.ohne die Einwilli⸗ 
ging hoͤchſtgedachter Erzbiſchoͤfe keine neue 
‚Mptliche Verordnung bekannt gemacht, 
‚yo In Ausübung gebracht werden ſollte.“ 
As dieſe Saͤhe gedruckt und ausgetheilt ur 
' : ven, 
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ren; beſchwerte ſich der paͤpſtliche Nun 
bei dem Rektor Magnifikus der Unive 
und verlangte die Unterdruͤckung dieſer 
zen Diſputation. Der Rektor trug die 
che den Kuratoren der Univerfität, den 
zen Buͤrgemeiſtern zu Kölln vor. S 
fehloffen hierauf," da, dem Herrn M 
zu Gefallen, die ganze Difputation-; 
bleiben und die noch übrigen Exem 
unterdrückt werden follten. Da 
nigl. Hoheit und kurfuͤrſtl. Durchl. zuß 
bei allen vorerzaͤhlten kuͤhnen Schrittet 

Herrn Wuncius, Erzbifchofs von DA 





















ergriffen fie die Gelegenheit, bei Ert 
der Difpenfationen über das Abfting 
der diefjährigen Faften, unterm & 
d. % einen hoͤchſtmerkwuͤrdigen Sirtem 
zu erlaffen, deſſen wefentlichen Inhalt id 
der Beilage unter Zliefere, © 0 





Eine der neueften Merfivirdigkeiten i 
Anſehung der päpftlichen Nunciaturen it d 
Bereifung des päpftl- Herrn Nuncius | 
Bruͤſſel, aus diefer Stadt und aus de 
Öfterreichifchen Niederlanden Die Verat 
laſſung Dazu hat der Herr Nuncius dadu 

N 


| 
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in, daf er die Bulle des Papfte, two: 

‚die Eybelihe Schrift: Was iſt der 

P2 ift verdammt worden, ohne landes⸗ 
je Genehmigung hat drucken und auss 

‚laffen. Er hat fich zwar damit ents 

gen wollen, daß er nur 100 Exempla⸗ 

er. Bulle für die Roͤmiſchkatholi⸗ 
in England und Holand abörucken 
, auch. einige dem Herrn Bardinal 
iſchof zu Wecheln mitgetheilt haͤtte. 
Ihro koͤnigl. Hoheiten Beweiſe 
Begentheil in den Händen hatten; ſo 
fie durch den Statsſelretair Crumpi⸗ 
Br Nuncius feine Verweiſung 
sen dfterreichifchen Yriederlanden, und 
u Brüffet vefidirenden Herren Minis 
ven ganzen Vorgang in dem in der 
Be unter Fabgedruckten Schreiben. be> 
machen. Der Herr Bardinal Er 


fd, Mechein ift vermutlich wegen Die: 


2 


ae nach Wien entboten worden, und 


9. Febr, Diefes Jahrs dahin abgereifet. 


a \ 


Bei 








2 Menke, 
Beilagen. — 




















J 
Abbſchrift der Vad⸗ Emil 
Praunbtazton. $ 


Fine Faiferliche Majeſtaͤt haben in d 
alleranädigften Schreiben an die vier E 
bifchöfe des teutfchen Reichs zu Mai 
Teier, Köln und Salzburg vom raten 
tober 1785. dem gefamten Episkopat 
teutſchen Kirche di huldreichſte Zufage 
ee die bifchöflichen echte ini 


.> 


ut, Eu 


prengeln, als einen weſentlichen M 
zur guten Difeiplinarverfaffung nicht al 
aufrecht zu erhalten, ſondern auch. bein 
‚gen, Daß die Biſchoͤfe in alle Diejenigen 
ſtitamung zumwidergehende Vorfälle verli 
ren haben mögen, wieder nach der ur prü 
lich eingeführten, und durch Jahrhunder 
beobachteten Ordnung eingeſeht wirde 
Se. kaiſerliche Majeſtaͤt haben hierdurh- det 
ganzen Reiche Allerhöchjtdero oberſchutzhert⸗ 
liche Geſinnungen bekannt werden, ‚und ZU 
gleich) dem päpftlichen Stufe erklären Ia jen 


= 


u 
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Alerhöchſt Sie niemals geſtatten koͤnn⸗ 
daß die Erz⸗ und Biſchoͤfe im Reich in 


von Gott und der Kirche ihnen einge⸗ 
ten Didcefantechten geftöhret würden. 





























Diefe allerhöchfte rei soberhauptliche 

ehat die vier Erzbiſchoͤfe aufgemuntert, 
betrogen, der pflichtmäfigen Sorgfalt, 
he fie fiir ihre befondere und die gefamte 
tihe Kirche tragen, das fehon längft et» 
te Gnuͤgen zu feiften, fo fort Durch die. 
es unterzeichneten vier Deputirten jene 
Mächlichen bifhöflichen Rechte, in des 
igenmächtiger Ausübung fie fchon feit 
thunderten gehindert worden, zufammen 
en, und diefelben nach richtigen Grund⸗ 
min reife Heberlegung ziehen zu laſſen. 


Der römifche Papft ift und bleibt zwar 
der Dberauffeher und Primas Der 
in Kirche, der Mittelpunkt der Einigkeit, 
Mon Gott mit der hierzu erforderlichen 
i8diktion verfehen. Alle Katholifen muͤſ⸗ 
hm immer den Fanonifchen Gehorſam 
kooller Ehrerbietigkeit leiſten. Allein alle 
dete Vorzuͤge und Reſervationen, Die mit 
fen Primate in den erſten Jahrhunderten 
he verbunden, ſondern aus den nachheris 
mfidorianifchen Dekretalen zum offenba⸗ 
D. Nachtheil der Biſchoͤfe gefloffen find, 
Konten ißt, wo die Unterfchiebung und be 

dahe,n,t, XCVSh, LI eit 
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heit derfelben hinlaͤnglich erprobet, 
gemein anerkannt, ift, in den 
Juris diktion nicht gezogen * 
gehören vielmehr in die Klaſſe der E 
der römifchen Kurie, und die Sifchh r 
befugt, fich ſelbſt in Die eigene Aust Su 
von Bott ihnen verliehenen Gewat 
ders da keine dahin abzmeckende Vor 
gen bei dem päpftlichen Stufe bis'mu 
wirket haben, unter dent alte Se 
Se— kaiſerl. Majeſtaͤt wieder einzuſchet | 





























— 


Darunter koͤnnen und it 
hende Grundſaͤtze und alle Darin einheg 
fichere Schlußfolgen gerechnet wert 
de ſind: J 


iR 
— J 
— 


Chriſtus, der Stifter unferee 6 
Kirche, hat den Apofteln, und Ihren 
folgern, den Bifchöfen, eine unbeft je 
Gewalt, zu binden und zu loͤſen, für all 
Fälle gegeben, wo es Die Da 
oder Nusbarkeit ihter Kirchen, od t de 
denſelben gehörigen Glaubigen it 
dern mag, und es iſt Re: 5; 
a) nach der Natur der io gli lichen N 

chenverfaſſung feinem Zweifel * N 
fen, daß allein den Kirchen Prem 
"N Se 


FE = 


* 


4 — 
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der Bifchöfe wohnende Perfonen, ohne . 














em Religionsweſen, denſeiben unterz 


en Didcefanen verboten feyn, den 
kurs, mit Vorbeigehung ihrer uns 
ittelbaren geiftlichen Oberhirten, nach 
Kom zu nehmen; indeſſen wird denſel⸗ 
„ben nicht benommen, in den von Rechts 
wegen Dazu geeigneten Fällen, ſich der. 
Berufungsmittel ftufenmeife, nach der 
hietarchiſchen Rerfaffung, zu bedienen, 


Reine Exemtionen, weil fie der Ders 
waltung des bifchöflichen Amtes ent⸗ 
gegen jiehen, koͤnnen ferner mehr Pla 
finden; jedoch mit Ausfchlieffung jener 
- ‚Corporum und Glieder, Deren Exem⸗ 
bon durch kaiſerliche Freiheitsbriefe be⸗ 
ittiget, und in dem Reiche allgemein 
anerkannt iſt. Na 









' 


Keine Mönchsorden foll hinfhro ers 
— geubt (un, den Namen Eremtin Hands 
‚ner Druckſchriften ſich beizulegen. 
Den Kloſtergeiſtlichen wird 


= 


) verboten, Verordnungen, oder Des 


= 


* ſcheide von ihren Generaͤlen, oder Ge⸗ 
elalkapiteln, auch ſonſtigen auſſer 
Ne 9 iR Teutſch⸗ 


J 2 

. ? * 
en N 

RB. u 


Unterfehied, in innerlic) = und aͤuſſerli⸗ 
geordnet feyenz daher fol — 


= 
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Teutſchland, wohnenden Obern, v 
deren Verbindung ſie ein fuͤr 
gaͤnzlich losgeſagt werden, anzun 
den Generalverſammlungen beizu 
nen, oder einen Geldbeitrag, untert 
por einem Vorwand es immer fep, d 
hin abzuſchicken. PUR 
| MM _ De 
Ein jeder Bifchof kann, vermöge ders 
Gott erhaltenen Gewalt, zu binden und 
löfen, Geſetz geben, und in. demſelben, m 
zureichenden Urfachen, -Difpenfiren. = \ 
lein kennt die Bedürfniffe feiner Heerde, it 
die erforderlichen Mittel, diefelben zu. 
und muß daher in den befondern ſo wo ja 


einige Nachficht auf eine beftimmte 9 
oder auch in fo lang geftatten koͤnnen & 
Zeitund Umftändeeserfordern. Eriptfonm 


a) berechtiget, in dem ——* 
nenzgebote auf vorerwaͤhnte Art zu 
ſpenſiren, wenn dieſer Difpens ſich au 
oͤffentliche Nothwendigkeit, oder Nut 
barkeit der ihm untergebenen Diberfa 
nen gründet; wie auch 


b) in allen Ehehinderniffen, fo weit de 
heilige Stul zeither den Bifchöfen 5 
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emei e Diſpensvollmacht, oder auch) 
weilen in einzelnen Fällen noch nähe: 
Grade, nemlich in fecundo gradu 
Infanguinitatis, und in primo.et fe- 
ndo gradu affinitatis, Difpenfen zu 
heilen pflegte. —* 


bei es jedem Erz» und Biſchofe frei ; 
bleibt, . in vorkommenden bedenklichen 
Fällen fich bei. Sr. paͤpſtl. Heiligkeit 
haths zu erholen. Neil aber 

Bi 1. | 
it dem dritten und vierten Grade der 
onfangumität und Affinität, auch der 
iſtlichen Verwandtſchaft in den mei⸗ 
m Fällen, und dem ſogenannten im⸗ 
dimento publicae honeſtatis, fchier 
mer difpenfiret wird: fü koͤnnte mit 
m übrigen Biichöfen näher überlegt 
etden, ob. es nicht räthlicher feye, die 
en genannten impedimenta ganz auf · 
iheben. Imgleichen gehoͤret 
— ——— 
auch zu der Gewalt eines jeden Bi⸗ 
Hofs, die Verbindlichkeiten, die aus 
ven jeiligen Weihen entfpringen auf⸗ 
üheben, und werden Die Erz und Bi⸗ 
Mi öfe Diefe "Befugnis, bei eintretenden 
erheblich: und dringenden Urfachen, in 

nehung der Sub⸗ und Diakonen ger 


brauchen ; | 
Br. 213 €) 
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e) die Ordensgeiſtlichen von ihren ra 
lichen Geluͤbden, wenn hinlaͤngliche 
noniſche Urſachen vorhanden: ſind 
zuſprechen, und zu verordnen, di | 
allen Mannsktöftern diefe Geluͤbde 

nach vollendetem 25ſten Jahre 
Weibskloͤſtern aber nach vollbra 
aoſten Jahre abgelegt werden. 


* 
* 


IE. 


Die Erfahrung I hket, daß auch diek 
ſten Abfichten mar milden Stiftung 
bei veränderten Zeitlaͤuften, emweder 
nicht mehr, oder nicht fo, wie Anfangs; # 
reichet werden koͤnnen. Die Bifchöfe fi 
befugt, in diefen Fällen zum Beſteu der 
ligion, oder des gemeinen efens, di 
fromme Stiftung in eine’ andere, die de 
Hauptzivecke gemaͤſer, und dem wirklich 
Bedürfniffen angemeffener ift, zu ve nden 










ee“. u, ' | 
Dieſes vorausgeſetzt, werden * 


a) Die ſo genannten facultates quinquen 
nales hinfuͤro von dem roͤmiſchen Hal 
nicht mehr begehret; ſondern m de 
darin enthaltenen. Faͤllen die erſorderl 
chen Difpenfen, wenn Fanonifhe ae 


vo. n 
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weggruͤnde im Mittel liegen, vom Bi⸗ 
ſwof ertheilt. Jene Difpenfen, die 
‚austwärtig erlangt werden, follen kraft⸗ 














‚Ios feyn. 


uch die übrigen römifchen Bullen, 
reven oder fonftigen päpftlichen Der: 
"fügungen, verbinden ohne gehörige An⸗ 
nahme der Bifchöfe nicht. Ohne bier 
ſelbe follen ge Eu 


auch die Erklärungen, Beſcheide und 
Rersrdnungen der römifchen Kongre: 
gatjonen, pie fie immer genenn: werden 
mögen, in Teutfehland nicht anerkannt 
Operden. Ebenfohien 


Hdie Nunciaturen in Zufunft völlig auf; 
die Nurtcii Fonnen nichts ander, als’ 
päpftliche Geſandten ſeyn, und doͤrfen, 
nach der von kaiſerl. Majeſtaͤt, unterm 
„= 12. Oftob.. 1785, ertheilten allerhoͤch⸗ 
ſten Erklaͤrung, welche ſich auf die Kir⸗ 
hen⸗ fo wohl, als Reichsfundamental— 

geſetze gründe, keine Actus jurisdietio- 
nis voluntariae oder contentioſae mehr 
ausuͤben. — — 


e Die Amtsverrichtungen aller apoftolis 
ben Proto⸗ und Notarien in Teutſch⸗ 
u. md folen, ohne vorgängige Präfung 

“4 Ma. . 7 .mmd 
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und Immatrikulation derſelben bei d 
biſchoͤflichen Gerichten, nicht mehr fi 
finden Ein jeder Biſchof kann au 
in feinet Didces eigene Notariggien 
ren. Diefe Gewalt fällt aber bei 
Drdensvorftehern, eigene Notarieh 
ihren. Ordensverrichtungen zu. mad) 
für die Zukunft gaͤnzlich hinweg. 















V. 


Es iſt in der alleinigen Gewalt des 
ſchofs, in der Mehrheit der Praͤbenden 
difpenfiven, und diefe Difpens kann 3 


a) nicht verliehen werden, es ſey da 
daß der Fall des Capituli de Mi 
eintrete, indem es dem Geift der Kit 

und der frommen Stifter ganz zul 

iſt, daß ein Geiftlicher, der kaum 
tande 


bu 1-4 


Beneficium zu verfehen im S 
zwei oder mehrere Praͤbenden genief 
folle; und ob diefer Cafus Capitl 
wahrhaft darfeye, Darüber bat - b 
b) der Bifchof in allen Stiftern ju 4 


kennen, und ift daher 


©) den Kapiteln verboten, jemand den ® 
fiß der zwoten Präbende in fo fang 
ertheilen, bis demſelben die Erkfärun 


Y 
* 
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des Biſchofs von der ertheilten Diſpen⸗ 

aion zugefommen iſt. Xiegen aber 

e Stifter in verfchiedenen Dibceſen: 
d foll der Bifchof, unter deffen Gewalt 

le zwote Pfründe gelegen, Die Beweg⸗ 

fachen der nachgefuchten Difpenfas 

on zu unterfuchen, und diefe zu ertheiz 

kn haben, und fo weiter. 






























VI. 


gen die Eingangs erwaͤhnten, und, 
Die Falfchen Dekretalen veranlaßten 
füngen wurde zwar bald darauf von 
utfchen Nation Klage erhoben, und die: 
üchte ſich auch Dagegen in den Kirchen? 
imlungen zu Koftnis, Bafel und Tri⸗ 
fe zu verfchaffen: allein Die zur Abs 
derfaßte Decrera Bafileenfia wurden 
änge hernach in dem zu Afchaffenburg 
ängenen Konkordat wieder befehränkt, 
gar obige Dekreta ſo wohl, als. dies 
onkordat, in einigen “Punkten, zum 
heil der teurfchen Nation unrichtig aus: 
det, und in mehren ganz hberfchritten : 
über die Kaifer, Friedrich 111; Marimir 
II, Karl V. ꝛc. auf den Neichstägen zu 
mbers, Freiburg, Worms, Augsburg etc. 
Borher fehon die vheinifche Geiſtlichkeit 
ticheBefchwerden geführet haben; ‚nie 
lich) Die Concordara, fo zu Baſel —2 
Br ent 





Ent - 
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dem Stil zu Rom und der teutſchen Wi 

aufgerichtet, und befchloffen, worden, 
mannichfaltige Wege verbrochen wurd 
Von der noc) immer währenden yo 
Diefer Beſchwerden zeugen des Kurfollegi 
Schreiben, vom 19. März-1764, an 
Faifert. Maieftät, die im Jahr 1769 von 
drei geiftlichen Kurfürften zu Koblenz zuf 
men getragene Öravamina,. und die fäg 
Erfahrung. — 


— * VII. 

Zaur einſtweiligen Abhuͤlfe derfelbent 
in der allerehrerbietigſten Zuverſicht desn 
etwaigem Erforderniß auch mit Nachd 


anzuwendenden kaiſerlichen Schutz⸗ 
Schirm⸗Amtes feſtgeſetzet: 


a) Daß, fo lange die Konkordatenn 
beftehen, und von der Nation. Fe 
andere Porfchungen gefchehen, 
Decreta Bafileenfia, wie fie im $ 
1439 unter König Albert zu Mainz c 
genommen worden, pro Regula Ce 

. cprdatorum, und die. in Toncore 
Afchaffenburgenfi de An, 1448 di 
paͤpſtlichen Stuhle einftweilen bedu 

gene Iura, pro Exceptione a regt 
zu halten, ge . 
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) Den teutfchen Kirchen der Kathedrals 
md niederen Kapiteln, und den einzel 
nen Batronen, wird durch Die Extra- 
yagans Execrabilis das Recht nicht bes 
nstamen, die Pfründen, welche gemäß 
diefee Bulle ledig werden, zu ver⸗ 


4 


geben. 






























or 


4 


Ede erfte Pfruͤnde wird durch diefe gar 
nicht erlediget, wenn Der Pfruͤndner 
ein Domzellar iſt, oder ſonſt eine zu 
feinem Unterhalt nicht hinreichende Praͤ⸗ 
bende erhält. 


Die Refersationen in der Extravagans 
ad Regimen Fönnen “ine und für 
 Reutfehland nicht fratt haben. Sie 
paffen auf den Zuſtand Der teutfchen . 
"Kirche gar nicht, und. find deswegen 
die darin angezogene Falle der Trans⸗ 
fation, Depofition, Privation 2%. 2% 
auf diefeibe-nie anwendbar. In dies 
fen Fällen gehört noch zur Zeit nur Die. 
Betätigung des neu ermäbhlten nad) 
kom, dienie, als aus erheblich⸗kano⸗ 
rifchen Gründen verweigert werden 
Fann. ‚Ein anderes iſts jedod), mit jes 
nen Provifisnen, die etwa allein von 
der Freigebigkeit und Willkuͤhr des 
bpoſtoliſchen Stuls abhangen. 


d) 
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d) Jene Klauſuln haben kein Kraft, wel 
che den Indultis de retinendis Digni 
tatibus & Beneficiis praehabitis beige 

ſetzt zu werden pflegen, und die de 
Effeötum refervationis weiter, au 
auf die Fünftige Fälle, vacationis pe 

. obitum, noch fufpendiren und verſchie 
‚ben follen. | | 


e) Eben fo unkräftig find auch die vor 
‚der römifchen Kurie gegen Die teutſch 

. Freiheiten nach den Konkordaten einge⸗ 
‚führte Nefervationen. Jedoch Fonnen 


f) Die Brevia Eligibilitatis in den dayı 
geeigneten Fällen annoch fo lange im. 
Rom impetrirt werden, bis durch eine, 

‚allgemeine Kirchenreformation auch 
hierin andere Vorſehung geſchiehet. 


VIII, 


Damit die Erbfolge in den geiſtlichen 
Pfruͤnden gaͤnzlich vertilget werde, ſollen 


a) Die Reſignationes in favorem, ſie 
feyn vere oder ficte tales, allenthalben 
in Teutſchland verworfen, und ſowol 
por der roͤmiſchen Kurie, als vor den 

- Bifchöfen verboten feyn. Sie müͤſſen 

ohne einigen Vorbehalt des Nefignin 
. te 
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ſchof, oder wen das Degekungsrecht 
Bin Die freie Macht habe, die 


Bol dicken ungeachtet ein teutfcher 
Bifchof die Mefianationen mancher 
2 runden bei der römifchen Kurie noch 
* geſchehen laſſen ſo iſt Er jedoch nicht 
hatten, eine Eollation von daher an— 
simehmen, wenn nicht Der Proviſus 
von ihm vorderſamſt das Teſtimonium 
idoneitatis und zwar unter dem Aus 
Druck der beftimmten Pfründe erhalten 
hat. Dieſes darf über ſechs Monate 


iſchofs ab, worin Fein weiterer Re⸗ 
aus ftatt haben kann. 

) Der Refignatarius ift in dieſem Falle 

uldis, die paͤpſtliche Kollation in Zeit 


 deflen Kirchfprengel die Pfründe geles 
E£ und dem Kapitel vorzulegen, an⸗ 
ften die Reſignation als nichtig ans 


— iſt. Indeſſen * 


Horn Tag der Ausfertigung. nicht alt 
‚feon, und hängt die Berweigerung oder 
Berleihung deffelben von dem alleiniz 
gen Paftoralgutbefinden eines jeden 


"ten deraeftalt aefchehen, daß der Bir 


fründe, wenn Er wolle, zu verleihen, | 


son drei Monaten dem Bifhof, in 








x h J — 
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d) Die Biſchofe befugt, - die Reſig ignati 
nen aller Benefigien ihres Kichfpren 
gels, jedoch BEE Beeinträchtigung de 

| N,atronatsrechte in jedem Monate an 
zunehmen, und nach Verhaͤltniß nb 
weder zu begeben, oder als ER zu 
etklaͤren. 3 


IX. m 

Die Bifehöfe werden auch nicht geftat 
ten, daß die zu Rom allenfalls ertheilte Los 
adjutorien und Probjteien, Dechaneien 
Perſonaten in Teutſchland von einiger Bir 
fung feyen. | 

















* 

Die dignitates maiores poſt ponticas 
les in den Kathedral: und- die principä 5 in 
den Kollegiatkirchen find, vermöge deu. Kom 
Fordaten, dem päpftlichen Stufe nicht reſet⸗ 
pirt, und werden daher von jenen, denent 
fonft zukoͤmmt, im Erledigungsfalle wiedet 
beſetzt. Keine roͤmiſche Provifion, oder Kur 
fitmation jener Pröbfte , die zeither'ex Ins 
dulto papali gewählet worden, kann h N 
Bi ftatt haben. 


© X 


Die Biſchofe werden auch den unab⸗ 
—* Bedacht —n daß | 


. 
J Aa 


ee - 
* ni u 
* a 

v5 N 
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die geiftlichen Dignitaͤten und Benefi⸗ 
en in ihren Dioeeſen vom roͤmiſchen 
Hofe, fo lange teutſche Beneficien von 
Daher noch verliehen werden, nicht an⸗ 
ders, als auf vorheriges, oben ſchon 
emähntes Zeugniß der Fähigkeit, ſo⸗ 
dann von andern Patronen, und befon: 
ders von ihnen felbft, Feinen andern, 
als fähigen, wuͤrdigen und verdienft- 
sollen Perfonen, begeben werden, vor⸗ 
$ lich aber folchen, ‚welche ſich der 
Geelforge, oder dem Lehramte, mit 
Nusen fange Zeit gewidmet, und der 
Kirche, der fie inkorporirtfind, erfpries: 
liche Dienfte geleifter haben, oder noch 
leiſten. u i 






















) Die zur Erhaltung eines Beneficiums 
erforderlichen Jahre wären nach der Eis 
geufchaft Des anzutretenden Beneficii 
zu beitimmen. Es müßte daher ein jes 
der zu Erlangung einer Subdiakonal⸗ 
das 22fie, einer Diakonal- dag 25fte, 
amd einer Prieterpräbende das 25 ſte 
* zhr angefangen haben, 


u’ 


— 
* Eliaalhs XII. 


Damit auch dergleichen Stifter und ans 
Dre Riechen des nöthigen Dienftes ihrer Ge⸗ 
Nielichkeit nicht beraubt würden, ſo Le 








a: ; 
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jene Canonici und Pfruͤndner, welche de 
geſetzliche Alter haben, binnen einem Yaht 
die erforderlichen heiligen MWeihungen & 
pfangen, und ſich vorläufig in den hier 
thigen Wiſſen ſchaften befähigen, fodannt 
‚die nach Verhältnis ihrer Pfruͤnden 
zukommende Obfiegenheiten verrichten, od 
. im Entftehungsfalle fol der Bifchof bereit 
feyn, wenn er Die Säumigen vorderfamft 
hörig ermahnet hat, die Praͤbende, N 
Pfruͤnde nicht nur als erfediat zu Plön 
fondern auch, wo nicht ein Parrengtre 
eintritt, auf der Stelle zu begeben, es 
dann, daß die Hinderniß nicht von Ci 
des Pfruͤndners, fondern von der ‚fol 
ſelbſt herruͤhrt. Ra; 















XIII. | 

Um endlich von den teutfchen Kirche ) 
ländifche Kandidaten abzuhalten, ir erden. 
‚nach dem Beiſpiel mehrerer auswaͤn M 
Kirchen, alle, fo nicht geborne Pam} ind 
zur Erhaltung einer Pfruͤnde als unfähig et 
klaͤrt; es wäre dann, daß fie vorher derteut 
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XIV. 


Ueber die Statuten der teutfchen Kirchen 
in roͤmiſche Difpenfationen nie ftatt 


XV. 


Das den drei Erzbiſchoͤfen und Kurfuͤr⸗ 
des teutfchen Reichs gleich nach den 
kordaten ex facto verliehene Indultum 
jeruum in jenen Kirchen, wo die Alter- 
ina Menfium jtatt hat, die in Den unglei» 
Monaten vakant werdende Präbenden 
geben, ift nicht nur von dem roͤmiſchen 
Me auf Fahre befchränkt worden, fondern 
Helbe hat fogar einige vermöge des indultĩ 
N Erzbifchöfen zufommende Monate in der 
pe andern dem Erzbifchofe untergeordne⸗ 
Corporibus in einem oder anderen Erz⸗ 
hum verliehen; Daher 


’ 
4 


2) Faiferl. Majeftät zu erbitten waͤren, fich 
bei. Sr. päptt. Heiligk. mit Nachdruck 
dahin zu verwenden, damit die gegen 
das obgemeldete factum poft Concor- | 
data in folchem Erzbisthum an andere, 
als dem Erzbifchofe, zum Nachtheil des 
— uͤberlaſſene — wa 
wieder eingezogen, und vom Pap 
Alah,e,nt. XCVSh ° Mm nur 


v 








sa 5 Atenflüde, 


nur an den Erzbiſchof zuruůck gegebe 
werden. re © 


by) Das Indultum Per oe Y 
bifchöfen gleich bei Antritt ihres Amt 
mit der Konfirmationsbulle auszufert 
gen. Sollte aber in beiden vorfehe 

. den Punkten wider Vermuthen 
aͤbſtliche Hof ſich nicht roifährig bt 


J 
1 











zeigen: ſo find 


ce) die Erzbifchöfe befugt, die Praͤbende 

die in den paͤpſtlichen Monaten in 
ledigung kommen, ohne weitern An 
ſtand zu verleihen, und werden Ee 

| kaiſerl. Majeftät allergnädigft genhen 
die Erzbifchöfe bei diefem Recht fü, ie 
die Dießfalfigen noch befondern eubir 
ſchoͤfl. ſalzburgiſchen Befugniffe, gegen 
alle Eingriffe reichsoberhauptfich zu fl 
zen; da aber | ee 


cefen die Vergebung der Beneſit 
nöthig ift, und in den Konkordaten die 
ſechs Monate den Paͤpſten nicht al 
ewig eingeräumt find; ſo mind bie 
4 


A aa 2 
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+ ‚hierin auf dem hoffentlich bad zu Stans 
de kommenden Nationalkoncilium Abs 
hülfe zu erwarten ſeyn. | 













XVI. 


Die in den Konkordaten unbekannte, 
MD durd) die Kurialiften nachher in die In- 


et ſchon fuͤr die Zukunft gänzlicy aufhören ; 
beſonders weil Diefe nicht nur dem Proviſo 


' i zu vielen — BBeiIN und Beneficien⸗ 
Ri) eien Anlaß giebt. 


XVII. | 


J da der Procesfus informatiuus bei den 
Men Bifchöfen nach der Vorfchrift der 
henverfammlung zu Trient Sesf. 22. C. 2. 
reform. entweder von den Nunciaturen, 
den Drdingrien, und in Ermangelung 


vo aufhören: fo ift, mit Ausſchluß 
a diefe tridentinifche Derfügung in 


f Zukunft genau zu beobachten. ‘ Damit 


1 aber Fein Anftand ergebe, welcher von 
‚nahe gelegenen Bifchöfen den Procesfum 
formatiuum zu machen hätte; fo wäre 
Mm2 ‚Nee 


Ita eingefchlichene zioote Provifion muß 


ge von den nahe gelegenen Biſchoͤfen ge⸗ 
har foll; und dermalen die Nunciaturen 


Er 


ohne Noth grofe Koften veryrfacht, jündern 
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diefer nach Maasgabe der älteren 
zucht von dem Conſecratore zu veran 








xvin. 


Bei den Biſchoͤfen in partibus wird 
gewöhnliche teſtimonium idoneitatis 
Biſchoͤfe, die fie ernennen und zu Rom 
ftellen, ftatt des erwähnten Proceſſes, 
fo mehr hinreichend feyn, als diefe die : 
thigen Eigenfchaften der ar am be⸗ 
ſten kennen muͤſſen. 













XIX. 


So wohl das Indultum adminiftratio 
nis, welches vorhin jeweil hat aufgedruingtd 
werden wollen, als die Claufula ım remper 
ralibusinden Wahlbeftätigungsbullen, im 
in Zukunft ganz unzuläflig, und ift fett 
den Gerechtſamen kaiſerl. Majeſtaͤt und IP 
Reichs ganz zuwider, J 


XX. 

Der vom Papſt Gregor VII. 
und von Öregor IX. den Dekretalen einge⸗ 
fhattete Eid der Bifchöfe, welcher mehr: 

die Pflichten eines Bafallen, als dent 
nifhen Gehorfam gerichtet ift, Tann fern 
um ſo weniger beibehalten werden, ws 
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tfehen Bifchöfe wirklich darin dasjenige 
wören, was ihnen, im Betracht ihrer 
ebindung mit dem Reiche, zu halten uns 
ſglich iſt. Es ift daher eine neue, dem 
lichen Primate fo wohl, als den bifchöfz 
Be angemeffene, Eidesformel eins 
en. | Rs 


| XXL, 


Wie fehr die Bisthuͤmer Teutfchlandes 
uch die Annatens und Palliumsgelver ger 
uckt werden, zeigen nicht nur die bisher 
15 Teutſchland diefer nr willen nach 
m gefchicften unglaublihen Summen 
eldes, fondern aud) die in vielen Bisthüs 
tm dadurch verurfachten und angehäuften 
en. Der römifche Hof hatte zwar 
t das Unbillige diefer Sache in den 
Maffenburger Konkordaten  eingefehen, 
daher die Retaxationen angelobet, aber 
8 jept noch nicht in, Erfüllung gebracht, 
'bnun gleich die teutfche Nation nicht da⸗ 
gen feyn wird, fuͤr Die bisherigen Annatens 
d Palliumsgelder eine gewiſſe Tare, zur 
klohnung des damit befchäftigten Perſo⸗ 
entrichten: fo muß diefelbe dennoch 
fhen und hoffen, daß gedachte Taxe 
Ih dem ungefähren Vermoͤgen der Erz: 
d Bisthuͤmer binnen 2 Jahren in einer 
| Mmz . Nas 
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Nationalkirchenverſammlung, oder me 
diefe, wegen allenfallfigen Hmdermflen it 
zu Stande kommen follte, von Er 
ftät, dem Kaifer, nnd dem gefammten 
che, gemäfiget und bejtimmt werde. 
Hin in diefem Falle der vömifche Hopdi 
en Konkordaten zugeficherte, und, ohne 
befondere Fanonifche Urfachen eintreten 1 
zu verweigernde Konfirmation, oder) 
allium abfchlagen: fo werden Dieteuft 
rz⸗ und Bifchöfe in. der alten Kivdjen! 
plin folhe Mittel finden, wodurd fer 
Beibehaltung der demrömifchen Stuleit 
digen Verehrung und Subordinatien 
erz= und bifchöfliches Amt, unter dent 
hoͤchſten Schuge kaiſerl. Majeſtaͤt, 
ſtoͤhrt ausuͤben. J 
XXII. —J 
Alle Gegenſtaͤnde, welche nach de 
ſchen Reichs⸗ und der alten Kirchenobſe 
zu der geiſtlichen Gerichtsbarkeit 
muͤſſen — 1 


X —* 


a) in der erſten Inſtanz vor die nad 
 Berfaffung einer jeden Dibces De 
henden geiftlichen Gerichte "gebrn 
“werden, und gehen, im Berufungepe 
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von dem Biſchof unmittelbar an. die 
. Metropofitangerichte. 


»b Die päpfilichen Nuncien dorfen ii in 

„Feine Sache, weder in der erſten, noch. 
in den fo — Inſtanzen, wie oben 
bon erwähnt worden iſt, Halo, 

* —— zufolge werden 


*. die Erz⸗ und Biſchoͤfe beſorgt feyn, 
Bi ihre geiftlichen Gerichtsjtellen mit 
erfahrnen, geprüften, und fonft recht⸗ 
ſchaffenen Männern befegt, und den⸗ 
ſelben eine, nach den Eanonifchen Geſe⸗ 
— gen fo wohl, als der ini Reiche üblichen 
raxis abgefaßte Gerichtsordnung, wo 
ſolche noch nicht iſt, vorgeſchrieben 
Babe: damit die‘ geheifigte Juſtiz auf, 
feinerlei Art, zum Nachtheil der fireis 
ORDER Parteien, gehindert oder Re 
wer k ? Y 


Geſchiehet von dieſen weitere Beru⸗ 

fung an den roͤmiſchen Stul: fo iſt Dies 
fer verbunden, zur dritten Inſtanz lu- 
dices in partibus, und — 
len, zu geben, und werden dieſe, nach 
—— des Conciliums zu Trient, 
gehörig beftimmt, und darauf zu Rom 
nambaft gemacht werden. , 


Mn e) 
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©) Noch dienlich⸗ und zweckmaͤſi * 
wuͤrde ſeyn, wenn ſich jeder E 
ſchof angelegen ſeyn 
Provinz, mittelſt zu pflegend 
nikation mit den Herrn 
ein einiges Provinzialfyno al 
zur dritten Inſtanz zu ertichien, 
dahin allecausfas Appellationis 
ſen; der Erzbifchof koͤnnte b 2 
Gericht den Direktor unde 
figer, und jeder Sufftaganene: 
auch zween Beifiker ernennen ya 


= 
feine Koften erhalten. 9 
xxiu. J 


Werden die Erz⸗ und Sifehöfeg 
lands unter dem allermächtigften 2 
kaiſerl. Majeftät in den Beſitz dieſ 
göttliche Anordnung ihnen zukommend 
rechtfamen wieder eingefeßt, 9— 
Hauptbeſchwerden gegen die roͤmiſch 
befreiet feyn: fo ſind ſie alsdar 
moͤgend, und wirklich — 
beſſerung der Kirchendiſciplin durch 
Theile nach gemeinſchaftlichen Gtut 
alsbald vorzunehmen, wegen bei A 
richtung der Seelforge, ee nd Kl 
das Noͤthige zu verordnen, u 
dabei einaefchlichenen — 
braͤuche aus dem Grund zu h Ian 
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Uebtigens, da das Concordatum Afchaf- 
bürgenfe von feiner Entftehung her ſelbſt 
eine der gröften Befchtwerden der teutfchen 
ion gehalten, und die Bifchöfe dadurch 
























ic gehindert worden, daſſelbe auch nur 
Ane Zeitlang bis zum nächftgehofften 
eilium eingegangen, auf der erſt ein 
hundert nachher gehaltenen Kirchenver⸗ 


ülfe nicht. erfolgt ift: fo ift es ein niche 
der angelegenheitlich als allerdevotefter 
Jı Eu die teutfche Nation, daß Ge. 
fer Majeftät, als allerhöchftes Reichs⸗ 
haupt, bei dem päpftl. Stule dießfalls 


BT" 


hene Koncilium, wenigſtens Nationale, 
Mh allerhöchjte Verwendung laͤngſtens in 
Jahren zur endlichen Hebung all dies 
Beſchwerden zu Stande zu bringen, und 
in auch dießfalls noch immer die bisheri⸗ 
Hinderniffe fich in Weg legen follten, 


u reichsverfaffungsmäfige Vorkehrun⸗ 


Mm, die-fo unentbehrliche Erleichterung als 


u ” 


thaldreichſt zu verſchaffen geruhen moͤgten. 


Vorſtehende Punkte haben Endes uns 
chnete veiflich erwogen, einhellig beſchloſ⸗ 
‚ und, nad) vorgelegten allfeitigen Voll⸗ 
machten, Namens ihrer Kommittenten, un: 
I Ä ter 






2 


ka — 


der Ausübung ihrer urfprünglichen Rechte 


lung zu Trient aber die zugeficherte 


BNittel zu treten, das in gedachtem Kons 
dat. als eine mefentliche Bedingniß ver⸗ 








en Altenſtuͤcke, 
ter Beidruckung ihrer — 
ig 


‚eigenhändig unterſchrieben. ‘Bad Em 
‚den ar Aug. . 7 








(LS). .° Valentin Zeimes,’ R 
Sr. kurf. Gnaden zu Mainz Wei 
amd geheimer Statsrath. 

CL, Ss) Joſeph Ludwig Bed, 2 
St. kurfürſil DR Nu Trier ach * 


cd, > Georg Zeinr. v. Thautphaͤne 
Sr. kurfuͤrſtl. Durchl. zu Koͤln 
geh. Rahh. 

7— $) Tannen Michael Boenicke,' ia 
erzbiſchoͤfl. ſalzburg. Konſiſto [ n 
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hrift Schreibens an Ge. }. 
ap oſtol. Majeſtaͤt von den vier 
herren Erzbiföfen, und reſp. 
Kur- und Fürften zu Mainzr 
Stier, Köln und Salzburg, 
füb daris Aſchaffenburg, den 3. 
Schönbornsiuft, den 7. und 
Brühl, den sten September; 
ge Baifert. Majeftät geruheten ung uns 
m 12. Dit. des letztverfloſſenen Jah⸗ 
unfhäsbare Verſicherung des reichs⸗ 


aupetchen allerhoͤchſten Schutzes und 
Andes mit Der gerechteſten Aufforderung 
heiten, daß: Fünftig alle unfere Metro⸗ 
alte und Didcefanrechte von uns auf 
Ferbalten, auch ‚alles dasjenige, was 
1 Einfchreitung pder Eingriffe Des paͤpſt⸗ 
n Hofes, oder deſſen Nuntien wider fols 
Rechte und die gute Ordnung feyn koͤnn⸗ 
kandhaft'hintangehalten werden folle. 


J 
So 











































+ „- -- mus 
en. 
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So mie dieſe verehrungswirdig 
ſinnungen in uns das (ebhafteft "R 
fühl erregten, alfo hielten toir es au 
Wohl der uns anvertrauten Didee 
ſelbſt jenem der gefammten teutfchen 
nalkitche gemäß, uͤber einen fo wicht 
genjtand unter. ung gemeinfame Rath 
upflegen, auf die Urquelle der, Durch a 
che Nachfolge, auf ung gedichenen B 
chen Rechte zurück zu gehen, und Dabey 
weilen die vorzuͤglichſten Zuftänd: gkeite 
zuſetzen, die mir vermoͤge der urfprit 
Kirchenverfaffung ſowohl als der 
Einſetzung, von unſerm bifhöflichen 
berufe für unzertreunlich achten und 
che wir Daher durch vereinbarte Mar 
wieder einzutreten, auch folche wi 
ferneren Beeinträchtigungenigemeinfat 
ern und zu behaupten, entſchloſſen 
— 
Wir eilen dem Verlangen eines 
herigen Befränkungen fehon im vorams 
zeugten. Reichsoberhauptes entgegen, | 
wir Eu. kaiſerl. Majeftät den Snbegt 
ner Rechte und Zuftändigkeiten, nitkeh 
Herwahrter von uns, reiflich erwoge 
einſtimmig befchloffener Punkte, ehre :b 
darlegen, und wenn wir folche in Kraft 
zeichsgtundgefeglichen Kirchenfchußesd 
ferlichen mächtigen Handhabung fol 
als der allenfalls Dazu nöfbigen reichent 
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ihen : Einfchreit- und Perwendung 
m zömifchen Hofe um fo zuverſichtli⸗ 
beim geben, je preiswuͤrdiger Die als 
fe Aufmerkfamkeit ift, mit welcher Eu. 
Maijeftät unfern Antraͤgen ſchon aus 
huldreichſtem Antriebe zuvorgekom⸗ 



























iſerl. Majeſtaͤt werden ab dem 
eunferer Beichwerden zu entnehmen 
n, wie Häglid) der bisherige Zuſtand 
hen Kirche von jener Zeit gewefen 
Ne da die ungehinderte volle Aus- 
inferer ſchweren Hittenpflicht und der, 
higen, einer Verjährung oder Ver⸗ 
öhnehin nicht unterworfenen Gewalt, 
die Misbesriffe Des unaufgeflärten 
8 allenthalben gehemmet war, und 
in den Berrichtungen unferes Pafte: 
8 Durch nichts fo fehr, als durch 
% und Webergriffe Des vömifchen Ho⸗ 
indert waren, 


ie der teutſchen Kirchenfreiheit fo 
Mligen Ein- und Ueberariffe nahmen 
kühzeitig und vornehmlich feit der alle 
ven Berbreitung der fulfchen Iſidori⸗ 
Dekretalen überhand. Auch dehnten 
iſchen Kurialiften folche noch nach 
mer weiter aus. | 
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Allein eben darum erhob die teutſche 
tion von Jahrhunderten ber, ſo viele 
fo faute Klagen. Eben darum Dra 
bei den Kirchenverfammlungen FUKt 
Bafel und Trient auf eine gruͤndlich 
ausgiebige Abhülfe, ohne jedoch, daß 
je vollſtaͤndig zu erhalten geweſen war 
ohne daß man ſelbſt die Öffentlichen ®k 
98, die einitweilen über verfchiedene 
ſchwerdepunkte gefchloffen wurden, jed 
aus zur bedungenen Erfüllung gebrach 






















Die Zuruͤktretung in unfere urfpk 
chen Mechte, die, wir uns dermalen 
Zwecke nehmen, wird.alfo durch Die 
jährige Dauer der gegenfeitigen Web 
nur deſto vollkommener gerechtfertig 
da uͤbrigens in den eben erwaͤhnten 
gen noch manche Vorſehungen begrifft 
Die man der teutfchen Nation durch 
ftände der Zeit abgedrungen hat, "un 
Derfelben bis jegßt ungemein druckend 
gen: fo wäre wol in aller Ruͤckſicht 
billiger, noch erwünfchlicher, - ale Da 
dermalige Hülfe fich auch auf diefe, Di 
tion und das Publikum fo fehr grad 
Vertraͤge erſtrecken koͤnnte. * 

RN, 


Nachdem wie aber gleichwohl me 
Zeit ung von der genauen Erfüllungde 
Eordaten nicht entfernen wollen, und u 

— 














‘ 


di if riesen xc. betr, 559 


vir "in fölcher Ruͤckſicht unſere Be⸗ 
auf die einfeitigen Auslegungen und 
hungen des roͤmiſchen Hofes befchrän. 
unter dem Beiltande Eu: 
Mair aͤt fülcher einfeitinen ' Ausle⸗ 
er eigenmächtigen Abweichungen 
N tledigen werden; fo mögen wir 
me meitern Betracht der Ber 
u, Faiferl. Majeftät noch uns 
N, daß in den mit erfagtem Hofe ge: 
en Verträgen wohl beinerklich auch 
— vorliegen, welche 
be Nation auf ewige Zeiten. zu er⸗ 
esweges übernommen, fondern fich 
* ausdruͤklich eine bald erfolgende 
— vorbehalten, auch 
il ſolche Abſichten Dabei zum Grun⸗ 
die dermalen gaͤnzlich aufhoͤ⸗ 
pmpesfallen, | 


en Majeſtaͤt werden es demnach 
Be billigerachten, daß wir, 
Be: wenigftens um eine güt: 
yöchfte Verwendung anftehen, wo: 
tömifehe Hof, fich zur felbfteige- 
ebigen Beruhigung der teutſchen 
ni RE auf jene, den itzigen Zeit: 
dt air anpaſſende Verträge 
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iz j Soll⸗ 
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Sollte aber, wider Verhoffen, d 
die Einſchlagung guͤtlicher Wege nichts 
erwirken ſeyn, fo erſuchen wir Eu. Fai 
Majeftät, Allerhöchitdiefelben wollen hi 
reichit geruben, folchenfalls die unaufha 
che fernere Vorſorge zu treffen, Daß die 
den. teutfhen Konkordaten ausbedunge 
und wirklich zugeficherte Kirchenverfam 
fung Cmaffen in jener zu Trient die erwa 
te Erledigung nicht erfolgt ift) Durch ein 

tationaufammentritt Der teutſchen E 
und Bifcyöfe endlich einmal zu Stande 
me, und darin die teutfche Nation von 
len Bedruckungen gänzlich befreiet, Ioft 
die ihr zuftändige, in den erften Zeiten du 
Jahrhunderte genoſſene vollkommene si) 
wieder hergeſtellt werde. He - 


Und follte auch diefes der Kirchenberidl 
fung fo angemeffene Mittel gegen alles 7 
muthen nicht thunlich erfcheinen, 
fchwer in der Ausführung fallen, oder 10 
der Zweck Dadurch nicht ausgiebig genug 
erreichen feyn: fo bleiben in dieſem Falleı 
fere feftbefchloffene Anträge von nun au 
bin gerichtet, daß ſothane Beſchwerdem! 
vorzuͤglich jene, die ſich auf laͤſtige Exelut 
nen, oder ſonſt auf das zeitliche Wohl ii 
ver und des Reichs Untertanen da 
von Eu. kaiſerl. Majeftät und dem geſam 
ten Reiche näher eingefehen, ‚erwogen ü 
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daen Befeitigung das erforderliche durch | 
klihe oder andere Wege ergriffen werde, 

Bir erlaffen ung ſchließlich zu kaiſerl 

en, und verbleiben ꝛc ꝛc. 
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C. 

bſchrift Antwortſchreibens von 
Sr.k. k. apoſtoliſchen Majeſtaͤt, 

an die vier Herren Erzbiſchoͤfe, 
"md reſp. Kurfuͤrſten zu Mainz, 


eier, Koͤlln und Salzburg, 
.d. Wien, den 16. Nov. 1786. 


hitvielem Vergnuͤgen habe ih aus Eu. 
hLbon: Lbon. Lbdn. an mic, unterm 
und 8. Sept. a. c. gemeinfhaftlih | 
llenen Zufchrift den warmen Eifer, un 
has vollkommene Vertrauen erfehen, 
welchem Diefelben zu Beſeitigung Der 

ft Firchlichen Difeiplinarverfaflung ein⸗ 
eſchlichenen Misbräuche nach dem Sinn 

MB Schreibens vom 12. Okt 1785- 
Neinverftändlich gegen mich -geäuffert 


MahentxcvTh Mn Da 








go": Attenſtuͤcke Dur Wer. 


Da die zum Beften der Religion in 
nen Erblanden getroffene Anftaltent 
deihlichften Wirkungen bereits herpi 
gen: fo ift, zu deren gleichmäfiger 8 
tung im feutfchen Reiche, mein Wut 
ſehnlicher, und meine Bereitwilligkeit 
aufrichtiger, zu aller nur immer thu 

Beförderung/diefes wichtigen Endyw 
geiftliche und weltliche Neichsftände, ind 
jedem hierunter zuftehenden UmfEreife, % 
in Gemäsheit meiner aufhabenden ı 
oberhauptlichen Rechte und Derbind 
ten zu unterſtuͤtzen. — 
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Leber die dem gemeinfchaftlichen Schr 
ben beigelegten verfchiedenen Punkte beme 
Ze ich für Dermalen nur fo viel, Dapde 
inögliche Zuftandbringung und der d 
zu erwartende Nusen von dem vorlaͤuf 
ER Einverjtändniffe der. Herren E 
ſchoͤfe mit den Erempten ſowohl, als 
N und jener Neil 
ſtaͤnde, in deren Lande fich die bifchöfl 
Sprengel erftvecken, zum groffen Theile ı 
hanget, Daher e8 denn duch vor allem f 
fentlich darauf ankommen wird, Daß bi 
über von Eu. bdn. bon. Kbdn: 2b 
mit gedachten Bifchöfen das nöthige 
Concert vertraulich gepflogen werde; 
ich wünfche meines Orts eben fo aufrich 
als Ich zuverſichtlich hoffe, Daß diefe hen 
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der. naͤmlichen Geſinnung und Ueberzeu⸗ 
ng geleitet, mit gleichem Eifer zu dem vor⸗ 
enden heilfamen Werke ohne Zeitvers 
fi) einverstchen, folglich zum Beſten 
her heiligen Religion und deren Verwal⸗ 
iin allen Theilen, nach gemeinfchaftlie 
Grundſaͤtzen und mit vereinigten Bez 

Jungen fich thätig verwenden werden. 


Bon meiner volltändigften Mitwir- 
9, und Handhabung nad dem ganzen 
ange des Eaiferlichen reichsgrundgeſetzli⸗ 
m. Kirchenſchutzes belieben Eu. Lbon. 
Bdn.- bon. Lodn. eben ſo verfichert, als 
Mmeugt zu ſeyn, Daß ich Deroſelben, 26, 2, 
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Br. 7 


Schreiben an unfern ehrwuͤrdi⸗ 
gen Bruder, Ludwig Jo» 
fenh, Biſchofen zu Freiſingen. 
"Pius VI. Roͤmiſcher Papſt. 
(Ans dem Iateinifhen- Original uͤberſetzt.) 
ewuͤrdiger Bruder! Unſern Gruß zus 
0. Mir glaubten, den Pflichten unfers 
poftglifchen Amtes Fein Genuͤge zu leiiten, 
Br. ıRn2 wenn 
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sa Aktenflüicke, 


wenn wir deinen unterin 12. Auguſt an 
erlaffenen Brief unbeantroortet lieſſen. 
verfprichft uns zwar darin, auf unfen 
von unferm Nuncius zu München überft 
ten Brief, ihm an die Hand zu gehen, 
gleiteft aber dein Verſprechen mit demt 
drücklichen Beifage: in fo ferne, als es 
jenem Faiferlichen Edikte, bei mir ſteht, 
ches über diefen Gegenftand von Gr. kai 
lichen Majeftät den ı2. Oktober. des;17 
Jahres im vömifchen Reiche erfchienen il 


Ehrmwürdiger Bruder! Nachdem 1 
deine Chrerbietigkeit gegen dieſen heil 
Stul fchon von jener Zeit ber befand 
da Du noch hier zu Rom den geiftlich 
fenfchaften oblaaft, und deine nähere 
bindung mit uns durch mehrere Zeug 
deiner Srömmig- und Milfährigkeit 
fam bewieſen war, fo war ung —* 
lich eben fo auffallend, als unerwartet 
pertvundern uns zwar daruͤber nicht; l 
Diejenigen vom Faiferlichen Edikte einen 
brauch machen, die es durch ihre Kunfigt 
erwirkt haben ; inzwifchen fehen wir a 
gar wohl ein, wo ſie mit ihren Abfichten h 
aus wollen — daß nämlich fie uͤber amd 
herrfchen Fönnen. . 


Ihr Vorwand ift eine vorgebliche Furt 
wir haben ihnen aber in unfern an fie. 
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n Antworten hinlänglich gezeigt, Daß 
ücye ungegründet und. eitel ſey. Es 
u weitläuftig, und es ift auch nicht 
diejenigen Öffentlich) zu nennen, Die 
‚Sr. kaiſerl. Majeſt t gewendet, was 
Klagen angebtacht, und welcher Be⸗ 
nde fie fich bedienet haben, den Kai⸗ 
if dieſen Entſchluß zu bringen; denn 
das iſt nicht nur dir, fondern fogar 
mann in Teutfchland bekannt. Aber 
der Kaifer hat fich bei Der Gelegenheit, 
eihre Zuflucht zu ihm nahmen, oͤffent⸗ 
art es ftünde in Der Willkuͤhr des 
alifehen Stules, micht nur einen, fon» 
N ) drei Nuncien zu ſchicken, wenn 
üe gut fände, und man müffe ihn als 
Sberhaupt des roͤmiſchen Reiches in 
Sefchäft. nicht mifchen ; weil es ger 
if Feinerlei Art in die Reichsfonftitur« 
Feinfchlüge. Dieſes find die eigenen 
fe des Grafen von GSeinsheim, die er 
em Brief vom sten Junii 1785 AM den 
dm refidizenden Minifier ſchrieb. Es 
ine von ung, zu glauben, daß au 
it denjenigen, von denen Wir reden, 
nid aftlihe Sache gemacht habelt. 
im halten wir auch dafür, Daß e8 Dir 
dglich misfallen Fan, wenn Mir did), 
dir allen Zweifel zu benehmen, väterlich 
erzeugen füchen, daß jenes encykliſche 
Lirkularfchreiben des Kaiſers der Aufz 
* N nahme 
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nahme eines Nuncius vom heiligen &t 
der unfere Stelle mit eben Der Bolk 

und. Gerichtsbarkeit vertritt, wie fiet 
Nuncien bisher ausgehbt haben, fort 
der Dhat entgegen ftehe, noch auch ent 
ftehen koͤnne. — A 
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Es find die Fanonifchen Satungen 
Tannt, wodurch der tömifche Pape 
feines nicht. von. den Menfchen, Jendenn 
Gott errichteten Primats, feine Mund 
ſchicken befugt ift, wie es die Wrafkind 
Zeiten zu erheifchen feheinen, und DaB 
Nuncien dafür erkannt, und von alt 
tholiken, befonders aber von Erzbl 
und Bifchöfen, die fi durch einen 
chen Eid hierzu verbunden haben, mi 
Ehrbezeugung aufgenommen werdet 
Wenn alfo auch gedachtes Cirkularſ 
Die Kraft eines Gefeges, oder eines 
gebotes, das verbinden fol, hätte, jo) 
dennoch Fein Zweifel mehr übrig, M 
eben darum der Beobachtung der 
sefege nicht entgegen ftehen Fönnez W 
von einer weltlichen Macht berrühteke 
Fan alfo Fein Katholik überhaupt, und“ 
weniger ein Biſchof, dieſes Farfere © 
ben als einen Grund anfuͤhren, 
ſich von der ibn aufgelegten MMan 
ledigen berechtiget waͤere Sm Gegen 

fie. ſollten vielmehr wegen des Binde 
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fie mit ung , als Glieder mit dem 
te, wereiniget, und wegen der Theile 
ung. an unver oberhirtlichen Sorgfalt 
fie berufen find, alleihre Sorge, Müs 
1 Beftrebung dahin verwenden, daß 
Infehen der Kirche aufrecht und under 
halten. werde. Sie fulkten vielmehr 
Beifpiele derjenigen Bifchöfe Teutſch⸗ 
nachahmen, die ſich vor Alters ſowohl, 
finden neueſten Zeiten, der Gerichts⸗ 
Eder roͤmiſchen Paͤpſte auch in dieſem 
ruhmwuͤrdigſt unterworfen ha— 
und noch unterwerfen. Es hebt fi 
aller Vorwand ſchon dadurch von 
bit auf, wenn gedachtes Cirkular⸗ 
en nicht für ein. Geſetz oder Gebot, 
e bſt behaupteſt; ſondern für ein, 
"einfaches Snfinwationsfchreiben an? 
nif ‚ welches der Kaifer nicht als Or? 
der, fondern als Advocatus und Des 
fe des römifchen Neiches auf un eſtuͤ⸗ 
Andeingen anderer erfaffen nat. Wirk⸗ 
hält auch dieſes Schreiben nichts ana 
als daß der Kaifer die Erzbiſchoͤfe auf? 
tert, ihre urſpruͤngliche Rechte unverlezt 
halten, jene Mechte namfich, von Des 
man durch unwahrhafte und irrige Kla⸗ 
jigiebt, als wenn fie Ihnen Durch un? 
ibte und dem Endzwecke der Kirche wis 
techende Mittel entzogen worden waͤren. 
Kloten nicht. zugeben , wie es felbit ev 
J RN4 nicht 
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nicht zugeben würde ‚ daß die Nuncien 
erichtsbarkeit in geiſtlichen Streich: 
——* Endlich fuͤgt er hinzu, 
Hört, daß dieſe feine Willenen ina 
Befehl , fündern nur eine Ermah un 
„Liebden hiemit eroͤfne, forufeich Die 
zugleich auf, alle ihre Metropolitan 
Dideefanrechte ſowohl für fih, ale 
durch Verſtaͤndigung ihrer S ffrag 
und der beſtehenden exemten 8 ſcho 
gen alle Anfaͤlle aufrecht zu erhalten. 
lezt verfichert; er fie feines: Faifert. Sch 
nn er va 
Da nun Feine andere, als bios 

Die eigenen Worte des gedachten Si 
fchreibens find ; fofieht jedermann a 
fich ſelbſt ein, daß die Freiheit der E 


und Biſchoͤfe, Die ihnen ja durch eine 
Ermahnung nicht entzogen wird, um 
bleibe, und daß felbit die Erzbifchöfe 
Durch Feine. Gewalt erlangt haben, 
Didcefanbifchöfe dazu anzubalten ; seit 
fie nicht anders als mit Zurathzieh ng 
felben handeln müffen. Hieraus Ei 
daß man die Schuld nicht dem Kaifer, 
dern Den Erzbifchöfen und Bifchöfen be 
fen. müffe, wenn in. Teutfehland etwas 
zum Nachtheilder Gerichtsbarkeit d N 
cien gefchehen feyn foll, | —— 


=? 
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Ind in der That, wie kann man auch nur 
den Gedanken verfallen, daß der Kaifer 
Befeh fürs: ganze römifche Reich wider 
Berichtsbianrkeit der Nuncien habe feſtſe⸗ 
iollen, nachdem: fich felbft Das roͤmi⸗ 
Reich jederzeit eine Ehre daraus ges 
hat, ſich in geiftlichen. Gegenftänden 
den Sefesendet Kirche, vorzüglich aber 
Binifchen Stules, zu richten, von dem 
eſt die Srundfäße der wahren Religion 
ten hat; nachdem eben diefes römifche 
Kin Reichsgegenftänden Feine anderen 
Ken als diejenige anerkannt, die entwe⸗ 
uf dern Reichstage, oder Doch von dem 
lichen Körper Teutſchlands gefchlofs 
brden; nachdem: felbit der Neichstag 
zum Nachtheil desjenigen höchften 
8. der Neidysfürften fchlieffen Tann, 
deſſen jeder Neichsfürft in feinen 
N Landen zu thun befugt it, was 
ll, wenn er nur die Verfaſſung des 
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8 nicht verlezt. 
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Kit uns zwar nichtunbefannt, daß man 
atig ausfprenge: Es koͤnne Feine neue 
Maatur in Teutfchland wider den Willen 
Siſchoͤfe, und ohne fie zuvor zu Mathe 
enzu haben, errichtet werden; im wis 
nen Fallliefe dasden Konkordaten Teutſch⸗ 
MS zuwider, welche zu halten felbft der heis 
xStul kraft des RER teu * 
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so ni Attenſtůck · A —* 
echtes verbunden iſt. — Daß die 
lichen Reichsakten voll von 
ſchwerden waͤren, die ſchon ſeit | 
hunderte und daruͤber wideridie Pi 

ren angebracht wurden U “4 


Diefes alles erhelle au in 
rezeffen und kaiſerl. Wahlkapitul⸗ 
auf die lezte ABahlkapitufatien ganze 
Har. So bekannt als uns aut m 
ift, fo wenig ift uns auch unbe 
alles ungegründet fey. » Denn fehent 
die Konkordaten Teutfehlanden te 
finden wir, daß darinn von der Gerih 
keit der Nuncien eine usdrüctiche 9 
gefchieht, und daß ſie gut geheiffe 
($ Placernobis 3.) Wirfindene 
Daß eine gewifle Zahl von Nuncie 
beftiimmt:fey, oder daß ein Kinder 
eg gelegt wird, wenn. — 
cien ohne vorhergehende Einwill 
Biſchoͤfe geſchickt werden, — 
dem die Einwilligung der weltlichen 
ſelbſt nicht der Nothwendigkeit wege N 
dern aus geziemender Ehrbezeugun * [ 
füchen it. Was nun den gege 110 
Fall betrift, von dem die Rede if 
man es ja eben denjenigen Erzbiſch HB 
jest dawider find, fehon vorhin zurwi 
- macht, und man bat: ihnen ſolche Ant 
sen ertheilt, Die fie ihrer rn yalberj 
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ba Hicht gar eine verſtellte Furcht war, 
nmen hätten beruhigen können. 


Fdie Rede von Reichsrezeſſen, fo iſt 
wahr, Daß immerzu Klagen vorgekom⸗ 
z esiftaber auch nicht minder wahr, 
. Klagen nicht wider das Dafeyn, 
der-die Gerichtsbarkeit der Nuncias 
fondern wider die vorgeblichen Mis⸗ 
der Nuncien felbft geftellt warens 
fie. überdieß doch keinen vernünftiger 
hatten, und daß ihnen felbft von den 
fen Teutfchlands, Die fih aus Eifer 
faten, widerſprochen wurde. Ders ° 
m Klagen gereichten alfo der Gerichts» 
Ü der Nuncien nicht nur zu, feinem 
Öiheite, fondern-fie haben gedachte Ge⸗ 
barkeit vielmehr neuerdings beftätigt. 
id iftdiefe Gerichtsbarkeit , aller Klaz 
Ihngeachtet, immer im Beſitze ihr 
Nehtes, welcher Befigungstitel allent⸗ 
anerkannt, und von allen Natios 

MM der Welt beibehalten wird. on 
Bas nun die kaiſerl. Wahlkapitulatio⸗ 
betrift, fo kann man ſich daraus bis auf 
* onnenklar uͤberzeugen, daß die Nun⸗ 
ihre Gerichtsbarkeit im Namen des hei⸗ 
n Stules in Teutfchland ausüben koͤn⸗ 
I und follen; denn in Diefen Kapitulatios 
Yift nichts anders enthalten, als bar Er 
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Dachte Gerichtsbarkeit blos auf die 
chen Streithändel — kt ſey 
daß die weltlichen Streithaͤndel avon 
lich ausgeſchloſſen ſind. So zwar 
Falle, wo fi) fragt, ob der Stre 

geiftlich oder weitlich fen? ‚fich jeder 

erwählten KRaifernanheifchig mache, fü 
heiligen Stule um. eine: fteundfchaftlk 
Eiärung darüber zu verwenden. Un 
ift in der legten Wahlkapitulati In, 


mit allen vorhergehenden in dieſem 
übereinfommt, im 24, Artikel SS4N 
ausdrücflic) enthalten. Zwar wird 
Einſchraͤnkung gleich anfänglich md 
eeffen von den Jahren 1654 und TE 
derfprochen; es proteſtirte aber der d 


Nuncius, St. Feliy, und der Biß 
Paderborn proteftirte, gleichfalls 1 
Rezeſſe vom Jahre 166... 
Wir wollen aber alles, was dam 
der diefe Neuerung gefehehen ift, mil 
ſchweigen übergehen; inzwifchen 
"Doch, ebrmürdiger Bruder, gan 
einfehen, daß felbit der Kaifer, Der 
einen Eid an die Wahlkapitulationen 
den ift, Fein Zwanggeſetz wodund) a 
tichtsbarfeit der Nuncien aufgeht ben 
für das fämtliche römifche Reich bat 
eben koͤnnen noch wollen, indem ein 
Gefes den. Grundgefegen der Kirche! 
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ri desrömifchen Reiches zuwi⸗ 
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ftlinden wird es nicht mehr noͤthig ſeyn, 
ns helle Beiſpiel des Kurfuͤrſten von der 
vor die Augen hinzuftellen, der eines. 
hinehmſten Neichsglieder. iſt. Dieſer 

















dem Reichsmitgliede ungekraͤnkt gelaſ⸗ 
Mid. Er bezeigte gegen dieſen heiligen 


ft, unfere ehrwuͤrdigen Brüder, deſto 
ezeigen follten. Et wollte, Daß zu befr 


Dänen ein Nuneiusmit der gervöhnlichen 
itsbarkeit für alle feine pfalzbaierifchen 


Wird wirklich nicht nur von verfchiede- 
MBifchöfen und Aebten Teutfchlands, ſon⸗ 
Mauc von den katholiſchen Unterthanen 
Hurfürften von Brandenburg, der auch 


Altiius anerkannt. | 


- 


7 Beil du dich nun ſelbſt, ehrwuͤrdiger Bru⸗ 


MNuncius in Abſicht auf feine dermalige 
Btile mit heifeftem Eifer an die Hand zu 
Shen: fo Laß dich Doch oben gedachtes Eirs 
Anfehreiben zu Feiner Furcht verleiten, > 
wen 


* 


tlseine Wikfährigkeit, welche die Bir 


defo klaren und fo einleuchtenden Be⸗ 


fürft bediente fich derjenigen * € 


— 


Beförderung des Nutzens aller feiner Un: | 


Maten angeftellt würde. Und diefer Run: 


Meder vornehmften Neichsglieder ift, als 


dr anheifchig macheſt, gedachtem Erzbifchofe _ 
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174 Aktenſtuͤcke, AR En 
wenn deine Ordinariatsrechte da 
Eränkt würden. Denn das Fan Du 
nicht, und defto weniger g cheh, en 
neue Nuncius Feine andere Gewall 
welche bisher andere Nuncien ohne‘ 
ringſten Nachtheil der Drdinariat 
ausgeuͤbet haben. Wir haben fügar 
unfern Nuncius ausdrücklich au foe 
daß erfich mit die und mit-ondern Bil 
werfiche, und felbft en. gegen ench« I 
ziemende Achtung hege. Wenn dug 
Art unferm Willen, der Kirchen u 
Reichsgeſetzen Folge leiſteſt, fornifk 
jenigen naͤher an der Hand haben 
mit unferm Namen fehhgen und deine 
unterſtutzen kann. Du wirſt dich jetb 
Religion verdient mache, undden 
denjenigen Nugen erhalten, den ihnen 
lige Stul fogar mit eigenem Aufwanl 
feine Nuncien zu verſchaffen 
Nutzen, den feibfi Hontheim niche m 
fondern in feiner teigrifchen Gefchichkt 
1, ad Differt. Saeculı XVI Sıop 
gar anerkennt. Wenn du.nun feibf 
ein Suffragan von dem Erzbifchofez 
burg bift, es mit a N 
gegen find, ſo wuͤrdeſt du ni 
fchworne Treue brechen, und dich, 
an die Gefege der Kiche und dei 
Reiches nicht halten, fondern chf 
Nutzen des Publitumg Sen 
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wiürdeſt dich auch. ſelbſt derjenigen Ges 
geben welcher auszuweichen dirganz 
heitlich daran liegt; indem du dich nicht 
Gewalt nes heiligen Stules und feis 
uncien entzögeft, wodurch die feutfche 
koewißnichtverlezt wird, fondern dich 



































intertohrfiger machen würdeft, als es 
die von der allgemeinen Kirche vorges 
nen Gränzenerheifchen. Denn daß 
der Endzweck fey, worauf die Bemuͤ⸗ 
n unferer Gegner abzielen, dieß fieht 
jedermann vor fich felbft ein. Wir 
er von deiner innigften Derbindung | 


8 und mit dem apoftolifchen Stule, 
& von deinen Einfichten fo ſehr uͤber⸗ 
daß wir nicht im geringften ziweifeln, 
a diefen unfern Ermahnungen deſto ges 
lge leiten wirft, als du verfichert 
innft, daß, wenn ſich etwa ein Mis⸗ 
"einfehlich, oder wenn die Rechte der 
en Erzbifchöfe, Bifchdfe und Reiches 
verlezt werden follten, wir felbften 
und bereit find, dergleichen Misbräus 
Bollmacht aufzuheben. Bir ber 
Pr alfo hiemit diejenige Erklärung 
1, welche unfer Vorfahr, Altexan⸗ 
1. durdy oben gedachten Nuncius, 

Selir, auf dem Neichstage im Jahr 
"Bon fich gegeben hat, Mit. diefem 
nen auf dich ertheilen wir dir und 
BR. . | dem 


dem Metropolitan Deko mehr und noch he 
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76... Aktenfküche, 
dem die anvertrauten Wolke den apoſto 
ſchen Segen, mit derjenigenväterlichen Z 
neigung, wodurch ‚wir Div jederzeit,ch 
wuͤrdiger Bruder, . ganz ‚fonderheitich 4 
gethan waren. Geben Rom, den 18 
Oktober 1786, im zwölften Jahte 

fers Papſtthums. —— 











E, 


‚fürften und Erzbifchofg zu. J | 
vom4. Sehr. 1787. | | 


P. 


MW acven ms von unferm Pikariate N 
Nothivendigkeit, bei bevorſtehender Fall 
zeit in dem Abftinenzdebote zu diſpenſit 
unterthänigft vorgeftellt merden;. wir au 
die angeführten, dahin abzmweckenden Gt 
de reiflich errmogen, und dieſelben erheble 
Dringend, und den aegenmärtigen Bedi 
niffen unferes Erzftiftes angemeſſen gefund 
haben: fo find wir gnaͤdigſt entſchloſſen 
Namen des Kirche, als einer mohltbät 
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fuͤr dießmal von der Sirenge Des 
- 8 abzumeichen, und die nötbigen Dir _ - 
i.ertheifen. — Da wır jedoch feit 
in Betreff der Ehedifpenfen, von dem - 
fe von Damiat gewagten, Schritte 
eſic ert ſind, ob man nicht auch in 
Falle die den Biſchoͤfen von Chriſto 
jene Gewalt, zu löfen und. zu binden, 
in wolle,, um denſelben auch dieſes 
ogegruͤndete Recht zu beftreiten, uns 
aus Liebe —— Verfuͤgung den 
1 benen verdächtig zu machen, und uns 
afligen Farben vorzuftellen ; fo halten: 
ie Hirtenpflicht, Die Seelſorger des 
| 8 hierüber zu unterrichten, damit fie, 
m Gerviff en uͤberzeuget, auch andere, 
indie ungewöhnlichen in der Kirchen⸗ 
hf fe unerhörten Schritte des Erzbiſchofs 
Damiat einigen Eindruck gemacht haͤt⸗ 
falls belehren, und ihnen alle Ges 
Meingfigun heben koͤnnen. Es ift 
inte Wahrheit, daß die Gewalt 
fe unmittelbar von Chriſto herruͤh⸗ 


hen Stuls abbange, nach deſſen 

die Biſchoͤfe blos zur Theilneh⸗ 
m der ‚oberhirtlichen Sorgfalt beru⸗ 
der Wie fehr dieſe Wahrheit in 
bang: ium gegruͤndet fey, wie ſehr fie 
J— beftändigen und. fich.nie widerfpres 
Flleberlicferung der. Kirche uͤberein⸗ 

Rn t. xv Th. Oo ſtim⸗ 


— aber blos vonder Willkuͤhr 








378 Attenſtůcke, 
ſtimme, wie gemaͤs fie ſelbſt Den.ergange 
Bekaͤnntniſſen der roͤmiſchen Paͤpſte fi ey Pi 
jedermann, Der in der Kitchengefchid 
fahren iſt. (Dieß wird nun aus dep: 
den Kirchenvdtern und der Kitchengefd 
ferner erwiefen, und dann heißt e8:)% 
ſes war. der Zuftand der Sachen bis.ch 
neuern Zeifen, in welchen der unalid 
Abfall des Erzbifchofs Gebhard In 
Se. paͤpſtl Heiligkeit nöthigte, einen ige 
Nuncius nad) Kölln zu ſchicken. Geitd 
fieng man an, die Difpenfationen dei 
nachzuſuchen, und, da diefer Rekurs die 
aͤuſſerſt beſchwetliche Erhaltung der Di 
fen ſehr erleichterte, wendete fich jederm 
mit Voruͤbergehung feines recht [ 
Oberhirten, an denfelben. Es mil 
eine .nöthige Folge, daß, fü, wie die 
richtsbarkeit der Nuncien in dem teutf 
Reich aufhoͤrte, unſer Vaterherz erw⸗ 
und zugleich die Beſorgnis in ung en 
mußte, man mögte denen um Huͤlfe und 
leihterung rufenden die Diſpens [at 
zu fehr erfchweren. Wir hielten u 2 
an dem alten Gebrauche und der ſteten 
wohnheit mehrerer teutfchen Bischlmet, 
‚den Lehren der berährteften teutfchen J 
niften, mit welchen ſeibſt Die. gemeinen Re 
übereinftimmen; wir berechneten die Gt 
der Verwandtſchaft immer nad). demitt 
ferntern; in beſchwerlichen bedenklichend 





























“ ' \ 


die paͤpſtl. Nunciaturen ıc. betr, 79 


ber wandten wir ung mehrmals an Seꝛ 
ni. Heitigkeit, und tiefen, ohne Belaͤſti⸗ 
der Parteien, ‚Durch unfern Agenten 
oͤthige beforgen. Und es war ung eine 
genehmſten Pflichten, in Faͤllen, wo 
Nothwendigkeit, oder den Nutzen 
den Parteien die ſo ſehr gewuͤnſchte 
s ohne groſe Koſten zu verſchaffen. 
pſtl. Heiligkeit Haben auch gegen di⸗⸗ 
as Beſte der Religion und das Heil 
we Didcefanen allein bezielenden, Weg. 
das mindeſte Mißfallen geaͤuſſert; viel⸗ 
ins mit aller, ihrem liebevollen Karak— 
nenen, Bereitwilligkeit dabei vaͤterlich 
tüpet.. Wie unvermutbhet mußte ung 
ft, diefe Ruhe ftöhrende, Schritt.des _ 
ifhofes von Damiat auffallen, welcher 
Me ganz unerhörte, in der Geſchichte 
Hefe Art, ohne vorgängige Anfrage 
dem rechtmäfigen Oberhirten, ja, gefliſ⸗ 
lid in dem Augenblicke, Da ung ein ane 
Hirtenamt von unferer Erzdidces ent⸗ 
tan die fämmtlichen Seelſorger unſe⸗ 
‚Didces gedruckte Befehle ergehen zu laſ⸗ 
My erlaubte. Ohne die verſchie enen 
dieſer Druckſchrift enthaltenen allegata zu 
igen, ohne von den ungeziemenden und 
aften, fich am Schluffe befindenden, 
delicken einige Meldung zu thun. fo hät- 
wir jedoch gedachtem Titularerzbifchofe 
der Sefchichte der chriftlichen Kirche ſo 
u 0992 wohl, 
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wohl, als in den geiſtlichen Rechten, m 
Kenntnis zugetrauet, als daß er in ein 
“fremden Kirchenfprengel, ohne Bervillig 
des Ordinarii, einige Gerichtsbarkeit a 
suüben mwagen ſollte. Die öftern undıd 
tigen Befihwerden, fo wider derlei an ke 
Gig gebundene Bifchöfe und ihre gefäh 
. chen Eingriffe geführt tourden, wie and 
von den Koncilien dagegen genomime 
Maasregeln, Tonnten ihm Doch nicht unl 
kannt ſeyn. Und wenn ihm auch irgend 
Macht zugeſtanden hätte, unſer Verfaht 
zu verbeſſern: fo hätten wir Doch billigt 
einem geifilichen Mitbiuder jene von Ch 
ſelbſt bejtimmte ſtufenweiſe Ermahnungs 
erwarten füllen. Und er hätte Daher. die 
ftellung dieſes vermeintlichen Mißbrauche⸗ 
bifchöftichen Gemalt nicht bei den um 
ordneten Pfarvern; fondern bei den 
fen und deren nachgefesten Vikariaten 
chen müffen. Sat nun der Erzbifchof 
Damiat diefes alles wiffentlich verabl 
met: fo koͤnnen wir, nach der Art, mie 
feine Schrift verbreitet hat, nicht amd 
ſchlieſſen, als daß ihr Zweck geweſen fen d 
untergebenen Seelſorger wider ihren red 
maͤſigen Oberhirten aufzumiegeln, das w 
felfeitige gegrümdete Vertrauen zu ſchwaͤcht 
und Die hierarchifche Drdnung zu zerftöhre 
Sort, deſſen heil. Geijt ftets über feine Kitch 
wachet, hat aber ein folches Werk, soohie 
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vom Geiſte der Finſternis und der Zwie⸗ 
entſtehen konnte, nicht zur Erfuͤllung 

























ame ihres rechtmaͤſigen Hirten; noch 
ben fich die Seelſorger, durch Zuruͤck⸗ 
äng dieſer Schrift, ihre Vereinigung 
em Bifchofe, und durch denfelben mit 
gemeinen Kirche, und deſſen DOber- 
Die; dem Papſte, öffentlich an den Tag 
een, Mit welcher inniger Ruͤhrung fe> 
piraus dieſem Betragen unferer Geift- 
it, wiefehr das wechfelfeitige Vertraͤuen, 
die daraus entftehende Einigkeit derſel⸗ 

hit ihrem Biſchofe ſich mehr und mehr 
ſige. Wir fehen die alte Kirchenzucht 
aufleben, und mitıhr die blühenden 
geder erſten Kirche zurück Eommen. Lafr 
nsdenn Gott preifen, und danken, laſ⸗ 
ing mitwirken, und das Unſrigẽ beitra⸗ 
damit ſolche Wuͤnſche in Erfüllung ger 
‚mögen ; . Der Eifer der Seelforger ver⸗ 
Diele fich in dieſen heiligen Zeiten, in Ber 
fung ihrer Pfarrgenoſſen, bauptfächlich. 


Herrn zuführen, in Ausübung der Seel⸗— 
Koflichten; und deren vorzüglichfter, der 
nihenfiebe. Der tröftliche Gedanke 
fe euch jtets, daͤß Gott, der Belohner al⸗ 
Guten, eure auch mindefte Thaten fehen, 
dden von ihm verheifenen Beiftand feiner 
the nie entzichen werde, Et portae in- 

EZ Oo3 4 fer- 


enlaffen. Nöch hören Die Heerden,die - 


& Unfcehuldigen, die fie zuerfi dem Tifhe 








2 Atenflüde, -: | 
ferni non praevalebunt! aduerfus eat 
(Und die Pforten der Höllen follen fie nic 
überwältigen, Matth. v6, 18.) ht 
Münfter, den 4. Febr. 1787. 
















1 


. E Er 
Schreiben des Heren Statsſet 
taͤrs Crumpipen an .d 
paͤpſtlichen Heren Nuncius 


M onfeigneur! Ihre Fönigl. ie itch 

ben mir aufgetragen Sie zu benachrid 

daß fie von dem Kaifer Befel erhalteh 
nen zu melden, wie Se. Majeſtaͤt, auf 
haltene Nachricht von Ihrem Beitagn 
Der Sache der Bulle, . wodurch das Di 
Was ift der Papft? verboten wird, del 
gen, daß Sie mit Ihrem Auditor innerhäl 
8 Tagen aus Brüffel, und innerhalb‘ 
Tagen aus den niederländifchen Probint 
Dero Gebietes abreifen follen. Ich he 
mich hierdurch der Befele Shrer koͤnigl Hi 
heiten entledigt, und verharre rc. Brill 
den 14. Febr, 1787... | 


3. Crumpipen. | 
| Ehen 


; die paͤpſtl. Nunciaturen sc. betr, 583 
Sb: deffelben Schreiben an die 
zu Bruͤſſel refidirenden Herren 
Niniſter. 

va 


I. Da fid) der Nuncius des Papfts 
ren Fönigl. Hoheiten herausgenoms 
ohne koͤnigl. Zuftimmung und gegen die 
be des Landes eine Bulle zu drucken und 
ügeben, welche Grundfäge enthält, die 
den Rechten und Freiheiten der nieders 
nen Kirche ftreiten: fo haben Ge. 
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ität, auf erhaltene Nachricht vondiee 









snfraktion, für gut gefunden, dieſem 

ten den Befel zugufchicken, fih mit, 
1 Auditor in Zeit von 8 Tagen aus 
id, und in Zeit von 14 Tagen aus den 
andifchen Provinzen zu entfernen. 
E Drdre ıft dem Prälaten bereits bes 
gemacht, und ich habe geglaubt, hr 
don zu Ihrer Nachricht Kenntnis ges 
muͤſſen 2c, 


5. Erumpipen, 
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Gegenmwärtiger Zußand | 


. 00 


der 
Religion und Kir 
in Grosbritannien. 


2 x 


Fortſetzung. ) * — | 


A 


16, Bon Schtwärmerei und 
glauben. / 3 


Piie find, zur Ehre der on 
nunft, in England in Abnahme. 

Methodiften mögten fich vielleicht $ 
wieder Die meiften Spuren eines ſchu 
riſchen Weſens antreffen laſſen. 2 
kommt es dem bei weitem nich J— nt 
man von andern ehemaligen | 
in der enalifchen —S— | 
Ron den Unfinnigen, die unter dem? 


- b 
“% 


*) ©, Adtah, eccl, n. temp, ‚93, <h. ©. ü 
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Fifth monarchy men, oder Leute von 
e fünften Monarchie, ums Jahr 1661, 
lig wie Raſende zu Werke giengen, ift 
Ay Andenken mehr übrig. *) Eben 
fenig find noch Spuren von den Ranters, 
‚Renters vorhanden. Diefe Narren 
1, ein Menſch, der heilig lebe, fei Gott: 
‚oder Ehriftus. Sie feheinen etwas 
iches mit den Antinomiern gehabt zu 
‚ und zeichneten ſich nur durch grobe 




















ten, wodurch fie fich vermuthlich den 
men.Ranters, oder tolle Schtwärmer, zus 
inen haben. Seekers, oder Sucher, war 
Dleute,- Die behaupteten, die wahre Kirs 
das wahre Lehramt, Dierechte Verwal⸗ 
ig der Saframente wäre verloren gegans 
d. Es giebt ihrer auch Feine mehr. Die ° 
hänger des Schneider Wiuggleton, der 
Jahre 1698 ſtarb, find auch ausgeftors 
hr Diefer Menfch, der ſich Durch das 
isen,- als Schneider, den Unterleib, und 
das Lefen der Apokatypfe der sn 
Worben, gerieth auf die Gedanken, da 

JJ er 


) Man findet Nachrichten von ihnen in Collier's 
eccleſiaſtical hiftory T.1I: fol, 876, Beim Bur- 
ne Hift. of his own time T. I, p. 160. und 

- beim Rapın T. UI, fol. 623. 24 


öfhweifungen aus, deren fie ſich ſchuldig 
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reiner von den zween Zeugen fen, die 
Saͤcken angethan, taufend zweihunder 
fechzig- Tage weiffagen follten. „en 
dete auch einen andern Schneider, 
Reeve, feinen Freund, daß er wirkt 
andere" Zeuge fen; und fo wmeiflagk 
beide. Wenn gleich viele uͤber diefeb 
Berrückten lachten, fo. gab es doch ie 
res Selichters, die ihnen mit vielem € 
anhiengen. Da indeffen beide Zeugenlä 
verftorben, und ihre Weiffagungenm 
geblieben, fo haben fich auch ihre Ver 
verloren. Don franzöfifcben X opl 
und nfpirirten, Die ehemals einiges 
ſehen machten, höret man aud) nichts 
fo wenig, als von den Keuten, die di 
fendjähriges Reich träumen; ausgend 
daß der ehrliche Dachmaier, der Died 
Sprachlehre gefchrieben, und vor A 
Fahren in London verftorben ift, eine 
zung der Apokalypſe in englifcher 3 ra 
hinterlaſſen hat, darin er verſichert da 
jest wirklich im tauſendjaͤhrigen Reic J 
welches im Jahre tauſend ein hun 
*) The revelation of St, John hif orically ex] 
ned; not compiled from commentatorsän L 
authors, but an original, written by 7 
mcs, Bachmaier, London 17788 a x 
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tzig * Anfang nahm, und fih im 
tezmei- taufend ein hundert und zwanzig 
‘wird... Dann foll e8 mit der Herr⸗ 













h verfammien, und zu ale eis 
| nen AU haben, 


in 


england erhalten, und feine Schriften 
häufig überfegt und aufgelegt worden. 
eutſcher Schriftfteller. hat je unter den 
lindern fo fein Glück gemacht, und un». 
allen Gelehrten unſrer Nation ift Feiner, 
in@ngland auch nur halb fo —— 
Q El Schuſter. F 


Fan “auch noch, obgleich weniger, als 
In den Hochländern von Schott⸗ 
) and befonders im Fürftenthume Wa⸗ 
hält man fehr viel vom fecond fight, 

1 Das man Vorfpuk und in Nieder ade 
late nennet Die Zigeuner und ans 


it. der Welt völlig ein Ende haben; weil - 
jel und Erde vergehen werden. Zus 
follen alle Juden, im gelobten Lanz 


* t eibft Jakob Böhm hat grofe —— | 


ER Gersfiher hin und wieder in 


— — 


die aus der Hand den Leuten wahrſa⸗ 
b werden noch dfters, befonders vor 


! jungen Mädchen, regen ihres Heu: 


zglcks, um Rath gefragt fo, daß. us | 
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valts ) Gedanken noch jetzt richtig 
Es giebt auch Leute, die aus eiiner 
Caffe weilfagen können und Dabei &% 
dienen. Eine Frau, Torpyn, gab’ 
öffentlichen Avertiſſements für eine” 
Pythia aus, und ihre Drakelfprüchei 
ten ihr unter einer erfeuchteten Nation 
Geld ein, ale man glauben mögte, A 
gar eine Art von Adracadabra,l Bd 
»Zeddel mit einer rückwaͤrts gefchrieh 
Tradition von Chrifto, mit dem Zufaße 
wer ſolchen Zeddel.anf der Brujt feige 
Fieber verlieren folle, fahe man einemS 
fen, in einem feidenen Beutel, um? 
Hals gehängt, und der, welcher dam 
Weſen trieb, hatte vielen Zulauf von 
gemeinen Leuten. . Das Tagewählen 
die Meinung, daß gewiſſe Tage zul 
nehmungen gluͤklich oder. ungluͤklſch 
‚nimmt ab, und eg find wol nur fehr & 
tige Leute, Die noch daranf halten © 
ferhiftorien machen zuweilen auch noch 
fehen, wenigſtens unter dem gemeinen 
Aus der Leichtgläubigkeit, welche” I 
Charakter der Nation geböret, und au 
ver Neigung zu dem Auffallenden und @ 


— J— 








*) Er ſagt, Lettres fur les Anglois ps 14: nd 
englifchen Weibern: ces font curieufes 4 
ayenir, avides de predictions er eredules, 





> - 
Dy erejont! 
Musa 
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baren, laͤſſet es ſich einigermafen erklären, 
dieſe Dinge noch immer Beifall finden. 
dem Auf uͤhren Hamlet's oder Mac⸗ 


















bs, oder auch in andern Stuͤcken, wo 
liter, Hepenmeifter und dergleichen auf 
Bühne ericheinen, hat das ernjihafte 
fimen der Menge das Anſehen, als‘ ob 
$ für unleugbare Wahrheit hielte. 


Hin und wieder mag fich auch wol noch 
Art des Aberglaubens aͤuſſern, wie Ad⸗ 
inimfiebenten Stuͤck des Zufchauers be> 
reibt; Allein, folche Auftritte, find jest 
wißfeltner, als zu ſeinen Zeiten. — 


* 


17. Von den Juden. 
Die Juden ſollen mit Wilhelm dem Er. 
fer zuerst nach England gefommen feyn; 
DHleich andere dafür halten, daß fie fich 
Mlängft vorher, hier ‚niedergelaffen has 
So viel ift gewiß, daß fie unier den 
Wigen, von der. normännifchen Linie, vie⸗ 
Dorrechte erhielten. ihnen wurde nicht 
Mein in London eine Synagoge erlaubt, 
indern fie ftanden auch, wie Prideaur *), 
ß aus 
*) Prideaux’s connection of the hiftory of the old 
and new teſtament, T. Ul. p. 359. not. we 


* 
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aus dem Selden, erjehlet, unter ihre 
genem Dberhaupte oder Hohenpriefte 
der König beitätigte und der unter da 
men, epifcopus Iudaeorum, befant 
Sie hatten überdem das Recht, — 
keiten, die unter ihnen ſelbſt entk 
durch Richter, aus ihrem eigenen Volk 
fcheiden zu laſſen. Bei dem Volle 
die. Juden, wegen ihres Wuchers, f 
des Beſchneidens der Münze und an 
Dinge, Aufferft verhaßt. Diefer Wide 
le, an welchem Aberglaube auch wol 
theil haben mogte, brach oft in heftige 
folgungen aus. Unter Bichard deme 
ums Jahr 1189, wurden viele Kuda 
dem Könige, bei feiner Krönung, © 
fe bringen wollten, in London exrfd 
In andern Städten des Königreiche 
man dem Beifpiel der Londner, 8 
war es am aͤrgſten. Fünfhunderf fl 
ten mit ihren Weibern und  Kindem 
Caftel, und baten den Gouverneur d 
ben, fie gegen die Wurh des Volks zuft 
zen. Er that alles, was ihn möglich 
Eonnte aber die Rafenden tweder Durch® 
ftellungen, noch durch angebotene Geldſ 
men, von ihrem biutdürftigen Vorhaben 
halten, das Caftel, um der Juden will 
zu flürmen. Die legtern faßten daber ı 
ter fich den Entfchluß, der Graufam uf 
chriſtlichen Pobels Dadurch zwientgehen, N 
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ne jüdiſche Hausvater feiner Frau und 
dern den Hals zuerit, und hernach jich 
tabfehneiden ſolle. Die Juden fuͤhr⸗ 
ihren Entſchluß wirklich aus, und die 
ten yourden rubig.. In den folgenden 
nhat es für die Nachkommen Abra- 
Beben fo trübe ausgefehen.*)  Ums 
1290, unter Eduard dem erſten, mu⸗ 
ſie ganz und gar das, Königreich raͤu⸗ 



















m Guͤter mitzunehmen, aber die unbe— 
gichen wurden enfiſciret. Die Anzahl 
fi, die Damals Das Reich verlieffen, bes 


iifter, dergleichen immer abzuwenden 


% aus Furcht vor. dem Volke. und dem 
elemente, in die Verbannung der bei der 
tion. fo gehalton Juden willigen. Sit 
ward Coke behauptet zivar, Daß fie 

durch 


—“ 


N —* * : 
Be von den Schiffalen der Juden in England 
cwas ausfuͤhrliches leſen will, den muß man 


Alf Tovey’s Anglia Judaica: or the hiftory 
“and. antiquitics of the Jews in England, London 
‚2737, 4 verweiſen D. Tovey war Profeflor 
der ebräifchen Sprache zu Orford und ſchreibt 

als ein groſſer Freund der Juden, 


fh. auf 15060. Sie hatten bis dahin, 
H&efchente an den König und feine 


— 


duft; allein, dieſesmal mußte die Regie⸗ 


m, Sie hatten Erlaubniß, ihre bewege 
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durch keinen Parliamentsſchluß w 
bannet worden; ſondern daß Ne YO i 
Stücken das Deich geräumer und u 
laubniß dazu angehalten hätten, 
nac) der Damals’ gemachten — 
Titel, de Iudaifmo, führet, ihrem 
und andern gegen die NWohlfahredet 
fellfchaft ftreitenden Dingen, nicht meh | 
ten nachgehen können. Allein, dad R 
den auf einmal das Reich verlieffen, fi 
es mehr das Anfehen, daß fie es aus N 
und gezwungener Weiſe gethan. 
Unter Cromwell machten ſie ein e 
ſuch, ſich in England wieder ich 
derlaſſen zu dürfen. Der Protektt 
fie. eine anfehnliche. Summe darin] 
ten, war nicht abgeneigt, ihnen Daf 
bewilligen, gab aber die Sache 
fand, daß das Volk dawider man 
dem Earl der zweitezur Regierung ® 
men, twaaten es einige Juden, fi ch in 
don häuslich niederzulaffen, und wieg 
ſahen, daß es kein Aufſehen machte, 
ſie nach. Seitdem bat man Ihr 
Nachſicht zugeftanden, und fie. — 
ge Religionsfreiheit genoſſen, ohnera 0 
in die Duldungsafte nicht A eing 
fen find. — Sogar sieng die R 
Jahre 1752, um reiche —— 
ins Land zu ziehen, ſo weit, ie d 


4 

u 

N 
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Parliamentsakte, den Juden die Narn: 
ation, und folglich ihren Kindern alle 
de geborner Engländer zugeftand. Das 
hergnügen Des Volks ward diefer Akte 
m fo gros, Daß man ſich genöthiger fah, 
folgenden Fahre zu roiderrufen. Die 
n Juden, die fich hier niederlafien, 
en daher auf Feinesandere Art Häufer 
t Ländereien ankaufen, als dur) Der 


vr 


Die Anzahl der Juden in ganz England, 
ber und Kinder mit eingefchloffen, bes 
bc) jest nicht über zwölf taufend. Don 
in halten fich elftaufend in London und 
aufend in andern Städten, : befonderg‘ 
much, Plymouth, Portsmouth, Epeter, 
tar und Leverpool auf. An den meir 
Meer Derter haben fie Synagogen, oder 
tens ein groffes Zimmer, um ſich dar: 
um Sottesdienfte zu verfammeln. Die 
en in London theilen fich in teutfche und 
Ba davon die Letztern den erſtern 













ip gram find. Zu den teutfchen, deren 
I fich in London auf fiebentaufend be⸗ 
ft, rechnet man alle die, welche aus den 
Deilanden, Teutfchland, Pohlen und 
‚Norden kommen. Zu den portugiefis 
KDEN Anzahl etwa viertaufend auss 
b, gehören Die, welche fich —* a 
9 pamen, t lien, ran rei R- er 
KR & Pp 


e.n.t.xcvTh. | Bar⸗ 
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‚Barbaren, der Levante und auch aus An 

rika, inEngland einfinden. Das Tauſend 
welches fi) in andern. englifchen Städte 
aufhält, beftehet aus teutfchen Juden, dei 
die portugiefifchen entfernen ſich felten 
der Hauptfladt, 


Diefe Lertern haben nur eine ein 
Synagoge in London, in Heneage: lan 
nicht weit von Bury Street St. MaryAnı 

An derfelben ftehet jest der Rabbi Moſt 
Cohen de Azevedo, der in London geboit 

iſt und zween Gehülfen hat, Dias Lonen 
und Dias de Craſto, welche gefchikte Leit 
in ihrer Art feyn follen. Auſſerdem hal 
die portugiefifchen Juden eine Art von M 
demie oder Kollegio, darin etwa zwan 
Studenten in rabbiniſcher Gerehrfanfel 
unterrichtet werden. Der ermähnte X 
Mofes Cohen ift das Dberhaupt diekt 
Kollegiums und hat verfchiedene Gehült 
die unter ihm ftehen. Unter den portugk) 
fchen Zuden find Leute von mehr. Gefchitiit 
keit und Kentniffen, als unter Den teutſche 
ohne die rabbinifchen Grillen und Thorkt 
ten dahin zu rechnen. Die Ausſprache de 
Ebräifchen unter den Portugieſen, ohneracht 
fie wenig von der teutfehen unterfchieden I 
hat Dennoch etwas Aachener lern ER) 
Ein Dokter Lozzato und Raphael 
werden von ihren Landslenten für erfab 
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Dichtkunſt der Ebräer, und felbft für 
Dichter gehalten. Vergleichungswei⸗ 
der ſittliche Charakter‘ der portugiefiz 
Suden, fo wie die Lebensart unter ih⸗ 
sorzüglicher als der teutfchen- ' "Sie 

uch verhaͤltnißmaͤſig reicher, als: Die 
f. ie unterhalten ihre Armen, da: 
man von den teutfchen Juden viele in 
raſſen Londons betteln ſiehet, ob ſie 
uch unter ſich Armenanſtalten haben; 
Doreugiefifchen Juden ſind uͤberdem 
ee, als die teutſchen, und haben in 
racht und in ihrem Anſtande felten 
uolich juͤdiſches Anſehen. Das Trar 
Baͤrte ift unter ihnen nicht gewoͤhn⸗ 
eteurfchen Juden behalten fie beis 


fe haben in London drei Synago⸗ 
‚Eine in Dukes place, nahe bei Ads 
Delcher Der Rabbi Davıd Schiff vors 
Seine andere in Eburch-row Fen⸗ 
ſtreet, und eine dritte in Leadenhall⸗ 
Die dafigen teutfchen Juden find, 
die Portugiefen, insgefamt Rabbi⸗ 
Die den Talmud annehmen, und es 
England Feine Baraiten, 

INN. r 

ie Suden nähren fich, wie faft über« 
m Handel, ob fie gleich unter ſich beis 
e Arten von Handwerken und Hand» 
han haben. Die teutfihen Juden 
Br. Ppꝛ . von 
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von der beſſern Gattung haben viel mi Ei: 


felbriefen zu thun, und Die Aermern 
Durch die Gaſſen von London, Die fie 
vem Gefchrei anfüllen, um alte Klei 
ſtuͤcken aufzukaufen, welche fie groͤſte 
auffer Landes ſchicken. 


Das Sittliche der portugiefifchen 
Tann man auf die teutfchen überhaupt 
anwenden. Sie find zwar fteife Anl 
ihrer Satzungen und Gebraͤuche; a 
erlauben ſich ſehr groſe Freiheiten 
Sitten. Es gehen wenige Diebſtuh 


ar 
_ N a 


nächtliche Einbrüche in und um 8 


an welchen nicht ein oder mehrere As 
Theil haben ſollten. Gieftehlennid 
felbit, fondern nehmen auch den ch 

Dieben die geftohnen Güter um eint 
gen Preis ab... In Dukes placs Kt 
nichts als Juden wohnen, find le 
mehrere Schmelzoͤfen geheizt, um ef 
Gold und Silber, ; fo bald. es 
bringen, einzufchmelgen. — — 


Zau WMile⸗End, am öftlichen End 
done, haben die Juden zwweenanfe 
"Begräbnisörter, bei welchen einige.ak 


diſche Familien wohnen, welcherdie 4 


über diefelben haben... Einweicher gu 
nor einigen Fahren eine Wallfahrt na 
gelobten Lande, und brachte einigegt 
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Imit heiliger Erde angefuͤllt von Jeruſa⸗ 
nach England zuruͤck, womit er fein 
bſtark ausfuͤttern ließ, und Befehl gab, 
Ueberreſt über feinen Sarg zur Auss 
ng der Gruft geſchuͤttet werden follte, 
it eine gemeine Erde ‚denfelben berühre, 
des 3 — im Schooſe Abrahams 
gewiſſer ſeyn mögte, | | 


die meiften in England gebohrnen Ju⸗ 
haben eine unangenehme ziehende Auss 
he des Englifchen, und find daran kennt⸗ 
fo wie fie in Teutſchland ihre Abkunft 
re Ausfprache zu verrathen pflegen. 
fonderbare Ton bei den Porlefungen 
n Synagogen, den fie von Kindheit 
» Fönnte mol Urfache davon ſeyn. 











* 


| | 
 Mäbriföe Brüder, oder Herene 
huther. > ge 


Die, welche man in Teutfchland Herrn⸗ 
bet nennet, find in England unter, dem 
men Moravians bekannt. ie felbft 
en ſich Moravian-or united- brethren 
Brüder). Da diefe Sekte ur⸗ 
nglich teutfch ift, fo kann man ſich blog 
Hhren Zuftand-in England und einige alls 
neine ungen einfchränfen, And 
1 auch 
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auch felbft aus diefem Gefichtepunf 
man hier nicht nöthig weitläuftig zu 
in Dr.Walchs neueftenReligionsg 
te von den herrnhuthifchen Gemeinen 
Theilen der Welt umftändlihe N 
gegeben wird, und die in England ii 
land keinesweges vergeffen find. MW 
daſelbſt antrift, ift um ſo viel zune il 
da es Herin Spangenberg, einenunt 
Herrnhuthern angefehenen Schrift 
* Verfaſſer hat, der darum erſuch 
e, e8 aufzufegen, und wovon eine 
fehe Ueberfegung vorhandenift. Den 
ſetzer ift Herr La Trobe, Prediger I 
£ondner Gemeine der maͤhriſchen 
Fetterlane, ein würdigerund gefälliget 
Er ift ein Irlaͤnder von Geburt, verſt 
ganz gut teutfch, da er fih oft in‘ 
land in Angelegenheiten feiner Sekt 
halten hat. Von ihm iſt auch David 
zens Geſchichte der Maͤhriſchen Brut 
Engliſche uͤberſezt, in der man 
hieher Gehoͤrigen umftändliche Nacht 
antrift. BE. 


Wie der Graf Zimendorf ſeine 
Enaland zuerft auszubreiten fich be 
hatte ex fehr guten Fortgang. Erfk m 
fall unter Bornehmen und Geringen,j 
ter der bifchöflichen und Diffentirendent 
lichkeit ſelbſt, bis ein gewiſſe 


ne 
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erE elehrter, der ſich hier aufhielt, den 

fen faßte, aus den in Teutſchland 
die Herrnhuther herausgefommenen 
ten Auszüge zu geben, und auſſer den 
jachtheiligen Nachrichten einige ihrer 
ge. in englifcher Ueberfeßung mitzutheis 
Die Wirkungen hievon waren für den 
a Aufferft empfindlich. Um feine leb⸗ 
Hof nungen, die er fic) von der Aus: 
3. feiner Sekte in England gemacht 
Fand e8 mit 'einemmale höchft mis⸗ 
md.es iſt gewiß, Daß das, was Ri⸗ 
at drucken laſſen, den Herinhuthern 
land einen tödlichen Stoß gegeben 
Die Geiftlichen, fogar Bifchöfe, die 
trafen in-feinen Bemühungen anfang» 
Imwollten, ſtuzten und traten zurück, 
 Bavington, Bifchof von Eyeter, 
ales, was Nimius hatte drucken lafz 
d Darunter fich unftreitig viele Ver⸗ 
ingen befinden ,. als zuverläflig wahr . 
doftellte in einer Schrift. die-mähris 

rider. als gefährliche und Eegerifche 
dor, gegen welche man auf der Huth 
müfle-, Nimius ward auch für feine 
übungen, mit welchen. man ſo wohl zus 
m war, mit-einer Stelle am britifchen 
um belohnet. Ä 


ie Metpodiiten und Herrnhuther waren 
glich groſe Freunde. Sie errichteten 
Se FE 
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fogar in Setter »lane im Jahr 1738 
meinſchaftliches Verſammlungshau 
Gottebdienſte. John Weſley det 
Peter Boͤhler auf einer Reiſe nach 
mit den Herrnhuthern war bekannt 
hatte grofen Antheil daran. Alert 
verſtaͤndniſſe und Zaͤnkereien, die ale 
fangs entitanden , lieſſen bald verm 


daß die Freundfehaft nicht lange Danekt 


der Wie der Graf Zinzendorf, inf 
1741, felbft nach England Fam, geil 
er und Weſley gleich an einander” 
Methodijten trennten fich von Den Deh 
thern. Dieje behielten die Kapelle 
ter⸗ lane, und jene errichteten unfer 
ley ein Tabernafelin Moorfiede. "X 
Zeit an ward Weſley ein bitteren Fa 
Herrnhuther. Wenn man nicht X 
rfahrung wüßte, daß zwei Leute; "Die 
derſeits vom Ehrgeize belebt, das Hau 
ner Partei feyn wollen, unmöglich nebe 
fo würde es etwas fonderbar ſche j 
der Merhodiem und Herrnhuthianieme 
fo nahe mit einander verwandt zufeltt 
nen. fich in England mit einander zu 
nicht haben vergleichen können,” zumae 
Feine von diefen beiden Sekten eine 
derte Kirche ausmachen , fondern MH 
Mitgliedern allen proteftantifchen ie 
felfchaften einverteibt fepn wil. 





Ti 
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iten fanden bei folcher allgemeinen Kir» 
ven’ Bortheil, fo wie der Graf Zins 
of; Er mar unter den Lutheranern ges 
nz er wollte nicht Separatift feyn; er. 
eunter ihnen Verehrer und Anhänger; 
tußee fich bei der in Teutſchland aufdrei 
ionsparteien eingefcehränften Toleranz 
den Meichsgefegen zu einer bekennen, 
fdulder zu werden. Er mählte die Lu⸗ 
her, und hieß die angfpurgifche Konfeſ⸗ 
in Glaubensbekenntnis, mit Verwer⸗ 
der. übrigen Schriften, welche die Luz 
wer ſymboliſch nennen, weil die Reiches 
kıhn nicht nöthigten, fie anzunehmen, 
& font feinen fogenannten veformirten 
Im Paideas nicht gar wohl mit dem Ius 
hen wuͤrde haben vereinigen koͤnnen. 
hat den Grafen wegen feiner Dreien Tros 
Pardans einen. Synkretiſten geheiffen ; 
N man würde fich nicht wundern, wenn 
füner Abficht und feiner Denkungsart 
„ für die Ausländer weit mehrere ges _ 
hätte, um fie in feine Brüdergemeine 
iſchlieſſen. | Sc 


Die Anzahl derer, die ſich mährifche 
nennen, ift in England nicht ſehr 
GSie haben Jich feit Den widrigen Ein« 
en, welche Rimius veranlaßte, we⸗ 
dermehret. Ihre Gemeinen find nur 
dach; aber fie follen auch „ ihrer onen 
* Ne 
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Einrichtung nach, ni 


cht gros ſeyn 
ruͤder, ſagen fie, find in allen Ma 
fen zerftreut, und m 


r 


achen zufammenn 
ne Gemeine aus, - a 


AND find. auffer einer 
erfammlung in Air gar Feine | 
gendes Anzuzeigen, und wegen des 

gen an den vorhin erwähnten fpangenb 

ihen Bericht zu berweifen: Die @, el 
Fetter -Iane hat, wie vorhin erg IT 
errnhuthern ſeit dem Jahre — 
thuͤmlich zugehoͤret. An de elben 
zween Lehrer. Es wurde darin, ar 
englifchen Predigten, alle Sonnta: 
eine teutfche gehalten; man bat aber. 
aufgehöret, und der Gottesdienft m 
ganz in englifcher Sprache gehalten... 
beifes, dicht bei Fondon, ifk eine Ka 
in der alle Sonntagegeprediger id. 
bat einen Öpttesacker, auf welchem die 
Der beerdiget werden. Dag ſchoͤne 
welches die Herrnhuther ehemals in 
fea hatten, if verkauft 
gen] ſogenannten 
pellen in England find 

Die zu Bedford bampton, ji X 

rook, nicht weit von Derby, und 

neck in Vorkſhire. An dieſem lezten S 


Be: 
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ines der vornehmften Etabliffements der 
htiſchen Brüder in England, mo meh 
Fbeifammen twohnen, und mo fie, auffer 
wianfehnlichen Kapelle, mehrere Häufer 
hder bei ihnen eingeführten Art für ledi⸗ 
anns⸗ und Weibsperſonen und für 
wen, fo wie eine Armenfchule, errichtet 
in. Ferner die. Gemeine zu Pudfey, ohn⸗ 
tLeeds; zu Wyke, ohnweit Halıfarz zu 
DL in der Nachbarfchaft von Wake⸗ 
u Little Bummerfal, und das anfehnlis 
Etabliffement zu Duckenfield, etwa 2 teut⸗ 
Ken von Manchefter. Seit einiger 







haben fie in Ehefhire noch eine andere 
Welle zu Bullock ſmithy, nicht weit von 
ockport, erbauet, welche von der zu Duk⸗ 
ed mit Predigern verſorget wird. Zu 
Hund Briſtol haben fie ebenfalls Ka⸗ 
MM. Von der lezten haͤngt die zu Bings⸗ 
ab, wo auch die Methodiſten eine an⸗ 
Die Schule haben. An Herefordfhire 
— —— und in Wildſhire zu Te⸗ 
on, eine Kapelle, von der die zu Mal⸗ 
xbury abhänget,“ Ueberdem giebt es eine 
me Verſammlung mährifcher Brüder zu 
werſordweſt, Langbarne und Tamara 
, in Suͤd Wales, und zu Larnarvon, 
Nord- Wales; zu Apperiy, in Glouce⸗ 

te; zu Frome, in Sommerferfhire; 
Plymoush, in Devonfhire; zu Eden und 
ulworth, in. Northamptonfbire, In Je 

⸗ an 


— 
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land haben fie ebenfalls‘ Gemeinen 
Dublin find zwo Kapellen, eine in 
fireet, und eine in Staffordſtreet | 
Grafſchaft Antrim haben fie ein J— 
ment, Dem fie den Namen Bracebill 
. Gnuadenhügel, gegeben. Auſſer deng 
Si häufen für Familien haben fie dafell 

bu) ‚ji Yher Kapelle und zwei Häufer für fedige] 


und Weibsperſonen. Ein ähnlichest 
| —* Sonſt hieß es Ballymaguiaan, jebt 
RW er 
N 1 | 













fement trifft man in der Grafſchaft Dei 
es den Namen Bracefield, oder Gnade 
Mit diefem ift eine Kapelle zu gr ca 


i 
1} 


bunden. Auſſerdem giebt es no 
) thifche Derfammlungen zu | 
— * ——— Drumargan und Coothill. 


Die Prediger, welche bei dieſe 
‚nen ftehen, find bon unterfchiedenen Nat 
nen, Die aber Doch immer englifch, wie 
auch feyn mag, predigen. Wenige dat 
ter find wol geborne Engländer oder 
der. Die meilten find Teutfche, Hi 
der, Dänen, Schweiger. | 


Hin und wieder, als zu Fulneck, Pud 
fey, Duckenfield, Bracebitl, mögen wol ei 
nige Fabriken, vorzüglich in Wollenwaa 
ten, angelegt ſeyn, in welchen blos Here 
huther arbeiten; allein die meiſten find jet 
ſtreuet und gehen ihrer Handthierung 8: 
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derbe nach, wo fich dazu Gelegenheit 
et, und wo fie Brod verdienen koͤnnen. 
#Handwerksumann unter ihnen atbeitet 
den, der ihn —2 














h N der äuffern Sittfamfeit und Stille, 
fie in Der ruhmenswürdigen Entfernung. 
Hurus. - Und wenn gleich die übrigen 
länder den Namen Woraviens, dem 
heine nach, mit einer Art der. Gerings - 
kung ausfprechen, fo wäre es Doc) fehr 
1 infhen, daß fie ihnen in den erwaͤhnten 
üchen Vorzuͤgen mehr ähnlich würden. 
tilih, wenn man das fpefulativifche Herrn · 
' anfiehet : fo trifft man da man 
ſo, wie bei andern Selten, an, das 
den Grenzen des gefunden Verftan- 
liegt, und viele ihrer. ehemaligen Lieder 
s um gelinde davon zu urtheilen, laͤp⸗ 
und abgeſchmackt. Sie haben fich 
It, wie aus dem angeführten Berichte zu, 
fehen ift, derfelben ſchon " geranmer Zeit 


. 


— Deſchuldigungen eines 
unſittlichen Lebens, womit man die 
kenhucher. ehemals brandmarkte, haben 
hwol uiemlich verloren; wmenigftens — * 
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die neuern Anhänger diefer Sekte 
in England, als auch anderwaͤr 

rem fitflichen Leben jene bittern 
gänzlich von fich abgelehner, als ob 
heimniffe, wie ehemals unter den D 
nignern, eine Nachahmung) derer vor 
fis wären, und ihr vornehmſter Grat 
punkt aus Pred. Salımı 4, ı7. 
fey. Und wenn auch jemand tiber de 
Eulativifchen Geiſt des Herenhurhershu 
ungünftiges Urtheil fpräches ‘fo dat 
ihn an den Geift ihrer Moral erim 
fie geben gewiß mie ihrer Arbeitſa 
ihrem ftillen und eingezogenen et 
Beiſpiel zur Nachahmung. 






















19. Bon dem kirchlichen Zu 
der Auslander in London 

Da London der Zufammenfluf 
Fremdlingen aller Nationen ift:- fo. hat 
hier auch Gelegenheit, dem Gortesd 
faft aller europäifchen Völker beizumeh 
‚Die Öefandten der-portugiefifehen, fi 
fchen, fardinifchen, Faiferlichen und amd 
Fatholifchen Höfe haben ihre Kapell n. 
dem ruſſiſchen Geſandten ———— er Go 
tesdienſt. Unter den Proteftanten ha 
die Holländer, Franzoſen, Teuſ 
nen und Schweden: ihre ‚eigenen Kapell 


, 


5 ur 
a Sn Dane 3 
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Fechen. Es wird gefagt, die frenden 
ſantiſchen Gemeinen ſtuͤnden unter dem 
hofe von London, der ihr Protektor und 
perintendent feyn fol. Ehemals mag. 
wol mehr gewefen feon, als jetzt, da 
e fremden Gemeinen Feiner beſondern 

tion von dem Bifchofe zu gewaͤrtigen 
1, fondern grade wie andere tolerirte 
hiinen von Diffentern behandelt werden. 
inman die franzöfifchen, holländifchen 
\ chen Kapellen innerhalb des Palla⸗ 
on St. James etwa ausnimmt, weiß 

bideder von einer befondern ‘Protektion, 
nen der Bifhof von London follte ans 
hen laſſen, noch daß en mit den franzoͤ⸗ 
den, teutfehen, fehtwedifchen, daͤniſchen 
Bein win Weſtminſter und in der City 
London, als Superintendent, etwas zu 
oder ihnen vorzuſchreiben habe.) In 
Banes ‚beftätiget er die fremden prote⸗ 
ifchen Prediaer in ihrem Amte, und ber 
t for A die Fran eTben und ee | 
re⸗ 



























9 Collier’s ecclefiaft, hift. Vol, II. fol. 440 
eht Folgendes: „Wie Utenhove, ein hollan⸗ 
© Bifger Prediger, unter der Negierung der Koͤ⸗ 
> Bigin Eiifabeth, um ein Patent anhielt, dadurch _ 
» ‚m die Kirche in Auſtinfriars moͤgte verliehen 
Menden, welche unter, Eduard dem ſechſten dem 
Jo⸗ 
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den Gemeinen in London aka Ba it. 
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Se Seluied. wenn: fie erlediget we 
ie Gebete der bifchöflichen Kire * 
auch in dieſen Kapellen in einer Uek 
bei dem Gottesdienjte abgeleſen 
Von dieſem allen findet bei den übrig 
























—J 
Johann a Laſt⸗ zum Gottes te w 
geräumt worden, und: welche ae 
Regierung der verfolgenden Mari 
laſſen hatte: fo widerriethen es d 
Hofe, unter dem Bortaude, | T 
des Bifchofs von London würden ge | 
den, wenn ein Ausländer zum S supt ) 
denten einer Kirche gemacht wuͤrt 
hove und die, welche die Kirche 5 
ten, ermwählten daher, um dieſem € 
zuhelfen, den Biſchof von gondon, € 
zu ihrem Superintendenten, wo 
Kirche erhielten.“ Dieſes zeigt of 
der Biſchof von London a 
fhöflihen Würde Superintendent der ft 
Kirchen in London ift; ſondern en 
ihn dazu mählen moͤgten Mit de 
Gemeinen in St James hat es ei t 
Bewandnis. Ihre Kirchen find 
Königes, und fiehen darum, weil: ji 
bes Palaſtes find, unter dem Bifpof: 


\ 

* 

RZ; 
” 


MN 


Bi 
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glücklicher Weiſe unabhängig vom Bis 
fe. und gröftentheild auch von einander, 
e&emeine unterhält fich felbit; jede Ges - 
ne.thut wie fie will. Sie mwerden wie 
fenters angefehen, die nad) der Tole— 
jakte geduldet werden müflen, und genief 
heiter Feine Vorrechte. Sie müffen Die 
ben an die bifchöfliche Kircheohne Nach: 
er Barmberzigkeit, fo, wie alle ans 
Diſſenters, entrichten, haben weder 
ofen, noch dürfen fie Trauungen vers 















Der Zuftand der fremden Gemeinen in 
land kann aus manchen Urfachen nicht 
Fblühend feyn. Ihre Unterhaltung. fo, 
ehr Zuwachs, muß, die Sranzofen auss 
Btimen, mehrentheils von- Fremdlingen 
führen, die nach England überfommen, - 
id) entweder blos eine Zeitlang hier auf: 
m oder fich hHäuslich niederlaffen. ine 
tenge derfelben befümmert fich wenig um 
Religion, und hält fich zu Feiner Kirche, 
he öft, wenn fie.fich mit englifchen Wei⸗ 
im derheucaten, muͤſſen fie Diefen zu Ges 
len auch nach englifchen Kirchen gehen, 
imal. wenn die Frau ungehalten darüber 


x 


er daß der Mann, zur Unterhaltung feis 





enden Sottesdienftes, etwas von dem 
nigen beiträgt, da er doc) Die Pfarrkirche 
Inahe hat, der er ohnehin nach den Geſe⸗ 
Adah,ent,XCVTh. Da jen 
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sen alle Taxen entrichten und den Pf 


= = 
seh 


zahlen helfen muß, wofern er nit ht 


pfändet werden will. Man mitt 


feicht die Folge ziehen, daß die frem 


J 


meinen dem groͤſten Theile nad) aus 
perfonen beſtehen. Da ferner Diet 


der Ausländer mit ihren englifchen 
nach der englifchen Kirche gehen, 


felten die Sprache ihrer Väter fern 


kann man auch daraus fchon ſchlieſ 
fchlecht es um. den. Zuwachs der 
fremden Gemeinen ausfehen müffe 


4 
J 
er 


4⸗ 
J 


Ton 
kön, 


wenige derfelben haben Kapitalien, A 
der Kirche zugehören, um daraus Die 


diger zu befolden. Da, wo welch 


den, find fie aus Vermächtniffen Ba 


v 


% 


ner entftanden, aber felten fo anſehn 


ihre Zinfen zur Befoldung der Predie 
reichend waͤren. Die Unterhaltun 
ben entftehet daher gröftentheile — 
Rermiethen der Kirchenſtuͤhle, aus 


4 
vi 


17 


4 


jährigen Sammlungen, und aus dem, 


an der Kirchthür, ftatt des in Dar 


1al 
un 


gewöhnlichen Klingelbeutels, gegeben 


Iſt die Gemeine nicht zahlreich und 
mittelt, fo kann man leicht erachten, 
Einkünfte derfelben gering feyn, 1 
die Gemeine abnimmt oder aufbör 
fie abnehmen oder ein Ende haben 
Vermaͤchtniſſe pflegten ehemals be 
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fifchen fo wohl, als holländifcyen und 
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‚Kirchen häufig und anfehntich zu fen. 
Ai nicht mehr fo. Die Achtung für 
igion verfällt, die Beiträge werden 







usländer einzeln reden. Ä 


die franzoͤſiſchen Gemeinen ſollen die 
ſeyn. Der für Frankreich fo nachthei⸗ 
Widerruf des Edikts von Nantes foll 














d und Irland gebracht haben. Ein 
Theil derfelben ließ fic) in London und 
achbarfchaft nieder, wo man fie mit 
her Freundfchaft aufnahm, die fie der 
on auf mancherlei Art, befonders durch 
MFIEIS und durch ihre Manufakturen, 
enhaben. Eine Menge folcher.Leute 
n Familien erforderte auch mehrere 
in, und. es mögen in London allein wol 
wanzig gewefen feyn. Sie waren, 
jan deicht erachten kann, von Leuten, 
im der Religion willen ihr Daterland 
n, ſehr befucht und voll. Allein die 


men-find eingegangen, und manche ihrem 
denahe. Die Franzofen fahen, daß das 
e Volk ihre Sprache nicht liebte: da: 


EMeife leicht gefchehen Fonnte, mehr 
fh, ats jranzöfifeh, reden. "Die Kine 
“= . Dg42 . der, 


er und die Wermächtnifiefelten. Wir 
Ivon dem Firchlichen Zuftande der dors 


ahe 208000 franzöfifche Flüchtlinge nach - 


ten haben fich geändert; verfchiedene Ge: 


fieffen fie ihre Kinder, wie auch natürlie 
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der, wie es mit den Abkoͤmmlingen der 
laͤnder in dieſem Lande gemeiniglich 
‚wurden bald vom Nationalftoge an 
und hielten ſich, als geborne Englän 
befjer, als ihre Eltern... Sie nah 
der Landesfprache völlig Die Sitten De 
kes an, unter dem fie geboren ward 
wenn auch gleich) manche, als frami 
AbEömmlinge, im zweiten oder dritten 
de, ſich noch zur franzöfifchen Ki he | 
fo gehen doch die meiften zur. englifche 
weil hin und wieder zeitliche Borcheile 
verbunden find. Da fich überdem vi 
englifchen Weibern verheuraten, 
franzoͤſiſch verſtehen; ſo gehen Diefem 
Kindern zur Pfarrkirche, und der Ma 
ſich oft bequemen, mitzugehen -& 
Die franzöfifche Kirche in der Savoy 
Abbadie und Saurin ftanden, gan 
gegangen, und den teutfchen MRefo 
eingeräumet. Nur einmal wird dat 
lich franzöfifch geprediget, damit Die 
ger, weil ein Fond zur-Befoldung da 
da ift, ihre Serechtfame behalten, "M 
franzöfiichen Kirche zu St, James 
beinahe ebendieſelbe Bewandnis D 
ehe in Threadneedle Street, die peremi 
tiam von den franzöfifchen Predigern 
de Londres genennet wird, und mik 
Spitalfields, mo die meiften franzöll 
Seidenweber wohnen, verbunden 
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für die vornehmſte. An derfelben ſtun⸗ 
onft vier Prediger, jegt nur drei, die 
elsweife im Tchreadneedle Street und 
pitalfields predigen. Die Gehalte der⸗ 
1welche für die anfehnlichiten geachtet 
in, belaufen fich auf zweihundert ‘Pfund . 


fing. An Yccidentien, oder fonftigen - 


len, erhalten fie nichts. Freie Woh⸗ 
haben fie ebenfalls nicht :” daher müflen 
ter ihnen, welche verheuratet find und 
iien haben, ſich mehrentheils durch Uns 
fung im Franzöfifchen, oder fonft auf 
dt, etwas mehr Einnahme verfchaffen. 
k.fuchen auch, wenn fie eine Zeitlang 
geweſen, in Holland, oder fonft 
‚Beförderung zu einträglichern 


By. as Mrarige — 
Inter den jegigen franzöfifchen Geiſtli⸗ 
in London giebt e8 Feine Saurins und 
dies. Viele derfeiben haben fich 
e gegeben, ſechszig bis achtzig Pres 
Yauszuarbeiten, die ihnen während der 
MZeit ihres Predigtamtes hinreichend 
“uud die fie, wenn fie diefelben nach 
Reihe abgelefen haben, wieder von vorne - 
gen. Hiezu iſt ihnen das gute Vers 
un, darin fie geöftentheils mit einander 
B,.fehr behülflich; denn einer predigt 
den andern, und fie verabreden ſolche 
whfelung oftmals auf Monate lang, ſo, 
093 daß 
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daß die Gemeine. ihren eigenen‘ Dre 
mehrere Sonntage hinter einander'nik 
digen höret. Auf diefe Weiſe, Dat 
fo ermüdend ift, gewinnen beide, "P 
und Gemeine. Rouſtan, der 
verfehiedener Schriften, und unter 
der Briefe über den bentigen Zuſtan 
Chriſtenthums, welche fogar auch in⸗ 
fche überfegt find, ift Prediger bei derh 
tifchen Gemeine, Preglife Helverigue 
taire bat ihn durch Die Fächerliche Bros 
Remontrances ducorps’des pafteursdt 
vaudan, ä Antoine, Jean Rouftan, Pa 
Suisfe à Londres, bekannt: gemacht 
iſt ein rechtfchaffener und ernſthafter 
der fich es ſauer werden läßt, und, Mi 
Familie zu ernähren auffer feinen © 
ten als ‘Prediger, mit Unterricht Der, 
in Häufern, und mit Herausgabe fein 
cher aut Subfkription, fich feinen Un 
erwirbt. Gleichwol ift er fo zufried 
feinem Aufenthalte in London, de = 
einitens gefragt wurde: ob er Fein Dei 
als ein Schweiger verfpüre? er antwoH 
er danke Gott auf feinen Knieen, (ven 
terre waren feine Worte,) daß ee vone 
| weg nach London gerufen ſey. Er hatest 
m; ein ehrlicher Mann Fein Hehl, Daß“ 
| Socinianer if. Seine Schulgelehrfam 
iſt nicht weit ber. Ueberhaupt ift von ® 
franzöfifchen Predigern in London Die Dt 
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kung. zu machen, daß die; welche aus 
land gebuͤrtig find, gröftentheils Schul: 
hefamkeit, aber nicht immer bon fen, 
Jen oft ein gutes Maas Pedanterei; die 
fer dagegen nicht überflüflig Gelehrfam: 
‚gemeiniglich deſto mehr gefimden 
ind befigen. Die gebornen Franzo⸗ 
er eigentlich ſogenannten Hugonotten 
t als Prediger ſtehen, haben aud) 
ſtarke Gelehrfamkeit, und find gemeis . 
dh entweder fehr. frei, oder fehr bigot. 
"Miffg, der vor einigen Jahren hier ver⸗ 
b:und eine franzoͤſiſche redigerftelle zu 
FJames hatte, war ein geborner Berlis 
‘ein Mann von Selehrfamkeit, der bes 
es um die Kritit Verdienſte hat.. Seine 
ſothek, die öffentlich verkauft wurde, 
dielt eine Sammlung guter. Bücher, und 
1 Theil feltne Handfchriften. Zu ver: 
ern war ed, wie diefer Mann ein ſo 
fer Vertheidiger Der Polygamie feyn 
infe, daß er fogar im einer Schrift fie zu 

digen Willens geweſen, ohnerachtet 
felbfe mit zivo Frauen, die er nad) einanz 

jeheuratet, Teine Nachkommenſchaft hin: - 
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O Yeeritenbueg. Noch im Mondte. 
veniber 1786 haben Ge. Durchl. der F 
zu Anhalt : Cöthen den evangelifch it 
fchen Unterthanen zu Ofternienburg, ’ 
lau, Bleinzerbſt Piffdorf und ande 
den benachbarten Dorffchaften erlaubl, 
le Bierteljahre in der ofternienburger Kit 
welche ihren eianen reformirten Prediget] 
das Abendmahl nad) ihrer Konfeffion‘ 
reichen zu laffen, (welches auch ſche 
19 Kahren in Diebzig gefchehen war.) 2 
24. Sonntage nad) Trinitatis, als den 2 
November, wurde diefer preissotirdige Bi 
fehl vollzogen. Dem Gottesdienft wohnt 
der Fürft, nebft feiner Gemahlin und dei 
beiden älteften Prinzen, bei. j 


Die Fürftin verehrte ihren Glaubens 
brüdern hiezu zwei Leuchter, zwei Kelche, € 
| | ne 
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anne, eine Oblatendoſe mit Teller, ein 
ſes Altartuch mit Spitzen, ließ auch 


il und Altartifch. neu bekleiden. 


Bet 
Br. 2 


rg. Dafelbft erhielt am 28. 





















en, St. königl. Hoh. des Herzogs 
Atgothland KHofprediger, die theologi⸗ 
Doktorswuͤrde. Er murde zu Stock⸗ 


Bater, Herr M. Olaus Soͤgman, das 
Rektor war, der itzt Probſt und Pa⸗ 


1 ra und Underswik ift. An feiner 


er zu Anfang des Jahrs 1777. fich auf 
fiverfität zu Upfala begab. Er wurde 


, und von dem Ephorus derfelben, 
Arof; der Theologie, Herrn Dr. Job. 
el, einer vorzuͤglichen Gewogenheit und 
di € morgenländifchen Sprachen, den 
A Diof Bari Autivillius, ‘der in Dies 
Jahre geftorben ift, über die griechifche 
Kalut den Herrn Prof. Joh. Sloderus, 





M Chriſtiernin über die Beredſam⸗ 


— 


11786 Herr M. Ölaus Hoͤgman, aus 


‚den ofen. Aug. 1761 geboren, wo 


wurde ervon ſeinem Vater unterrichs 


fi unter die Uplaͤndiſche Nation einge⸗ 


fürge gewuͤrdiget, Er hoͤrte daſelbſt, 


die Logik und Metaphyſik Herrn Prof. 


Fond Dichikunſt Heren Prof. Pet, Ssfe⸗ 
— MET | 
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delius, und uͤber die Geſchichte H 


Er. M. Fant. Im Jahr 1780 hl 
unter dem Vorſitze des Herrn Prof 
delius eine Diſputation: De dignitat 
feos ex vtili ac dulci aeftımanda, 
Tangte 1782, nachdenm er die gemäh 
Prüfungen ausgeftanden hatte, die 
fterwürde, bei welcher Gelegenh ei 
Difputation: De veritate virtutis 
phicae, unter dem Rorfigedes Her‘ 
feflors Steincour hielt.“ Die theol. 
fenfchaften lehrten ibn der Profefforpt 
zius der Theologie,  Archipräpofitus: 
Nitter des Nordfternordens, Her @ 
Hydrenius, und deſſen wirdiger Soft 
ebenfalls ordentlicher Profeſſor der 
gie iſt. Noch in eben diefem Jahre 
er von dem Heren Präfidenten, Stat 
tür und Kommandeur Des Nordftern 
Freiherrn von Lilienkranz, zum hai 
Diger angenommen, und Durch den. 
Erzbiſchof und Ritter, Dr. Barl’$e 
rich Menander, den 16. Sun. ebi nde 
ben Jahrs zum Predigtamte ordiniret. 
er von dem Freiherrn von Lilienkram 
Erlaubniß erhalten hatte, noch | ioe 5 
zu Upſala zu bleiben: fo ‚vertheidigte er 
Dafelbft im Fahr 1783 eine Difpuia 
De Iuftitia Dei yindicativa, und gieng 0 
auf, zu feiner Hauspredigerjtelle, M 
Stockholm ab. Noch am Ende die 
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fres.ernennte ihn der Herzog von ⸗Oſt⸗ 
fand zu feinem Hofprediger. Am Jahr 
Ferhielt er von Sr. Fönigl. Hoheit: die 
aubniß, eine a thun. Er gieng 
‚12; Sun. von Stockholm nach Aſtad 
ind ſetzte, nachdem er den 23. deſſ. zu 
ſund angekommen war, feine Reife 
Greifswalde, Berlin, nach Witten⸗ 
fort, wo er die theologiſche Doktors⸗ 
de erhielt, und den 28. Apr. 1786 feine 
Nguraldifputation : De diſtinctione na- 
Set gratiae in converfione et renova- 
&höminis, ohne Vorſitzenden, oͤffent⸗ 
dertheidigte, und hierauf über Leipzig, 
Hamburg und Bopenbagen nad) 
den zuruͤckreiſte. Der Dekanus 
heoldgiſchen Fakultät, Here Prof. Dr. 
ber, fchrieb bei Der Promotion des Herrn‘ 
Soͤgman, auf 2 Bogen eine Einla⸗ 
Bfchrift: De Theologorum noſtrae 
$ parum philofophantium vanitate, 


in zorfegung ſehr zu wuͤnſchen it, 
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A: 3 | | 
Weilburg. Am 11. Sun. d. — ward zu 
Alburg in der evangel. luther. Stadtkirche 
erſtenmal der reformirte Gottesdienſt 
Gegenwart der daſigen Durchl. Herr: 
ft, bei einer groffen Menge beiderler 
. * — Glau⸗ 
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Glaubensgenoſſen gehalten. -Mam- 
aus dem neuen Naffauifchen luther. 
fangbuch, welches nunmehr auch von 
Meformirten zu Birchheimpolanden 
öffentlichen Gebrauch ift angenommen 


den, und der lutheriſche Kantor führte d 
Sefang. . i . 


















Bologna. *) Eine der größten M 
wuͤrdigkeiten im Kirchenftaate ft ein 17 
erfchienenes Synodalcirkularfdyreiben t 
Erzbiſchofs von Bologna an die ihm iM 
tergebene Seiftlichfeit. Der “Praälat et 
Elärt darin, Daß er auf diefer Synode d 
vorhandenen Gefege der Kirche erneuekt 
umd die ihnen zumider in der. Kirche.eingt 
ſchlichenen Misbräuche abzuftellen, ſich be 
muͤhen tolle, und ‚die ihm untergeordi 
Öeiftlichkeit erfuche, bis zur Haltung die 
Synode auf die fchiklichften Mittel zu den 
Een, mie dieſen Misbräuchen nach dem mal 
en Geifte der Kirche abgeholfen werd 
Tonne. Vorzuͤglich, fagt er weiter, müll 
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handen, und zum hoͤchſten 12 hin⸗ 
end twären, ivenn bei jeder eine gewiffe 
ihl wuͤrdiger und geſchikter Kapelläne 
eft It würde, y - '. e 
—* — 
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‚Wien. Nah einer Öffentlichen hagn 
ee Schrift ergiebt fich, daß in dem 
jen Jahr 1785 von der Wiener Hofs 
| ‚nur nachftehende Bücher in Den ger 
mE E, Landen find verboten worden: 


) — Begleinene fuͤt die fämtliche 4 
r: . Bavallerie, Berlin in 8. undvon 
ieferm ift auch die Einfuhr verboten; 


# Die Bücher der Chronik der Boͤnige 
m England, a 
| ei Ibingen, in.8.; 


) Dis graue Ungeheuer, 12168 Sit; 


o. 8— ahrdts Ausfuͤhrung des Plans. und 
Ps Tefü, alle 3 Bändchen; 


9 ‚Celle freimätbige. Auffäge, weites. 
3 ‚Bändchen, 8. Auſpach; 

6) Sigare’s Reife nad) Spanien, 8 
— 1785; | 


n 5 


— 
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7) Antibypocdyondriatus, ⸗ 
in 8. Erfurt; 


9) Friedels Briefe, ater Sich 


9) Sreimüthige Bedanten üb 
vorftebende Revolution in der 
ion, 8. Bieflen 17855 —9— 


4 

10) Geſchichte der Deiſten i in Boͤh 
in 8. Leipzig; J— 
xı) Die Geſchichte vom — 4 
ein Beitrag zur Kirchenhiftorie 17 


12). Banthariden, 8, Berlin; 
13) Ueber Offenbarungen, Jude 
und Chriſtenthum, 8. Berlin; 
1 lleber den Beligiongeib, | | 
17855 > 75 9 


15) Ueber die Wirkungen und 
brauche der Eide, — * 


20). Kalesine Chronik der Steim 
Bände, 














A 

Br! 

& 
u 


Paris. Der Erzbifi of 000 — ” 
„ Durch ziveen pedantifche — ‚in nel 


»Gpodl 
av "rt 


u IL 
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alfuͤr feinen Sprengel auffegen, und im 


en Jahre, unter der Auffchrift: Paftos 


Parifienfe, in 3-Bänden in 4. drucken 
1 Die erfteren beiden Theile enthalten . 


der Verwaltung der Sakramente, 
dem gewöhnlichen Schlendrian. In 
* Theile aber iſt ein ganz neues 
hl anſtatt des bisherigen, vorgefchries 
Das Werk erregte fogleich vom Ans 
{n grofes Misveranügen ynter der Kle⸗ 


Kia für die Geiſtlichkeit in Ans 


‚befonders fand fich Das Kapıtel der. 
hpolitankirche > Paris fehrdadurch bes, 


‚ daß der Erzbifchof daſſelbe ohne 
Käpitel Dabei zu Mathe zu ziehen und 








drucken laſſen. Man tadelte an dem 
felbft, daß er es durch unmiffende 


> 






wieder aufgermärmt wären; Daß Die 
weiſungen, weldye der Erzbifchof in dem 
in Ritual. den Beichtvätern gäbe, und 
in demfelben aufgeftellten Grundſaͤtze in 
khung der aufjulegenden Busübungen, 
tis einige kritiſche Briefe über daffelbe 
tuckt, in welchen die geofen Fehler deſſel⸗ 
haufgedeckt und die Unbrauchbarkeit deſ⸗ 
en gezeigt murde. Die Sache wurde 

. \ 


Laͤcherliche fielen. . Es wurden auch ju ; 


end 


I 


— 
— * 


Gutachten darüber. zu vernehmen, | 


Deionfers die alten ſcholaſtiſchen Srrs 



























Sec "in 4 ’E 
* 
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endlich im December, 1736, durch 
Robert de St. Vineent an das Para 
gebracht *) Der Herr Erzbifchof fl 
hierauf erflärt haben, daß er bereit je: 
Werk der genaueften Unterfuchung zu 
werfen, und die Stellen, welche man 
Grund für bedenklich halten mögte, g 
fireichen. N 


7 | 
Marſeille. Der Biſchof zu Mat 
"bat mit Eöniglicher Genehmigung durd) 
Verordnung, aufAnfuchen des Magift 
den dritten Feiertag auf Weihnachte 
Pfingſten, ingleichen das St. Magda 
feft ganz abgefchafft. Das Felt E 
ters und Puuls, St. Laurentius um 
rere andere Fefte find auf Die naͤchſt 
Den Sonntage verlegt worden. | 


er 


*) Da man in Paris immer Leute findet, Die 
Sachen auf der laͤcherlichen Seile vom 
fo hat man auch von dem Namen des Dt 
cianten beim Parlement die Bere fafjum 
nommen, die Scherzrede auszubreiten, eh 
Erzbiſchof und fein Ritual wären m 
lich # /a fauce- Robert. — 













ACTA 
TORICO-ECCLESIASTICA 
 NOSTRI TEMPORIS. 


der arfannitlete 


aäriäten 


und 


Urkunden 


zu der 


chengeſchichte 


| unirer Zeit. 
Fünf und Neunzigfter Theil. 
N ESufüfi. Saͤchſiſchem gnädigften Privilegio. 


ne I 7 
"All nn 








4”; 
SA men — 








Ber. Weimar, 
tab ofimams fel. Witwe u. Erben 
1787 





1. Merkwürdige Aktenſtuͤcke, den emfer Ko 
der vier teutſchen Erzbifchöfe und die y 
chen Nunciaturen in Teutſchland 
S. 513 ff. | 


I. Gegenmwärtiger Zuftand der Religion und | 
in Grosbritannien. Fortſetzung. 5.54 
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Breslau.“) Der Herausgeber der 
leſiſchen Provinzialblaͤtter, der ehemalige 
diteur des gegenwärtigen Regiments von 
ger, nunmehr aber Sekretär bei der koͤnigl. 
98- und Domainenkammer zu Breslau, 
t Streit, mit feinem Gehülfen, dem 
9: Rammerkalkulator ebendafelbfi, Hrn. 
imermann, haben in dem 4 Gt. dieſes 
6. Kahres auf der 365. ©. unter. der 
iſſhrift: Birchenmefen, folgendes aufs 
hmen und in ihr Blatt einzurücken, vor 
befunden: . „In der evangelifchen Kir⸗ 
Mu St. Maria Magdalena, zu Breslau, 
Mkürzlich das Transfubftantiationsglöck- 
hen, welches bisher bei Aüminiftrirung 

8. heiligen Abendmals noch gebraucht 
rde, abgefchaft worden. Ks gefchahe 
MifAnregung des Hn. Oberkonſiſtorial⸗ 
hs Gerhard, der unvermerkt mhene 
r „iz 















I theilediefen an mich, unter der Aufihrift: 
"Berichtigung wegen eines unſchuldigen 
Rirchengebrauchs 3u Breslau, eingefendes 
ten. Aufſatz unverändert mit. Der Setausg. 


)S. Herrn DER. Büfhinge wöͤchentl. Nachr. 
1785. im 32. St. auf der 254. Seite, 
Adtah,e,n,t, XxCVTh. — Rr 
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„Niturgifche Berbefferungen verſuchen 
„allein — er fand unerwarteten 
„fpruch, und fo unterbiieb die Abft 
„nes Ueberbleibfels aus dem Papſtthu 
‚jeder weitere, von den Freunden ein 
„nen Gottesdienftes gemwänfchte, Bet 


Auf diefe hämifche Befchuldigung 
Theiles des evangelifchen "Minifterit 
wären fie Feine Freunde eines reinemk 
dienfts, hat ein Freund deffelben und 
haber eines reinen, ordentlichen undod 
tigen. Gottesdienfts, folgende Aufl 
in diefer Sache eingereichet, 7. 





Kann man fich auf-einen Scht 
nicht verlaffen, wenn ex uns von DM 
nachrichtigen will, die ſich erſt vor 
felbjt in dem Drte feines Aufenthalte 
tragen haben füllen: wie wird esum 
- Kredit ftehen, wenn er von entfernterek 
chen und Begebenheiten Nachrichten e 
It? Dem Perfaffer der fehlefifchen: 
vinzialblätter Eann man mit Rech M 
einer, in oben angeführter Stelle äffe 
in die Welt kineingefchriebenen, Um 
heit, des in einer breslauifchen enangek 
Kirche jeßt aufgehobenen, in der ander 
noch immer beibehaltenen, Tranefubjtat 
tionsglöckchene halben, dieſen gegmamd 
Vorwurf machen. 


7 
———— 
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Zonſt war derſelbe nur hier als ein ver⸗ 
ter Fahnenredner befannt. Man 
te aber, wenn er bei feinem Studirtifche 

et fißen, Die Sachen, Die er abhan: 
vollte, mit gehdrigem Verſtande durch» 

und prüfen würde, Daß er alsdenn 
elt und fih noch als Schriftfieller 
‚werden koͤnnte. Allein wenn er. 
richten vom offenbaren Gepräge der 
theit, er mag fie nun felbft erdacht, 
von gewiſſen leichten Menfchen einger 
en bekommen haben, Auswärtigen, als 
htheiten zu glauben, aufbürden will: 

ent er mit Mecht Das Urtheildes Ver: 
der Ephemeriden der Literatur, nem: 

{ ae genannt zu werden, 
eile fo feichte, wie feine ganze Pros 

nlblätter wären. | 













Reine Veranlaſſung zu diefen Fleinen 
tze betrifft nicht nur die Entdeckung dies 
Be Unwahrheit an fich felbit; fons 
auch der geheimen Abficht Des Verfaſ⸗ 

einigen Dadurch Schmeicheleien zu far 
‚andere aber geringfchägig zu: machen, 
Nut ja wol zumeilen Tobacksfreunden | 
Be leine Gefälligkeiten zu erzeigen. Uns 
Migverläumdete koͤnnten zwar Das quafi 
= dier mit Recht denken, und es Dabei 
senden laſſen; wenn es nicht bisweilen 
—  Ntraı heils 
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heilfamer wäre, Ligen, Tuͤcke undJ 
beit auch in ihrer Dlöfe dar; den. 


Den Anhalt dieſer Erdichtung‘ | 
nicht erſt hier wiederbofen, da er hon 
Aufſchrift dieſes Auffages aus den ® 
zialblättern felbft angeführer it, und L 
ganze MWiderlegung diefer ausgefpren 
Unmwahrheit wird fo Furz, als möglich, | 
denn ich darf aus: 100 Gründen, F 
fagten, hier nur den erften und: eng g 
länglichen anführen: 


„Daß bier in Breslau, seit nad 
„fogenannte Transfubftantiafionsgioe 
„in allen evangelifchen Kirchen, Dur 


„ftelung des fel. „berühmten Inß 


Br 


„Durg, gänzlich aufgehoben und abge 
„worden fey, und feit der Zeit in ke ne 
ꝓzigen mehr Statt gehabt habe.“ Be: | 


Wie ift es alfo wol möglich, daße 
gnjetzo, Durch die Aufklärung der Dan 
dalendifchen Geiftlichen, da habe f 
aufgehoben, und diefer anſtoͤſſige Seht 
in. der andern Hauptfirche noch b 
werden? = 

Sch berufe nich hier auf das presfän 
Konfütorialarchiv von beweldtem Zah 1! 
auf die Nachfrage der Ausiwärtigen, I ene 
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fan gelegen ſeyn moͤgte, bei einem jeden 
heuten Einwohner diefer Stadt, der da 
ch, worin das fogenannte Verwandlungs⸗ 
jächen eigentlich beftehet: ob ſolches feit 
Zahren bier bei ung nod) in irgend einer 
gelifchen Kirche im Gebrauch geweſen 
oder in einer noch fortdaure? 


Dieſe wichtige Auf Elärungsfache betrifft 
das fogenannte Signalglöckchen, wel⸗ 
in den grofen Hauptkirchen, oftmals 5 

sHundert Kommunikanten. die allents 
(ben, unter und auf den Chören, und in 

Winkeln zerftreuet, umherfigen, durch 
fm penetranten Schall ein Zeichen giebt, 
‚anjego die wichtige Handlung der Kons 
tion angehe, oder Das Gebet geendigt 
‚damit fich ſolche darnach richten, und 
Anmehro näher zum Altave zu vechter Zeit 
iM einfinden mögen, damit nicht, wie es 
utoch zumeilen gefchiehet, Nachkommu⸗ 
j alten werden duͤrfe. | 


Ein Zeichen mit einem Gloͤckchen einer 
Bemeinde zu geben, und fie Dadurch zu einer 
kiviffen heiligen Handlung herbeizurufen, 
An weicher fie Antheil nehmen will, ift Doch 
an fich felbft weder anftöffig, noch aber⸗ 
bi? zumal’wenn der Gebrauch defr 
Wen ſchon an die drittehalb Jahrhunderte 
Meiner Kirche Statt gehabt hat? Es iſt ja 
4 J Rr3 eine 






























“ ww 
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eine Das die nicht ohne Abficht ur 
zweck ift — die ihren Nusen aud 
Sonſt müßten ja alle Zeichen, ven 
fern grofen Glocken der Gemeinde zu 
tesdienjte gegeben: werden, "auch 4 
ſeyn und ganz aufgehoben werden. 

























e 


Kann man ſich nun den Ruhmd Jen 
klaͤrung bei einem Beitnngafehteißenl 0 
Abänderung folcher unbedeutenden $ 
Teiten erwerben; fo achtet der Kluge 
nig dieſes Lob, als er feinen Tadel fü 
ur Eann man mit Recht verlangen, di 
ehrlicher handele, als diefer, und daf - 
entweder aus Einfalt, oder aus vor 
Bosheit, das unanftöffige nicht unm 
snalglöckchen mit dem in der evanı 
Kirche allerdings anftöffigen Berwanl 
alöcfchen zu verwechfeln und zur - 
ſuche. Jedoch er mußte zudieferX 
Zuflucht nehmens weil er fich feinen 
ten Lobes von Aufklärung ſonſt 
fhämen müffen, wenn ex die abge in 
Sache mit ihrem "abe DT atteN 
nen wollen. *— 

Man wuͤnſcht indeſſen bier herzlich ch 
die Herren Geiſtlichen zu Maria Ma 9— 
ſich bald Das Lob einer gegruͤndetern 
rung zu erwerben ſuchen moͤgten ide 
das, in ihren Horis allein noch Sb Ä 


er 


3, 
* 
— 
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4 
na! abzufchaffen ſich bemüheten, wels - 
, zu fo vielem Anftoß, noc) täglich mit 
im Halſe in ihrer evangelifchen Kirche da: . 
defchrien wird. Denn fonft Fann man 
ticht enthalten, den Ausfpruch unfers 

















, Matth. 23, V. 24, mit Recht 
u deuten. — 


‚Dreslau. Von Illuminaten hoͤret man 
dis jetzt noch nichts. Vor einiger 
in der hieſigen Graſſiſchen Buchs 
ei ein Blatt in 4. zum Vorſchein 
fimen, welches folgende Auffchrift hat: 


derzeichnifg ſaͤmmtlicher Mitglieder der 
G. G. V. und V. zu Breslau, den 
Pisten Junii 1786, | u 


N) Gottlieb Loͤwe, Buchhändler. 


2) Sam. Gottlieb Buͤrde, koͤnigl. Ram 
. mer: Sefretär. 


3) Een Wilhelm von Luͤttwitz, Haupt⸗ 
mann des Regiments von Tauenzien. 
Wilhelm Jakob Jagwitz, koͤnigl. Aſ⸗ 
ſiſtenzrath. Tu 
Nr4 | 5) 


[> 
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5) Heintid Siegmund Oswald, Ge 
mann, er — 
65 Friedrich Gottlieb Rambach, Ling 
Kammerfiskal. | 
- 7). Georg Heinrich Node, Regimen 
Quartiermeiſter des Regiments 5 
Tauenzien. — 
Und ſo gehet es bis zu Nummer 


42) Joh. Friedr. Eisfeld, Dokt. M 
zu Breslau. BR: 








— 72 








‚Was diefer Gefellfchaft Eigenes 
weiß ich nicht. Die chriftliche Wohlthäi 
Zeit kann es wol nicht feyn. Befondenill 
es mir vorgekommen, daß Nr. 35. GM 
Dan. Mofes, veformirter Prediger in Std) 
Ien, und Nr. 29. Ernſt Gottlieb Weiditt 
Kaufınann in Eadir, Darunter befindfich find, 


> 


10. 

Prag. Es hat fich abermals eine neue 
Sekte in Böhmen hervorgethan, und zwar 
in Der Gegend von Krzeozorz. Die Leutt 
nennen ſich Sioniften, und wollen Teint 
Taufe annehmen. Noch im vorigen-Herbft 
haben fie Sr. Eaiferl. Majeftät eine Bit⸗ 
ſchrift, die aber der Monard) vor ihrem = 
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ezerriſſen hat, überreicht und um hoͤch⸗ 
efehügung angefucht. Dem Herrn 
kommiffar von Werder ift die Unters 
tg deshalb ſogleich aufgetragen wor— 
Nach dieſer Unterfuchung hat dieſe 
Sekte der Sioniſten ſogleich ihre End» 
erreicht: Durch 25 Stockprägel find 
von ihnen von der Unrichtigkeit ihrer 
ehren überwiefen worden. Sie beitan 
pur aug wenigen Familien. Sioniften 
en fie ſich von der Anhöhe, die. fie bes 
ten, und die nach) ihrer- Meinung eben 
ilig feyn follte, als der Berg: Sion bei 






























Kefigion, wollten aber ihre Kinder auf 
Weiſe mit Waſſer taufen laffen, weil 
Ap. Gefch, 1, s. gefehrieben ftehetz: 
pie durch den heil. Geift in wenigen 
n getauft werden. Sie find an den 
rintendent zu Welim zur beffern Bes 
Ing gerwiefen worden. * 


.IIer 


Liſſabon. Auch die_hiefige Regierung 
unmehr auf die Öffentliche Erziehung 
ehfam. Eine vor kurzem erſchienene 
hlordriung, die für alle Schulen des 
ichs eine gleiche und zwekmaͤſige Kehrart 
fhreibt, Eann zum Beweiſe dienen. a | 


folem. "Sie bekannten fich zur chriftlie  - 
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gleiche Weiſe hat die Königin fuͤr guke 
tet, das von ihrem Vater errichtete: 
hungshaus fuͤr Adliche, welches eit 
Zeit in Verfall gerathen war, wit 
zuſtellen und. von dem; Grosherze 
Toskana einige Piariften ſich andy 
denen die ganze Anftaltanvertrautng 


J 


















J 


I2, h 4 N ; 
Prag. Die Einwohner von Sa 
Boͤhmen Äuffern ein beſonderes Bet 
Die daftgen Proteftanten drohen all 
genblicke, Fatholifch zu werden, fo 1 
Pfarrer nur fein Geld von ihnen fl 
Die dafigen Katholiken hingegen droht 
geftantifeh zu wwerden, fo oft ihr Pfant 
um Decem mahnt. Dieſes Unfugsm 
iſt der Dafige proteftant. Paſtor, Her 
remlay, mit Frau und Kindern vom k 
abgezogen, um fich eine billiger Det 
Gemeine zu fuchen. J 
13. | F Be. 
Slorens. Der Grosherzog von‘ 
Tana hat allen Bifchöfen in: feinen LM 
befolen, ihre gewoͤhnl. Berichte 
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Öt nicht eher einzufenden, als bie fie‘ 
zur Einficht überreicht-tworden wären. 


Est befannt, daß die Bifchöfe fchon 
er Zeit des Papfts Gregor VII. ger 
twaren, nach Nom, oder (iwie der eis 
he Terminus heißt) an die Schwelle 
‚Peters zu Eommen, oder im Verhindes 
fall Deputirte zu fenden, um von dem 
ande ihrer Bisthlimer Nachricht zu ges - 
Da indeſſen dergleichen Reiſen mit 
hen Schwierigkeiten verbunden waren, 
Mund die Gewohnheit, daß die Bir 
Amenigftens alle 3 Fahre einen Bes 
ton dem Zuftande ihrer Kirchen an den 
Mae. 























14. 






Sockholm. In der Mittedes Septems 
We 9%. ward der Graf von Schwerin, 
Sohn des Reichsraths diefes Namens, 
th Geiſtlichen ordiniret. Er iſt erit 23 
R alt und ſchon zum SHofprediger 
n König in Schweden ernannt. Er 
m ſich nach Göttingen beaeben, um das 
I nod) fechs oder neun Monate von dem 
or der Sottesgelahrheit, Deren Dr. 
4 in einigen Theilen der theologi⸗ 
m Wiſſenſchaften unterrichten zu Klee 

' [3 
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Alsdann wird er zuruͤckkommen und Ob 
hofprediger werden. Er hat dieſe Laufb 
erſt feit 2 Jahren betreten. Vorher p 
er als Kornet bey der Cavallerie angeftll 


— —* 15. 
* 
—— wer | Osnabruͤck. Religionsvertraͤglicht 
— und Dultſamkeit machen itzt bei uns 
4 e . — 5 
—* gluͤklichſten Fortſchritte, und zwiſchend 
9 Katholiken und Lutheranern kommen 






















Rd halb Verträge: und Einverftändnif 
| RR SERR 260” Stande, woran man ſchon lange, 
Tee mer fruchtlos gearbeitet hatte. - Seit 
nee — — perpetuirlichen Capitulation, war dasß 
Er AIET a fpiel Schledehaus, welches aus: 300 Pl 
teftantifchen und ohngefaͤhr 100 Farhelilk 


Seelen beftund, blos mit einem katholiſch 
Pfarrer verfehen, und die Kirche gehörte. a 
nur allein den Katholifen. Jetzt hat 
daſelbſt Fatholifcher Seite zugegeben, I 
Die daſigen Proteſtanten ſich einen enangl 
schen ‘Prediger annehmen, und ihren Go 
tesdienft in der dortigen Kirche mit halt 
koͤnnen. Lutheriſcher Seits hat man & 
segen den Katholicken erlaubt, fich in 1 
Stadt Sürftenau eine Kapelle zu He u 
ihres Sottesdienftes erbauen zu-dörfen 


16. 
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wu 


StocPbolm. Sn der Gefellfchaft pro 
et«"hriftianifmo ift für dieſes gegenwaͤr⸗ 
Jahr dem erften Prediger bei der 
ben Gemeine in der daſigen Stadt, 
Doktor Chriſtian Wilhelm Lüdede,. 
Bortführung aufgetragen. worden. 


Seitdem der Papft im Jahr 1783 dem 
tor Dfter, mit koͤnigl Erlaubnis, nad) 
den fandte, wurde der katholiſche Got⸗ 
ft in der Stille gehalten," bis 1784 
Önig . einen Öffentlichen Gottesdienſt 
re Hauptftadt verftattete. Doktor 
hat nunmehr die-Aufficht über al⸗ 
Was Die katholiſche Lehre und Gots 
iſt im Königreiche angeht. Derſelbe 
uch im vorigen Sommer in Drot⸗ 
ölm für die bei der koͤnigl. Kapelle 
Theater angeftellten Perfonen Meffe 
ii, und die Derter im Lande befucht, 
fh Katholiken aufhalten, um ihnen 
ſe zu leſen, 3. E. in Gothenburg, 
jzekrona, Chriftianfund, und an befags 
Drten folche Fatholifche Neligionsüs 
dei veranftaltet, welche ohne Priefter 
ten werden können. ‘Bei der katho⸗ 
en Gemeine in Stockholm ift neulic) 
) ein Karmelit als Pfarrer angeftellt. 

Die 
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Die Anzahl der Katholiken m 

betraͤgt nur ein paar Tauſend, zum 
Soldaten und — - Auf 
Tatholifchen Kirche find 3 Gefandtt 
Tapellen in Stockholm. ! 


tz ediby Ks od 
o j # f 





4 Fernere Aktenſtuͤce, 
ie paͤpſtlichen Nunciaturen 


ER 
— und 


den Emfer. Kongreß 
bee 









§ a die reſp. eiſtlichen erten Kur Urs 
J ften- u Dr Gr. —2 
Nnjeftät die auf dem Emfer Kongreß feſtge⸗ 
ten Punkte zur alerhöchften Einficht vors 

J. | 98 


| ©. 513. — | 
Aah.e.n.t.xcVvl Th. Ss 
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642  Aktenflüde, 
nr rregu Tr A 2 
gelegt hatten, und das in Dem vorigen 2 
diefer Sammlungen abgedruckte ke iſe 
ſkript vom 16 November, 
ben war erlaſſen worden; der Pa 
unterdeffen fowol an den Heren Bil 
Freyſingen, als an andere teutfhe Bd 
Ermahnungsfehreiben gefendet hatte} 
von dem Beitritt zu dem Emſer 
abzuziehen: fo wendete fich der Fu 
fchof zu Speier an, Se Majejtät den 
fer ın einem merkwürdigen Schreiben 
2. Novemb. vorigen Jahrs, telche 3 
unter H abgedruckt iſt. In dieſem Cd 
ben beklagte er fich darüber, daß die 
ven Erzbifchöfe, ohne mit den Herren 
fhöfen in Kommunikation zu treten, jur 
verfchiedene das teutfche Krchenweſen 
fende Maasregeln feftgefegt hätten. 
Faiferl. Majeftät ertiefen hierauf, unterm 
November, nicht nur das bereite im 
Theile unter C gelieferte Antwoortfchreibe 
die vier Herren Erzbifchöfe zu Mainz, ® 
Köln und Salzburg; fonderniauch das) 
in der Beilage unter I befindliche 
an den Heren Bifchof zu Speien 


u‘ { . 


J 


Auf die von den drei geiffichen Sa 


Kur ͤrſten an Se. kaiſerl. Majeptär gebrat 
Tel werde über den päpftlichen. Rund 
Herin Pacca, zu Kölln, erfolgte at LE 


eb R; das unfer K abgedtückte fehr 
ge Reichshofrathskonkluſum & 
. Hoheit der Kurfürft zu Köln haben 
anderzüglich Durch den Herrn Weib: 
Der fämtlichen Kletifei des Erzitiftg 
‚Die allerhöchite Faiferliche Reſolution 
„den unter L befindlichen Cirkulars 
bekannt machen laffen. Don den 
1 deffelben und, von: dem. weitern 
fange Diefer merkwuͤrdigen Sache werde 
Iayrunft Das Nöthige beibringen, - 
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Schreiben des Heren Fürftbi 
zu Speier an Se, roͤmſ 
ferliche Dajeftät, vom % 
veind. 1786, °.. me 


Allerdurchlauchtigſter iu 


hr 
E⸗ iſt eine in dem Reiche bereits off 
dige Sache, welche alſo auch ohne? 
ſchon bis zu dem Throne Eu. roͤmiſch 
Majeftät gelanget ift, daß die Herren! 
Schöfe Teutfchlandes einen Kongreß unt 
gehalten, um allda verfchiedene, das td 
Kirchenweſen betreffende, Mastege J 
* So viel mit von mehrern der 
ſehenſten Bifchöfe befannt, ft von dat 
senftänden diefes Kongreffes mit denfi 
ganz und gar Feine vorläufige Komm 
tion gepflogen, noch auch Po etwas 
Davon bekannt geworden. er erlaut 
ftenEinficht Eu. 2c. kann es ohnedieß J 
gehen, wie ſehr die etwa zu machende J 
teren Fuͤrſchritte die Bifchöfe, und nd 
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das ganze mit der teutſchen Kitchen? 
fung und Hierarchie fo innigft verwo⸗ 
Reichs ſyſtem ſelbſt betreffen mögen, bes 
t8 da noch mehrere Strittigkeiten zwi⸗ 
den Erzbifehöfen und Biſchoͤfen ſelbſt 
ten, und ich durch mehrere mic) felbit 
ende Fälle zu erweifen im Stande 
‚wie fehr hierin meine He und 
den römifchen Hof ſelbſt erzbifchöflicher 
"geltend gemachte Gerechtfame "bes 
et worden. Die De Erzbifchöfe 
Mi jwar die von ihnen ergefekten Punk⸗ 
u. ꝛtc. au allerhöchften Genehmigung 
legen Willens feyn: allein gleichwie 
Ü mit den Bifchöfen. Feine vorläufige 
hunikation gepflogen tworden: fo ft 
Mich ohne Grund zu vermuthen, daß 
die noch fernern Schritte einfeitig und 
Mitbeisvirfung der Bifchöfe geſchehen 
Mn. Meines Drts bin ich von der Ge⸗ 
“und Billigkeitsliebe Eu. ꝛc. zum vor⸗ 
berzeugt, Daß Allechöchftdiefelben ders 
jen einfeitigen Verfügungen die kaiſerl. 
ütige und Genehmigung zu ertbeilen al 
jteft nicht gemeint feyn werden. In 
m allerunterthänigften Zutrauen 
Winde ich mich, Euererc. auch noch aus⸗ 
lid) dahin — daß, ehe auf al⸗ 
Sal die allerhöchitkaiferl. Reſolution er⸗ 
6, die Biſchoͤfe des Reichs ebenfalls mit 
allenfallſigen Bemerkungen und etwa 
4 Ss3— ha⸗ 
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habenden Anftänden gehört werden. 2 
mit ich mid) zu allerhöchftkaiferkicher 
den und Gnaden erlaffend, mit Kiefl 
erbietung erſterbe ſ e. 


a 
_ . 
J 
— % x 


Kaiſerl. Reſkript an den 9 
Surftbifchof zu Speer, 
10. Novemb. 1786, © 























Pi. PUR N J— 
Mi haben aus. dem an ung van 
Andacht den 2. diefes erfaffenen &t 
erfehen, mas Diefelben, "wegen eine 
den Erzbifchöfen Teutſchlands unterfid 
haltenen Kongreffes, über deffen Gegen 
de mit Ihnen und den angefehenften Di 
fen ganz und gar Feine vorläufige Kot 
nifation aepflogen worden, | in —— 
ſtellen, wie die etwan zu machenden toll 
Fuͤrſchritte die Bifchöfe, und in „Der ) 
Das ganze mit der teutfchen Kirdhendtt 
fung und Hierarchie verwobene Reichelt 
betreffen mögen, befonders da noch meh 
Strittigkeiten zwifchen den Erʒ und Bil 
fen obmwalten: daher Diefelben auf un 


N 
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Gerechtig⸗ und Billigkeitsliebe vers 
f, daß wir dergleichen einfertigen Ver⸗ 
gen unfere kaiſerl Begnehmigung nicht 
len werden; ung mithin geziemend an: 
1, daß, ehe Darauf unfere kaiſerl. Reſo⸗ 
herfolge, Die Bifchöfe Des Reichs eben⸗ 
mit ihren habenden Bemerkungen und 
Inden: gehöret werden. Wir wollen 
Andacht hierauf in Gnaden ohnver⸗ 
it, daß wir das uns von den vier Ei} 

en Teutſchlands bezeugte Vertrauen 


[| 


"aufgenommen, mit welchem ung ſel⸗ 































werfäffung eingefehlichenen Misbräuche 
dem Sinne unfers Schreibens vom 12. 
1785 fich einverftändfich eu har 
daß da die zum Beiten der Religion 
fein Erblanden getroffenen Anftaften 
Beihlichften Wirkungen bereits hervor» 
en, wir deren gleichmäfige Verbreitung 
ütfchen Neiche wuͤnſchen, auch bereit; 
find, auch deſto aufrichtiger zu aller 
immer thunlichen Beförderung dieſes 
tigen Entzweckes die geift: und weltlichen 
Heſtaͤnde in dem jedem hierunter zuſte⸗ 
den Umkreife und im Gemaͤsheit unferer 
jabenden veichsoberhauptlichen Nechte 
Berbindlichkeiten zuunterftügen. Wir 
n beinebit bei den dem Schreiben der 
Ebiſchoͤfe beigelegten verfihiedentlichen 
Inkten für dermaͤlen fo viel bemerkt, Daß 
E' 54 Deren 


ie Befeitigung der in der Kirchendiferz' 
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ſchaͤfte Derofeitg Eräftigft mitzuw 


*“8Attenſtass.. 
deren moͤgliche Zuſtandbringung und det 
don zu erwartende Nuge von dem ten 
verſtaͤndnis gedachter &r bifchöfe mi 
empten fo wohl, ‚als Cufrasant 
und jener Neicheftände, in deren Lapı 
Die biſchoͤflichen Sprengel ‚erftr fer 
srofen Theile abbanget; Daher es nt 
wefentlich Darauf anfommen m rde, de 
den vier Erzbifchöfen das noͤthige 
sett mit gedachten Bifchöfen verfe 


nogen werde ; wo mir minfe en 
Kon, ‚Daß die Bifchöfe bon der nam 
Seſinnung geleitet, mit gleichem Eifer 
vorliegenden heilſamen Merke ohne; 
| einverftehen tverden, wenn 
ere vollſtaͤndige Mitwirkung und Hai 
ung nach dem ganzen Umfange des 
zeichsgtundgefeglichen Kirchenfchuse 
ern; mithin, da wir bierunter de 
Dero Andacht befchehenen Geſuch di 
mäfige gnädigfie Willfahrung bezeig 
tollen wir auch Diefelben hiermit xei 
zerlich ermahnen, und gnaͤdigſt wohln 


anempfeblen, bei diefem fo heiff mei 
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ifert. Reichshofrathskonkluſum, 

Die paͤpſtl. Nunciaturfachen im 
Reiche, und befonders zu Mün- 
ben und Kölln betv. den 27, 
Bebr. 1787. ' 













E die von denen Herren 
ien zu Mainz, Trier und Koͤlln, 
‚ef, 22. Febr. a. c. erlafiene Schreis 
Ihro Eaiferl. Majeftät ad acta. “ 
) Referibatur denen Herren Kurfuͤrſten 
ainz, Trier und Köln, jedem insbes 
te: Es hätten Ihro kaiſerl. Majeftät 
dein von ihme, Herrn Kurfürften, an 
Möchftdiefelben erlaflenen Schreiben 
MMigft erfehen, auf welche ohngebühr- 
emd unanftändige Art der fi) in Mün 
Miltende päpftliche Nuncius, Barca, ein 
Mies Eirkularfchreiben mit gänzlicher 
Yorbeigehung des Herrn Rurfürften, an die 


Me untergeordnete Geiftlichleit habe erge⸗ 


alaffen, deffen Inhalt auch zum Theil eis 
nt blofen — he Ä —— 
durch in die landes herrlichen Gerechtſame 
n Reichsſtaͤnde unb ugt eingegriffen werde. 


es. _86 








gg. Akltenſtůcke, 


Es genehmigten Daher Ihro kaiſerl. 
jeſtaͤt, daß der Herr Kurfuͤrſt denen it 
untergebenen Pfarrern die Zuruͤckſtud⸗ 
dieſes Cirkularſchreibens anbefohl g hab 
und gleichwie Alterhöchftderofelben 
Meichsoberhaupt und höchfter Schul 
der teutfchen.Kirche in Verfolg der Wo 
kapitulation diefe Ungebührniffe und Eing 
des päpftlichen&tuls nicht. geftatten Fünnte 
als wollten Ihro kaiſerl. Majeſtaͤt anmit 
ſagtes Cirkularſchreiben allergerechteſt fa 
ren und aufheben, auch dem Herrn Kurf 
fen anbefehlen daß er feiner ſaͤmtlichen 
lergeordneten Geiftlichkeit dieſe erfolates 
fation ihrem woͤrtlichen Anhalt nach u 
feine Behörde aurhoritate Caefareafil 
‚machen, und wie er folches befolgek I 
kaiſerl. Majeftät in termino von 2 Manatı 
anzeigen ſolle. Ä A 


3) Referibatur dem Herrn Kurfuͤrſten 
Pfalz: Es ſey Ihro kaiſerl. Majeftät.t 
dem Herrn Kurfuͤrſten zu Köln beſchwer 
angezeiget worden: wie der ſich dermalen 
Muͤnchen aufhaltende paͤpſtliche Nuncit 
Zoglio, ſich ganz neuerlich einer ihme nicht 
buͤhrenden Jurisdiktion in denen Juͤlich · ut 
Bergiſchen Landen anzumafen, zu dieſe 
‚Ende den Probften in Düffeldorf, Nobert 
daſelbſt als feinen Subdelegatum anzuo 

wen, und denfelben mit einer befondern * | 
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tion zu verfehen unterfangenhabe- Da 
‚aber Ihro kaiſerl. Majeftät als oberfter 
üshere Der teutfchen Kirche. nicht geſtat⸗ 


s 


önnten, daß ohne Dero allerhöchften 
migung deriei neuerliche fremde Juris: 
n.in dem teutfchen Reiche eingeführet, 
ichtsftellen vermehret, andurd) aber 
je.teutfche Erz⸗ und Bifchöfe in ihren 
ihen Gerechtfamen eingefchränket würs - 
5. als befehlen Faiferl. Majeftät dem 
m Kurfürjten, daß er dem paͤpſtl. Nüns 
A0glio, in feinen Juͤlich⸗ und Bergiſchen 
feine Jurisdiktion geftatten,’ dem _ 
ten Roberts die Befolgung der unbe 
m Aufträge erfagten Nuncii unterfagen, 
fen Entſtehung ihn hierzu mit Sper⸗ 
Hder Temporalien anhalten, und mie 
Hert Kurfürft dieſe allerhöchfte Verord⸗ 
gebefolget, Ihro Earferlichen Majeſtaͤt in 
mino.duorum menſium anzeigen ſolle. 
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aurfuent. Koͤllniſches Ciek 
die fammtliche GeiftlichE ei, 
durch derfelben das ri ſerl 
ffript vom 27; a 
Fannt gemacht wird, 


FD nina Se. kaiſerl. Majel — 
digſt *— : de dato 8 ni i 

Febr. I. J. an Se. kurfuͤrn 
Unfern gnädigften Kurfürften und € 
BREMSE Reſkript ergehen ; l R 


Hochwuͤrdigſter und T Du 
„tigſter, (a Br 
Kurfuͤrſt! Wir hab 
„uns von Eu. Lbon. fabr 
„22. diefes erlaffenen Schreib 
„Fälligft erfehen, auf Weihe un 
„liche und unanftändi . Art der 
„Köln aufhaltende p ai ) 
„Pacca ein päpftliches Eirku * 
mit gaͤnzlicher J— gehun 

„ebon., an die Ihro unfergeor 
»Seiftlichkeit h be erge al ji | 
„fen Inhalt auch zum Th 2 
„fen weltlichen Schande nehält, ! 





‚die paͤpſti. Nunelaturen se bett, #19 
“ „durch in die landesherrlichen Gerecht⸗ 


* der Reichsſtaͤnde — eins 
zriffen witd. 
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h Bir —* daher, daß Eu, 

Eon. den a untergebenen air 
Fer die Zuruͤckſendung diefes 
arſchreibens anbefohlen haben, und 
leichte wir, als Reichsoberhaupt 
Ir hoͤchſter Schußherr der teutfchen 
che, in eBerfolo unſrer Wahlka⸗ 
tulation, dieſe Ungebuͤhrniſſe und 
ei fingeiffe des päpftlichen Stuls nicht 
tatten koͤnnen; als Fafliten wir 
ä und heben anmit geſagtes Eirkulars ⸗ 
fpreiben gr auf, befehlen 
auch Eu. Ldn. freund⸗ brüder- und 
nädiglich, Daß Diefelben Ihro fämt: 
lichen untergeordneten GeiftlichFeit 
dieſe erfolgte Kaſſation, ihrem woͤrt⸗ 

hen Inhalte nach, Durch die Bes 
” hörde, authoritate noftra Caefarea, 
| * ind machen, und an uns, wie Die: 
selben ſolches befolgt haben, in Zeit 
3— mer er Monate gegiemend anzeigen, 
Km2Bit verbleiben Eu. Lbon mit freund« 
 nbrüdertichem Billen, Faiferlichen Hul⸗ 
„den und allem Guten bejtändig wohl 
u ‚Gegeben zu Wien, den 


27. 
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27Febr. Anno 1787. Unſere 
ne, des roͤmiſchen im 23fen 
„ungariſchen und boͤhmiſchen im 


„Eu. Lbdn. gutroiliger? 
4 22 Joſeph. 


Ve RSürft Colloredo. Is. Sof 


Als wird ſolches hiermit fämtlichen € 
und Landdechanten, geiftlichen Kom 
rien und Geelforgern zu ihrer Nachrid 
horfamften Nachachtung, biemit auf 
hoͤchſten kaiſerl. Befehl von Ordin 
wegen. befannt gemacht; Kölln, de 
März 1787 4 FT 


I Te 
—3 von Horn⸗Goldſchmidt, Vic, 
M. J. Leinen, Protonor, in Spiritüi 
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ligion und Kirche 
in Grosbritannien. Be 
Beſchuß. J)J 


rer 





Holländer. haben in London zwo Kirs 
N Eine in Auflinfriars, nicht weit von 
iglichen Börfe, und eine in St as 
| ter der Regierung Wilhelms von - 
Ötihien waren in beiden fehr anfehnliche 
Semeinen, und jetzt mögte man faft fagen, 
fie gar Feine haben., Zu St. Kames 
nd oftmals, auffer dem Prediger und Kür 
kaum zwei bis drei Leute beim Gottes⸗ 
nfte gegenwaͤrtig. Einer der hollaͤndiſchen 
diger in Auftinfriars Elagte einſtens, daß 
— | | er 


J * 
ei 
La vs ? 
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ex in feiner Kirche, die ſeht weitlaͤuf 
gros ift, Beine Leute fähe, wenn er 

Kanzel kaͤme. Zu Zeiten entdeckte 

gend einer Ecfe cine kleine Anzahl 
fen, am die er feinen Vortrag richtete 
Kirche zu St. James hat ziween Pi 
und wegen der. bifchöflichen Liturgie 
Borlefer, deſſen Stelle aber ist Die 
er wechſelsweiſe vertreten und fein St 
ehalt von dreifig Pfund Sterl. um 
theilen. Die Beſoldung der: Seift 
welche vom Könige kommt, ift hunde 
fechszig Pfund. Von derfelben abet 
den von jedem Pfunde vier Schill 
die Landtare zurükbehalten, fü, 

Prediger nur 128 Pfund erhalten, 

bei dem Auszahlen noch manches < 

wird, Ueberhaupt leiden alle Se 
franzöfifchen und teutfchen Prediger, 
nerhalb St. James. deh Gottesdi 
walten, *), einen ähnlichen Abzug ul 
den noch überdem felten zur gehörigen 
| 17 


*) Die übrigen fremden Prediger in A — 
der franzoͤſiſche, noch teutſche oder Hola 
leiden den geringften Abzug in ihren € 
Die Regierung bat damit nichts zu Ahun. 
find nur blos die von St: James, weld 
Könige beſoldet werben: — 


7 J 


4 
f 
-@ 





in Grosbritannien 6,7 
































us hat Durch Vermaͤchtniſſe anſehnliche 
italien, von deren Zinfen zween Predis 
dhne Abzüge beſoldet werden. 5 
einen, auffer in London. An Schott 
| gar Eeine. Zu Dublin in Irrland 
te. der ‘Prediger der dortigen dänifchen 
hemechfelsmweife dänifch und teutfch zu 
digen. In London find jezt fechs teutfche 
feinen. Fuͤnf lutheriſche und eine refor: 
* Die reformirte in der Savoy im 
nde ift, wie vorhin erwaͤhnet auf der 
Me erbauet, wo fonft die franzöfiiche 
eftund. ——— Lehrer iſt 
ehrte Kerr Woide, deſſen Verdienſie 
desrientaliſche Literatur bekannt find. 
RGemeine mag etwa drey bis vier hun⸗ 
Me Mitatieder ftark feyn. Der Gehalt 
Mredigers, der Feine freie Wohnung 
beläuft fich auf hundert Pfund Sterl, 


mittage zu predigen, in der Woche 
ihre zu halten, Krankenbeſuche bei 


e Minifterialien, -Trauungen ausger 
Immen, zu verrichten. Die fünf Iutherie 
ben Kirchen folgen-in der Ordnung alfo auf 
Adah,e,n,t,XCVICh, Tt ans 


en der Gemeine, Die in gang 
don zerftreuet wohnen, abzulegen und 


m ‚drei Virteljahre fpäter, als fie fällig _ 
en, ausgesahlet. Die Kirche in Auftine 


gr ganz England giebt es keine teutſche 


— 


kön er blos alle Sonntage Vor: und _ 
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einander, wenn man London von A 
nach Dften durchgehet.  Dieswk 
mes, welche die Dafigen Teutſchen 
Fapelle nennen, bejtund fonft bios 
nem niedrigen Saale, auf der Erde 
‚welchem die Föniglihen Trabanteni 
mer haben. Seit wenigen Jahren 
felbe mit der Kapelle der Hollände 
Beten in St. James vertaufe et 
emeine iſt nicht ſehr zahlreich D 
gen Teutſchen, die zum Hofe gehöre 
andere, die in der Nachbarfehaft im 
machen dieſelbe aus Der Stifte 
Kapelle war der Prinz Georg: von 
mark der Gemahl der Königin An 


Kegte eine Summe Geldes in Der Di 
Der, vor deren Intereſſen zroeen Pr 
folder und die übrigen Unkoſten zurk 
tung der Kapelle beſtritten werden fol 
Der Folge ift die Summe in Die Hi 
Schatzkammer Hai N aus der i 


chenbedienten nunmehr bezahlet werde 
in ihren Gehalten den — gemelde 
zug bei der Ausbezahlung derſeiben 
WVorhin gefchah dergleichen nichts 
pfiengen ihe Geld ohne die geringft 
ininderung, und wurden allemalzu 
ger Zeit bezahlet. Die Predigergeb 
Diefer Kapelle, mögten anfehnlich fe 
wenn man fie nach teutfchem Oelde % 
nes; allein fie haben in Bergleichun 


— er 





) le 
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engliſchen Theurung nicht viel zu bedeu⸗ 
jumal da Feine freie Wohnungen und 
ft wenige fogenannte Zecidentien damit 

unden find, Die erfte mag nach Abs 
der Kandtare und anderer Abgaben ets 
foei hundert und zwanzig Pfund Sters 
nd Die andere etwa hundert und achts 
hrlich eintragen. Da man nun in 
ufehland um die Hälfte mohlfeiler Ies 
kann, ſo mögte man die erſte mit einer 
ame von: fiebenhundert und die andere 
‚ner von fünfhundert Reichsthalern vers 
Gen, wovon man aber noch wenigſtens 
Pfund, oder zweihundert und vierzig 

ler für Hausmiethe abziehen muß. 
der König die Kapelle unterhält, fo \ 
‚tie fonjt bei den übrigen dortigen 
en Gemeinen, für die Kirchenjtellen 

"bezahle. Man imuß fich ni t einbil⸗ 
als ob dieſe Kirche von der koͤniglichen 
milie befucht würde, ‚die blos in Die eis 
tliche englifchebifchöfliche Hoffapelle zum 
tesdienfte gehe. Wenn etwa Ber— 
idte der Eöniglichen Familie aus Teutſch⸗ 
Nich in England befinden; fo wohnen 
wol zu Zeiten dem Gottesdienfte in der 
fihen Kapelle bei, fo wie auch die Ges 
en teutfcher Höfe, wenn fielucherifch find, 
elbe zu befuchen pflegen. Diefe Kirche 
fer Den teutfchen in London anjegt noch 
einzige, welche zween Prediger bat, Die 
| Tt2 beis 
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beiden, welche ihr jest vorftehen, fin 
ner. von Perdieniten, die ihrem Am 
machen.. Alberti *) meint zwar,” 
erledigten Predigerftellen an Diefer 
von dem zeitigen hannoͤveriſchen Mi 
London vergeben würden, allein DA 
zung derfelben hängt wol Tedialich © 
nige ab, der an das Konfiftoriumg 
nover Befehl ergehen läßt, um je 
jur Beſetzung einer erledigten Kapel 
nach London zu fehicken, und denſelb 
denn ſelbſt Dazu beftätiget. — 
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Die naͤchſte der. Lage nach folgen 

fche Iutherifche Kirche ift u J 

welche die Marienkirche heiſet. 

ums Jahr 1694 entſtanden, wie | 

sahlzänkereien in der Dreieinigke 

etliche zwanzig Mitglieder derfeiben 
ten, und in einem Zimmer, welches ik 

Savoy mietheten, ihren eigenen Sort 
anfiengen, wozu fie ſich einen eic jenen 
ger aus Teutſchland verfehrieben, 


[2 


mehrern Jahren verlangten fie eine a 


RR, che in der Savoy, weiche den Xefi 
M mals zugehöret hatte, · In derfeiben 
* An: 


Fir 
en 


es 
5 r 
Buf 


*) In feinen Briefen, ©. ri⸗ Y & Ar 
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töödienft bis ums Jahr 1767 gehalten, 
han die alte Kirche niederriß, und eine 
an ihrer Stelleerbaute. “Die Gemeine, 
ic) hier verfammlet, ift unter den hiefir 
deutfchen mol die zahlreichfte, und ent» 
fisifchen vier⸗ bis fünfhundert Mitglies 
Die meiften find Handwerksleute, uns 
chen die Schneider den gröften Haus 
düsmachen, und-folche, die in den Zuk⸗ 
dereien arbeiten, deren einige mit der 
Eigenthuͤmer derfelben geworden find. 
% Gemeine hat nur einen Prediger. 
ihrend Furzer Zeit ift die ‘Predigerftelle 
jal erledigt gervefen. Zween Prediger 
hfich, wie Die Rede gehet, zu Tode ger 
Ü und zween find nach Teutfchland zus 
lehrer. Der gegenwärtige ijtein rechts 
er und gefchickter Mann, dem zu 
en wäre, daß die Gemeine feinen 
‚ erkennen und zu ſchaͤtzen wiſſen moͤge. 
Kirche hat eine ‘Predigermohnung und 
Kirchhof. Der Predigergehalt, iſt 
hundert und funfzig Pfund Sterling, 
bes Überhaupt der ftehende Gehalt der 
- dafigen Iutherifchen Prediger, aufler 
Kapelle in St. — iſt. Ob die re⸗ 
hirte.und lutheriſche Kirche in der Savoy 
J lange da bleiben werde, muß die Zeit 
en. Wenn die Savoy, wie das gleich | 
eben gelegene Sommerfet-Houfe, wie 
RB ge⸗ 
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gefagt wird, aufgebauet werden ſoll ſon 
den die Zeutfchen den Wanderjtab ergreif 
muͤſſen. * 



















An dieſer luthetiſchen Marienkircheind 
Savoy ſind nun zu Ende des vorigen Sa 
wieder Streitigkeiten entftanden,. die (oh 
geitiegen find, daß ein Theil der. Sem 
ſich abgefondert, und einen als Rı yalı 
aus Ebenezer in Georgien vertriebenen) 
diger zum Seelforger genommen hat, 
iſt alfo, fo lange es währen mögte, die d 
futherifche Gemeine in Kondon en tan 
die ihren Gottesdienſt in einer von Jen? 
we verlaffenen Kapelle hält, ii 
ie gemiethet hat, Be 


In der City oder eigentlichen Stab 
don, denn die Savoy gehöret zu We 
fter, find jtoo beutfche Kirchen. Die 
| gjebanme irche auf Ludgate-zill, unddi 

reieinigfeitss oder Samburgerkirce il 

- Trinity Zane. Die erftere ift für‘ 

P. Wendeborn im Zahre 1770 erbauet un 

von ihm eingeweiht worden. Die Beral 
laffung dazu und die Urfachen der Er ichtu 
einer neuen Gemeine hat er damals int 

gen gedruckten Briefen beFannt send 
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je Dreleinigkeitskirche ift die ältefte unter 

m Gemeinen in London. ie gehörte 
emals en een zu, und wurde, da 
dfe diefelbe aufgaben, den damaligen Ham⸗ 
taer Kaufleuten ums Jahr 1618 Durch eis 
Vergleich eingeräumt, nach welchem die 
ſchende oder Epiffopalfirche in der eng» 
en Faktorei zu Hamburg freie Religions⸗ 
ig genieffet. Die Engländer haben in 
amburg ihre Borrechte behauptet, und die 
utihen von der fogenannten Damburgere 
the Die ihrigen in London gröftentheils ver- 
m. Diefe Kirche war fonft ungemein 
und angefehen; jetzt ift fie fehr 
Mac und im Verfall, ie Gemeinen 
der Savoy und in Goodmansfields, ja, 
tiffermafen die St. Johanniskirche, find 
utch Zänkereien und Streitigkeiten in Der 
nburgerfirche, die fo unnüs, als der Rer 
on unwuͤrdig waren, aus Derfelben ent⸗ 


4 













S 


ar 


‚Endlich die fünfte unter den dortigen Ius 
wifchen Kirchen liegt am öftlichen Ende der 
Stadt in Goodmansfields, und heiſſet die 
»orgenkirche, welche im Sabre 1762 auf 
ubfFription erbauet wurde, Sie ift ein 
lines artiges Gebäude mit einem Prediger⸗ 
auſe und Kirchhofe · Sie könnte fehr wohl⸗ 

e Tt 4 ha⸗ 
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habend und die Gemeine die zahfreichftef 
aber fie it in den klaͤglichſten Um 
Die häßlichften Streitigkeiten und. 


reien find Schu daran. J 


4* IR 4 J 
Dieſe daſigen teutſchen Gemen 
nen) die Kapelle u St Fames'ans 


me, als independent angeſehen 


von niemanden, als ihren eigenen Ki 
regeln/ abhärigen, und unter einander 
ner Verbindung ftehen. - Freilich wir 
beffer feyn, wenn fie mit einander in 
Verbindung träten, und wenn d ce? 
ger, mit Zuziehung einiger angefe bene 
vernünftigen Mitglieder von allen € 
nen, eine Art von Konfiftorium aus m 
um ſich über das allgemeine Bejte du 
chen zu berathfchlagen, und diegemi in 
liche Aufnahme derſelben zu befördern 
ftatt Daß feit vielen Jahren bon den Be 
bern. ja wol gar von einigen Pred 
mancher dieſer Kitchen, der unglück ich 
unchriftliche Gedanke: fcheint gehege we 
zu feyn, daß die Zerrüttungen in einer 
meine zur Aufnahme der andern bieles 
fragen. Es moͤgen ſich wol an diefe ch 
ſend proteſtantiſche Teutfche n ondon 
halten; allein die Anzahl derer, die fic 
diefen Kirchen halten, betäuft fich hoͤch⸗ 


5 
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? J 4 
cr 
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über zwoͤlf⸗bis dreizehenhundert. 
—*9 fuͤr dieſe Anzahl wuͤrden in 
vollkommen hinreichend ſeyn. Als⸗ 
wuͤrde jede Gemeine zween Prediger 
thalten Eöntien, anftatt daß jet fünf Ges 
eh hberhaupt nur fechs Prediger haben, 
e unter fich felbft eie Abmechfelung 
Dredigen zu machen, jeden Sonntag; 
Rapelle in St James ausgenommen; 
Hal Die Kanzel vor einerlei Gemeine bes 
nmüffen. Mehr als einmal wurde der 
Auch gemacht, zwo Gemeinen mit eins 
ju vereinigen, Damit fie, als eine ein: 
ween "Prediger unterhalten könne; als: 
iefe Bemühungen und Vorſchlaͤge das - 


‚vereitelt worden. 


— 2 
















Der Gottesdienſt darin iſt nach der Art 
ütherifchen Kirche einaerichter, ausge 
en, daß in. der Kapelle zu St. James, 
Won vorhin erwähnet, die Gebete der 
lichen Kirche in einer teutfchen Ueber 
19 abgelefen werden. Am erften Sonns 
Monate wird. gemeiniglic das 
naht, fo, wie an den hohen Feſtta⸗ 
“gehalten, und eine Anzahl Kommuni⸗ 
niet, ſo weit e8 der Ranm um den 
Werlauben will, wie in der bifchöflichen 
de der Gebrauch ift, zugleich nieder und 
* | Its em⸗ 
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empfängt das Saframent. Wenn; 
abgetreten, Enien andere_nieder,: bis fi 
alle empfangen haben. Die Bei | 
eine allgemeine und Öffentliche, welche 
weder Sonnabends vor dem Kommun 
fonntage, oder. auch Sonntags, kun 
dem Anfange des Öffentlichen Gottesd 
ftes, nach einer kurzen en 
porgelefen wird. Die Predigertract 
dem öffentlichen Sottesdienfte ift mie die 
der bilchöflichen Kirche, auffer Sf 
Feines Gurplice oder Chor» oder W 
hemdes bedienen 00.0 m 


ef) 
Hau 


Daß in den dafigen kutherifchen 
nur immer blog teutfch geprediget wid, 
ein grofes Hindernis ihrer Aufnahme, 
englifchen Weiber der verheurateten‘ 
glieder gehen mit den Kindern zum englife 
Sottesdienfte, und ziehen oft ihre teutft 
Männer von ihren Kirchen mit weg. 
würde ein leichtes feyn, einige Juͤngli 
in dieſen Gemeinen geboren find, zu 
gern zu erziehen, und fie hernach in il 
Mutterſprache wechfelsmeife mit dent 
ſchen Lehrern predigen u laſſen. Die 
meinen wuͤrden bald zahlreich, anſehnlichi 
dauerhaft werden, anftatt daß jegt viele, 
mal Handwerksleute und Arbeiter " 






nn A u 3 Si Te Eee,” Do Men 


ferfiedereien, England wieder. verlaffen 
andere aus Teutfchland ankommen, fo, - 
Manche Kirche innerhalb fieben Sahren 
veue Gemeine hat: Jede dieſer vier 
Akirchen hat ein Konfiftorium oder 
key, fo aus den Aelteſten und Vorſte⸗ 
defichet. Der Prediger hat. darin, 
nommen in der Savoy, den Vorſitz. 
Kirchenrechnungen find gemeiniglich das 
ehmfte, fo Darin vorkommt. Die 
* dieſer lutheriſchen Stadtkirchen 
hen, wie ſchon erwaͤhnet, aus dem 
iethen der Kirchenſitze, aus den vier⸗ 
hrigen Sammlungen, und aus den Kols 
ı an den Kirchthüren. Zu Zeiten kom⸗ 
wol Bermächtniffe dazu. Jeder, der 
ic) eine halbe Guinee für feinen Kirchſiz 
fet und ſich fonft als ein Mitglied der 
eine bezeiget, hat eine Stimme bei den 
igerwahlen. Was für Cabalen und 
ige Dinge bei folchen Vorfaͤllen ſich er⸗ 
nen, Davon find viele Beifpiele. Bei 
kitchen in der Savoy und Groodmans⸗ 
d8 find Schulen angelegt. Allein fie koͤnn⸗ 
weit vollkommner und der Erziehung und 
ſnahme dev Gemeinen weit entfprechen» 
ſeyn, wenn die Gemeinen felbft mit ein? 
der mehr vereinigt und die wohlhabenden 
glieder derfelben zum Theil edeldenken⸗ 
waͤren. Daß fo wenige teutſche Du 
u, — 3 
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Freude an ihten Kindern‘ Dort er 
und anfehnliches Vermögen, tel 
cher erivorben, Telten auf den dritte 
kommt, ruͤhret meiftens von der 
her, die oftmals fo beſchaffen if, 
Grauſen erwecken muß. Armenhan 
Hofpitäter haben die Teutfchen Don 
Die franzöfifchen Proteftanten und“ 
länder in London haben dergleichen 
Teutſchen könnten fie auch haben, WR 
Einigkeit und guter Wille da waren, 
menanftalten für wirklich norhfeidende 
fche fehlennoch fehr. Die teutſchen 
umlaufenden Bettler machen den DR 
viele Beſchwerlichkeiten, und fie find 
niglich die unverſchaͤmteſten in ihrer Ak 


Auſſer den teutfehlutherifchen Geh 
giebt es hier noch zwo andere Intherifät 
chen: die ſchwediſche und die dan 
Beide liegen im dftlichen Theile - LA 
Die erfte ift in Prince’s: Square ur 
andere in Weliclofe-Square, Jede ie 
ben ift weit fehöner gebauet und fället iM 
ins Auge, -als irgend eine der dafigen K 
fhen Kirchen. Bei jeder ſtehet nur ein? 
Diger, der aber auch Sonntags nur UM 
zupredigen hat. Die Gemeinen find? 
fehr klein und alsdenn am ftärkften, W 
mehrere Schiffe von beiden Nationen R 

















en alsdann die gröfte Anzahl der Vers 
ung aus. Die Sefandten von Daͤ⸗ 
Fe und Schweden, die weit von diefen 
i in Weſtminſter, wohnen, finden 
felten in denfelben ein. Die Bes 
16 der "Prediger entitehet aus dem, was 
Önige beider Nationen bemilligen; aus 
Beiträgen Der Gemeinen felbft, und mas 
It a Beh me 
— iffen an die Kirchen entrichtet 
mmuß. Ihre Einkuͤnfte belaufen ſich 
ſe auf zweihundert Pfund Sterli— 
uch deutſcher Rechnung etwa au 
Amdert Thailie. 
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ee Thames befinden. Die Matrofen 
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des Heren er 

Dr. Joh, Aug. Urlfperg 
Vrertheidigung 

un. wider die . 

ihm und der Gefellfchaft zur Befbrde 

veiner Lehre und wahrer Gottſeligt 

gemachten Vorwürfe * 

des heimlichen Jeſuitiſmus a... 








Nıs im Fahr 1784 dievon dem Herrn 

konus Dreykorn aufgefeste und zu X 
berg in 8. gedruckte Nachricht von 
teutfchen Befellfeba't zur Seförderung 
ner Lehre und wabrer Gottſeligkeit Rh 
ausgekommen war: fo ließ Here Dr. St 


| R 
#) Ein Auszug aus diefer Schrift ſteht in den Adi 
hi, ccel, nofri temp. X. Band, ©. 760f. 
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iu Erlangen, nicht nur in des Herrn 
raths Meuſel Annalen der hiſtoriſchen 
atur, im J. Stuͤcke, eine Recenſion der 
wicht von der teutſchen Geſellſchaft zur 
derung reiner Lehre und wahrer Gott⸗ 
it einruͤcken; ſondern es wurde auch 

ondere Abhandlung uͤber dieſe Geſell⸗ 
ton demſelben zu Erlangen, 1785, 8. 
icht gejtellt. : Ein Ungenannter ließ 
f: Sreimürhige Gedanken über die 
enſion — —: in einem fieundfchaftlie 
h.dÖriefe, 1785, in 8. Drucken, in wel⸗ 
er Herrn Dr. Hufnagel, der die Gen 
der Schwaͤrmerei u. ſ. w. beſchul⸗ 
hatte, in at Ar Ausdrücken zu 

en ſuchte. Da diefe drei Schriften. 
Nedligemeinen Literaturgeitung, 1785, 
® angezeigt wurden: fo wurden bier 


























Beihuldigungen, daß die Gefellfhaft 
Beförderung reiner Lehre und wahrer 
gligkeit von Schwärmerei und Kryptos 
tiimus angefteckt fey, wiederholet, auch 
ei der Recenſion der Reiſebeſchrei⸗ 
Zerrn Nikolar's derſelben verſchiede⸗ 
jut Laſt gelegt, wobei zugleich auch der 
"Dr. Urlſperger, als eins der erſten 
tglieder der Geſellſchaft. beſonders ange⸗ 
Men wurde. Weil nun auch in andern 
durnaten und Öffentlichen Blättern ähnliche 
agtiffe auf die Gefellfchaft und auf den 
kn Dr. Urlſperger erfolgten; ſo — 
—* — er⸗ 
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derfelbe veranlaffet, ‚nicht nur Dasıhie 
ter A abaedruckte Schreiben an den Re 
teur der Alla, Lit. Zeitung, Herrn P 
Schuͤtz zu Sena, zum Einruͤcken 
Journal, einzufenden, worau die 
befindliche Antwort des Herrn —F 
erfolgte; ſondern er "gab auch einel 
Schrift umer dem Titel — * 
der Wahrheit wichtig und 
veranlaſſet durch die vor und geger 
ſellſchaft von Beförderung reiner Zebrt 
der Gottſeligkeit in Öffentlichen € 5 
geäufferte Urtheile mit befdyeidene 
mütbigfeit entworfen — — von L 
bann Auguft Urlſperger — 9— 
19 Bogen in4. In der Dorrede u 
Schrift fagt Hr. Dr. — 
„bar es durch gegenwaͤrtigen 
„iſt, daß die Geſellſchaft von 
„reiner Lehre nicht regelmaͤſige ed 
„im Denken, — jenes groſe Kleine 
— Geſchoͤpfe; ſondern alle 
„liche Ausfchweifung und Fügellof 
„darin, das zum Nichtdenken, michi 
"zur pbilofopbifchen Schwärmere 


„Darbarei am Ende hinlenket, ei * 


„ken wuͤnſchet: eben fo gewiß * 
„ſie nicht im Sinne habe, zu — 
„erweislichen — — 
„zuarten, oder zu ſolcher Anlaß zu gebe 
„Schon dieß, daß fie mit Befoͤrd 


*F 
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ottfeligkeit genaue Aufmerkſamkeit auf 
ine Lebre. verbindet: fest fie aegen alle 
hwaͤrmerei in Sicherheit. - Dann eg- 
sfehlechterdings ohnmoͤglich, daß, wer 
nach Gottes Wort und dem Exempel 
Hand feiner Apoftel bildet, ein Schwaͤr⸗ 
yn kann. . Aber man muß auch auf 
indern Seite, was Chriftus und feine 
ei neue (Beburt, Sinnesänderung, | 
endigen Blauben an Jeſum, der durch 
Webe thaͤtig ift, Heiligung u. ſ. w. nen: 
Nicht zu blofennichtebedeutenden Res 
Asarten berunterwürdigen; oder wenn 
nicht gefchieht,. es Schwärmerei heiz 
da es Wahrheit, Leben und Kraft 
= Hernach. auch diefes wiffen: Daß, 
bes.nöthig ift; beim theoretischen Chri⸗ 
Mbume nach. unterfchiedlicher Fähigkeit ' 
Menſchen mit fchiwächern und mangel- 
ken Einfichten Gedult zu tragen, wenn ı 
Aue. in den Haupterkenntniffen den rech: 
Weng geht: fo verhalte es jich im prak⸗ 
Chriſtenthume ebenfalls. — Au 
emuß man Gedult üben, wie es Gott 
ich thut; nicht niederreiffen, wenn man 
bauen will und wiſſen, daß ein ſchwaͤch⸗ 
es, krankes Rind, mit feinem fiecben 
eu einem todten Leichname weit 
Huzichen iſt, mithin nicht fo in den Tag 
nem Euriven, daß, wenn ich die Geſund⸗ 
it des fchwächlichen Kindes gewaltfam 
kah,e.n,c.XCVISh, Un er 
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‚erzwingen will, ichs am Ende gat ih 


Padern bei einer zwar langſamen 
der Natur des kranken Kinds einge 
„Kur es beim Leben erhalten jafe 
„fortdaurend kraͤnklichen Zuftand den 
„norziehen, der alles Lebens ganzlicht 
‚ift. — Uebrigens bleibts IBabeheit 
wie die Geſellſchaft wuͤnſcht, daß 
ehre fo weit und ſo gut beforde 
„Gott Gnade giebt, und ſichs hu 
‚fo hat fie auch in Anfehung des rat 
„‚Ehriftenthums gleichen Wunſch 
„ift aber nothwendig, daß in beiden 
„ihre Einrichtungen: vollkommenen 
„als fie dermalen weder find, ng 
- ‚können. — Gieiftiganz Rind 
- „nieht jedoch auch als Kind viel® 
„der Hand ihres gütigen Vatere 
„und bittend, unter ‚deffen: Pflege 
„beffer heranzuwachſen/ und fozum 
lings/ und Mannsalter nach und 
Zuſteigen, da dann allerlei immer 
„mener und beſſer bei ihr werden ib 
„Und mag dann gegenwaͤrtige wm 
„tige Aeufferung zugleich auch —meb 
„fen übrigen, was’ in dem Lraktate 
Zu leſen ift, ats einſtweilen hinlaͤnglich 
„wort auf jene fünf Fragen angeſehen 
Iden, die in dem 101. Blatte der AA 
„u beantiworten vorgelegt worden, 12 
„hung deſſen nicht zweifle, daß jede ein 


X. 
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olle Glieder der Gefellfchaft mit mir hier⸗ 
nämlichen Sing haben; die Stagende 
die gegebene Antwort gleichfalls in 
ebe aufnehmen, und darin ſich vorläufig 

Ihigen werden, iz ie RT 
















Die Schrift felbft enthält 1) den Brief 

Herin Dr. Uriſpergers an den Herrn 

to. Schü, unter A; 2) einen Aubang 

‚demfelben, wodurch der nhalt Des 

hteibens an Heren Prof. Schüsz erlaͤu⸗ 

wird, und welcher hier unter C gbgedruckt 

„und 3) eine Vertheidigung des Herrn 
» wider die feinen Schriften gemachten 
seroürfe, nebſt einer näheren Nachricht - 
enfelben, — | 


In den bier unter A, B; C, befindlichen 
lagen haben alfo die Lefer die vornehm⸗ 
en Akteujtücke in Anfehung der der Gefells 
a Bu8 u w. G. gemachten Vor⸗ 
als ob fie auf Schwaͤrmerei abzwek⸗ 
und mit dem geheimen Jeſuitiſmus ans 
ſteckt fey, beifammen, und werden darz - 
us leicht ihre Unſchuld ſelbſt abnehmen 
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Schreiben des Heren De. Uli 

1174 SA 

gers an den Herrn Prof. 

zu Jena. Augsburg, ven: 3 
März, 1786 ——— 

E⸗ war heute, als ich das Gedrukte 
fo auf dem blauen Umfchlage zum Mi 
nate laufenden Jahres, in der betiebit 
gemeinen Lit. Zeitung befindlich tk. = 
‚Demfelbigen geben Eu. Wohlgeb 
Grund Ihrer Vertheidigung gegen 
gewiſſen hallifchen Angrifdiefesan: — 
durch foldhen eine literariſche 
laͤumdet worden, für welche fi 
hoͤchſtachtungswuͤrdige und vefpet 
Anzabl von Beſchuͤtzern Beförderern 
nern und Liebhabern der Literatur 
auffer Teurfihland, es ſey nun ale 
oder Verfaffer interefjiren.‘ — ag 
nämlichem Grunde: verbeiffen Sie fo 
zehen Rouisd’or demjenigen zu beit 
der im Stande feyn würde, die, bei 
Zeitung gemachte harte Vorwürfe ale 
Wabrbeit gemäs griündlidy zu bewdi 
Doch fo, daß wenn diefes nicht erſo ge 
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eil es nicht moͤglich fey: — Sie auch 
denn auf einen foͤrmlichen Widerruf 
&groflem Kifer dringen. 

* 


Rein theureſter Herr Profeſſor! in der 
ihen Sage, in welcher Sie fih gegen 
m Profeſſor Woltaͤr zu befinden glaus 
und deshalb fo handeln und fchreiben, 
je Sie thun: in der nämlichen befinde id) 
ich gegen Sie, und die Allgem. Lit. Zei⸗ 
9; ja ich darf wohl fagen, in viel hoͤh⸗ 
Gtade. Was. Ahnen alfo recht ift: » 
nothwendig mir billig feyn. Nur dar 
il ich mich unterfcheiden, daß ih — 
feich viel ſchaͤrfer angegriffen — dennoch 
8 gelinder mich ausdrücken; und, obgleich 
Örberechtiget, Senugthuung zu fordern — 
keine verlangen, fondern blos diefe Lies 

it von Ihnen erbitten will, gegenwätrs 
n nad) Geftalt der Sache fo kurz ale 
lich verfaßten Brief, entweder ganz, 
doch nad) einem ausführlichen unpar⸗ 
Afhen Auszuge, Ihrer Zeitung gefälligft 
juverleiben, und nicht nur dadurch einem 
beit Ihrer Lefer — worunter nicht wenige 
kfellichaftsglieder ſich befinden — einen 

nehmen Dienjt zu erweiſen: fondern 
h dieſes Nuͤtzliche zu bewerkſtelligen, Daß, 
eichwie Der gute Nufund Namen, beides 
© Gefellfhaft von Befdrderung reiner 
te und Der Serfeigei, alg auch mein 
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eigner — in benantter Zeitung beren 
verfchiedenenmalen empfindlich "ang 
worden, alfo — blos durch Einrüch 
gegenmärtigem Briefe, der hierdurh 
gemein gemachte üble. Eindruck fid 
und der reineſten Wahrheit dasjer joe‘ 
wiederfahre, welches ihr Feder wahre 
haber derſelben, mithin gewiß 
Wohlgeb wünfchen, als billig ke 
und mit Vergnügen befördern erden 


Ucberhaupt fehon macht die Allgem 
zeit. fich von der Gefellfchaft den um 
ften Begrif, der nur immer gedacht 
mag. Es iſt wahr, fie hatte fich ver 
nebſt Gottfeligfeit auch reine Lehre Hi 
dern; aber wo ftund dann gefchrieh 
fie dies blindfings thun mollte? — 
Nein! fie kann Unterfuchung der Wi 
gar wohl leiden, fie verlangt diefelbig 
anzuftellen, und freut- fich demnach, 
auc) andere folches, Doch mit B jr 
heit und nach richtigen Regeln hun 
überhaupt nichts fchren, und wicht b 
dern, ald wovon fie nach genuafamert 
fuchung, daß es Wahrheit feye, auf 
vollkommenſte überzeugetiftz; fo de 3 18! 
bereitroillig ift, Sedem, der Grund 1 
Glaubens, doch mit offenbarer“ San 
liebe freundfchaftlich fordert, ' fordhen TON 


zu geben, Denn zanfen und freien W 
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icht; und-an heftigen perfönlihen Ans ⸗ 
ihatfie Beinen Gefallen. — Go war 
an bey-ihrer eriten Einrichtung, und 
er auch bleiben, fo lange fie auf dieſe 
Art wirkfam feyn wird. Sch fage, 
fe ‚oder jene Art. Denn nachdem 
bei ihr nicht fügen wollte, "diejenige 
Anſtalten zu treffen, Die fchlechters 
erforderlich würden. gewefen feyn, 
Me mit gelehrter Unterfuchung und 
nheidigung reiner Lehre in richtiger Ord⸗ 
bei ihr hatte gehen follen: fo hat die. 
ft tberhaupt fich entfchloffen, als 
Ifchaft aller gelehrten Unterſuchung und 
heidigung reiner Lehre ſich gang zu ent? 
1, blos mit eigener ſchriftmaͤſigen Er⸗ 
üfg unter fich, und allgemeiner es 
derung der Goͤttſeligkeit ſich binfübro 
geben; und Denenjenigen gelehrten 
een aus ihr, welche Lujt haben, jenes 
had) dem erſten Plane zu bearbeiten, 
, und die Art und Weiſe, wie es zu 
Berkitelligen, ganz zu überlaffen; wo 
naber erſt göttliche Vorſehung vor das 
Mftige zeigen muß, ob hierin etwas, und 
emit Nusen, zu Gottes Ehre, und dem 
einen Beſten twerde geſchehen koͤnnen 
kenicht; indem ſogleich anjetzo hievon ge⸗ 
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Ändere Nachricht zu. ertheiten nach aller 
Hiht ohnmoglich ſeyn wuͤrde. 


Una: ©% 


ie 








en | 
are A 


686 Nachricht von der Vertheidigu 8 


Gehen Sie, mein theurefter Heu 
feffor, ſo und nicht anders ſieht es Mm 
Gefelifchaft in jenem Punkte aus 
fern fie fich, dem erſten Plane ‚gem 
Befoͤrderung reiner Lehre verbunden 
Kaum glaube ich, daß. Dagegen im 
meinen irgend jemand etwas wirde 
den verlangen; mir. aber war ee 
gemeinen Zweifel.in Anfehung der & 
ſchaft zu heben, bei welchem fich dochat 
de noch etwas hat denken, und. etc 
antworten laſſen. > 


tun aber komme ich zu Bormdirfi 
ganz-andrer Art, denen ich, um nich 
feidigen, lieber aar Eeinen Namen é 
will, Die Geſellſchaft fol ihren ii 
von Rom herſchreiben/ unter der 
Diefes Hofes, ja fogar der chemalig 
fuiten feyn, und im&inne haben, ? 
Stantifche Kieche, nithtnur etwa mi | 
tholifchen zu vereinigen und am Eude 
tholifch zu machen: ı fondern ‚ganz eigen 
fie unter die Gewalt, der Vapfis, da 
Fatholifche Kirche und päpftliche feh u 
ſchiedene Begriffe in ſich einfehliefien, 
bringen ſuchen. oo 
1. 1 Pa 

Dan follte gar nicht vor. möglich hal 
daß Vorwuͤrfe diefer Art, wor fonak 
Gelegenheit auf fie zu Fommen „ermange 
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| Du dies 


hen koͤnnten: wenn nicht die. Gefchich- 
umal.die Kirchengefchichte lehrete, daß 
[ lic) feye. 
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eich am Haupte der Kirche mit dem 
feden Anfang zumachen: fo war. Je⸗ 
fehienen, Daß er die Werke des Zeus 
Öre, und er wurde befchuldiget; en 
mit dem Teufel im Bunde, ja treibe 
Teufel aus Durch Beelzebub den Ober⸗ 
der Teufel. Er hatte gelehrt: Gebt 
Kaifer, was des Kaifers ift, und man 
te ihn an: er mache das Volk von dem 
grſam gegen den Kaifer abwendig. Er 
frei öffentlic) gelehrt im Tempel und 
Synagoge, und hatte nichts dem 
kund Religion nachtheiliges im Ders» 
Benen geredet: man that aber, als wenn 
Werborgenen weis nicht was vor ges 
Dinge getvieben und gelehrt hätte. 
die Apoftel muften ihm Ähnliche Ver⸗ 
er. und Betrüger heifen; und dieſe Art 
Borwürfen aieng durch Jahrhunderte 
ner weiter; pflanzt fich bis auf Den heus 
in Tag noch fort, und wird wol ſchwer⸗ 
dvor dem Ende der Tage ihr Ende neh— 
m. Wir dörfen alfo nicht überhaupt 
tuͤher erſtaunen, es ijt zum Theil ſchon 
"Bitte. Doch immer fchlimm genug, 
oft fie zum Vorſchein kommt. 
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Fern ſey uͤbrigens von mir, Her 
desjenigen, was ich hier gefagt, PA 
Angriffe im Sinne zu haben. — 2 
der Art der Vorwürfe rede ich, d 
fich wie ein Ey dem andern aͤhnn 
aber was die Herzen betrift, woilkich 
und glauben, daß in beiden Fallen 
ferfte Verſchiedenheit ftatt finde, m 
Anfehung der Geſellſchaft blos zufauig 
richtigkeit der Vorftellung vom 
und alsdenn immer weiter erhöhtes ur 
ftärktes Vorurtheil, der einige E und: 

i » WERTE 


Die Gefellfehaft war eigentlich & 
fi) mit Erempel, Lehre und ıhätige 
möbungen demjenigen atıf febri 
Weiſe zu widerfegen, ‘was mit dem 


‚de der von Chrifto und den Apofke 


predigten Lehre nicht befteben Kan 
foldyen wol gar niederzureiffen, in ii 
Tagen ſo febr haufig bemuͤhet iſt I 
wird befchuldiger, im Sinne zu haben 
Menfchen vom Gehorfam gegen 
und fein lauteres Evangelium ab, 
den Gehorſam des Papftes bringen zu 
len, ohnerachtet fie mehr als zu guf' 
wie derjenige, der fi) als das fid 
Dberhaupt der Kirche ausgiebe und d 
in dem Tempel Gottes anbeten läßt, in 
Augen Gottes und Ehrifti ausfeben mi 
: Kein 
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Die Geſellſchaft ſoll der Kirche und Stat 

ſich werden, daß fogar Obrigkeiten 
et werden, deßhalb auf fie genaue Ob⸗ 
haben: ohnerachtet fie nichts anders 
t und weiß, als daß. alle Chriſten 
15 feyen, fich der Obrigkeit ohne Eins 
img zu fügen, fo lange diefe nichts 
gt, : was offenbarlich gegen den Gott 
hriſto ſelbſt ſchuldigen Gehorſam ans 
sin welchem Falle die Apoſtel des 
Aſchon bezeuget haben, daß man Gott 














Die Geſellſchaft fol endlich groſe Ges 
ffe in fich einfchlieffen — ihre ſchlimm⸗ 


Beitern befannt feyn, der-übrige beſſer 
te Haufe aber vielleicht in fehr guten, 
beiten Abficht, zu Unternehmungen 
Endzwecken die Hand bieten, Die fie 
derfiehen — und unterlaffen würden, 


Hozu fie haͤlfen. 

Wie richtig aber, oder unrichtig, denk⸗ 
„oder nicht einmal denkbar dieſe Arten 
Vbeleidigenden Anklagen feyen:. foll das 


ehorchen müfle, ats den Menfchen. — . 


Abfichten nur ihren heimlichen Obern 


folgende — fo viel bei Sachen, denen. 


enauerer Prüfung ſelbſt der Schein der 
deheit ermangelt, Eurz darlegen. 
Den erften Gefellfehaftsplan ließ ich im 
he’79 drucken; zwar damals als Wann 
ipt geltend, und im fo weit nicht zum Ber 
| brauch 


— 7 


— 


fie wuͤßten, was fie eigentlich thaͤten, 
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brauch vor jedermann — Albert 
Bielleicht als gefährliche Gebeimmif 
ſchlieſſend — O nein! blog da 
undilligen Menfchen nicht eftoa zu 
Gelegenheit zu geben, falls Feine &d 
zu Stande füme. Kaͤme fiezu Sta 
durfte Die ganze Welt den Plan Tee 
er dann auch wirklich theils den halber 
fchen fliegenden Blättern, theils den 
ger thenfogifchen Berichten, theils au 
dern Journalen beinahe wörtlich ei 
it. Und widerfpricht nicht Diefer 
* ſelbſt ohnmittelbar alle dem, ı 
ie Geſellſchaft anjezo fo unbillig de 
diget werden will? * 


R 
N 


Eben fo verhält es fich mit dem 
Plane, der ım Jahr gr von mie A 
figet im Druck erfchien, und nk 
niger in mehreren Yonrnalen Hinkd 
Auszugsiweife gefefen werden ann, © 
fich denn aber mit dieſem jiveiten | 
nur im mindeſten etwas von jenen Bi 
Digungen reimen, Die anjego.der Cefell 
gemacht werden? ohnerachtet die 
fchaft ſich wirklich nach diefem Plane: 
Hauptſache gebildet, diejenige Einrichli 
ausgenommen, nach welchen die & 
ſchaft nicht nur zum thätigen Chriftenth 
heifen, fondern auch veine Lehre verm 
nutzbaren gelehrten’ Znjtalten und I nter 


' ed.Dy Google 
ur 
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in befördern füllte; wovon nun aber, 
anfcheinende unüberwindliche Schwies 
figefunden, die Geſellſchaft, als Geſell⸗ 
betrachtet, fich gänzlich losfaget- 


’ 





























jemand unter ung wiffen; und, ent» 

Bichon gleich bei Dem erften Anfange 
jefellfchaft da gewefen feyn, in welchem 
&er ſelbſt mich müßte regiert haben: 
duſt nachher beimtich dazu gefommen 
+ Beides aber ift platte Ohnmoͤg— 


Mich kann er nicht regiert haben, da 
Gewiſſen mich. hierin völlig vein 
Öt,,in meinem gefamten vor den Aus 
on hunderten und taufenden obnaufs 
h geführten Lebenslaufe, auch nicht 
Spur zu einer gegründeten Muthma⸗ 
dieſer Art vorhanden iſt, ja id) lie- 
ein Leben lafjen, als gegen all mein 
viſſen und gaͤnzliche Heberzeugung mich 
m geheimen Einfluſſe diefer Art, er 
te ſich auch berichreiben, wo es im⸗ 
2 möge, unterwerfen wollte. 
t habe ich nie die Bekantfchaft, zum 
lau, Briefwechfel mit rechtſchaffenen 
tholifen geflohen, - und fliche fie noch 
I Aber Diefer Briefwechſel hat nice 
| e 
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Geheimes in ſich, nicht einmal Vorß 
zur ge— ana ne 
liſche Korrefpondenten mit - mit: 
Einig find, daß folche weder mög 
nuͤtzlich wäre. Er bezieht ſich m 
auf Dinge der Freundfchäft, der 
ſamkeit; oder des ausuͤbenden thaͤt ige 
ftenthbums. Und wollte jemand nad 
gern wiſſen, wie ich den geſammten 
waͤrtigen, auch vor Die —— | 
höchft merkwuͤrdigen Zeitlauf € anfehe 
lefe, was ich bereits vor’ ziwer Yabıeı 
hin che noch in Journalen —* 
gen dieſer Art wegen der — h 
men, in der Beilage zur zwoten $ 

der Samlung von Nachrichten, & 
fteureichifchen Staten neu tue 

Des Evangeliums betreffend, S 


. Drucken laffen, und fage alsdenn 


möalich fey, daß. eim Mann, d | 
und (chreibt ale mandafelbftfefen Eu 
einem geheimen Einfluſſe des tömifhe 

zu ſtehen, auch nur vermuthet werden 


Doch vielleicht iſt dieſer Enf 
deftoweniger da; aber-erft nachb * 
gekommen, zugleich, wol gar mir 
mehrern Andern in der Gefellichaf 19 
ohnbefannt. Doch: aefest, daß ih ul 
dere bis zum Entſetzen dumm wären 
Einfluß diefer Art nicht zu * de 
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manche auffer der Geſellſchaft gleichſam 
Händen greifen wollen: fo ijt er fchon 
Echidie ganze Art der Einrichtung der Ge⸗ 
kchaft. nicht möglich. Das ganze der 
fehichaft befteht aus, vielen mit einander 
tiefivechfel fich befindenden Partikular: 
ellfchaften, wo nicht nur die vorzüglich“ 
rGlieder den meiften übrigen bereits 
jehin nach ihrer redlichen Öefinnung und 
haffenheit ziemlich genau bekannt feun: 
ndern. Dadurd) immer genauer bekannt wer⸗ 
inihffen, weil alles, was bishero in Den 
önaslichen Zufammenfünften beratbfchla- 
und. befchloffen worden, ‚man in ordentz 
dariber:geführte Protokolle verzeichnet, 
d fo; alten übrigen Geſellſchaften mitge⸗ 
lechat. Kecklich dürfen alle Dbrigfeiten 
mder Gefellfchaft dieſe Ihre Protokolle . 

dern... Der Augenfchein derfelben wird 
ald lehren: Obs nur auch moͤglich 
fe, daß; bei dieſer Geſellſchaft vor Birche 
Stat. etwas Gefaͤhrliches angetrof⸗ 
Mwerde:; oder ob nicht vielmehr die Ger 
iſchaft eine wahre Unſchuldige, niemand 
jädlich oder beſchwerlich fallende, wol 
bee. Dielen erfreuliche und beilfame, wah⸗ 
retbauiiche Geſellſchaſt babe feyn follen, 
nd wirklich jeye . 


‚Dann geſetzt es waͤre auch je ein Glied 
der Geſeliſchaft geweſen, oder noch — 
7 * 
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in, das boͤſe Abſichten dieſer At 
fo kann ich mir gat nicht vorſtelle w 
ſolch Glied verlangen follte, inder Ge 
zu fenn, es müßte ja blos feine Abi 
das äufferfte verbergen, und thäte 
nicht, ja lieffe nur Die geringſte Sput 
entgegengeſetzten Sinnes dieſer Artibti 
Fund werden: gewiß/ ploͤtzlich wuͤ ed 
fellfchaft e8 ohnverzüglich erfuchen, fen 
meinfchaft mit iht ganz aufzugebene 
iſt mir zwar wohl befannt, welche Io 
fe in der Nuͤrnbergiſchen gelehrte Ri 
vorigen Kahrs im 96. Stuͤcke 3 
Gelegenheit eines erfchienenen Buch 
dem Titel: Die römifchkarbolifehe, 
lateiniſch und teutſch, nach dem eu 
ſchen Sinne der erſten chriſtliche 
erlaͤutert, nicht nur dem Herrn Werft 
ſelben, als einem ehemaligen Gefeil 
Gliede: fondern auch: der Geſe haft. 
gemachet worden. Und ich muß 
daß, wer, Doch ohne einigen Berveih, 
ſchon einmal in den Kopf: gefegt atte 
Geſellſchaft hänge auf kaͤhoiſche E 
ch ien hier, wann ers an genauerer 
partheiiſcher Unterſuchung des eigenelit 
Zwecks des Buchs und ſeines I¶ 
mangeln ließ einen in gewiffermaflenr 
fallenden Scheingrund vor -fich zu ii 
fich in dieſer Meinuna tu beft ken. 2 
in der bald erfolgten Antwort aufgemek 
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enſion, hat det gelehrte Here Verfaſ⸗ 
abſt bekannt, wie unſchuldig die Gefells 
Herausgabe dieſes Buchs ſeye, da 
jchon ſchlechterdings nichts gewußt; 
ſelbſt aber hat er bezeuget, daß ſeine 
chien vor Gott gut und loͤblich geweſen, 
Br wären auch durch zufällige Uns - 
nicht ganz erreicht worden. Es wäre 
(ganzunbillig, ohne, ja gegen allen Er _ 
6 dem Herrn Verfaſſer ſchlimme Ab⸗ 
im. beimeſſen zu wollen, da ſich beſſere 
eben laſſen, ja wirklich da ſind. Daß 
von der Geſe ſchat gar nicht rede, die 
an einigen Antheil genommen; und 
fie. ihn je nähme, blos fo weit nimmt, 
fie Gott. bittet: daß der Geift Jeſu die 
greifenden und Vertheidigenden in dieje⸗ 
mchrißlichen Schranken felbft führe, 
melchen es heißt: So ziehet nun an als 
Ausermählte Gottes, Heilige und Ges 
fe Ckurz, ats Ehriften, ) herzliches Er- 
men, Freundtichkeit, Demuth, Sanft⸗ 
th, Gedult, und vertrage einer den anr 
N, und vergebet euch unter einander, ſo 
and Klage hat wider den andern, aleichs 
Chriſtus euch vergeben hat, alfo auch ihr, 


Und mit eben diefem Sinne durch Got⸗ 
Bnade wahrhaftig angezogen, habe ich 
Vergnügen, Eu. Wohlgebornen gegen⸗ 
ttigen Brief zu uͤberſenden; Zrolenb Sie 
“ah, e. Nn.t. xCVI h· | x ver⸗ 
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perfichernd, Daß in meinem Serge 
Yliemanden heimticher  Groll v 
feye,) wenn er auch noch fo unbillig 
ſellſchaft; mittelbarer Weiſe * 
muthlich aus guter Abſicht, Doc 
barer Uebereilung, empfindlichſt am 
ch vertange auch gar keinen \ 
nicht einmal die — Aeuſſerung 
gegenwaͤrtigen Schreibens, wenn 
dieſe no Sen haben: 
entweder. ganz, oder Auszugswe f 
äparten Beilage Ihrer Allg: Li * 
fuͤgen/ damit auf dieſe Art er ar 
und bequemſten Allen denenjen 

unter die Augen komme, denen Da 
muß, eines beffern von der Gefellfäk 


mir unterrichtet zu werden, als 
Der übrigens von mir im gelehrten 
ſchaͤtzten mehr gedachten Zeitungge 


Zwar pflene ich fonft bei — 
auf mid) geſchehen, fo lange fiel 
Perſon betreffen, ganz zu feht 
der Zeit, und-dem ibetafnd, De 
zichtet. Aber es’ giebe Fülle, 10 
gegen das Publitum, und wo Gew 
heiſchen, daß man rede und nich tſch 
Ueberlegen ‘Sie felbjt, mein Der un 
was man: in Augsburg, einer’ nz 
Stadt, wo Abre Zeitung von beide 


gionstheilen haufig geleſen —— on 


er Pe 3 
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figer proteſtantiſcher Paſtor und Se 
frentlich und zu: mehrmaten beſchuldi⸗ 
ge, nicht nur in einer Gefellfchaft zu 
Die unter dem Einfluffe von Rom und 
jefwiten fich befinde; ſondern ſogar ju 
richtung die erfte Ermunterung:geger 
haben, Muͤßten mic) nicht in ſol⸗ 
Falle beide als den aͤrgſten Heuchler 
heuen? Und das wuͤrde auch fehon er⸗ 
nn, wenn nicht Jedermann in ganz 
urg gewiß wüßte, daß ſo etwas ſich 
ir auch nicht einmal denken laͤßt. 
en Sie weiter, was die grofe Anzaͤhl 
ejer, von den erbabenfien Ständen, 
jenmiedrigern,>in fo vielen Staͤdten, 
3 Reichen, wo ebenfalls mein 
ame nicht unbekannt iſt, denken 
wenn ich ganz ſchwiege: wuͤrde man 
tam Ende als ſtillſchweigendes Bes 
f, oder doch als Unbeſcheidenheit 


4 


1 obuman gleich ſonſten gute Gedan⸗ 
wir geheget. Und wenn dann auch 
ſchaft von Beförderung reiner Lehre 
Gottſeligkeit Gönner, Sreunde und 
jeder von den würdigften Perfonen 
en Ständen aufzeigen kann, die eben 
Shre theils arbeitende, theils Leſe⸗ 
haft, jede billige Aufmerkſamkeit und 
Achtung verdienen: bin: ich nicht ver⸗ 
mauch um derſelben willen ob ſie mich 
Po 3 7° glei) 
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gleich zu ihrem Vertheidiger nicht a 

dert hat, nicht zu fchmweigen, f nde 
seugung der Wahrheit, zu billige 
ihrer Ehre, ja, zu Rettung der. Eh 
ſelbſt, Dich zu fügen, was im gegen 
Briefe von mir, zwar hie und danıı 
lich und ernſtlich, übrigens at x gewif 
allen perfünlichen Angriff und Belei 























geſaget worden. J 


Wann nun Ey. Wohlgebornen 
Gründe erwägen, die ich fo ebenang 
follten fich tool Diefelben entziehen. 
mein ergebenftes Bitten Start f de 
fen, diefen Brief als Beilage I 
gen gedruckt beizufligen: dam ie 
ſcheidenheit und der ſtrengſten 
abgefaßte Bertheidigu der € 
und meiner Selbf eben fo allen“ jr 
zu Geficht Fomme, wie es mit m 
auf beide gefchehen iſt. @ ch weiß, 
dig denkendes Herz wird She n felb 
was Pflicht und Liebe hierinnen: rfott 

ie: 

Schließlichen will blos dieſen 
thun, daß, anſtatt hinfuͤhro die Seſe 
mit Muthmaſungen anzugreifen, man 
ſachen von ihr melde; ‘im gel yrten 
von ihr nichts verlange, da fie mit ö 

fi nicht — * will; uͤbri⸗ 
ob Durch anderweitige Einzichtum en 
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heilſamen und nötbigen Zwecke 
kon bei@riche 


en feyn Dörften, die man bei 
en Sefellfchaft gewuͤnſcht; man aber 
rlaͤufig auf der verkehrten Seite ſich 
ftellen, und zum voraus fie. verdam⸗ 
uß, ſondern abzuwarten beliebe, ob, 
8 man im Stande feyn dörfte, hievon 
iche Nachricht zu geben, Die feiner 
wenn ‚fiche cbun läßt, einem geſchaͤtz⸗ 
uüblikum nicht vorenthalten werden 


— 


— J * 
ante ich doch, ſo unmoͤglich es auch 
in, wie ich wohl erkenne und: weiß; 
‚guter Abficht gewuͤnſcht werben datt, 
lichen, die ſich von. der Gefellichaft 
nderbare Begriffe bilden, und wirk⸗ 
er Hauptſache Undinge beftreiten, Dir 
alfo vorhanden ſeyn, noch ſo, fondern 
ders haben entſtehen follen, mündlich 
"c dem es fehlechterdings ohnmoͤg⸗ 
in Auffägen und Briefen. fi nad) 
t ganz unerwarteten Vorſtellungen ab 
njchen zu richten, und fie vor zu ſehen) 
wiß würde es mir gelingen, wie es mir 
wo mindliche Unterredungen haben 
finden, fönnen, felbft bei den Einge— 
nenften und Hartnäckigften, mit ihrer 
FQufriedenheit und Vergnügen, oft 
jeniger Mühe, (denn es war. blofer 
fperftand, Den man entgegenfete,) 99 
Be EI lun⸗ 
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hingen: ift, “ihnen zu zeigen: die ef 
rn Geſellſchaft dürfte wahre grofe q 
* vor unſere Zeit geweſen ſeyn bg 
—4 maͤſig zu Stande gekommene i 
reines Licht auf dem Einigen: echt 
verbreitet/ ohne ſtrafwurdige Auto 
habe Auch jegt ihren ‚eignen, nicht Y 
obgleidy hauptſaͤchn ich ferbff, 
Lu ſchraͤnkten doc; in. dta 
Felde auch auffer ſich nicht ganz icht 
tig bleiben wird, und ſo Gore G ade 
fsllte, daß durch anderweitige zig fe 
Maasregein vie € moͤgte ausgeff 
den, ſo die Gefelfehapgim gg coretiſt 
Aus gelehrten Feſde gelaffen: ſo B 


—— 
— 


Und jekiger Gegner Cnhicht ſage 
gewiß aber auch nieht: Feine) fick 

deſſeiben zu freuen haben, und Gott 
n' t AALSTITIET nr j 

I: | Das Hauptuber der gegen rtige 
| beftehr nicht in der Abfichr, ee tan 
J gen verficherr, dann diefe ſoll ja n Lö 
| und Flückfeligkeie fen; fond nn! 

gen, ia, oft gang entgegengefeßre 
** nt. folche an und vor fidy gufe Zwee 

Fi befördern, ja, wirklich zu erh 
* mit jenem gottuchen Ausſpruch Cunt 
Kt —* Reh phifofophifchen Ferftandegcnamm M 
— reden: Man verläßt die lebend 

IE Ötückfeligkeit, ohne; en 


»»UiIMı:. 
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lich geroährende Quelle, und gräbt fich 
Schweiß und Kummer ſelbſt Kandle und 

nen, wo jede Muͤhe am Ende vergebens 
Dasie zerriffen, löchericht find, und: Fein 
Jaffer halten. Mögte man doch zu jener 
en umerihöpflichen Quelle, wo wir beim 
höpfen- zwar auch arbeiten und. ung 
geben müffen, unfie Mühe aber taͤg⸗ 
rquickend. belohnt fehen, einfältig zuräf« 
Echsen, aus ihr geradezu, und doch ın gu⸗ 
 Dedaung, und mit.gutem Verflande, 
> mit-gebörigem Sleile, und jeden er⸗ 
lichen, Doc) gut angeordneten wiſſen⸗ 
lichen Hülfsmitteln,. vornaͤmlich aber 
unter Anrufung Gottes um Leitung 
gen ſchoͤpfen und zu ſchoͤpfen fort⸗ 
wie erleuchtet wuͤrden wir uns ſe⸗ 
innen und auſſen, philoſophiſch und 
logisch betrachtet, theoretiſch und prak⸗ 
% um in überfchwenglichem Maafe an 
"bit. zu erfahren: Das Gefeg Gottes iſt 
komm en und erquicket die Seele. Dax 
Schrift vor Augen :gelegte goͤttliche 
on wahrhaftig and machet den Eins, 
isen weite. Die Befehle. Öpttes find: 
de und; erfreuen Das. Herz; Das Gebot 
tes iſt rein, und erleuchtet die Augen; 
rne if; geläutent und.bfeibt 
lich, jhehen;, Die Rechte Gottes: find 
Sabrheit; glleſamt gerecht; fie ſind gus 
ter, als Gold, und viel feines Gold; 
xx4 ſie 
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ni 698 Nachelcht don der Dernhetiung 
fie‘ id: Füfer, als Haie 
“Ali auch noied ein Knecht Goites Dura 

' nert, und ihre achtung bringt 
| Lohr. * ——— 


7 Profeſſor, das kurde Glauben seen 
zugleich auch den Wunfch, Sofmm I! 


j thum, ‚Vergnügen und gefami Quel 

— Weisheit jeglichen Gliedes a it 

die Auf diefem Wege des Wor © 

| und ſonſt weder zur Redsten york jun 

A: 1* ken, reine Lehre und" Gottſe igkeit b 


und andern nach dem Geiſt und Sin 
—* | zu defördern wünfehenmägte: St 
3 . Ben nun eine ſolche Geſellſchaft 6 
| ſchaͤdlich und fehiwsärmerifeh s; fol 
diefen Brief -ungedruekk, © Stat 
aber, daß eine Öefellfchäft diefer 2 rt 
bringen koͤnne wahren man tichfal 
en ; ja, wünfchen Sie,‘ mittename 
J ten Bli.dern derſeiben/ t an jenen 
ge der, was m Finſtern verb rger 
ans Licht bringen, und den ath dei 
3en offenbaren wird mne dig 
Bort:s Throne zu fleben, um) Be mw. 
auf Gottes und Ehrifti'Ehre.älfein apı 
| | fen Zwecken und Mitten, Bob won 
4 hriſto zu erhalten: fo maehen ii 
auch „ndern durch’ den Dpne bekannt. ' 
HA | TEEN 


FR nn 
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it wahrer Hochachtung bin ich —* 
nausgefe eſetzt 


Ber i,,, 


> 48 
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E —2 ergebenſter — 
* = | und Diener, . 


."D. Tobann Auguſt Urlſperger. 
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Wegen noch viel ad eter u 
ne mehr, die in Anfehung der Ge? 
— zu bemerken ſeyn doͤrften, und 
e ohnmöglich in Die engen Schranken 
FRE konnten — werden, 
ch mich auf bei eige efügten Anhang 

; ji hen, Der ausdrücklich dazu mie 
porfen morden, um zur Bekräfti: 
ung und weitern Erlaͤuterung desjeni⸗ 

en ji ‚dienen, was in SE 
haus BEEDSEHEN, * 
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J B. — * 
— 11 
Herrn Prof. Schuͤtz Anm 
vorſtehendes Schreiben. 
den 20. Jun. 1786, *) 7 


ofen ‚belieben e8 Diglie 
einen Beweis meiner dänz umwerfielle 
fen Hochachtung für Ihre Berdien 
perfünlichen Charakter anzufehn, dapie 
rer dringenden, Aufforderung yemas 
reiben , womit Sie mich. beebie 
Der allgem. Lit. Zeitung habe abdeu 
fen. Ich mache hierdurch eine 
von einem bei diefem Journal ange 
nen und feftgefesten Prinzip, Derale 
kuͤnftig fehlechterdings nicht wieder 
darf, ohne beiden Äntereffenten dei 
Lit, Zeitung forvohl als bei den 
nern Herantwortlich zu werden. 
mann, der gegen einen Artikel in der 
Lit. Zeitung gegründete Befchwer den 
ben alaubt, hat ja die Freiheit, fie d 
zu laffen, wo er will’; aber er Eaı n | 
lich zu der Foderung fi) berechtigt Di 


nr 


















“a 
7 
— 


— Ve 
*) ©. Allg. Lit. Zeit: 1786, Ne a D) 
si, TE * 
































"Be Zen. Dr, Urlfpergerd: "6 


+ Dertheidiaung dagegen ‘als eine 
allgem. Fit. Zeitung auf Koften 
nehmer abgedruckt werde. Diefes 

—* gleichwoͤhl fchon fo oft von 
Het nn, die mit Recenſionen ihrer 

frieden waren, am mich bald in 

en Ausörtcken, baldaber unter anges 

Drohungen ergangen, daß ich mit 

Erlaubnis die Gelegenheit "erareife, 

Hfür allemal fiber dieſe und noch eine 

Foderung, die ſo oft an Recenſenten 
ird zu erklären. | 


—* Gelehrter zur Riberfeanng 
ri eines andern eine Differtation, 
weine andere Abhandlung, fihreibt, 
[doch diefer in aller Welt ihm oder 
leer zumuthen, des Autors Dera 
ing Dagegen, gleichfam als einen An⸗ 
F feiner Widerlegung auf feine oder 
ı fegers Unkoſten drucken zu laſſen? 
Ki d, werden fich noch wohl erinnern 
es Gottſched aufnahm, als Meier 
ne Beurtheilung feiner Dichtkunſt 
1ab, ‚ Die durch mehrere Stücke fort: 
ende, Aber es fiel ihm nicht ein, 
Beurtheiler oder deſſen Verleger zu⸗ 
er "dat fie die Koſten zum Abdruck 
| idigung hergeben ſollten Gleich⸗ 
war die meierfche Beurtheilung 
—— eine ſehr lange, ſehr — 
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liche Recenſivn? Daß aber eine Reh 
wodurch ſich ein Autor beleidigt be 
nem haͤufig geleſenen Zournalef 
kann Doch wol dan Unftorehafte 
derungnicht ſtatthafter machen? 
doch immer andere öffentliche Bu 
worinn ein jeder gegen Aezablung 
Snfettisnsgebühren einem Yuffas dk 
vieler Leſet Hände bringen will,’ ai 
tafien kann. So haben gewiß di 
gischen politiſchen Zeitungen ungleich 
Leſer, als irgend ‚eine gelchree 2 tur 
Journal, und hier wird immer Get 
feyn, antikritiſche Aufſaͤtze bet ann 
chen, Ich werde, daher Eünftig, 
theidignngen gegen die allgem. Lie 
welche mir im Manuffeipe zugefer 
den, um ſolche in dieſem ournal 
zu laſſen, entweder zurückfenden, © 
ſchweigend ad akta legen; den eingi 
ausgenommen, wo dem Kecenfe 


. bare Irrthumer und Fehler, die ih 


nem unrichtigen Urtheu verleitet hatten 
gewieſen würden; blos in dieſem 
unter dem Artikel Berichtigung, f 0 
möglich; eine Anzeige gemacht w rder 
* 4 Ad ri u 
* 
hen, 


‚ Eine andere eben-fo unbillige $ 
die fo. oft ſchon ift abgewiefen worden 
Doc) immer wieder gemasht wird, uf 
fich Die Recenfenten.inennen follen, fe 


WJFODUE 
- ” 


Fe Tt 





















gruß des Sin, Di. Unifpergerss Tor 


wbie Kritik nicht gefällt. Man 
erſt Das Mecht, jedem Autor, 
mir bfeiben will, feinen Namen 
Kann aber kein Gelehrter den 
er fich auf dem Titel einer Schrift 
Int hat, zwingen oder ihm zumu⸗ 
m Namen bekannt zu machen, ſo 
Schriftfieller verlangen; daß 
ec ee ch nenne, wenn er ſonſt nicht 
n was iſt eine Recenſion anders, 
auch noch fo kleine Schrift, 
ift eines andern? Kuͤrrlich hat 
er Siheiftiieller viel über die Re: 
lacven, ‚wie er fie nennt, geſchimpft; 
kann michnicht genug wundern, daß 
Re, für den ich ſonſt wahrhaftige 
hege; dieſen Ausdruck inge- 
ictum nennt, weil er auch mit 
fenten , welche in der Kritik! des 
nderer Meinung find, als er, nicht 
‚Gerade, als ob Gruͤnde beſſer 
Dtei würden, —— fie ein Ger 
erüngenamter vorbraͤchte. 


+7 











bt 
hw denken viel zu billig, als daß 

von beiden Foderungen machen 
md wenn hier blos von der Recen— 
—** die Rede waͤre, ſo glaubte 
9— — Sie nicht einmal als Geräts 
as von mir verlangt hätten, was 
imen-nach der Verfaſſung und 


She 





702 Nachricht vonder Vertheibigung 
allgem. Lit. Zeitung nicht befugte 

re. Da aber Ihre Befchiverde 

theile uͤber ein Buch, ſondern uͤb J 
Geſellſchaft betreffen, ſo glaubte h 
eine Ausnahme. von der -Negel 
doͤrfen, zumal id) dadurch. Ania, bel 
manche falfche Vorſtellungen diem 
don der allgem. Lit. Zeitung hie unt 
zu berichtigen. / — — 


| Be 
b I) AR zer; 
Die Vermuthungen, welche 
Recenſenten der hufnagelſchen Schi 
die Geſellſchaft zu Berörderune er 
Lehre ꝛc geäuffert worden, de J 
falſch und ungegruͤndet ſeyn, fo kam 
wuͤrdige Geſellſchaft die Freiheit, 
Recenſent ſich genommen, ſie offe 
aͤuſſern, ihm nicht verdenfen, und : 
Feine erhebliche Beleidigung ihrer felbii 
Das erfte nicht, weil itzt ſchon ſo die 
denklichkeiten über allerfei Arten vo 
men Geſellſchaften erregt, und de AK 
Dazu theils erwieſen, theils wahrſch 
gemacht worden, und wecEue ochw⸗ 
nicht in Abrede find, manche, wer al 
verichuldete Ereigniffe, zu & lichen: ' 
muthungen gegen die Gefellfchaft de 
2. Anlaß gegeben haben. Das iezte 
weil. diefen Vermuthungen nach nicht ge 
der Geſellſchaft, oder allen Mitgliedern 
ſer Witte, argliftige Rente, fond in h 
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ms ͤbeloerſtandenes Gutmeinen, und 
Äbigkeit, Durch fremden Einfluß getäufcht 
werden, beigelegt, und 2 eben Dadurch; 
man dieſes öffentlich Auflert, Gelegen⸗ 
Üdeneben wird, daß. die. Gefellfchaft eis 
ichen Verdacht von fich ablehnen, und 
Mrd andere fernerer Beforgniffe Diefer 
Müberheben koͤnne. F 






























Es wird wol niemand, als ein entſchloß⸗ 
Feind der menſchlichen Gluͤckſeligkeit mitz⸗ 
en koͤnnen, was Sie als Abſichten Ih⸗ 
Geſellſchaft angeben, die Bemühungen, 
»praktifche Chriſtenthum auszubreiten, 
Wahre Tugend und Gottfeligkeit zu bez 
Bern. Ich bin meines Theile feit über 
daß das. Uebel in der Welt unends 
Misirde vermindert werden, menn das 
Kite und erhabenfte Sittengefeß Die Richt: 
Min aller —— Handlungen wuͤr⸗ 
ind der Geiſt Chriſti aller Menſchen 
hin regierte. Aber ich bin auch eben fo 
Mhberzeuat, Daß dieſem Endzwecke, und 
Film fubordinieten Abficht, die bibliſchen 
kunden der chriftlichen Kehre in Ehren zu 
ilten, nichts nachtheifiger feyn Fan, ale 
Herabfegung der Vernunft, und die 
Nerdrücfung freyer Unterfuchungen. Wer 
Ergebenheit an Chriſtum und feine Lehre 
Alf genau an gewiſſe Meinungen über die 
Mon und Geſchichte Chriſti feſſelt, * 
d jene 
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jene durchaus von diefen abhängioinat 
will; darf meines: Bedünfens nihrd 
rechnen, daß er in fo fern’ viel zu A 
tung chriftlicher vechtfchaffener Gef 
beitragen werde. Weit cher Dörfk 
ſchen, die einmal durch Ausübung 
tenlehre Chriſti ihre Wahrheit und 
lichkeit an fich felbit erfahren hätten“ 
gebracht werden, dieſer oder jener dot 
hen Vorſtellungsart welche fie mi 
Moral Ehrifti am ſchicklichſten verein 
zu Eönnen glauben, Beifall zu er — 
Ich verdenke es niemanden, der 
dogmatifche Lehrfäge, die fonft zuf 
doxie gerechnet wurden; auch ferne 
ptet und vertheidigt, und halte & 
fo unvernuͤnftig, uͤber das Alte, w 
iſt, zu ſpotten, als das Neue, ode 
gehaltene bios, weil es neu iſt zu 
men. Die Kirchengeſchichte und 
che Erfahrung lehret, daß man bei 
Dorie und Heterodorie in Ruͤckſicht 
£chrformeln und Dogmen ein fehr guß 
ein fehr fchlechter Chrift ‚fen Eönnes 
eb ich gleich damit nicht alle Dogmt 
indifferent ausgeben will, fo, iſt Dad 
unläugbar, daß einetleichriftliche Mer 
fehr verfchiedener Dogmatik gar wohl 


hen möge, Und gleichwie Soft 


’ 


den für den beiten Sofratiker I | nm 
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am richtigften über feinen Genius diſku⸗ 
Ffönnte, fondern den, welcher feine Phis 
phie des Lebens am beiten übte, fo wird 
uch mol bei Beurtheilung des wahren 









pomatifchen Rehrtropus, als auf den 


ben hat. 


% muß alfo jedem Freunde der Sitt⸗ 
keit angenehm feyn, aus Ihrem Schrei⸗ 
verehrungswuͤr iger Herr, Doktor, 
fahren, daß das Beſtreben der Gefells 
ünftig nicht fowohl auf die Feſtſtel⸗ 
Hand Aufrechthaltung gewiffer Lehrfäge, 
Bielmehr auf Ausbreitung chriftlich tus 
hafter Geſinnungen gerichtet feyn fol. 
feben in einem Zeitalter, wo bei aller 











Jübertriebener Hang zu finnlichen Vers 
Mungen mit ihrem ganzen verderblichen 
ge in allen Ständen immer weiter um 
greifen. Indeß, Da diefes nur bemweis 
daß Aufklärung ohne Tugend beſtehen 
Me; nicht aber, daß Aufklärung der Tus 
d Abbruch thue, vielmehr jede Art des 
etglaubens, der Schwärmerei. des Vers 

haſſes das Hebel unendlich vermehret, 
rd Die ehrwürdige Geſellſchaft ohne 
Mel auch Darauf Bedacht nehmen, zu 
ah. e.n.t.xcvl Th. Vy Ci 


Chriſti ankommen, den Chriſtus ſelbſt 
as Kennzeichen ſeines aͤchten Schuͤlers 


khtung durch Wiſſenſchaften Ueppigkeit 


ithums nicht fo wol auf einen gewiſ⸗ 


* 
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Erreichung eines fo erhabenen End 
Mittel zu vermeiden, weldheg ade 

gegen gefeste Wirkung haben Eon 


Da ich übrigens für meine Def 
Feiner einzigen geheimen Gefellft ft 
Zeiten einigen Antheil nehme, oder K 
niffe Davon habe, Die mich berec tigen 
ten, in Sachen derfelben ein ße et 
ſprechen, fo muß ich Eu. Hochw. u 
Tefer der allgem, Lit. Zeitung inf andig 
chen, daß fie nichts von allem, mas k 
in der allgem. Lit. Zeitung über Frein 
rei, Roſenkreuzer, Fefuitifmus und 
geheime Verbindungen ‚beigebracht 
mögte, mir zufchreiben, ‚oder mich 
Urheber von Dergfeichen fpeciellen 
oder Urtheilen halten mögen. Ich 
alle dieſe Angelegenheiten a dern 
theilen, die ſich Kenntniffe davon zut 
koͤnnen, und es darf daher auch nieme 
wundern, wenn die Artheife verfehieden 
eenfenten bisweilen einander entgegente 
pieznehr muß ſelbſt diefe Berfchiedend: 
Urtheile über Fakta, die noch nicht 
ins Elare gefezt ind, die Unparehei | 
der allgem. Lit. Zeitung berkstigens® \ 

zum Beſchluſſe Herfichere ich Eu. 
würden, daß ich der 9— — igun 
vr Geſellſchaft beftimmten Druck ch 

— a a 
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igen entgegen fehe, und verharre uns 
Heben MWünfchen für Dero beftändis 
Wohlergehn mit der wahrhafteſten Hoch⸗ 
fung een 
Ew. Sochwuͤrden 

"Sera, | Ä gehorfamfter Diener, : 


20. Sun. 1786. - — 
* ii G. Schuͤtz. 
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Anhang des Hrn. Dr. Urlſpergers 
u dem Schreiben Lit. A, anden 
derrn Prof. Schuͤtz. Aus deſſel⸗ 
ben Zeugniſſen der Wahr- 
pet: nee ze 


Im gegenwaͤrtiger Schrift fo viel Vollſtaͤn⸗ 
greift und Überzeugende Kraft zu ertheilen, 
zſich auf — Bogen leiſten laͤßt: ſo 
ge tigen Anbang hinzu. Es 
id aber folcher den vorgefesten Zweck auf 

ppelte Weiſe zu erreichen fuchen. Eins. 
A fo, daß aus denen von mir ang Licht 





Mi 
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‚was ich behaupte, in vdielerla 
lich. Ueberdieß wird fie dem gröfter K 
„der gefchästen Lefer bon geg 


doch vielleicht manchen unter ihhher 


rn 


Ur 
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geſtellten Die Geſellſchaft betre Fende 
Keriften einige nambafte Stellen 
gedruckt werden, deren biofes &ı 
en unpartheiiſch 
ſich ſelbſt ſchon deutlich den | 
derer der Geſellſchaft zmachter 
wird zeigen koͤnnen. So aber 
niges zu beantworten noͤthiges übe 
wird dieſes aledann dem eigentlichen“ 
Re gegenwaͤrtiger Abhand iung 
bleiben. — 


Billig gebe ich, bet der erften am 


Handlungsweiſe, demjenigen in? J 


den Vorzug, worauf Fi in? 


‚Seite 8 bezogen, undgefagt: da 
bereitö 1784 30 Ktankture ber 
wmenen Beilage zur zweiten Sorte 
Sammlung von Nachrichten 
teihifchen Staäten neu aufgehent 
des Evangeliums. betreffend, ©, 1 
aus meiner Seder flieffend, befindl 
‚tang : aber fie ift auch zum Bere 
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theidigungsfehrift ganzuch an 


, — 
— tue 





des Hrn. Dr, Helfpergers. © 709 
wichtigen Inhalte etwas näher bekannt 


* = 1 1 


etden nicht unangenehm ſeyn. 
Im ſie aber noch nuͤtzlcher zu machen, 


l 


x fie durch Zahlenin kleinere Abtheilun⸗ 
len; am Ende aber in einer beigefuͤg⸗ 

thigen Anmerkung zeigen , mit, wels 
Auge jeder dieſer Bleineren Abfchnitz 
nufehen feye, um daraus deutlich wahr⸗ 
hinen, wie die Sefelifchaft in den mich: 
en, auf Die gegenwärtige Lage der 
t ſich beziebenden Punkten denfe; und 
nd) allem dieſem die ihr gemachte haͤr⸗ 
Dder ſubtilerz Vorwuͤrfe auch nur von 
bigen gedacht, daß ich nicht füge, ben 
pist und erwieſen werden koͤnnen. 


J. Es heißt aber dieſe von mir aus jenes 
handlung zuerſt hier eingeruckte Stell 
endermaſen: — —— 


1) Offenbarlich gehören gegenwärtige 
fen, in denen wir leben, unter Die mer! 
tdigften, Die die Welt je geſehen nk 
werden von Jahr zu Fahr inihrem Wich⸗ 
mund Bedenklichen zunehmen. Schon 
'mıt einem vernünftigen Auge betrachtet, 
man finden, daß alles einem gewiſſer 
de zulaufe. Wenn die Fruͤchte uͤberrei 
iden: fo iſt hohe Zeit, Daß man fie ein? 
de, um ihrem ſchnellen Verderben als⸗ 
| ET Ddpz- :" Dam 
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dann zu fteuern. Wil mar öl 
kommenheit erhalten , "als im 'gege 
Belt im ganzen Zufammenhange 
e nicht möglich ift: fo ift Diefe Dr 
Bei ſelbſt Höchft fehädkiche Unvoilkon 
und man Fann vernuthen, die 
fehung werde Anordnung zu treffe 
daß auf. diefem Wege nicht alles 
Grunde gehe. Gebraucht die Ra 
Kräfte nicht zum emaſigten 
des Nothwendigen und LEG, * 
zum Ueberfluͤſſigen und Schaͤdte 


rt, 
Yaldine 


tan fie geil; und das ift dag fichete 
mal, ihre Kräfte werden folde 
haltniſſe bald verfchtvenvdetfeym, und 


den einen andern, als den. biehenia 

ji nehmen Durch fich ſelbſt gezwun 
fl: 1 AN Se al 

| > 132, Du a 


14 BWIN} He 


2) Nun, dies alles auf unfe egege | 


tige Eirchliche, potitifche, SEO 


literariſche Lage angewendet, fo find 


alles beinahe wird ůͤberteiß 


auf 


fruchtbar, als geil, und ift dahero 
Ende nabe, um durch ohnver mut 


Sufd neue eingeleitet zu werden, und 
mittelft defleiben, gluͤkliche 


awar anfänglid) Anvolltommenen, 


J 


volution in ſeinen alten natürlichen 


kommen, und erzeigt ich 


A 





h be fame und wabre ei reg 
yalten fähiger Dinge, darzuflellen. 


So weit das Auge des natürlichen 
hen. Viel weiter dringt Chriſten⸗ 
Dieſer weiß aus dem Worte Got⸗ 
d denen darin enthaltenen deutlichen 
m jeder befonders bemerkungswuͤrdi⸗ 
kit, daß eben unfere Tage diejenigen 
vo alles einem gewiſſen allermerkwuͤr⸗ 
m Ende, und darauf folgendem Anfan⸗ 
ieuer, doch Gott Lob! guter Dinge 
Einrichtungen, fehnell entgegen  eile. 
diefem Gelichtspunfte betrachtet, iſt 
nichts eigentlich unerwartet, nichts uns 
lich, nichts furchtbar. Er freut ſich 
hehe, Doch mit Zittern, - weil er weiß, 
das-Gute nicht cher mit Macht hervore 
hen kann, bis unbefchreibliches Elend 
Ungtück vorangegangen, und dem Gu⸗ 
en WBeg gebahnet. Dauptfählich aber 
ee durch Wachfamkeit, ohnausgefeste 
achtung göttlichen ‚auch prophetifchen 
es und Gebet, vor dem Böfen unſe⸗ 
Tage fich zu bewahren, fich aber ſelbſt, 
uch andere mit fich, Durch Gottes Gna— 
üchtig zu machen, an dem Guten, wel⸗ 
mitten unter dem Unkraut hervorkeimt, 
uliche Antheil nehmen zu doͤrfen. 
a \ + N y s 
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4) Sieht er alſo, wie in einem 
Theile der proteitantifehen Kirche d 
ve Licht des Chriftenthums, mo # 
untergebet; doch durch ſtark auf 
fehädliche Nebel focinifcher, na ıralı) 
und falfch freidenkender Lehren, (gen 
fe Wolluſt und Ueppigkeit ohnge 
aͤuſſerſt verdunkelt wird: fo itmmes ih 
Wunder, es ift unfern Sagen bien el 
mäs. Et freut ſich aber, wenn er ale 
mit Händen greift, wie, Gott dem’ Sa 
anderwärts erfeht, und es.eben fon 
liſcher Kirche Licht werden läßt, Al 
der proteftantifchen, aus Ihre M 
Schuld, häufig dunkel wird. * 

5) Aber auch dieſes in benannt 
aufgehende Licht: fieht er mit der 
Auge an und unterfcheidet genam, N 
bei Bottes Werk, und-was, Doc) um 
Kicher, theils Leitung, theils Zulaffung, 
fbenwert iſt. So ferne Gott hiebei 0 
bar wirfet: fo kann aus jenem. ®ir t 
Gottes Wort in der kathonſchen 
gentlich anzuͤndet, freilich nichts anders 
nur wahres Gutes entfpringen.. ‚Allen 
Wirkung diefes Lichtes. dürfte mit der 
ftärfer werden alg man wuͤnſcht; um J 
duͤrften ſich manche dermalige ir ſtaͤnd 
Beſinnungen ändern, mithin auf lichtge 
vende gute Zeiten neue Dunkelheit folg 
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igſtens Drang und Verfolgung manche 
iteder katholiſchen Kirche Drücken, Ue⸗ 
aupt, da die ganze Kirchengeſchichte als 
nd neuen Bundes ohne Ausnahme zei⸗ 
daß jede wahre Birchenverbeflerung 
den Weg zugleich mitverbundener groſ⸗ 
jitlicher Gerichte, und vorangegange⸗ 
heftigſten Verfolgungen, gelaufen: fo 
fees ganz beſonders, ja dem deutlichen 
te Gottes vollkommen zuwider laufen, 















lüszeichnenditen Gerichte Gottes, und 
fchreflichften vorangegangenen 
üngfale, erfolgen ſollte. Wir haben 
to nicht guten, ſondern boͤſen Zeiten 
gen zu ſehen. Doch dürfen wir ung 
inechtifch fürchten (Matth. 10, 28.):. 
tn follen blos wachen und beten, her⸗ 
guten Muth haben, und miflen, daß, 
nes auch fehiene, als ob es mit der 
de. gar aus fey: dann werde ihre Hülfe 
ften feyn. Ihre Feinde müffen doch 
lich zu Schanden werden: aber über 
tem Könige wird blühen Seine Krone.  . 


6) Sehen wir nun fo wichtigen, viele 
hen. etwa noch ein halb Jahrhundert 
hehmenden Zeiten entgegen; ja ſtehen wir 
Ihrem Anfange bereits; , wer . Darf. denn 

Ds manz 


f 


J 
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manchen aufmerkſamen Chriften «sb 
gen, wenn ſie ſich in eine frihe, zu 
friedfame Geſellſchaft verbinden 
bevenklicher Kage, und unter f 
Umftänden ſich unter —— 

zu ermuntern, zu lehren, zu ſtaͤrke 
ſten, auch a: und bei ſich rei ne Le 
Gottſeligkeit zu erhalten, ja felbR 
ne einig Geraͤuſch, oder — 
Mittel, hiezu bei andern, als 
Gelegenheit darreicht, froͤhlich II 
Unſere Unternehmungen und Wa 

nie fleiſchlich, ſondern atiemal 
feyn. Wir wollen uns" niemand tt 
gen, und was wir zu bemerken b abe 
Liebe in chriſtlicher Freiheit. offenhe 
gen. Wir verlangen Feine Aligem 
breitung. Uns ift genug, wenn f 

all wenige, aber redliche Glieder fi 
wir wiffen, daß ohnehin jede w ah 
ften aller Drten fich mit unfern Joe 
gen Zwecken von felbft-vereinigen. 4 
Die Gefellfchaft in kurzer Zeit fol 
breitet, als vielen nicht lieb it 
nicht durch menſchliche — 

ger Raͤnke geſchehen, ſondern dad 
alles, von Anfang ar, mit Gott yn 
bet angefangen worden, "man ni 
Leitung in Allem genau 'gemerkeh I 
diefem Wege, nach Borfchrift 
Worts, ohne Schwawern J 


— 




































won: Di. Urlſpergeret 
iiktefft todten, ka oder 
3 fe ns, unter Gottes Beiftande bier 
ges en i , md weiter fortgehen 
bon Gott und mit Bott anger 
und Dinge Fönnen nie fehr 
Ali en jedesmal, 'obaleich ſtu⸗ 
en zweck. Unvollkommen, 
nbollkom n iſt noch die Gefellfchaft, 
8 erkennt fie wohl. ie har bI08 
‚ aber nicht Juͤnglings oder 
 Dolkommenheit; doch ſucht fie 
es in dem,, was fie hat, und will 
hm er werden, foviel ihe Gott dazu 
Efchenken wird. Daher, was in dem 
4 Entiwnrfe bon ihren Zwecken gefagt 
) nur die möglichen legten Ziele find, 
Benni trachten Eönnte, wenn es 
ef alten folkte, fie zu folchen zu leiten; 
ititlige Uebereinftimmung auf einoder | 
Weiſe dabei zu erhalten ſeyn doͤrfte. 


Be} Rice gegen irgend einen Menfehen, 
Nenfe en, fundern blos gegen offenba⸗ 
ger und Verführung will fie intolerant 
Riebe aber, ſelbſt Achtung, will fie 
Ohne Uinterfchted Fund werden faffen, wo 
uͤrge —5 — und menſchliche Verhaͤltniſ⸗ 
ankommt. Man muß daher die Ge» 
hf Ku mir Erdichtungen möglichen 

, den fie anrichten koͤnnte, Cala 
il bisher geſchehen) BLUT: Gig 





Nachticht wide Bi | 
dern, wenn man.nur die min ndefte $ 
hat, entweder eriveifen,, dab cher 
aus ihren vorgefezten, U 

denen Endzwecken und- in, 
ber folge: oder aus, dlin 
en, daß es wirklich 

Diefe Handlungen aber müffen en wahl 
(ungen der Sefellfehaft, auch nicht lo 
lungen einzelner Glieder I 

koͤnnte Fommen, daß ein Glied 
te, oder werten gienge, als die & 
ſeibſt nicht gutachtete. In d in 

es eine. einzelne, „und nicht g 
Handlung. - Man Darf 

daß die Öefellfchaft es bei ie > 
alsdann erinnere, - und. b 

Dingen, bei jedermann, auf 
Drdnung, und daß man ale einn 
Art und Weiſe zu bandefn 
freundſchaftlich dringe. Am a 

will die Geſellſchaft wahre 

ken aufheben; nicht einmal einſe du 
fie folhe Sie geftattet daher al 

die auf Drdnung und Regeln ji) gr 
Traͤgt aus gleichem Grunde a 
ligionsvereine. an, und duftet ferbft @ 

beit im Denken vwoilligft, fo lange — 
Graͤnzen der Schwachheit bleihet um 
vorſebliche und ſchaͤdliche Be igu \ 
Wahrheit wird Mur den grenzen 
ordentlichen Ausſchweifungen des De 


se, 

1— 
"Ri, 
6; 
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hide etiitenbesheikentumg, 
elbft der natürlichen Religion untergras 
‚und das ganze nd m dadurch ſtuͤr⸗ 






















ge: will fie fi) mit Erempel und 
nden widerſetzen; hauptfüchlich aber füt- 
daß unter und bei ihr ſeibſt dadurch 
Schade geſchehe. Cie verwirft da> 
auch keinesweges irgend ein gutes Neus 
ondern macht davon gerne Gebrauch; 
Dill fie Damit vorfichtig umgehen, und 
Itdas Alte fo lang im Ganzen bei, big’ 
dien ift, Daß das an feiner Statt ang 
Hebrachte Neue wahrhaftig beffer, als 
Alte, und weniger Unvollflommenheit, 
ölches unterworfen fey. re, 


) Das ift auch der Grund, warum 
defellfehaft, wenn fie Gelegenheit ‘ges 
inen, eine beträchtliche Anzahl unterrich⸗ 
kt und erbauender Bücher den evanges 
N Semeinden Deiterreichs zuzufenden : 
ehiezu Schriften Älterer, lange bewaͤhr⸗ 
As neuerer Schriſtſteller und Gottes⸗ 
hiten, auserfehen hat. Die Gefellfchaft 
vohl, daß eben diefe Schriften hie und 
"(doch nicht in weentlichen Punkten, 
der Heilsprdnung, fondern in Nebens 
en,) DVerbefferung zulaflen, und daß 
che neuere in Vorſtellungen und Aus: 
den viel feiner und zärter find. Aber 
jene, im Spenerifchen, 60 
N 


.- 


Is 
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bibliſchen Geſchmacke — 
verfaßte Schriften, vor dorki 
den viel Eräftiger und — 
durch auch dieſen Leuten vor ver 2 
und nüglicher,) indem .c8 au 
Wahrheit ift, Daß, was.nach ben 
fchmacke dem Gelehrten fo ichtor 
Daß er. denkt, das müfle nun ne hr 
ganze Welt, ja der gemeinfte Ma 
jo einfehen: das ift und bleibt dem 
ten, und in wiſſe euſchaftlichen Erke 
vollkommen Rohen, (weil es.vori 
Art von Licht hat, die er no ef 
Eennt, und Daher audy nicht tra g 
wahre Dunfelheit; und BEA 
mehr dunkel ift es ihm, als es dem 
ten Licht ſcheint. Es ift auch mic 
den ganz Ungelehrten und a 
(es. muß ſtufenweiſe gefchehen) in 
kenntnis und Rorftellungskraft et 
zen, daß man mit Nutzen Daraufı 
dörfte. Eine Mittelſtraſe 39 
diger im muͤndlichen Vortrage br 
mit Maaſe und Sorgfalt: neuere st 
brauchen, wenn er deffen ge iſt 
‚Licht iſt· Aber in der Pau dd he. 
Schriften älterer Theologen bein lerl 
in Nebenpunkten aͤnklebenden 
menheiten, dem en Ve in 
ununterrichteten Bauern, Cfelbit 


ihm viel verſtaͤndlichern — 





n DIESE 
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en) brauchbarer, als das Neue: Und 
ht es mit den neuen Liedern juſt auch; 
vir ihr Gutes, wenn fie gut find, ſelbſt 
Me Vorzuͤge, nicht abfprechenz aber 
"glauben, daß fie, unter diefen Leuten, 
meiften Alten vorzuziehen ſeyen. 



















9) Wer wird, wenn wir aus dem Reiche 

Ratur ein Gleichniß nehmen, zmeiflen, 
nieht fein weißes Brod, zartes Fleifch 
Gemuͤſe, auch fubtiler. Bein, einem | 
en Brode, ſtaͤrkem Steifche und härter 
Getraͤnke in feiner Maaſe offenbar vor⸗ 
hen ſeyen. Und doc) würde der Holz⸗ 
und Der Bauersmann, und jederharte _ 
iter dabei uͤbel fahren, fich daran nicht 
hfönnen, und feine Kräfte verlieren, 
nachts gerade mit dem, mas die Ge⸗ 
mänferer Tage lichtvoll und vortreflch 
Es ift groͤſtentheils untaugliche 
ſe vor den Ungelehrten, weil es andere 
on Licht bat, als er Eennt, und mehr 
theit befiget, als fein Berftand ohnmoͤg⸗ 
Anjego ertragen Tann. Daß auch Gott 
Fein Urtheif diefer Art fälle, womit Die 
Natur des Menfchen fo fehr überein: 
ft fehen wir in der ganzen Einrichtung 
Wortes, in fo ferne es vor alle Men⸗ 
Iegeben if. Da ift, die Heilsorde 
nausgenömmen, Die man deutlidy 
nall ſindet, beinahe alles übrige dem ger · 
Ä * mel. 


» 
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meinen Manne mehr ‚oder weniger t in 

und doch braudybar, und darin Lid 
(feldft weniger dunkel, als was der Geleh 
Licht nennt): fo bald guch der gemeinſ 
Mann unter Gebet und Fichen.dieBibelt 
zu in die Hand nimmt, um vermittelt 
felben zur Seligkeit werfe zu werden, di 
den Ölauben an Ehriftum Jeſum. U 
Daß dieß nicht Muthmaſungen, oder bk 
Vorgebungen, fondern Erfahrung fey, 1 
fen Diejenigen, die von Jugend auf Gele 
heit gehabt, Salzburger, Defterreit 
Kärnther, Steiermaͤrker zu fehen und 
ſprechen, wenn fie in ehemaligen Zeiten‘ 
des Evangeliums willen ausmandem: 

fen; wo es bis zum Erftaunen war, ab 
merken: zu welcher, zwar nicht 9 ehrt 
(denn das war nicht möglidy, ) abet 
gen und zur Seligkeit hinreichend it, 
wiffermafen vollftändigen Erfenntniß, di 
Leute, oft ohne alle Anweifung, durchs 
Bibelleſen gefommen, wenn fie’g mitt 
und. Gebet trieben, die Bibel lafen, um fl 
zu werden; 10 fich ihnen die Bibei ſelbſti 
mer weiter auffchloß, fie eben darin man 
Gelehrten, der immer lernt, und nie zuel 
kenntnis der Wahrheit kommt, fehr be haͤt 
ten, und auch aus ſolchen Schriftkapit 
und Stellen Nutzen zogen, von weichen 
fic) heut zu Tag angewöhnt zu glauben d 
tie vor uns gleichſam zur lange Weile 
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en, hoͤchſtens mir vor die Gelehrſamkeit 


» aber zur Erbauung gänzlich unbrauch⸗ 
ſeyen. 


10). Gott laſſe nur auf den, durch die 


ſelſchaft aud) in Deiterreich reichlich aus: | 


Ruten Saamen feines göttlichen IBorts 


Frucht kommen; welches nicht fehlen 
d, wenn dortige rechtfchaffene Herren 
ediger fortfahren werden, an denen ihrer 
e.anvertrauten Gemeinden, unter an⸗ 
Gebete, durch Wort und Exem⸗ 









he ihrer Zuhörer, fo viel thunlich, zu 


jelten, freien Dortrage evangelifcher 
theit auch) nötbige Blugheit verbinden; 


gen vermeiden, und Darin, wie den Gei 

Wahrheit, fo nicht minder der Weisheit 
Wiebe fich regieren laflen. Den Ges 
indegfiedeen aber es darum alles Ernſtes 
ihun feyn wird: Die ihnen von Gott fo 
Üdig und fo unvermuthet geſchenkte ange⸗ 
me Zeit und den Tag des Heils auszus 
ben; um fich folches hie zeitlich und dort 
need erfreuen zu Eönnen. 
| ee — zu 
in; was in ihren Kraͤften iſt, zumal we 

AahentKCVl , 3 Got 


\ 






arbeiten; fich nach den Beariffen und 


f 


en; auf Jeſum, den Glauben an Je⸗ 
hund feine Nachfolge ohnabänderlich in - 
MR ii hinweifen; mit dem unges 


fung und Beantwortung unnöthiget 
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Gott ferner Herzen lenken follte, daß fie i 
Geſellſchaft Durch: eingefandte milde Gab 
und Wohlthaten unterftügen, und dadur 
zum Fräftigen Wirken in_allerlei Liebeswe 
Ten fähig und tüchtig machen werden“ 


j Anmerkung zu Voranſtehendem 


Do, was ich hier um angezeigter if 
chen willen einrücfen laffen, ſchon im’Ya 
1784 gefchrieben, feit diefer Zeit aber nit 
weiter von mir angefehen worden: ſo 
mir der nähere Inhalt hievon, als ich esin 
wieder durchlas, in gewiſſer Mafe fona 
Daß ich mit mie ſelbſt die Probe anftelk 
Eonnte, welche Wirkung es in Anfehum 
Geſellſchaft auf mein eigen Gemüth 
würde. Und fiche, ich bezeuge es vor den 
der Herzen und Nieren prüfet, ich fand ſi 
nen Inhalt fo: Daß, wenn mid) die 
ſellſchaft von Beförderung reiner Lehre m 
Der Bottfeligkeit, von: ihrem erften En 
wurfe und Entſtehen an, bis auf gege 
wärttigen Augenbli® ſchlechterdings nic) 
angienge, ja, ich hätte ſogar widrige U 
zbeile von ihr gelefen oder gebört : fo wür! 
ich aufhören, ‚Diele Urtheile bei-mir ve 
Wirkung feyn zu laſſen, ein gut Zutrau 
vor eine Geſellſchaft begen, die dieſe G 
finnungen aͤuſſert, ja, fie vor —— 
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en, mic) um ihre ganze Beſchaffenheit 
tedlichem Herzen und aus edlen End · 
Ideen mit. Vergnügen zu ‚befümmern, 
mn daß ich von: jenen harten Befchuldis 
gen gar nicht rede, ‚die Niemand, Dex 
von der Gefellfehaft die geringfte wahre 
iffenfchaft hat, einfallen fünnen: fo antz 
tet ebem diefe Stelle aud) auf fubtilere 
Gefellfchaft anderweitig gemachte, ald 
wwurf aufgejtellte - Einwendungen, ‚daß 
Bet bin: Daß, wenn der.im gelehrten 
de orientalifcher Literatur ruͤhmlich bee 
inte erlangiſche Herr Verfaſſer - dev 
rift: Leber. die deutſche Geſellſchaft 
w. dieſe und aͤhnliche Aeuſſerungen mit 
dacht zu leſen Gelegenheit gehabt, wor⸗ 
Bin der That ziveifle, oder: was er etwa 
fen, wichtiger gedeutet und verſtanden 
a° wuͤrde er jene Schrift, ſo, wie.fie 
liegt, und auf die Geſellſchaſt beinsbe in 
m einzigen Punkte eigentlich angewen⸗ 
werden Eann, ‚noch einſtweilen zuruͤcke ge⸗ 
u, und fein Urtheil mit genauerer Rich⸗ 
keit und mehr anmwendbarem Nugen, bei 
altener befierer — ale ihr, gegeben 
ben. Dann mir müffen nicht nur leſen, 
ern vecht lefen, auch uns zum Leſen die 
örige Zeit nehmen, und obne Vorurtbeil 
en: hernach erſt find wir im Stand 
hrheit zu erkennen und zu „beurtheilen. 
N sin Theil der Gefellfchaft. bisher ſchuͤch⸗ 
—— 332 tern 
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tern geweſen, mit denen vente et 
denen Nachrichten ohne Einſchr 
Publikum hinzutreten: ſo war nid 
Gewiſſen (wie man ihr Schuld 
don Urſache; ſondern blos — 
argende, am Ende aberbeinahe ft 
wordene Schuchternheit Dan 
Bischen Spott, bei oft gang Do 
uͤbertriebener, wenigſtens unbi 
wuͤrde ihr nicht viel geſchadet 
ihren Schriften befindliche Sıitea 
mänüberall, vornaͤmlich — ind 
fung der Öfkerreichifche 
trift, (zumal weht wir hiebei n 
Schaale, fondern den Kern m) 
gewiß von dem gefamten vernn i 
—* Publikum mit Woh 
genommen worden ſeyn, und hät 
Meinungvon ihr erweckt. We Hl 
eine Menge ihr gemachte Born i e 
der ganz zurück geblieben, oder 
erträglichern Geftalt erfehienen, al —9 is oft 
ſes nicht erfolget iſt. 1} 


Aber nun genug, um u Altge 
Anwendung zu zeigen, ſo von dem — 
getheilten Auszuge auf die G follfe ſch 
macht werden muß: nun wil au —* 
viel in Bürze geſchehen Bann, die kleit 
theilungen felbft, in welche der Auszug 
Hliedert worden, durchgehen, u ihren: 
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er — 

“ brauch mit un: igem * 
Augen legen. moͤgte man glei 
nöth et feyn, —— etwa di 
ft ischen nachzufehen : foglaub 
Ei Anhalt vielleicht nicht ganz; fo 
Au * man ſich dieſe Nuͤhe 






— 

of und 2. legt das — Bild uns 
kiten Dar, auf das ich wuͤnſchte, daß 
üct ht nähme; indem auf mehr als 
8 folches nüßlich ſeyn Dörfte, 
ng der Gefellfchaft aber zeigt es, Daß 
2 nicht fo einfältig find, als.man 
ahlt, um. aus bfofem blinden Eifer 

zu ergreifen, bei denen ſich ſonſt 

iht8 denken lieſſe. Nein, ibre Maas⸗ 
a n den Zeiten angemeflen feyn, in 
Mir leben. Und was hier No. 1, 
efagt morden, macht ein wichtiges 
indem Gemaͤhlde unferer Tage aus. 


denen mit 3. 4. 5. bezeichneten klei⸗ 
hnitten ſei mir erlaubt, 
en.» a) Spoͤtter der chriſtlichen 
or n werden ihren Inhalt vor Schwaͤr⸗ 
anfehen; Davor find fie Spoͤtter; dag 
5 thun; «8 fümmt eine Zeit, die 

it, wer recht oder unrecht gehabt; 
3 werden fie nicht mebr Ipotten, 
18 einen grofen Theil diefer und aͤhn⸗ 

333 licher 
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licher Perfonen anbetrift: fo hä BA 
lich mit ihnen, ihren Gefimn ee Ä 
Jungen und onen alſo 
Eon hoften ste die chri SR | 
nahe abgefthaft, und har H f 8: 
curaliſmus / in cin echtes Sei ich 9 
eingehuͤllt, auf den Thron geſett 
Aber ohnvermuthet entſtehen mei 
unerwartete Dinge. In der k 
Kirche wird es ſtufenweiſe, und — 
malige Zeiten gerechnet, hie ut N ı 
und dieß Durch freiern nnd m 


brauch heitiger Schrift, "ale braßenk 


Kirche nicht ftatt gefunden: J aber 
Daß blos naturaliſtiſch, und 


ches Licht in folcher hereinbrechen 


In den proteftantifdyen Kirchen | 
bindet fich eine Befettfebaft, Die fi 
fest, mit örtlicher Huͤlfe, dara if 2 
zu geben, daß. ihnen ſelbſt und qi d 
wahre chriſtliche Lehre nicht ſtufe weife 
entzogen, und nach und nach Lit 10) 
turalifmus aufoedrungen werde. 

Das zweite LUnerwartete. BAR var 
zuthun? Nichts, als aus PR 


Salfden, Licht und Finfternis © = 


ifchmafch hervorzubringen, det 
mehr unterfcherden Eönnte, Dex aber ji 
das Gute mit dem Böfen nicht mi u 


verdächtig, fondern ganz und u yet 


machen follte, Es mußte al 
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„Proteftanten, Batboliken, Roſenkreu⸗ 
Illuminaten und Tefuiten; und damit 
der Hauptfachen, die gleichſtark migfiel, - 
fehlete, die Befellfchaft von Befoͤrde⸗ 
‚reiner Lehre und der Gottſeligkeit: 
alle, fage ich, mußten herhalten, und 
daß ich fo rede, in Einen Topf werfen 
1, um ine Maffe auszumachen. Eine 
Maſſe fürwahr! Nun wurde ange⸗ 
man habe gewiſſe Nachricht, und 
ende Beweiſe, wo man Perſonen 
Namen nennen koͤnne, daß der gefaͤhr⸗ 
Anſchlag vorhanden ſeye, alles nach 
nach unter deſpotiſches Papſtregiment zu 
wozu ſich Exjeſuiten mit proteſtanti⸗ 
Theologen, die heimliche Papiſten 
verbunden, (der Sitz dieſes Geheim⸗ 
der Bosheit aber Italien und Rom 
und dieſe hätten wol gar gewußt, auch 
eſellſchaft von Befärderung reiner Lehre 
der Gottſeligkeit in ihre Abfichten zu zie⸗ 
aus welchem Grunde man nicht genug 
ſolche heimliche und fchädliche Verbin 

















Achtung geben, und ihren Unterneh  - 


ngen: und Wachsthum, ſelbſt auch ‚bei 
tgenannter Gefellichaft fich : widerſetzen 
in. Nun hat man zwar im Ganzen 
tot gehalten, (und dufür fol dann auch 
hmir, wie von. jedem Nechtfchaffenen, 
mit öffentlicher Dank geſagt feyn, ) und 
efangen, zu. erweiſen, wie es mit jener 
| - 2334 e⸗ 
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28 Nachricht von der Deriheibigung 
Beſorgnis einer fo ——— 

von Proteftanten, und zwar im 
befindlichen ſehr angeſehenen Darf 
Italien und Rom, umPapftibi 
teſtantiſche Länder mit blinder Une 
fung und Gehorfam, nad) und n J 
fuͤhren, nicht * bloſe Chimaͤre fin w; 
dern wie hierzu wirkliche Verſuch Au 
wiefen werden Fönnen, "genadjer m 
Aber wie konnte man auf die cf 
von eförderung reiner &chre m 
Gottfeligkeit biebei Verdacht m 
Name je ſchon das Gegenth ci. ar 
mußte, Zumal jene Beſchuldigun en 
—— gegen ſie vorgebracht worde 
Dreykorn mit feinem gutgemeinten 
Aufklaͤrung in katholiſcher Kirche 
dienen follenden Buche von der Id 
unſchuldigen Verdacht gegen fie 
Punkte erweckte. Lag dann mo un 
Grund darin, daß man ſich vorkä 
eine Sefellfehaft erzörnete, : Die 
aufrecht’ halten wollte? und die 
halb ſogleich des Schlimmſten zu be 

gen berechtiget hielte? Aber man 
doch nur anjetzt ſelbſt, zu weld zZ 
denn derjenige (oder: diejenige) g kr 
nen eine ſolche Uebelchat — dia 
swerden Fan. es ein Vertbeidiat 
rer reinen Lehre: oder ein Meole * 
lerne dabei einſehen (dann blos zu di 





hd fonft keinem andern, werfe ich 
age mit wahrer Wehmuth Des Sir, 
BUF)E wie leicht es feye, wenn wir im 
en untreu find, zu jedem Grade eine 
MM, oft ganz’ unbegreiflichen Berflins 
gund Untreue aufzuftsigen. ° " Nebrir 
war die Sache im Ganzen zwar vers 
1, aber um ins Grofe bei Proteftanten 
Een, Doch zu bloͤd angegriffen, als daß 

























nen. Es doͤrfen aber bei alle'dem 
unfere protejtantifche Fürften auf Ih⸗ 
it ſeyn, weil Sie bei diefer Gelegen⸗ 
fs neue ſehen koͤnnen, wie gut mang 
und daß, wenn man an.diefem An: 
beiffe, Leib und Leben, Brone und 
ham in Gefahr fichen. Bei alle 
düre uinbillig, ſaͤmtlichen Gliedern der 
hen Kirche, und im ihr ohnzaͤhlba 
Haffen denkenden, dasjenige beizu⸗ 
, was das Wert Weniger, und dies 


enden in der That if. c) Mit wel 
Auge ich übrigens vor meinen Theil 
nigesanfehe, was jeso in der katholi⸗ 
Kitche vorgehet: zeigt No. 5. insbeſon⸗ 
and hart die wahre Mittelftrafe zwiſchen 
Hund zuw nig in diefem Punkte. Zeigt 
Deutlich, Daß der Werfaffer hievon zu- 
ch) nicht Daran arbeite, die proteftanz 
Kirche unter Die Gewalt des Papſtes 
3355 zu 


5 


Verborgenen und Finftern herum⸗ 


lich’ gar bald von felbft hätte entdek- 
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730 Nachricht von der Vertheidigung 
zw bringen . Aber davor wolle G 
geſamte Kirche gnaͤdig bewahren 


Deiſmus beides in der proteſtant 


katholiſchen Kirche die Oberhand 
beide alsdann in Eines zufammen 
und die gefamte wabre Birche, wie 
all zerfkreur gefunden wird, auf en e: e 
gleichfam ganz unterdruͤccke. 
dieſer Seite her, nicht von der Gel 
reiner Lehre. Die hier, (wie dort im 
Fannten Fabel vom Lamm und Bl 
Vorwuͤrfe des trüb gemachten Ball 
fchuldig machen laffen muß, ſteh 
Kirche ein grofer, ja, der gröfte Sit 
vor, den fie je erlitten. , Wer dieß 
merke drauf! F 
2 4 

Zu No. s6. und 7. etwas hing 
finde uͤberfluͤſig: dann nichts batd 
nige Erläuterung nöthig. Der Augı 
lehrt, daß alles ohnmittelbar gewiſ 
griffen entgegen geſetzt iſt, die auf 
ſellſchaft bald in dieſer, bald jener geon 
Schrift gemacht worden. > Aber Alk 
Angriffe find auch alfo mit Wahrhen 
ic) Darf es fagen, mit Sefcheidenbeit 
Liebe zurüc® gewiefen: daß es ſehr 
und unbillige Herzen ſeyn muͤßt 1, d 
Feinerlei Weiſe Dadurch vor die Seel 
um befre Meinung von ihr zu fallen, @ 
bisher nicht ftatt gefunden, follsen gewe 


— 
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den. Dahero blog bitte, ihren Inhalt 
mals zu lefen, und das eigene Gewiffen 
er Alles den beften Ausleger und Verthei⸗ 
ge.bei fich felbit feyn zu kaffen. 


Da man auch die Frage aufgeworfen: 
8 vor Art Bücher ins Oeſtereichiſche, 
Beförderung des Linterrichts und Er⸗ 
Aning vor den gemeinen Mann von der 
kichaft gefendet worden : fo antwortet 
achte Punkt, und erläutert die behaupte» 
einung No. 9. theils durch ein paflen- 
Hleichniß,- theils eine wichtige und entz 
dende Erfahrungsmwahrbeit. Es ijt als 
sau * nichts —— a * 
Fgewiſſe, juſt da ich dieß wieder leſe, mir 
rar ee nıcht ganz unnüge Be: 
ung halte man mir zu gute, wenn ic) 
ti diefer Gelegenheit mit wenigem nid 
elhreibe. in herrfchender Fehler der je 

1 Gedenkungs- und Handlungsart im 
toffen iſt Diefer: Daß man die wichtigften 
Inge immer nur von Einer, höchjtens ein 
ar Seiten betrachtet: wo jedoch zur wah⸗ 
Ueberſicht und richtigen Beſtimmung des 
damen, ein iehnfacher, ja zroölffacher Be⸗ 
mmungsgrund bei manchem gehörte. So 
tman nun fo handelt, (und dies gefchieht 
der in unfern Tagen nur gar zu oft, und 
den wichtigſten Refigionsgenenftänden, ) 
16 man bios partifutare PEN 
| m 


u 
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mit offenbarer Vernachlaͤſſig 9% 
cher Vollkommenheit des G unge 1. 
2) ten ſucht: ſo iſt alle — titular 
4 ferung vor die Kirche C in 
—X ja oft nachtheilig: da + jühe ere- 
—9 menheit des Einzelnen, abge 
wi gen geſetzt ——— 1, 6 
1 den exlittenen Schaden ‚alsdan A 
EEE SE ſetzen Tann. — * 


| Bey No. 10. twill io us, 
© daß ich nicht weitläuftig werde. . 
| mehr eile, aus denen aus men ter. 
Ä flofienen urfprünglichen Schr a, 
e nige Stellen allhie —— — 
| Ä Zönnen: was der wahre Geift da 
fchaft planmäfig ‚unter Gottes 
follen, ja wirklich ſeye wenn i h 
ausnehme, was von Gelehrfar keit 
lehrten Anſtalten in meinen ach net 
und gewünfcht woorden, . DAR 2 8 
we, mögte; indem hierin nunmehrbi 
(nach der Anzahl gerechnet) Fi 
Theil der Geſellſchaft mit, Bi eich 
Ai | der weit zahlreicher aber es vor Mi m 
* vielleicht gar unnuͤt anfichet;. ar d, 
* beide Theile ohne Be ung det. 
und gemeinfehaftlicher H ant 
Beförderung praktiſchen Se 
fic) jede Freiheit des — 
ben, auch nichts verhindern 1 







FL 
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BE 
Fdem rechten Wege unter göttlichen Lens - 
ig, in kuͤrzerer oder längerer Zeit, denn das 
ſich Dermalen noch gar nicht bejtimmen, 
jeglichen Theiles befter Einficht und 


allen erhalten werden konnte. Das dann 
tbfeiner Zeit zeigen wird. 















i Es lautet aber die aus dem Erſten, 
* hre 79 gedrukten Geſellſchaftsplane, 
Seite 33 — 36 hieher gehörige Stelle 
a [olget; | Ä 

—* 


Endlich was recht den Geiſt der Geſell⸗ 
theils nach ihren innern Gefinnungen 
darauf gegründeten Handlungen theils 
‚dern Testen Ziel ihrer Endzwecke beträs 
beſtuͤnde er Fürzlich in Folgendem:- : 


ur 


UL 


Ba. - ', 3 

7) In der möglichften Ausbreitung des 
nen der Gefellfchaft zum Nusen des 
es Chriſti, die Überall da ohneinges 
änkt waͤre und handelte, wo man erwei⸗ 
Innte, daß wahrhaftig etwas zum Bes 
N der chriſtlichen Kirche ſchriftmaͤſig gewir⸗ 
Werden koͤnne. | 


2) Sn der genaueſten möglichften Vers 
gun reihen durch Feſtſetzung gewiſ⸗ 
Mittelpunkte, in welchen zuletzt das Gun: 
ſo ausgebreitet und zerſtreut es auch waͤ⸗ 
h dennoch auf das ordentlichite gleichſam 

bo * iur 
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zufammen flöffe, und eben darin ſich zwec 
maͤſig und nutzbar vereinbarte. 


5) In obneingefchränften guten Sröc 
ten, die von der Gefellfchaft durch Gar 
Gnade herrühren follten, und die id « 
alles zu beziehen hätten, was zur Ehre: 
tes, Ausbreitung des „Reiches Chrifi 
Srärkung und Mehrung menfchlicher % 
kenntniß aus der obnerf&höpflichen Qu 
le des allweifeften Wortes Gottes, Mi 
fhenliebe, auch zur wahren nüßlichen T: 
leranz unter den Chriften, nach dem Muji 
Ehrifti und der Apoftel, mithin ohne Na: 
theil der Wahrheit, und darinnen fill 
zur Beförderung brüderlicher Liebe unterein 
ander dienen fan, - . 


4) Zuleßt in folchen von. Sort felbft ge 
wirkten, unterſtuͤtzten und vermehrten © 
finnungen, nach welchen altes 


1. Mit Gott angefangen, fortgefeget un 
vollendet würde, mithin man in allem aı 
die göttliche Reitung und Förderung Achtur 
gäbe, und fich folches zum Beltimmuns: 
grunde des immer weiter zu unternehmend: 
dienen lieſſe. 2 Nichts übereilete, un 
nichts erziwänge: doch aber nichts vorferlic 
verfäumere der vernachläffiate. 3. Mu 
ftets den Einigen reinen Zweck der en 

x | Di 
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es und der Erbauung des Reiches Chris 
r Augen hätte: dasjenige: aber unter⸗ 
was damit nicht beitehen Fönnte, oder 
tens dazu nicht gehörete. 4. Zwar 
nen nach Einem SHauptplane fich 
im Befondern aber alle dem Haupte 
I wicht entgegen laufende Mannigfaltige 
Be zulieffe; daß alfo die ganze Geſell⸗ 
in ihrer Durch fo viele Orte und Läne 
erftreuten. Verbindung einer wohlge⸗ 
eten und heilfanm unter fich zu Einem ge» 
ftlichen Nutzen verknüpften. freien - 
lik (davon jeder Theil fehon wieder 
nes vor fich beitehendes und wirken» 
eines Ganze wäre) ähnlich fühe, wo⸗ 
ie fi) von den Dedensverbinduns 
nderrömifchen Kirche, Die gleichfam _ 
fe nie unter fich verbunden, oder 

















regiert werden, unterfchiede. 5. 
nde.und Perfonen fo nüßete, wie 
wutzet woerden Fönnen, ‚mithin, doch auf 
tapoftolifche Weiſe, allen allerlei wuͤr⸗ 
mit man viele gerwönne 6. Eben 
Fa ſchwaͤchern Einfichten und darauf 
indeten Handlungen ſo lange Gedult 
‚ und fie dDultete, als die Hauptzwecke 
dabei erweißlich vereitelt würden. : 7. 
Abwege und alles Aeuſſerſte auf beis 
iten vermiede: aber auf der Fönigli- 
Mittelftraffe einhergienge.- 8. Dem 
n Ruhine entfagete; aber mehr Gutes 
ö e⸗ 
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bewirkte, als fich deſſen ruͤhmete 

—13 Laͤſterungen und Leiden willig tk 
® fie aber mit Stillefeyn, Sue m 
iM ſchaffenen Thaten befiegte.. 

| kommenden 4 Fällen die gehörie x 
er: Liebe, Weihen und. Ernie Bi 
wi 11. Zur thätigen ‘Liebe * 
zwaͤnge; bei redlicher Berreibum 
zweckes aber glaubte, das übr 
fverde zufallen. 12. —— Y 
vorhandene Gute vielmehr auffi 
nüste, als nuran blos Neues ge 


"4 bin dieſes letztere nur da Statt fi 
Mi 100 es möglich, nöthig, ‚mithin 5 


a 13. Zur beftändigen Ermunte 
Ä | ten fich einander durch gute Bei 
te: aber niemals dabei ftolz würde, 
Ehrſucht handelte. 14 * J 
dem ke n lebendigen und f 
ie 


ben gehen lieſſe. So ſo 
der Geſellſchaft anofben, ; 
J hen ſollte. 


ampertun zu dem ws 
Ausgesogenen, 


1 Und wenn num diefes, was von 
AN * der That den Geiſt der G eſelſt 
| — ihren Geſinnungen und daral 
ten Sandlungen vor AngenIeg 





des 5en, Dr, Urlſpergers. i 235 


in dann an der Geſellſchaft auszuſetzen? 
nfie dann, nad) diefem allen, eine, vors 
isten Meinungen blind folgende, unto- 
ante, fhdwärmerifche, Ruhm und Vers 
faung durch unrechtmäfige Mittel fürs 
de, auf Fleiſches Arm ſich ſtuͤtzende, 
darauf ſtolze, kurz, ſchaͤdliche Geſell⸗ 
tfeyn, wofuͤr man fie gerne ausſchreien 
te? Doch vielleicht bat fie Diefem Geis 
wider gehandelt? Das beweife man! 
de aber: das Publitum mit falihen 
fpiegelungen nicht, ſo lange man feiner 
benicht gewiß iff, und denke, daß 
an. jenem Tage von allem Rechens 
ft geben muͤſſe. Jede einzelne Punkte . 
Hübrigeng im Zufsmmenhange des Bans 
erftanden und gedeutet werden; und 
Miede unbillig feyn, (wie auch dieß ſchon 
eben) Einen aus der Witte aller übris 
aus zu reiffen, zu Eritifiven, und im 
Hauptſache zu vergeflen, daß ein "Jedes 
tin Verbindung alies Übrigen feine eiz 
ntliche Beftimmung erbalte. Zugleich 
me man hie eine ‘Probe von dem, was 
der vorhergehenden Anmerkung ge— 
et worden, und fehe Daraus, was ich 
entlich meine, wenn ich behaupte: daß zu 
?. wichtigen Sache, die man nicht nur 
; fondern recht beurtheilen will, die 
berficht. des Banzen gehöre, und daß nicht 
helne abgeriſſene gute Eigenſchaſten dem 
ctah. —— Yan Gan⸗ 
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Ganzen feine wahre Vollkommenbei 
währen Soll wirklich eine rech 
Geſellſchaft zu Beförderung reiner 

der Gottfeligkeit in der dermaligend 
Belt vorhanden feyn: fo darf ben 
Kiniges von denen von mir ange 
zum Geiſt einer folchen Geſellſch 
gen Punkten ermangeln; fie ddcfe 
nicht abgeändert werden, fonft Eömn 
lid) das nicht heraus, was ihr £ amı 
weifer, wovon aber.hernac) Die Shi 
anf die Punkte, fondern deren 2166 
fällt; auch vermuthe kaum etwas t 
ches ausgelaffen M haben, das ı 
Recht verlangen Fünnte, daß es, als 
ausgelaffen, noch hinzu gefegt werd 
Zugleich merke man: wie ausd } 
Geſellſchaft in ihrer ganzen in 
von alien Ördensverbindungen, Di 
katholiſchen Birche fkatt finden, 
vom erſten Urfprunge an babef 
unterfchieden feyn; daher es un 
gegen die Geſellſchaft ausgeftreuten Unw 
eiten, um des gelindeſten Wo Mm 
edienen, gehöret, wenn man vor pt 
zialdirektoren, die bei ihr follen v orhat 
feyn, vielleicht gar von einem Ber al 
Befellfatt redet. Won allem di em w 
die Defellfehaft nichts. Weder das 6) 
Hoch die fogenannte Pactikulargen uch 
yaben Direftores, die mit den Dropini 
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ralen in der roͤmiſchen Kirche nin 
koͤnnten verglichen oo 
Ion — da ar har: — 
g örrefponde 
ben freien — > x 
\ obne weldyes ja gar —— Be; 
ſtehen komte Ich ſelbſt bin 
—— Mitgliedʒ ver: 
a * ) nichts weiter zu ſeyn und: habe 
7 und Nutzen davon, wann 
*— die Geſellſchaft ohne Se⸗ 
und wo nicht im Groſen, doc) 
feinen wirkt. Der Gott aber, der 
inere giebt, kann auch das Groͤſſere 
wenn ers vor gut findet, und feih 
Bft; auch iſt es erlaubt, ja pflicht- 
See Gottes Willen zu forfhen; 
hne Forfchen man auch nicht findet; 
Durch, daß ich in Gottes Namen 
6: babe, und Bott feinen Segen 
Pr. Die ganze gegenwärtige GBetell. 
Was ganz anders ift, Got. 
len gleidyfam erzwingen wollen, 
B nie gefh-ben; das pflege aber 
id) nie zu thun, ‚und die or ar 
Aa Aa 


n ir; u aan REN, a 
I. Um aber weitere e Probe datzufelen, 
N mir, als noch blos von Entwürfen 

Aaaz zu 








— — - 
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oNachticht vond 


zu ‚einer „Befeltfchaft, und, veite 
fonft.die Rede war, wirklich alles 


0 


geſehen worden, was man in? r 


ndziwecke der, Gefelfehaft , entin 
Shwachei oder Borfag misverfkl 
Darüber ihr Vorwürfe machen win 
will eine merkwürdige Stelle einergle 
im Jahr 79. von min entworfenen;än 
Druck gegebenen Schrift bieberifig: 
auch dieß Beſondere hat, daß fie Mi 
nahe allen Lefern von Gegenmärtigen 


J 


unbekannt ſeyn doͤrfte, wen durh 
Umſtaͤnde, vornemlich aber meinede 

eintretende Abweſenheit von Augsbu 
He Schrift nur Wenigen von mir 
überfandt und mitgetheilt werden 


aber eben diefe fogteich anzuführende 
insbefondere nachrlaende Alba | 
lich erhaͤtten.. . a er 
—* Y nr 5 ar: 1 
) Nie habe. die Gefellfchaf an 
gions vereine gedacht; aber dieſes ga 
daß alle Chriſten ich einander lieben, 


lich werden, vornemlich.aber ar 


te Chriſto, durch lebendigen. Ölauben 
thätige Liebe, als feiner obnausbleib 


Folge, vereinigt feyn mögen Aa 


3 Aarr; “ * — 
⸗ LIST wine: a 


: y 
2 2, 
ar BT 
— 2 # 
* Kai Fir 
3 
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p or ae. Deruelpergerot·yar 


Es be dahero auch die Geſellſcha 
ta amd ernchriſtlichen Partheien, fie 
ameı ı haben, wie fie wollen, andere 
3, als auf gemeldete, „gewiß eva 


nd het Klar — — 























— * In noonn AR 
* * it mt tt age 
ich nn N ” Bi — 






x gigenkit —6 er 
iR; Nr ich nichts © HM 


6: hal in’ ah ae 
ande lich. Bm 


— d Ar fihen- — 
"beileg n nn, m ns klug getha 


‚Ami — ö EM: Aue 
Bi m N ET —* 
Pi 9 Hy A ao: BUCH, 
Br bu 9% 
d, dp: © nötig eo fe 
'Derftjiedenen Erkenntniß kraͤfte und 
zu der — — dot 
zu nuͤtzen, auf Nachfolge 
MR nehmen, nemfich: Emige Glieder 
fc 2 h zu Beförderung reiner Lehre 
bung und Dertheidi gung ders 
| 34 rc insbeſondere zwi befördes 
"pP aktiſcher Unternehmungen: zu ge⸗ 
‚doch fo, daß immer das Banze 
> ausmache ſo wie ja ſelbſt der 
Welcher denkt und wi, nicht zweit 
Agaz Men 














m2TTadyeicht vonder Vertheidigung 


Menfchen,”; fondern Einen darſtellet. 
Run die Stelle felbt; "dieralfo lautet: 
I Mina we > DIES she u 
Damit nicht zufrieden; ihre heilſame di 
mühungen entweder auffer der Ehriftenhi 
oder innerhalb derfelben in der proteitant 
fhen Kicche allein offenbar werden zu laſſe 
wird die Geſellſchaͤt auch vorzuglich (do 
Aur nach und nach) ſuchen, jedweden 1 
dern zumal groſſen und auggebreitetenfir 
lichen. Semeinden der Chriften ſich much 
FR eundfehaftlich Ju beweifen Undıi 
tiva dieſelbe unter einerlei proteftantiiä) 
Gluubensbekenntniß zu bringen? ON 
dies hieffe Thorheit, waͤre ohnmöglid, un 
im Ganzen vor jegt nicht einmal. nüglid 
Dder etwa fich zu Naturaliften zu mache 
und alſo alles zu vereinigen ? sein Weg. ) 
in amſern Tagen viele einſchlagen, ‚und leid 
nur gat zu viel dabei Gehör finden. Au 
nicht! «Dann das hieſſe die chriſtliche 
ligion umſtuͤrzen. Oder etwa ſoiche Ver 
nigungzu treffen, wie die Freimaͤurer in ı 
fern Tagen fie fo ausgebreitet und gehei 
nißvoll haben? Eben jo wenig. Denn 
kaun nicht einfehen,: zu welchem Nusen d 
dienen würde... — "Und aiſo was dan 
Dies wird / die Geſellſchaft thun. Man wi 
trachten, denjenigen wahren hertraͤglicher 
* 62 i 


ae 
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ichen, Sinn, den aͤchte Proteſtanten 
Nach — der A Me 
Bersräge, gegen jede andere hrifiliz 
ehe onspartheishegen,;. Durch Probe 

Re A on und auch Durch ii 

eh zur, Nachahmung reitzen. Ma 

emühet feyn, wirklich gute zu. —2* 
9 heilſamer Erkenntniß dienende Anz 
derſelben, ohne fich. aufzudringen, ſo 
an kann, zu unterjtügen... Man wird 
‚mit rechtfchaffenen und chriſtlichden⸗ 
Gliedern folcher Kirchen. bekannt zu 
1, und fie aufmuntern, zu demjenigen 
£ bei ihren Sfaubensgenoflen emſioſt 
ten, wozu Die Gefellichaft in der pro⸗ 
hen Kirche ſich eifrigſt zu verwenden 
 (eyn. wird. Da nun Derfelbe zu 
haltung und Bertheidigung chriſtli⸗ 
eligion.hberhaupt hingeht, und um je— 
aturaliltifchen Bemühungen entgegen 
seiten, nad) welchen man. eigentlich 
ind Weſen des Chriftenthuns hinweg 
aD blos den Namen deffelben bei- 
Dill: wird man dann auch jene 
ei erwecken. Daß fie, (wie fie zum Theil 
wirklich rühmlich angefangen,), mit? 
» Die chriftliche Religion überhaupt, 
inebefondere Die Sottheit Chrifti und feis 
Deiftes zu dertheidigen, ja fich alledem 
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mit entgegen, ‚jesen, wodurch Big? 
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Nachricht von der Vertheidigung 
den hohen Zweck und Segen des Mil 
tes Jeſu gan naturaliſtiſch aufhe 
verringerm und aus riftlicher Gi 
und — —* Her Hr che, 
von der ehrijtlichen mefentlich unfe 
machen und fie allenthalben ausbre 


#; 


F RT 
Da es auch nothwendig ift, daB 
ſellſchaft Darauf fehe, wie beides da 
retiſche als praktifche Ehriften hum i 
fie gleich gut gefördert werde: wird fie 
auf beides gleich ftark Ruͤkſicht 
Sie wird aber hierinn alfo zu Werke 
daß, da einige ihrer Glieder, nach 
und Geſchmack, mehr im Ste 1de: 
den, zu Beförderung, Aufklärung. 
theidigung der Glaubenslehre a8 
beiutragen; andere aber meh 
Säbigfeit befigen werden, Das pra 
hriſtenthum befördern su beifenz 
dann auch Jeden in ſeinen 


4 
J 
€ 
u 


hen, mithin in denen‘ von der @ 


beraussugebenden Schriften un > | 
richten, jede von diefen Klaffen efont 
beratben, und jeglicher dies i sbefont 
3uflieffen laffen wird, was ibr am n eif 
nach dem fich erwäblten Asuptfeldet 
Arbeit, nuͤtzlich und angenehm iſt * 


ſollen beide laſſen den Werth von ei 
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eitennen, fich ſchaͤtzen, lieben, einander - 
rlich feyn und dienen, auch wiſſen, 
Po wenig das Chriftenehum obne 
befteben kann/ eben fo wenig es 
isöbung Nutʒzen bringe, Dahero 
ich. diejenige, die an denen zu beiden 


n 
6 gehörigen Schriften gleich: groß 







gen finden, und beide gleich gut zu 


chen wiſſen, auf ihr Verlangen auch - 
—* gerne erhalten werden. —* 
2. — + 
Daß ſich die Gefellfehaft durch alle 
nde auszubreiten fuche: ift ſchon erin⸗ 
worden. Es muͤſſen auch alle Staͤn · 
men ſeyn wenn etwas wahrhaf· 
Zliches erfolgen fol. Denn mag 
£ auch durch Gottes Hülfe nach und 
eine heilfame, wahrhaftig freie, ja er⸗ 
Baugeſellſchaft daritellen, wahrer, 
ſtlicher Baugehülfen, und im bibliſchen 
de,. ja in. ihme alleine genommen, 
thin ohne Misdeutung oder Misbrauch 
yes Ausdruckes) alleredelfter wirklicher 
imaͤurer und Tempelherren (1 Cor. 3, - 
17. Joh. 8, 36.) Die am Achten, Das 
tbaren Tempel Göttes bauen, ihn 
eitern und beſchuͤtzen helfen, ſich ſelbſt 
andere durch göttliche Hülfe dazu zu er⸗ 
en fuchen, nicht nurauf Die Zeit, fondern 
die. Ewigkeit arbeitens bei foldhem Bau 
Hans bei⸗ 
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beides in Die gluͤklichſte Erkenntniß de 
ſien Geheimniſſe nad) Vernunft g 
fenbarung eindringen als zum nblk 
und ſeligſten Gebrauche derſelben 
tern, und Anleitung geben 5; Diet 

in hie Luft — *5 ü 
Felfen bauen, , der. wohlgegründet 
Gott ſelbſt heißt, mithin nicht 
ben, ihr Bauweſen zu verheimlichen 
dern es offenbaren, auch von ihre 
ſchaft niemand, dems um wahre ik 
zu thun ift, ausſchlieſſen, fondern jede 
vielmehr dazu-einladen, und mit A 
gen darein aufnehmen. Tun 098 


nl Su 
rs } ME 


*) a8 der Herr D. Urffperger to 
eheidigung feiner Schriften, und zuf 
verſchiedener Umflände, Die Die | G | 
treffen, in den Zeughiffen der Wal 
bringt, ‚das muͤſſen wir hier übergehen; 
dient aber von allen. Lefern: erinogen zu 
Der Herausgeber, A 





BEE — Re ‚747 


* ! 4 
Br IV, 


Nm 
(a 
f) 







ollaͤndiſche | Nachrichten. gr 


> 
4 
| 

















2 
r: 
A re — 
Reſolution dee Buͤrgermei⸗ 
ſer und des Raths der Stadt 
pi trecht vom 19. Maͤtz 1787. | 


achdem die politifchen Kommiſſarien des 
henraths nachfolgende Propoſition eine 
Mdigt. haben, und beim Rathe daruͤber 
hſchlagt worden iſt; ſo find fie vom 
Aben bevollmächtigt worden, die Pre⸗ 
der niederteutſchen Gemeine vor ey & 
ten, "und ihnen im Namen des Raths 
hicklichen, jedoch ernſtlichen, Yusdrüßs 
den Inhalt der gedachten Proͤpoſition 
Mulegen: daß fie nemlich durch Den Rath 
hliget wären, fich mit ihnen auf eine 
tundfchaftliche Weiſe über dieſe und jene 
ache, auf welche die Aufmerkſamkeit des 
aths ‚gefallen wäre, zu unterhalten; daß 
icht unbekannt fey, was für einen grofen 
flug Die Vorträge, Ermahnungen und . 
dere Der Prediger auf den gröften Theil 
5 Volks hätten; daß PUB DIENEN 
{ eis 


b 








48 Solaaͤndiſche 


Weiſe der Einrichtung ſolcher Ds 
Ermahnungen und Gebete zur Ben 
Der allgemeinen Ruhe und guten St 
fehr vieles beitragen koͤnne; daß dm 
der feften Zuverficht/tebte, daß fies al 
gänger der Gemeinde und Rerkindig 
Evangeliums des Friedens, gern ale 
Ihrige beitragen wuͤrden MWodund 
Deus im Diefen trautigen Zeiten aller V 
zung. von. Haß, Mistrauen, und dat 
fenden Unruhen vorgebeugt werden 
daß es zu dieſem Ende ſehr nutz ich 
de, wenn, beſonders bei dem dem 
Verfall der guten Sitten, und den 
flieſenden uͤblen Folgen, Die Chemel 
der Beharrlichkeit in Sünden) delt 
nach Mmftänden zu benennen ar 
mahnt und dagegen zur Sittfamk 
Figung Arbeitſam keit/ zur Liebeume 
Dev, und zu andern chriſtlichen zuge 
fürnemlich zur wahren Gottfeti zeeit, et 
würde; hingegen aber alle veflerionen 
Erwähnungen‘ politiſcher und Died 
tegierung betreffender Sachen als’moeld 
der Gittenverbefferung des Volks, uicht 
wmindeſte beitragen: koͤnnten wierai J 
Aus drucke, woraus Zmeidentit eiten en 
hen und Die Parteiuchkeit ad 
vermehrt werden könnten; ſo wohl auf 
Kanzeln und im ders Ratechifinusiehren 
In.andern gortesdicuftfichen Sufamim 
5 Re 
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Fältig zu vermeiden waͤren; daß der 
al e Zweifel hegte, die Herzen Pre⸗ 
pirden mit ihm vollkommen einſtim⸗ 
Jaß Die vor einigen Monaten von der 
ichaft, zufolge des derfetben zuſtehen⸗ 
Diderfprechlichen Rechts einmal ge> 
0, und feitdem fo feierlich. befeftigte 
ſhworne wichtige Veraͤnderung in 
eung dieſer Stadt als eine abge⸗ 
md. feſtgeſtellte Sache zu betrachten 
wogegen hinfüro, ‚ohne diefe Stadt 
toping in Die, Aufferfte Verwirrung 
Aigen, und ihrem gänzlichen Unter⸗ 
bioszuftellen, nichts vorzubringen fey. 
m dieſen Unheile vorzubengen, . und 
gemeldeten heilfamen Endzweck zu er⸗ 
wuͤrde fehr viel dazu beitragen, wenn 
Gemeinde die gehörigen und mit den 
Den übereinfommenden Eindruͤcke von 
obli genden Pflichten gemacht wuͤr⸗ 
aher.-die Prediger in ihren Fuͤrbitten 
fe Staatsregierung; ſowohl auf den 
1, alsandern Tagen, ‚einjiweilen, bis 
Alben ein näheres Negulativ gemacht 
wird, fich- folgender Worte bedies 
Aten: „fuͤr den gegenwaͤrtig regie⸗ 
en rechtmäfigen Magiſtrat dieſer 
de bitten wir, daß demſelben alle nd» 
d Meisheit, Vorfichtigkeit, Unerfchrofs 
je und Stanvhaftigkeit möge verlies 
en, um allezeit ſolche Rathſchluͤſſe 
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u faffen, wodurch das Heil und 


„Fahrt von Land und Stadt insgemein 
„der guten Bürger und Ein sohner“ 
„Stadt insbefondere, befoͤrdert ih 

„rechte und Freiheit befejtige, Diet 

„Ruhe und gute Ordnung erhalten‘ 
„Derwirrungen abgewehrt, und d ß 
„feitige Vertrauen zwiſchen den verſt 
„men Statsgliedern ſo wohl, als Den 
„ſeſſenen des Landes und der. Sad 
„Digit und gluͤklich hergefteller undA 
„dauerhafteiten Grund bevejtic tm 
‚möge. X 


yeah 


Uebrigens wolle der Rath die 2 


Weiſe der Fürbitten für die Otate 
Provinz und den Statthalter, da 
gen Einrichtung der Herren Predl 
annoch überlaffen, jedoch in d 
Erwartung, daß fie, vonder N then 
keit und Billigkeit desjenigen, was ihne 
gehalten worden, überzeugt, niche T 
würden, fo viel an ihnen fey, Dee Hei 
Borfchrift des Raths nachzukommen 
welchem Ende ihnen diefes in’X orm 
Reſolution zu ihrer Nachricht ſch tlich 
gefertiget werden ſolle. vn. —* 
—— 
Die Prediger find hierauf den 
März auf das Rarhhauß'geruf —* 
Buͤrgemeiſtern und pohitifchen Komm 
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her, wo ihnen vorſtehende Reſolution 
eleſen wurde. a 1 


Der Ältefte Prediger Hinfopen nahm 
Wort, ‚und fagte, daß er das Vorgeles 
nicht wohl veritände und einige Erläus 
n begehrte. Diefe wurden ihm durch 
gemeifter von Eyck gegeben; hierauf 
erte Herr Hinlopen, daß ihm die Re⸗ 
jon nun noch unverftändlicher geworden 

deshalb eine Kopie Davon begehrte, 
et etwas Darauf antworten fünnts 







Hierin wurde er durch die Prediger: 
wKörtenhof, Rutgers, Bachine, Weis 
Krieger, und ſelbſt Schouw unterjtüs 
Der berüchtigte Prediger Blank war 
ige, welcher erklaͤrte, dem vorgelefes 
achkommen zu wollen. J 
err Smiſſgert, einer der politiſchen 
giſſarien, ſagte, die Reſolution zielte 
ehmlich dahin, daß die Herren Predi⸗ 
Zukunft in ihrem Gebet weniger zwei⸗ 
ig. in Anſehung der Regierung, ſeyn 
ten, und zwar ſo, daß ſie fuͤr dieſelbe, 
die allein rechtmaͤſige, bitten ſollten. 
rauf antwortete Herr Hinlopen, daß er 
d betragen würde, wie er es vor Bott 

ſeinem Gewiſſen verantwsorten koͤnnte; 
ss erklaͤrten zugleich alle Die ANDRE RI, 
4 
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diger, Blank ausgenommen, * je 


darauf weg« . 


Montags, den zöften März 
Prediger die Derren ee und Si 
als Abgeordnete, an den Bürgermeilte 
Eyck, mit der Eltlaͤrung daß, en 
neuen Räthe durch den Souo r⸗ 
Provinz nicht anerkannt ſeyn w 
Prediger, kein falſches Gebet su@ Bo 
und fie auch nicht als —— 
koͤnnten. — 


2. Remonſtration der. pred 
und darauf erfolgte — 
des Magiſtrats daſelbſt. 


Mr die Eden Brofadisurn x 
Buͤrgermeiſter und Rath, der Stadt ue 
remonſtriren die Endesunterſchrieben 
diger, daß, nachdem ihnen 22, | 
durch Committirte von Ihr.E —— 
ein Extrakt aus der von den De 
meilter und Rath diefer Stadt gefaßten: 
folution, auf der groffen — | 
ftellt worden; fie, um fo viel an ıl 
Dem von Ihro Ed. Gr Achtb. in fieg 
ken Vertrauen zu ErelR und den 
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Dder gefammiete 


tadrihten 
Urkunden. 


zu de 


ishengefbiäte 


| unfrer Zeit. 
> che und Neunzigſter heil, 


ht Epurfürftl. Saͤchſſchem gnädigften Privilegio. 
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Weimar, 
— ſel. Wittwe u, Erben. 
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Sahale,), * 


Fernere Aktenfhüdke, die pänftigen Rand m 
in Teutſchland bett. ©. “en 

7 ab Mir P * ie rn x 

{ »: J m. Nace vom Zuftand der Sirde 4 4J 
— — tannien. I, S. 655. 
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III. Vertheidigung — D. Urlſpergers m de 
teutſchen Geſellſchaft zur Bef. r. in ı © 
wider die Vorwürfe des Kryptojefiti We 
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v. Bekanntmachung, die. Fortſetzung der 
h, c. noftri temp, ber. ©. 764: 
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ge Abfichten des Raths Genuͤge zu lei⸗ 
den Inhalt dieſer Refolution mit ein⸗ 
ander ernjtlich erwogen, -und nicht die 
mindefte Bedenklichkeit gefunden haben zu 
gklaͤren, daß ſie geſonnen find‘, als Ver⸗ 

ndiger Des Evangelii des Friedens, alles, 

s an ihnen ift; zur Befoͤrderung des Fries 
und der. Einigkeit in dieſen unruhigen 
fiten beizutragen, und fortfahren werden, fo 
1; die gegenwärtigen Zeitumftände es zus 
en, Die Gemeine über die Webertretung 
der göttlichen Gefege zu beftrafen, fie zur 
isübung der aus dem wahren Glauben 
Ummenden chriftlichen Tugenden zu ermahs 
An, und als Geiſtliche ſich in ihren öffentlis 
hen Amtsverrichtungen aller politifchen Re⸗ 
ſexionen und Bemerkungen, fo wohl in kla⸗ 
ten als Doppeltfinnigen Ausdrücken, zu ent 
balten; daß fie den grofen Gott für Ihro 
Br. Achtb. um allſolche Gaben und Tugens 
den bitten wollen, als in der Refolution ges 
kidet worden: allein, da fie in dem öffents 

n Gebet die Gemeine repräfentiven, in 
pelcher ein jeder mit ihnen die gehörige Freis 
beit Hat, feiner innerlichen Ueberzeugung zu 
bien, fie in ihrem Gebet zu Gott ſich Feiner 
di 













usdruͤcke weder koͤnnen noch vermögen zu bes 
dienen, wodurch die Rechtmaͤſigkeit der 
Sgenwärtigen Regierung bejahet, noch 
pen, wodu = dieſelbe — 
wurde; maſſen die Denkungsart der Ge⸗ 
er B meinen 
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meinen in dieſem Stuͤck nie in 
und daraus nichts anders, als ei 
Andacht, und Ausfchweifung im% 
ftehen koͤnnen. Die Unterfchriebe 

fprechen fic) von Ihro Gr. Adıtb 3 


Daß Dieſelben von ihnen nichts bege J 


—* was ſie EM 8 
ne; ondern ſich ee 
aranlgen werden, wenn * 

e bedienen, welche 

Bahn zu geben, — 


tenden ſeine natuͤrliche Sehe 
‚überlaffen, 3 oki 


12 


Uetrecht, den 24. Mätz 17 


Jak. Sinlopen, Cavous ( 
Sub. van — 
Autgers, & ‚ Schoum 7 
Wollerbech 9: 
Andreas Kor Shen 
land, Wilhelm geb. R 


2 AR eines Briefsauslie et 
v. 17. März d. J. demTa 
„dem Bustage, 


N, den iefi digern. 
te a vn Nom Brain 


4 
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hier in der wahren chriſtlichen Gemeine 
Bekuͤmmernis; jedoch findet ſie in dem 
tagen: derſelben bei:diefer Sache einen 
Kin Jedermann, der Ehre undi 

jesdienfb liebt, fegner dieſe Männer in 
em Herzen, und feurige Dankſagungen 
gen auf zum Throne des Allerhoͤchſten. 
‘Aber eben fo gros die Freude der Auf⸗ 
tigen ift, eben fo rafend iſt auch die Wuth 
welche Feinde von Ordnung und Ge⸗ 

en, von Tugend und Eiden find. Kaum 
Indie. durch die Prediger gethane Remon⸗ 
tion in der Stadt bekannt, fo fahe man 
ſogenannten Patrioten: allenthalben in: 
wegung, um ihr Inquiſitionsſyſtem aus⸗ 
ühren. Alles lief haufenweiſe zuſammen, 
d.noch denfelbigen Abend wurden die Buͤr⸗ 
fergeanten, fo wie auch die Dfficiere zu⸗ 
—* gerufen. Zn der Berfammlung 
teren wurde eine Schrift eingegeben und: 
tgelefen, um alle Prediger fogleich: ihres; 
nis zu entfegen.: Diele der verfammieten 
ergeanten feztediefer Antrag in Verlegen⸗ 
t: allein der wuͤthende ‚Haufe ſezte bier 
ache durch, und man beſchloß, die Schrift! 
ut beidem Rath einzugeben. Ehe dieſes 
ichwohl ins Werk gefegt wurde, gab 
an den Dfficieren Nachricht davon: und 
uchte fie um ihre — > 
wollten zu einem fo tollen Schritt nicht 
gleich übergehen, und beſchloſſen, ſich de 
8Bbbb2 ſer⸗ 
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fertvegen mit den Sergeanten erſt ub 


hen und den Bustag vorübergehemgu 
Die Sergeanten hielten Daher. ihre 
noch zurück. ER ah 29 
" Ueber die Remonſtration der zeh 
diger hat der Rath heute deliberiret, 
heftige Debatten vorgefallen ſind. E 
bekannt, daß die Reſolutivn vom 18, 
mit einer kleinen Mehrheit durchgege 
iſt, fo, daß ſich Die Minderheit, w Ich 
digen zuvor gefehen.hatte, tapfer hoͤre 
und deklariret hat; alle das Nach 
ge, das daraus entftehen wide, den 
n zur Berantwortung ud verla 
Die Mehrheit gerierh darhber in inig 
legenheit, weiche fie gleich wor nicht zu 
hielt zu erklären, daß fie die Sache 
fie, was es wolle, Durchfegen w rde 
deſſen iſt dieſen Morgen nichts beſchle 
ſondern alles bis zu einer naͤheren B 
ſchlagung verſchoben worden.“ Bi 
Dieſe Gefehichte kann gar Ie het 
Folgen nach fich ziehen, um fo mehr, 
man, ſo wie. die Sergeanten“ b reits 
ſchloſſen haben, bon der Abfegung der? 
diger ſtark ſpricht Gleichwol ſind de 
trioten wegen Wiederbeſe ung ihrer Stel 
hr verlegen, um fo mehr nod), dam 


—3 
u, 
' hm 


Fein Mittel ficher, um es beiden‘ br 
Öliedern des groffen Kirchenraths durch 
ſetzen: weil man ſehr wohl weiß, Daß bie 
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tlishe Leute.darunter find, Die fich durch 

Gewalt werden zwingen laffen, Mit 
fer. zu folchen Ungerechtigfeiten zu feyn. 
aufpricht Dahero Davon, man werde eini⸗ 
ederfelben kaſſiren. Dieſesl ift gleichwol 
Öb.fo leicht auszuführen, um fo minder, 
kein Diafon in Wetrecht auf 700. bis 
po fl. Koften rechnen muß. Sollte die 
eetirte Kaſſation der Diakonen vor ſich 
#0,.fo iſt man begierig zu fehen, ‚wie fich 
ane,dabei_betragen wird, deſſen Schwe ⸗ 
von der Diakonie unterhalten wird. 


Auszug eines Schreibens aus 
Uetrecht vom 28. März d. J 


die werden fehr verlangen zu vernehmen, 
8 mit unfern braven Predigern heute 
laufen ift. Die Borausficht verfprach 
mielben nicht. viel Gutes. Geſtern heute 
dan das Volk von allen Seiten gegen fie . 
if; aſt Abends fpät begrif man, daß alle 
äthichkeiten zum Nachtheil der Patrioten 
laufen würden, und fand daher rathfam, 
m Schuͤtzen anzufagen, fie follten nur zu⸗ 
den feyn, und den Bustag vorübergehen 
ſen, man würde nachmals die Unwilligen 
Monfinden. | 
Zedoch, werthefter Freund, Fann ic) 
nen mit inniger Freude melden, daB un? 
Bbbz ſere 
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ſere neun braven Prediger ſich beftän 
hi geblieben find, und ſich durch Peine 
| hungen haben abfehrecken laffen. 9 
‚| Geber für den Magiftrat haben fief 
db des Ausdrucks bedient; Ihro % oh 
ER Grosachtbaren, der lagifkrar 
Ai Stadt; nicht aber fo, mie ihren aufocg 
Mmorden: der gegenwaͤrtig regierende 
maͤſige Magiſtrat dieſer Stade, 2 
zige —*— hat ſich dieſer Benenm 19 bi 
und iſt ihm durch Schoum darin gefole 
| 7— dem Wegen des fegtern muß ic) bei 
BEN. h daß dieſer ſchon halb Eindifche Predia 
—B Remonſtrativn an den Magiftrar, m 
hr en Kollegen, mit unterfchrieben hat 
a * doch hat ihn Blank nachhero zu & j 
Kubt, den Magiftrat zu erfuche 
amen unter der Nemonjkratiot 
freien; der Rerfufk diefes. Abtti 
iſt indeſſen nicht gros. en 
Anjetzo erwarter man, daß d J 
gern morgen eine Inſinuation von de \ 
geanten wird zugefender werden, wob 
* wegen Ihres Ungehorfams gegen d Be 
ad des Masiftrars, ihrer Aemter verkufie 
Fer Eläret werden follen. Die Gere ante 
—— ben ihre Spione in allen Kirch n gel 
1 welche die Gebete für die Staten, ne 
er halter und den Magiftvat aufaezeichne 
| a ben; und da diefes alles gegen ihren Wu 
* ausgefallen iſt, fo.ift nichts-andere; £ 4 
KL 





i 
£ 
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pi zu erwarten. Die Patrioten 
en bei dem Abſetzen ihrer Prediger we⸗ 
erlieren: der einzige Blank iſt hinrei⸗ 
um für fie alle das Wort zu führen. 


„. Auszug eines Schreibens aus 


1. meinem legten Schreiben vom 28. 
it; habe ich Ahnen gemeldet, daß Herr 
jouio, deſſen Charakter nhnehin Fehr 
kelmuͤthig ift, fich hat überreden daffen, 
en Namen unter der von den zehen Pre⸗ 
kn dem Magiftrate übergebenen Remons 
kon ausftreichen zu laflen. Dem zu 
de hat er am Bustage für den gegenwär: 

AMagiftrat, als die einzige vechtmäfig 
gerung diefer Stadt, gebeten, und no 

il —* ß Gott ihre nt bis 
ihre ſpaͤteſte Nachkommen fchaft befeſti⸗ 
wolle. Allein eben dieſes Gebet hat ihn 
die betruͤbteſten Umſtaͤnde, worein je ein 
ich fallen kann, verſetzet. Denn gleich 
der Predigt: gerieth er in wine ſchreck⸗ 
"Raferei, und. rief faut aus: er habe 
Ins Licht der Weberzeugung feines Ge» 

















Mens gehandelt und gröbfich ‚gefündiget; 
habe nicht Gott, fondern ſeir böfes Herz 
Rathe gezogen, fü, daß er nichts, als 
eiflung, zu erwarten haben und Feine 
Bob "00 





Lu 
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Seligkeit mehr für ihn zu finden ſeyn 

In dieſem Zuſtande befindet *— 
wiewohl faft alle feine Amts 
geweſen find, und. ihm zu ed Hi. 
Er wird beftändig durd) drei feute b 
Mir wuͤnſchen von Herzen, Daß di 
fall in diefen traurigen Zeiten zur Kar 
dienen, und er baldigft aus digen 
Zuſtande gerettet und in feinen SM 
ruhiger werden möger (on = 


6. ‚Einige Proben aus ein ner 


laͤndiſchen — 


Die von Herrn Blank am Busk 
haltene Predigt war von foicher Ausg 
heit, daß wir uns begnügen 1müffe 
einige Feine Proben davon mitzuthene 
mit man virtheile, was für ein Ge 9 
Mann, ferbit auf dein Se 


abe. *) 
h RR w er 


*) Mit Abfchen wird man * leſen, mas 
Hriftlicher Volkslehrer zu Uetrecht an 
feierlichen Tage, als der öffentliche 2 


Dertag ift, für Unfinn gepredigt — * ei 


ſich der Partei der Afterpatrioten g 


chen. Wie traurig muß eg in einer & Stabt« 


fehen, wo ſolches Zeug von der —* 
wird? " Dergeraugg. 


r. . 
—— J 





Soildadiſche Yracpricten 72 
hatte feinen Tert aus Luk. 17, 1. 
nen: Es iſt unmöglich, daß nicht 


mifje kommen; wche aber dem,- 
velchen fie kommen, 


I eier kurzen Erklaͤrung dieſer 
welche er, fo viel moͤglich, Durch 
Fund Judas erläuterte, gieng der Red⸗ 
den Urſachen der Aergerniſſe uͤber, 
et in Perſonen und Sachen vertheilte, 
Die erfigenannten zählte er den Heren 
‚von Braͤunſchweig, nennte.ihn den 
en Sremdling, den Unterdrücker von 
8 Stetsofficieren, den. Schnöden, 
8 ganze Militairweſen verdorben 
der nunmehro als ein Verbanneter 
$ geworden wäre, der alles Gute 
eh, und noch nachher den Baiſer 
ie Republik aufgehetzt hätte ıc, *) 
J— 1— Da 






















Ein Mann, der ſolche abſcheuliche daͤſterungen u. 
gen gegen einen um die vereinigten Niederlande 
öltverdienten Zürften von Der Kanzel predigt, 
uf entweder einen ganz zerrüttetenKopf,oder dag 
Onarzefte Herz haben. In beidenFällen verdiens 
indie Verwahrung gebracht zu werden. Daß 
was er von dem Herzog, Ludewig Ernſt, v. 
unſchweig geſagt hat, die gröbfte Unwahrheit 
19; davon wird jeder, der Hrn. Hoft Schloͤzers 
| um: 





9 
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Da er von Sachen redete) ze 
ter die Greuel unſers Landes a 
fall der ne giegphe wovon 
gehört, ſondern in gedruckten F } 
eigenen Augen gelefen hätte; 2 
den Handlungen der Juſtu zu 
foelches aleichfalls in. Seo 1 Re 
zu leſen wäre; 3) die fo entfegli 
Geſchichte von Breft, welche d Ne Em 
unfers grofen, edelmuͤthigen 3 | 
fen, Ludwig XVI. auf eine‘ ſch Y 
— betrogen Hätte; und Ach —2 

e Mann aus, wer weis, woche 
und wie vieles Blut wir werden 
ben, wenn das Recht feinen Lauf bei 
dereinft feine Wirkung thut! 


- Biel und mannichfaltig ſprach h 
Patrioten und. der oraniſchen 
oftmaligem Geſchrei: „ ca 
„ſeyd ihr dann nun noch nicht uͤb 
„Ungluͤckliche!“ 


„Aber nun“ (Diefes war 
merkwürdige Stelle.) — 
„vieles abgehandelt habe ar Yen $ 


unfterbliches Wert; —— 
zu Br. u. L., ein — Ser 
Goͤtting 1786: 8. gelefen at, 
Der Serausgeber, 
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Serwarten, daß ich noch von Bekeh⸗ 
und Seligmachung reden wuͤrde. 
in geliebte Zuhoͤrer, erwartet dieſes 
kvon mir; die Umſtaͤnde und die Zei- 
worin wir leben, gejtatten folches nicht. 
ge, Daß dieſes anheute von Mir nicht 
wdere werden muß.  Abet ich rede dies 
Kigentlich zu euch, ihr halben und ganz 
Naſeweiſen, daß ich das Gras vor den 
fen meiner Kollegen nicht wegmaͤhen 
U welchen‘ ich, das Bekehrunaswerk in 
Mittag- und Abendſtunden uͤberlaſſe.“ 
der Nutzanwendung rief er aug!: 


tet auf, ihr Prinzlichgefinnten, wenu 
t von euch fich unter meinen Zuhörern 
m gr! 












- 













8 die Diafonen, de Baal und van 
ine, welche für Prinzlichgefinnete ges 
Iwerden, mit dem Klingelbeutel her⸗ 
siengen, und ohngefähr ihm gegen über 
ten, ‚hatte der Prediger, während der Erz 
ing feines Tertes, die Unverfchämtheit, 
Ju halten, und zu fagen:, Die Perſo⸗ 
die Aergerniß geben, ſchweben vor 
m Angeficht. Er g 
Man urtheile, wie erbaulich Diefe Bus: 
gt geweſen ſey 


ar sh R Pin. ‘ V. 
% 





wur 





son laͤngſt ift es der Wunſ 
fer dieſer Actorum hift, ecel. Taf 
geweſen, daß die Fortfegung Derfelbe 
der zwoͤlfte Band vollendet ſeyn w 
ter einer neuen Aufſchrift erſchein 
Damit diejenigen, welche die 24 2 
älteren Adtorum h. e. und vn, 
folgten ı2 Bände der Novo m A 
e nebit den 12 Bänden der < geg 
gen neueſten Sammlung nicht beſ 
———— derſelben auch als 
erk ſich anſchaffen Enten N 3 
Michaelismefle dieſes Zahrs | 
gyften Theile der zwölfte Dand t 
rum h. e. noftri temporis voller 
dieſe neueſte Sammlung, nebſt de 
gegangenen 12 Baͤnden det Nor ort r 
rum hıft. eccl. an Stärke den 
der ältern Aktorum hift, ecch, alı 


wird: ſo habe ich mich deſto Ita 


v 
HN 





das Merlangen verſchiedener Refer zů 
den, und ſogleich nad) dem Abdruck des 
k- heils, die Fortſetzung, unter Det 
Bf a ie sit 


an — ſtucke urkunden und Race 
sichten zur neueſten Kirchen 
elite 
ru laffen. In dee Hauptſache wird 


Zweck dieſer neuen Fortfegung der 
rum hift. eccl. eben fo, wie bisher, fein 
rer ſeyn, als Dokumente und Nachrich⸗ 
jur Kirchengeſchichte der gegenwaͤrtigen 
u ſammeln, welche in Zukunft von Kits 
gefchichtfchreibern pragmatiſch bearbeis 
verden Fönnen. Blos dadurch wird 
h von den vorigen Sammlungen uns 
jeiden,. daß ich fie, nach den igigen 
umftänden, immer gemeinnügiger, und 
in einigen Nebendingen eine Eleine Abs 
ung zu machen fuchen werde. Alle zur 
Ieften Birchengefchichte gehörige Akten. 

&e, Dokumente und Nachrichten, fie 
gen eine kirchliche Partei, oder Sekte 
teffen,; welche es auch fey, werde id), 
Mn fie an mich eingefendet werden, mit 
ine und Vergnügen in diefe neue Samm · 


Dt 


in aufnehmen; ſobald ich von ihrer de 
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heit und Wahrheit verſichert bin. Sega 
nach dem ‚völligen, Abdrucfe: des wall 
Bandes der bisherigen Adtorum'h. en 
ſtri temporis foll auch ein Univerſalteg 
über dieſe zwölf Bände, und übe 
zwölf, Bände. der Novorum. :Attorum 
eccl. gefertiget, - und, wo  moglid, 
der Oſtermeſſe 2788. ausgegebentert 
Eifenach, den ıgten April, 1787. | 


Chriſtian Wilhelm Chu 





— 
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F Oeffentliche Errichtung des roͤ⸗ 
miſch⸗katholiſchen Gottesdienſts 


in Schweden. 
86. 1. 


der koͤnigl. ſchwediſchen Bekanntma⸗ 
chung, betreffend die Religions reiheit, 
e den 24. an. 1781 zu —*— olm in 
Eönigl. Buchdruckereyiauf 2 Duartb. er⸗ 
und welche eu in den Actis hift, 
noftri temp. B. VIII. 5. 413% 
iſt den Roͤmiſchkatholiſchen infonders 
eine beitimmte, aber doc) fo ausgebreis 


— 


Acta h.e.n.t.xcVI Th. Eee, tete 
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Fiſt mit des Königs. allergnädigfter Di 


tete Religionsuͤbung zugeſtanden worden, de 
gleichen ſie in wenig Laͤndern, wo ihre Rel 
gion nicht die herrſchende iſt, haben“ 


Bei dern lesten Neichstage 1786 
der König inden Punkten, die er den St 
den vorlefen ließ *), gleich anfangs, 
die feftgeftellte Religionsfreiheit gute 
Fungen gehabt hätte, und füget ausdrüdt 
hinzu : „Ein hergefandter katholiſcher & 









„macht verfehen worden, und Ge. fün 
„Majeft. haben deffen Aufſicht um ſot 
nothwendiger gehalten, als die Anzahl 
‚Katholiken innerhalb den SrenzenC6 
dens ſich aufmehrere Taufende, zum 

„te neutich eingeroanderter Ausländer, su 
„Iheife Kinder der ehemals hier Anfifig 
„belaufen, welche ohne Goͤttes dienſt U 
„ohne Unterricht bald in Kaltfinn gegen Gt 
„und die Religion fallen koͤnnten: einen | 
„die bürgerliche Gefenfchaft ftets_gefüb 
„hen Kaltfinn, welchem durch Einftöf 
„der Ehrfurcht gegen Gott am ficheniten? 
„gebauet werde,“ 


: 





=, Sie find in der konigl. Druckerei aufs Du 
abgebrudt. | 
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BR. bu 
Mit der Einrichtung des öffentlichen Got⸗ 
—— gieng es fo zu. Der Papſt hatte 
nen Brief an den König von Schweden ges 
fieben. Den der neue Auffeher der in Schwe⸗ 
privilegirten roͤmiſchkatholiſchen Gemein» 
überbrachte. Darinn bediente fich jes 
folgender dieſe Sache eigentlich ange» 
der Ausdrücke: „inregnum Tuum haec 
oftra Propagandae fideı Congregatio No- 
‘adprobantibus mittit dilectum filium 
fer, Sacerdotem Gallum, qui Catholis 
im omnium et Stockholmiae: et in lo» 
regni Sueciae ultra mare Balthicum 
itis degentium curam fuflipiat eorum« 
iein Religionis exercitio rationes diri- 
atiet moderetur,” 


S. 3, 


Darauf fertigte der Königvon Schweden 
den vorbenannten Abbe‘, den Hrn. Dot, 
Theol. Paſchalis Oſter, aus dem Stifte 
ts gebürtig, eine Vollmacht aus, worin 
) wörtlich folgende Ausdrücke finden: 
 » weil der. Papft ein Glied der frans 
ſiſchen Eierifey, Namens Oſter, herge⸗ 
ande hat, Aufſeher aller (roͤmiſch) katho⸗ 
den Verſammlungen hier im Reiche zu 
un, und Wir » » für nöthig gefunden 

Cec 2 la 
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„haben, ihn dafuͤr zu erkennen: So twolk 
„Wir hiermit ⸗ = ihn,- von Oſter, 
„‚nrdnet haben, Auffeher zu, ſeyn, und d 
„Dberaufficht in allen Religionsfacden 
„Angelegenheifen tiber Unfere (roͤmiſch 
„tholifche Unterthaneh zu Haben; te 
„er fich Unfere obenbenannte Verordnu 
„jur genaueften Nachlebung wird di 
„laſſen ⸗⸗ — 
„Offener Brief für den fand 
Prieſter von Oſter, Auffeher 
„die Crömifch) katholiſchen Untertyan 
Hhier im Reiche zu feyn. 
„holm, den as. Sept. 1783.“ 


8. 4. 3 


Den 8. Gebr. 1784 berief der Her Abbı 
Ofter die Romiſchkatholiſchen zu Gtodhelt 
zufammen um ihnen von der paͤpſtlichen Vo 
macht und St. Majeſt. offenen Briefe Na 
richt zu geben. Bei diefer Gelegenheit 
den vier Kirchenvorfteher gewaͤhlt. 
König hatte ihnen ein Zimmer in dem h 
fichen — des Suͤder⸗Stadthauſes 
auch ſchon die Ruſſen ihre Kapelle ha 
juoe anden, big fie ihre eigene Kirche 

aueten. Am ı. Ditertage, den 11. 
eben deſſelben Jahres, hielten fie ihren 
ften Gottesdienft, und eröfneten Die 
monien mit Einweihung der Kapelle. 








9 
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treichiſche Legationsprieſter, Herr Dah⸗ 
und der ſpaniſche, Herr Ibarraran, 
matein bei der feierlichen Meſſe die Stelle 
HDiafonus und Subdiafonus. Dieft 
ten Damals die einzigen römifchFatholte 
nBeiftlichen zu Stockholm. Der Her⸗ 
K Südermannland war gegenwärtig, 
auch viele vonden vornehmften Stans 
perfonen, um öffentlich eingeführte und 
e Ceremonien mit anzufehen, die feit 
vs I. Zeiten, alfo feit 250 Jahren, die 
Mtionskapellen fremder Gefandten ausge⸗ 
Amen, waren unterfagt geweſen. Ob 
dgleich der Here Abbe‘ nicht vergaß, dem 
in Könige, Guſtav II, reichlich, Weihe 
ju bringen; foliefen doch folgende Aus⸗ 
ve mit unter, welche die Geſinnung des 
Mlihen Redners hinlaͤnglich verrathen: 
erg du digne Chef, qui dirige _ 
barque de-I. C. (darin nun freilich der 
Mig von Schweden nicht figet) avec au- 
üt de ſageſſe, que de pieté, quieft oc- 
: a conferver les dogmes dans leur 
aretẽ originelle, (wovon die Schweden 
vorbenannter Zeit abgewichen find) A 
nintenir les pieufes folennites du Culte 
eihedenn doch Joſeph IL, und andere aufs 
lite Köpfe zum groſen Theile, als impi⸗ 
k, abgefchaffet-haben) er 1° Exactirude 
eladifcipline, A procurer par la fancti- 
“tion des ames (wofern es möglic) iſt, 
Ece3 daß 


- 
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daß durch eine unverftändliche Sprache 

Seelen gebeffert werden fönnen) nousave 

„bien hautement, qu’ il faut rendre 2Ci 
„far, ce qu’apartient à Celar.” ¶Vermuth 
üch ſieht der Papſt den König in Schwede 
wirklich nicht anders an, als Chriſtus di 
Auguſt anfah) | 


s.5. 


WVielleicht will man die Vollmacht 
nen, welche der Papſt dem Herrn 
Oſter ertheilet hat? Hier iſt ſie: 


| 
Dilecto filio abbati cognominato ofe 
|  presbytero feculari, | 


pıvs»r Pr. vl 


Dice fili, falutem et apoftolicam®Be 
dictionem! Pro commiffi nobis divimit 
paftoralis oficii cura fpiritualibus catbol 
corum in Dominio Regis Suecorum v 
mare Balthitum degentium, necefitatid 
Quantum nobis ex alto conceditur con! 
lere ;-teque de cujus fide, prudentia, p! 
'tate, charitate et catkolicae Religion 
zelo fide digna teftimonia perhibentur, IP 
cialibus fauoribus, et gratiis profequl \ 
lenres, et a quibusuis Excommunicatl 
nis, fulpenfionis erinterdico, un H 
’ | cleſi 
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ſiaſticis fententiis, cenſuris, et bannis a 
evel ab homine quauis occafione, vel 
ıfa latis fiquibus quomodoliber innoda- 
exiſtas, ad effectum praefentium dun- 
— — harum ſerie abſoluen- 
et abſolutum fore cenfentes; de vene- 
ilium fratrum noftrorum S. R. E. Car- 
nlium negotiis propagandae fidei prae- 
fitorum confilior te in Vicarium apofoli- 
» in Dominio Regis Suecorum vlıra Mare 
khicum degentium atque facultatibus 
ceſſariis et opportunis autoritate apofto- 
a tenore praefentium conftituimus, et 
putamus, falua tamen femper in prae- 
is auctoritate congregationis eorundem 
ıdınalium; mandantes propterea in vir- 
te fanctae obedientiae omnibus et fingu- 
‚Chrifti fidelibus in dicto Dominio ex- 
entibus, caeterisque, ad quos fpectat et 
pabie in futurum, vt te ad demanda- 
ntibi per praefenres litteras Vicariatus 
oolici officium, illiusque liberum Exer- 
inm juxta earundem tenorem praefen- 
Im recipiant et admittant, teque recog- 
ſcant, ac tibi inomnibus, quae adidem 
ficium pertinent, refpectiue pareant, fa- 
nt, et afliftant, tuaque falubria moni- 
et mandata humiliter fufcipiant, et ef- 
acıter adimplere procurent alioquin fen- 
ntias fine poenas, quas rite tuleris, feu 
atueris in Rebelles ratas habebimus, et fa- 


Cecc 4 cie- 





— 


ſtatutis er conſuetudinibus, priuilegiis qut 
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ciemus autore Domino vsque ad ſatisfactio 
nem condignam inuiolabiliter obferuari 
non obftanrıbus apoftolicis, ac in vniuer 
falibus, prouincialibus et ſynodalibu 
Conciliis ediris generalibus vel Tpecialibui 
conftiturionibus et ordinationibus, ac qui 
busuis etiam juramento, confirmation 
apoſtolica, vel quauis firmitate robarat 


« 











que. indultis et hırrerisapoftolicis in contf 
rium praemifforum quomodoliber conde 
fis, confirmatis erinnouatis; quibusomi 
bus et fingulis illorum tenores praefend 
bus pro plene, et fuflicienter expreflis, & 
de verbo ad verbum infertis habentes Ali 
alias in ſuo robore permanfuris ad prac 
forum Effectum hac vice duntaxat (pe 
liter et expreilfe derogamus, caeterisgui 
contrariis quibuscungue. Datum Roms 
apud S: Mariam majorem ſub annule;pil 
eatoris die xxxSeptembris. MDCCLXKRU 
pontificatus noftri anno nono, | 


INNOG, Card, de Gomiiks 


2. Nach 
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2, Nacheicht von der Eroͤfnung 
des jüdifchen Gottesdienites in 
Schweden, befonders zu Stock⸗ 
holm. f 
MO ,, 

Mm Schluffe der koͤnigl. fchmedifchen Bes 
„Tanntmachung, betreffend die Religionss 
it, twelche den 24. Fan. 1781: zu Stock · 
tin der koͤnigl. Buchdrucferei auf zwei 
artb. erfchien, und welche teutfch in dies 
FActis hiftor, ecclef. noftri temp. B. 
1.©. 412. u. ſ. m. ſteht, findet fich (eben 
lot S. 430.) diefe Aeuferung:_ „daß 
allem dem, was darinn feftgefegt wor⸗ 
Die * nichts angehe. uͤr ſie 
leein beſonderes Handelsreglement aus⸗ 
kfertiget werden, worinn auch die Bes 
gungen der ihnen zugeftandenen Melis 
onsfreiheitbeftimmer und erklaͤret wären.“ 


Diefes Reglement erſchien wirklich das 
ddr darauf in der Fönigl. Druckerei. — 
5 jogen nun verfchiedene Juden mit ihren 
amilien nach Schweden; und da fie mein» 
N, fo zahlreich zu feyn, einen Rabbi unters | 
iten zu Eönnen; fo beriefen fie den Herrn 
*uda Leb, oder, wie erin teutfcher Spras 
e fi) nennet: Levi Sirfc yon Alt» Sıres 
3 m Meoktenburgifchen. Er ward im 
Bi Cce5 ‚Monate 
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Monate Julii 1734 geboren, ſtudirete 

mehreren Drten, 3. E. Berlin u Sm 
burg, und an dem lezten Orte untet dem 

rühmten Dber-Randrabbiner, Jonathen Ei 
beſchuͤtz; ward hernach Landrabbiker: yı 
Birnbaum, lebte alsdenn mehrere a 1 
Strelitz, und ward auf einer Reiſe, Dur 
das Holiſteiniſche nad) Kopenhagen, im Ja 
1730 nad) Stockholm berufen, mo ed 
Synagoge benebft den unter feinen Del 
Hionsgenoffen gebräuchlichen Eeremonienun 
gottesdierftlihhen Sachen einrichtete. De 
die meiften Juden von ſolchen Dertern dt 
waren, mo Die prager Liturgie gewöhnkd 
ift; fo behielt er fie bei und ſuchte ſolche Der 
fügungen zu treffen, wobei die Juden Diehl 
vom Könige zugeftandenen ee 















theilhaft gebrauchen und zugleich auch 
fiche Einwohner des Stats feyn M 
Shre Synagoge ift bis jezt ein hinlaͤngh 
geräumiger Saal in einem Privathauſe. 


In den Punkten, welche der König 
der Fröfnung des Neichstages von 1786 
Ständen vorlefen lies, und die in der koͤn 

Buchdruckerei auf 8 Quartb. abgedru 
find, gab er folchen gleich anfangs zu 
nen, „Daß Diebeidem Reichstage zuvör 
geftellte Neligionsfreiheit gute Wirkung # 
habt habe. Fuͤr die Kuden hätte Her 
den 27. May 1782 vom ie 

(oben 


ww — ar —— F 
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jenermähntes) Reglement, und den zten 
l. 1783 fürihren Landrabbiner eine befon; 
Vollmacht ausfertigenlaffen.” Viel⸗ 
ht iſt es den Leſern angenehm, den woͤrt⸗ 
yen Inhalt dieſer koͤnigl. ſchwediſchen In⸗ 
ution oder Vollmacht für den Lands 
dbiner zu wiſſen, weil man daraus 

ich fiehet, an welchen Drten Schwedens 
Juden Freiheit haben, ſich haͤuslich nies 
tzu laffen. Sie lautet in einer getreuen 
Derfegung alfo; 


. Gr. koͤnigl. Majeſtaͤt 
dige Reſolution auf des Dberrabbi zu 
holm, Levin Sirſch Levi , durch den 
Reichsrath und DOberftatthalter, wie 
Mitter und Kommandeur aller koͤnigl. 
‚ den Freiherrn Sparre, angemeldete 
erthaͤnige Anfuchung, daß eine koͤnigl. 
ieftät aus angeführten Urſachen gnädigft 
then mögen, bemeldeten Dberrabbi in 
nem Amte zu beftätigen, und zugleich gnaͤ⸗ 
g verordnen, daß er. und feine Nachfol: 
Fin der Refidenzftadt allezeit ©bersabbis 
"über alle judifche Verſammlungen in dies 
Mm. Reiche feyn, und gleiches Anfehen in 
Ieligionsfachen, als die Oberlandrabbiner 
bar Landes, ein jeder in feinem Sprens 
haben, auch die Magifträte zu Botben» 
ug, Norrkoͤping und der Freiſtadt Mar⸗ 
tand, oder andenjenigen Dertern, ” ih 
| uden 
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Juden aufhalten, ihm alle die Handrei 
welche er in Religionsangelegenheiten g 
einen fehlenden Juden verlangen kann, 
ſten moͤgten. Gegeben im Lager auf 
gards⸗Gaͤrdet den 22. Junii 1783. 


Seine koͤnigl. Majeſtaͤt haben dieſe Sach 
in gehoͤrige Erwegung gezogen, und da S 
koͤnigl Majeſt. zugleich vernommen, daßoh 
bemeldeter Rabbi, Hirſch Levi, welcher de 
einzige judiſche Lehrer im Reiche ſeyn fol, mi 
dieſer feiner unterthaͤnigen Anſuchung alleıl 
zum Endzwecke gehabt hat, Ordnung une 
den Zuden hier im Reiche aufrecht zu halkeı 
ynd nichts anders verlangt, als mas di 
Dbrigkeiten allerwärts, wo fich Juden aus 
wärts aufhalten, dem oberften Lehrer untel 
ihnen zugeitanden: ſo haben Se. koͤnigl. M 
jeſtaͤt nicht allein für gut gefunden; ſol 
Anfuchen in allen Stücken gnädigft zuzu 
hen, und alfo nicht allein Sirſch Levi in ſ 
nem Amte befräftiget, auch ihm und fäi 
Nachfolgern über alle jüdifche Verſamm 
en in dieſem Reiche felbige Gerechtfame 
eligionsangelegenheiten, welche den O 
landrabbinern in andern Reichen, einem je 
weden in feinem Diftrikte, zukommen, b 
gelegt, fondern auch den bisherigen Ba 
hauptleuten in Gnaden anbefohlen, den ‘ 
giſtraͤten zu Norrkoͤping, Borbenbufgut 
Marſtrand anzudeuten, dem Oberrab 
| J 
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e i ie nsfachen die verlangte Handreichung ; 
ten. Welches der Behörde zur — 
hanigen Nachricht dienet. Datum ut ſu- 


(LS) Guſtaf. 
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E, Schröderheim, 


efolntion auf des Oberrabbi, 
Sirſch Levi, Anfuchung, un 
Betätigung in feinem Amte. * 


eueſte Nachrichten von der Ge⸗ 
ſellſchaft pro Fide et Chriſtianiſmo 
in Schweden, 


Schreiben der Geſellſchaft an die aus⸗ 
igen Mitglieder derjelben, aus dem ſchwe⸗ 
diſchen Original uͤberſetzt. 


hat ſich zwar ſeit dem lezten von der Ge⸗ 
haft pro Fide et Chriftianifmo an ihre” 
tolieder abgelaffenen Eirkulärbriefe nichts 
defentliches zugetragen, welches an und 
ſich felbft befondere Gelegenheit zu gegen⸗ 
tigem Schreiben hätte geben Fönnen. In⸗ 
en bat die Gefellfehaft dem ohnaeachteg 
Haube, nicht Damit ausbleiben zu dörfen, 
mit fie ſowohl ihre Daurende Achtung Br | 
* 9 
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gen ihre aus⸗ und einlaͤndiſchen, gegenwaͤt 
tigen und abweſenden Mitglieder, und ih 
Andenken an viefelben, bezeugen, als aud) 
von ihren Angelegenheiten, ihren Gefchäften 
und Unternehmungen in dem verfloffenen 
Sahre einige Nachricht mittheilen mögte, 


In wohlgemeinter chriftlicher Abficht ſien 
die Gefellfchaft ar und fähret fort, ihre Zei 
und ihre Bemühungen zur Ehre des heiligen 
Namens Gottes, und zum Vortheil undzu 
Erbauung feiner Gemeine, anzumenden. Die 
fen wichtigen und grofen Endzweck nad dem 
‚ ‚dufferjten Vermoͤgen und auf alle mögliche 

Feſan erreichen, haͤlt ſie für ihre Schuldig⸗ 
eit. 


Mit dieſer Geſinnung und unter der Ver⸗ 
muthung, etwas Gutes zu ſchaffen, und dem 
Publiko einen nicht unangenehmen Dienſ 
zu leiften, hat die Geſellſchaft fich, nach deiſ 
licher Ueberlegung, vereiniget, eine periodiſche 
Schrift heraus zu geben, die den Nam 
führen wird: 

Sammlungen der ſchwediſchen Geſel⸗ 
ſchaft P. F. & C. die Religion, Sitten 
und Erziehung betreffend. 

Der Plan dazu iſt von der Geſellſchaftauf 


folgende Art entworfen und feſtgeſezt: 
| 2) ver⸗ 
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) verbindet ſich die Gefellfchaft, was die 
erausgabe anbetrift, zu Feiner gewiſ⸗ 
fen Zeit, fondern will 


2 nach und nad), wie Die Gelegenheit 
und der Vorrath an Materialien es ers 
laubt, ein Stuͤck zu fechs Bogen hers 
ausgeben. Jeder Band wird aus fechs 
» Stücken, und jedes Stück aus ſechs 
Bogen beitehen. Der Drucd wird gut 
und das Format Oktav feyn. 


) Der Inhalt erhellt gröftentheils aus 
dem Titel, und wird aus folchen, meis 
ſtens kurzen Abhandlungen, u.f. w. bes 
ſtehen, wozu in den Gefegen 8. 3No. 
1,2 und 9 13 No ı AAN gege⸗ 
Ri ‚ben wird. 






Die Gegenftände und Materialien ters 
den theils aus dem Archive der Geſell⸗ 
ſchaft genommen, theils aufs neue aus⸗ 
“gearbeitet, theils von den Mitgliedern 
r -eingefandt , theils aus ausländifchen 
J Schriften uͤberſezt werden. 


N Die ganze Arbeit wird von einer beſon⸗ 
dern gr) e der Mitglieder der Gefells 
haft ii drgt, und ftehet unter einem 
gewiſſen Direktor und Korreftor, wel⸗ 
% che von der Geſellſchaft gewaͤhlet * 
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den, und über die Herausgabe die Auf 
fiht haben, 


Die Geſellſchaft hat zu ihren refpektiben 
ein, und ausländifchen Mitgliedern dab Aus 
trauen, und erfucht fie hierdurch angel | 
und freundlich Darum, daß fie ſichs gefallen! 
fen, diefe Arbeit gütig zu unterjtügen,undfold) 
Schriften und Abhandlungen einzufenden, 
welche dem eben befchriebenen ‘Plane undden 
Gefetzen gemaͤs, dem Publiko koͤnnen dor 
Augen gelegt werden. 2 


Hiernaͤchſt ift der Fleis und die Sieh 
der Gefellfchaft darauf gerichtet gem F 
ſchon ſonſt beſchriebenen katechetiſchen 8 
richtungen nicht allein aufrecht zu erhalten; 
a fie auch von Zeit — ſo zn vers 
beſſern, daß fie unter dem Gegen Gotte 
zur Erreichung des wohlgemeinten Endzwecs 
Der Geſellſchaft, förderlich ſeyn Fönnen 


Mit Freuden giebt die Geſellſchaft vondih 
fen ihren Bemühungen ihren Mitglieder 
Nachricht, vorzüglich da fie weiß, daß it 
alle mit ihr Antheil an der Freude ne 
die fie immer empfindet, fo oft irgend eit 
zur Auf klaͤrung und Beſſerung des antik 
und unwiſſenden Theile ihrer Nebenmenſch 
geſchehen Bann. Aber eben fo unumgdnglid 

nothwendig halt fie es auch, ihren a = 







Zur neueſten Birchengefjichte. 795 
Nden Kummer mitzutheilen, den ſie dar⸗ 
that, daß ihre Ausgaben in diefem 

reiber ein Drittheil gröfer gewefen find, 

hre Einnahme. Als fiedie Urfachendas 
auffuchte, fo fand fie, daß zur Unter 
ingiihrer Fatechetifchen Einrichtungen jezt 

175 Rehle. aufgehen, und daß ihre 

hnlichen Ausgaben.mit nicht weniger, 

ner eben fo grofen Summe Finnen bes 
en werden; obgleich die Aufferfte Haus⸗ 

19 dabei beobachtet wird. Dagegen 
ve ordentliche Einnahme nicht höher, 

ungefähr so Rthlr., berechnet werden. 

Der Ueberſchuß ihrer Ausgaben muß als 

den freitvilligen Gefchenken genommen 

en, welche ihre Mitglieder zur verehren ; 
hen; und welche in dem. verfloffenen 
enur 38 Rthlr. fpec. ausgemacht has 
























v 

* 
u 

ii 
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Nit eben dem aufrichtigen Zutrauen, wo⸗ 
die Geſellſchaft im Jahre 1785 den 30, 
die Nachricht ertheilte, daß fie damals _ 
ft freigebigen Unterftügung ihrer gegen⸗ 
gen und abtwefenden Mitglieder einen 
weg zur Beftreitung ihrer Ausgaben ges 
en habe; macht fie. ihnen auch ihrejegige 
ege —* offenherzig bekannt. Die Ge⸗ 
aft überzeugt ſich feſt davon, daß ſo 
ihre abweſenden als hieſigen Mitglies 
—— werden, daß um eines 

·e.n.t. xcVvII Th. Ddd us 


* 
* 





736 : Schwediſche Nachrichten 


zufällige Weiſe entſtandenen Mangels wi 
sden, ihr Intereſſen tragendes Kapitalfell 
‚angegriffen und vermindert werden und a 
die getroffenen guten Einrichtungen 
auf einen gewiſſen und ſtehenden Fun 
gruͤndet ſeyn müffen, einem ungewiſſen og 
ſale uͤberlaſſen würden: Daß dieß 
„wolle, glaubt fie um ſo viel feſter, weilge 
dieſem Mangel für die Zukunft durch 
nicht vergeöferten, fondern nur allgemeiil 
Zuſchuß abgehoffen werden Fönnes «0 


Die Geſellſchaft bezeugt indeſſen fürn 
jenigen Geſchenke, welche, von mehrenenil 
‚zer werthen Mitglieder theils jaͤhrlich he 
„bei Gelegenheit, guͤtigſt ertheilt: unddinge 
‚Fender find , ihre aufrichtigfte Dankugle't 
-Fenntlichkeit. : ° aß 


| .. A 

Im vorigen Fahre haben auch verfiel 

ne ein⸗ und ausländifche Mitglieder: de i 
gehabt, die Sammlung der Geſelſſchaft 
eimehreren. trefflichen Büchern,’ und ıbeis 
ders merkwuͤrdigen Schriften, zu verm 
‚zen, Die um deſto willkommener find,‘ 
“man davon: einen nuͤtzlichen Gebrauch 
der Herausgabe: der oben befchriebenen N 
riodiſchen Arbelt machen Fann,undine 
für die Geſellſchaft hiermit ihre fehuldi 
Achtung und Dankbarkeit an den Tas 
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Die Geſellſchaft har zur Genuͤge erfahren, 
‚nöthig.und nüßlich ihrder gute Rath und 
Seiſtand ihrer Mitglieder bei den Ges 
fieh geweſen iſt. Sie weiß es zugleich 

nen, daß fie ſowohl aufrichtigen Eifer, 
auch hinreichende Kräfte befisen , den 
zweck, den wır ung vorfegen, befördern 
jelfen: > Ans. diefen Urfachen aͤuſſert fie 
urch ihre Erwartung und herzliche Bitte, 
einder Stadt ſich aufhaltenden Mitglies 
zahlreich in ihren Zufammenfünften were 
mlet zu ſehen. Es würde ihr auch eine 
ndere Freude ſeyn, wenn ihre Mitglieder 
Lande und aus den Provinzen ſich auch 
genlich Dabei einfinden wohten, 
t ⏑α— 















Schliestich muß die Geſellſchaft anzeigen, 
Im nähern Unterricht. von ihren Ges 
‚und Anterhehmungen, als bisher 

) die’ gewöhnlichen Cirkulaͤrbriefe moͤg⸗ 

war, geröeilen zu können, ſie beſchloſſen 

e an —* Eye F — 

retaͤr nach ihren Geſetzen S To jaͤhr⸗ 

a —— dtugfen zu laſſen und an 

EMirglieder abzufenden. 

Die Geſellſchaft empfiehlt fich Eu. ze. guͤ⸗ 

din Andenken und Zutrauen, und wuͤnſcht 

Amen für dieß angefangene und viele folgende 

ar Den reichſten Segen Gottes zu Aller 

Ki Ddd2  - geiſt⸗ 


N 
) 
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y ’ v 


’ 











206; Green 
Sim den. au an. 0, , . E —JJ 
— —— 


dem Original 
abereinſtimmend ſey, wird —2 
an Stodgoim den 9 1787: 


% wm. ahnung, 


-B. Neue minte der Gefegba; wi 
che feit dem vorigen Cirkularſchreiben vom 
I 1285 2 fü — wor⸗ 
den. 


err a. en u. Tre Dat in 
s . dänifchen RER, ang 
MOL Sambraͤus Por de 
Kon ſior. zu Stockholm. 
23 Eri ch mMagn. Einöftcömer, Ze / 
notartus bei ebendemſ. 
— — Re — —* 
F ef u ' 


a X 


22 
2 


x} S.naa Ben; ad, vg, X, %, & Mi 


n | 
BR... 
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ob, —— Gros haͤndler zu 
ping. | 
Wailey, Groshändier zu Sefle. 


art Anton Barberg, Fabriqueur und 
. Oroshändie zu. Gefle. f 
58. Schulze; Profeſſor der Then 
* und Direktor des —— 
fes und koͤnigl. Paͤdagogiums zu 
Halle, N 
m. Job. Bernh. Wolf, Pred. beider 
feutfehen Gemeinde zu Carlscrona. 
Jo⸗ ch. Suſemihl, Paſtor zu Payigauf 
der Inſel Ruͤ ügen. 

» Andreas Borg. 5 ordenti koͤnigl. 
— und P. ander, Ridders 
olmskirche —* 

Dr. Hermann Schroͤderheim orbentl. 
 Tönigl, Hofprediger, Probft und Pas 
* zu Olmehaͤrad und Chriſtina⸗ 















-D D Eſt. 5. Wuzenbedber, luther. 
Bm: zu Aunerdan. 


Ddd 3. Nach⸗ 








Schwediſcho Nachtichten 
3. Nachrichten von dem Leben ei⸗ 


niger neuerlich verſtorbenen Bi: 
ſchoͤfe in Schweden. ) 


—* A. gebensbefibrelötingbes am 8. Mai 1775 

J * verſtorbenen Erzbiſchofs und Prokanzlers 

Ar, | zu Hpfal, De," Magnus Ber 
“u ® E “ nius. — 


J r — aus einem ana 0 
ni Du befand dufer Bi 


») Die ofintängf erf Ka — * 
ten muͤſſen die etwas ſpaͤte DEREN 
felben entfhuldigen. 


**) Das dem Andenken des Berftorbenen mit alı 
ler typographifchen Pracht und deſſen fanber ge 
ſtochenem Bildniſſe von der Hniverfität zu Uplel 
gerwidmete Denkmal enthält, auffer ven gewoͤh⸗ 
kichen Epicedien, die bei ſeinem Begräbnis vol 
dem Eönigl. Ob. Hofprediger und Konſiſt. Aſſeſ 
Dr. Gabr. Rofen, über Spr. Sal. s, ı0.r 
gehaltene Predigt, nebſt der vortrefflichen lateiı 
Gedaͤchtnisrede, unter dem Titel: Memoria vir 
dum vixit, maximae in S. R. Maj. fidei (Tre 
man), reverendiff, Patris ac Domini , Dei 


[4 2 rn 


ze: J 7 4 Do: 
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menden: —— — und fand 
Fr De 


** R 


voet Magni [Bermit, Lecleũae nösriögenhin Au’ 
% iepifcopi eminentiff. et reg, Upfalicnf.. acade-' 
mise Procanccllarii magnificentifl, — funebri 
mone celebrata Upfaliae in aedq Carolina xvii. 
Oct. MDCC LXXVI ab Erico Heffelgren, Theol. 
Doct. et Prof, ord, welcher noch die Einladungs ⸗ 
Griſt des damaligen Rektors der Univerfität, de 
der morgenländifchen Sprachen, Bart 
ivillius, zu diefer Feierlichkeit beigefügt iſt 
ie Inſchrift des in der Kathedr. Kirche zu Ups 
| dem Seligen geſezten Denkmals iſt dieſe: 
en. Memoriae facrum faneti fenis RER 
de Sione , Helicone- emnique epublica ar 
J ihmmorialiter promeriti 
* ID D. Mast: 0, Berinik “3 :J 
_\ „Biörnftiernforümprogenitoris. |? 
"= „Arthiepife, et Piocancellas, Upfah: 
4 — — Guſtavis 












—— — — s percai 
Fein. Upfal. XVII, Oct. MDCKCIT, 
ikid. XVIII. Maji.M DCCLXXYV. denat, 
‚LXXXHI, aetatis anno 
in corlum quod pie. anhelarat ovans introiit 
ſui decus feculi poßerique ‚exemplar. 
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Mittel zu der Groͤſe, zu welcher er ſ 
nad) emporfchwang. blos in ib febft 
in der glücklichen Anlage feiner natlı 
Geiftesfähigfeiten ,: die ſich fchon in 
zarten Jugend zeigte. Am 95. 1692 
Dftodr. wurde erzu Upſal, der Geburte 
feiner naͤchſten Vorfahren beider” 
ſchlechts, geboren. "Hier war es find 
"vater, Magnus Bisen, deſſen Zunan 
dem nachher unter dem Namen Did 
in den Adelftand:erhobenen Gefchlehte 
ner Urenkel wieder auflebte: Sein Pakt 
Of Magnusſon Heronius (Biom) 
aufängtid Zu Saͤfwerſta als Feldpt 
bei dem Helfingifchen Infanterie 
wurde hernach Paſtor und Ssnfpektori 
dikswall und Idenor, wie auch 
den nördlichen Diſtrikt von 
Von nmuͤtterlicher Seite war er ein Enid 
berühmten Magnus Celſius und A 
ling Baron Edm. Gripenhielm. 8 
Eltern, welche auf eine frühzeitige Dil 
feines Herzens und Geiſtes Die mdgl 
Sorgfaͤlt endeten, Tieflen ihn zuerk 


De 


einen Delfinger, den Gtudiof, Pet ji 


H Jener war Brof. der Mathemat und De 
des Fönigl. Kollegii der Alterehiimen zu 
dieſer aber koͤnigl. Rath, deſſen Nichte die? 
ser des Verflorbenen mar 
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Anfangsgruͤnden unterweiſen worin er 

em ihre Hofnung hbertraf, Allein 
Bater, deſſen wichtigſtes Geſchaͤfte die. 
ung feines nun ſieben jaͤhrigen aͤlteſten 
es ſelbſt war, mußte itzt, da fein Re⸗ 
mit Karl XI. in den damaligen Krieg 
ie Seinigen verlaſſen, und dieſe Sor⸗ 
ir Gattin allein anvertrauen. Dieſe 
fe Dabei nicht nur den Rath ihrer Ver⸗ 
ten, vornehmlich ihres berühmten Brus 
Diof Eelfius; *): fondern fparte auch 
Beten in. Ausbildung ihres hof⸗ 
Ballen Sohnes, und ‚um zu verhü« 
Jabihm die Abweſenheit ſeres Daterg 
Nachtheil brächte, hatte-fie. ihn, da 
bald zu Upfal,. ‚bald zu Haufe raufe 
er Führung und dem Unterrichte eines 
ten jungen Mannes, £or; Efenberg, 
RR asian un. Hd and fan 



















€ 








Ban ze —9 
hatte nunmehr das eilfte Jahr erreicht, 
in, Bater 1702.nady vielen überftander 
on durch. eine glückliche Zuruͤck⸗ 
‚Die Geinigen erfreute, und durch: ein 
9 Rosen die ruhigere und zur. Beförs 
ung des Studirens feines Sohnes bes 
be 41 Ddd 5 que⸗ 
Damaliger Proſeſſor der griechiſchen Sprache 
and nachheriger Dompropft und erſter öffent; 
Hiper Lehrer der G. ©; zu Upfal. 
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uemere Stelle zu Hudikswall bekam. Ih 
zeugt von den Vorzugen eines 
Anterrichts, trug er Fein’ Bedenken 
Trivialſchule diefes Dres 'befuchen ; 
Deren Aufſeher er zugfeich tar. Ant 
Leitung eines ſo ſorgfaͤltigen ind gelcht 
Vaters ſtieg Der gelehrige d 
Zoͤgling gar bald von einer Kraffe in die 
dere, und. brachte e8 birineit Fünf Zahı 
‚De, die Akademie Upſal zu beziehen, vo 
unter dem Meftoratdes tofen Dee htaach 
zen, Barl Lundius und'von, den Ifk 
chen Lehrer der Geſchichte. Jat 
als Damaligem Dekan, in dieZahldee 
Direnden aufgenommen. wurde, ieh 
hm insbefondere die vielfältige Get yfar 
und trene Führung feines Dheims 2 
aud) des berühmten Profeſſors, U 
mare Kofenadier, **) fehr zu ftaiten, I 
her leztere die Aufficht- über Die frudin 
Uptänder hatte. Die erfte Zeit feine® 
demifchen Lebens wwidtmete'er fait ı un? 
gelehrten Sprachen, der: römifchen Bet 
ſamkeit und Dichtkunf,; den Aterihüne 
und andern humaniftifchen Studien. & j 
. Gtärfe in der rabbinifchen Fitteratur yeie 


















Y 
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9 Des obenerwaͤhnten Otof-Celfius,. J 
**) Nachmaligen koͤnigl. Staatzfefreraige. 
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4 durch eine Abhandlung uͤber den: 
"des Mof. Maimonides deMifcellis, 
inter dem Vorſitz feines Oheims, for 
ei Sabre darauf eine di. de Prover- 
ee feinem vorhin erwähnten Gönner; 
of. Upmark, pro gradu vertheidigte, 
Banf durch feinen Dheim als Dekan 
iſterwuͤrde von. der philofoph. Fa⸗ 
ehielt, Auſſer dieſen waren feine Lehr 
ydie übrigen. damaligen Zierden Ups 
Erich Denzelius:der jüngere, Joh. 
ins, beide nachmalige Erzbifchöfe von 
Dan. Lundius, Joh. Esberg, die 
auch als Biſchoͤfe im Reiche berufen 
5 inaleichen die Dokt. der Theolo⸗ 
r. Molin, Dan, Diuberg, ‚und die 
jphen,, Sabian Döener, und Job. 






















RE ‚3 } 1} 
a) im zweiten Jahre feines akademi⸗ 
ebens verlor er Durch einen frühzeiti⸗ 
DD feine Mutter, die auffer ihm noch 
Söhne und vier Töchter, gröftentheils 
m, binterlies, Sein Vater aber ers 
A7ı6n0c) die Freude, ihn mit der erſten 
emifchen Würde befteider zu fehen, und 
indem namlichen Sahre, 


fe hatte bereits twährend feiner akademi⸗ 
1 taufbahn einige ſchiekliche Gelegenheis 
gehabt, ſich im Unterrichte junger Leute 
Es zu 


Be: : 








x 


zu üben unter. welchen ihm vorzughh 


pendium, das er bisher genoſſen 
sing, ehtfchloß er fich, feines ferner 
halts wegen, die Erziehung eines jun 


fen: Genies, veranlaßte ihn ißt, — 


herru. 
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naher Verwandter Magnus 
Ehre macht. Nunmehr; da daskhr 


ron, Brauner, **) und deffen Berti 
Baron Ulr. Düben, -***) u 
Der Tod des erftern; eines vor der? 


serifchen Talente durch ein Draue 
zeigen, wodurch er ſich nicht au die 
dieſes Hauſes noch mehr zu wege bra 
dern auch dem grofen Polybiftor und 
Leibarzt, Baron Olof Rudbeck, al 
fo vortheilhaften Seite bekannt wur 
Diefer in ihm den beſten Erzieher fei J 
nes, Pet. Olof Rudbeck, und Ct 
ſohus, Pet. Nobelius, nachherigen Ki 


9 Jetziger königl ſchwediſcher Kanzlar, R f 


Hiſtoriograph, deſſen ausgebreitete Gel 
keit bekannt genug iſt. 


und nachherigen Gouverneurs von Upland, 3 


+) Des nachmaligen En. ſchwediſchen m 


Bu "- 
4 * 
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auf. Oeland, gefunden zu haben 
Da er dieſe jungen Leute in kur⸗ 
woeitgebracht ‚hatte, daß fie. in das 
Kollegium zu. Sio kholm —— 
peeden konnten, ſo wurde ihm 1720 
derer Junger von Adel, Nik Magn. 
mark, ) zu Upſal anvertrauet, und als 
hen verſchiedene Studirende in ihn 
auch ſie an ſeinem Unterrichte An⸗ 
men zu laſſen, fo machte er dieſen 
gemeinnuͤtiger, daß er, jedoch vhne 
jeil ſeines Zoͤglings, nun auch m 
eſungen hielt bis endlich die, philo: 
Fakultaͤt hierdurch veranlagt wur⸗ 
B 4723 die auſſerordentl. Erlaubnis, 
au lehren, von felbft zu befiäfigen, 
& um ſo bedeutender mar, je feltner 
mals hier extheilt wurde. ' 
























im hatte er aber dieſes weitlaͤuftigere 
urch feinen Unterricht zu nuͤtzen, betre 
8 eries ſchon verlaſſen mußte, da ihm 
darauf die Stelle eines Lektors der 
Namkeit und Dichtkunft am: Gymnaſ. 
Me angetragen wurde, welche er auch 
2 Br: ‚ER \ unter 
1 a FR ae Er “ 

Radimaliger Beifiner des koͤnigl. Hofgerichts 
u Abo, ein Sohn des Dr. Nik. Sternell, dar 
aligen Paftors zu S. S. Jak und Joh. in 
Stosholm, nachher, Piſchofs zu Hernoſand. 


. 
.. 











758 Schwedifhe Nachrichten 
unter der Bedingung annahm, daß 
feine vorhabende gelehrte Reiſe thun d 
wozu ihm bereits der) akademiſihee 
das kaͤhreaniſche Reiſeſtipendium ehe 
und deſſen Andenken er zwei Jahre york 
durch eine lateiniſche Gedächtnisredeife 
in der Guſtavskirche erneuert hatte > 
| it — en 1 a efkaun 
AItm folgenden Jahre trat er dieſe R 
mit· komigl. Empfehlungsſchreiben ver 
wirktlich· an. Im Julius gieng er im⸗ 
Dalaroe ) nad) Lubeck zu Schiffe, 
aber erſt nach einem Monate anlangte De 
der anfängliche Nordwind, durch Deffens 
sünftigung (dom am andern Tage 3 
Deland ſich zeigte, aͤnderte fich nige — 
einen heftigen Suͤdtvind, ſondern dk 
maliger mit allen Schreckniſſen VER 
vergeſellſchafteter Sturm drohete immer 
ſere Todesgefahr. Ohnerachtet 
Kampfs mit Wind und Wellen h 
Das Schiff doch bis an die Nähe der‘ 
Rügen ſchon durchgearbeitet, als es v 
ne.nocd) wuͤthendern Sturme an die K 
Bornholms geworfen wurde, und hier a 
Tage lang beffere Witterung abwarten mi 
te. Diefe Zeit endete unfer re 
Reiſender dazu an, ſich mit den Pro 


















"Bei Stofholn 
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Mundart, und ſonderlich mit der kirch⸗ 
wer —— Inſel bekannt zu 
je Das Schiff ſegelte nun da die 
etwas ruhiger geworden, wieder ab; 
der ein neuer Sturm begann, fahe man 
endthigt „im Den: erſten -beften Hafen 
Dam, im Hollſteiniſchen, einzulgus 
und, um hier nicht länger zu ver⸗ 
ein, mußte er. bei der uͤbelſten Witterung 
Weg nach Lübed vollends zu Fuſe ma⸗ 




















* Be; | 
Ber. hier das Sehenswuͤrdigſte in Au⸗ 
jein genommen und mit dem Dafigen um 
chen Alterthuͤmer und die luͤbeckiſche 
ihte verdienten Senior, Tab von 
n —— gemacht hatte, gieng 
Big Tage darauf nach Hamburg, wo 
amalsder Paſtor, Chriſt. Rrumbholz, 
‚feiner Unruhen in Verhaft ſas, und 
rertigkeiten zwifchen Den beiden Pas 
y Job. Friedr. Mayer, ) und ob. 
5 Horbins,: mit der Aufierften Erbittes 
geführt wurden. Nachdem er erſt von 
us eine Nebenreiſe in Das benachbarte 
= gemacht, und die gottesdienftlichen 
ammlungen der Neformitten, Papi⸗— 
Mennoniten, Quaͤcker, Zuden und ana 
derer 
I Nachher Generalfuperint: zu Greifetwalbe- 


el. 


HD ,, 
hr ir 


4 








890 . .. Schwebifcye — 
derer Sekten daſelb befaßt hatte, 
Federer en der: 
ruͤhmten Gelehrten, auch öffentlichen und Dr 
vatbibliotheken sat Hi 
swar für. ihm der Umgang mit den —— te 
ſchen Dichtern, dem erfſten Buͤrgem eiſ 
Silon dem Rath ‚At 
Brodes;.*) und: den Prof. ber griechi 
Sprache und Geſchichte, Mich. Riche 
ſehr anziehend. Hier langte er den Zutt 
in das groſe geographiſche Muſeum des! 
ruͤhmten Nektors, Joh. Sübner , def 
Neugierde er dur —8 vieler mic 
tigen Nachrichten zur genauern Kenn 
Schwedens gar ſehr befriedigte. Nachde 
er nicht ohne Muͤhe die Bekan Son Ju 
lands; des finftern Auffehers der Gymnaſi 
bibtistheb, m ‚erlangt — befam A is 


BL De ſid durch feine: ei, die er ei 
"fein, theils in Verbindung mit dem Perf. 

* bey herausgab, Trinen geringen Plag unter 
Dichtern Teutſchlands erworben hat. - 
Woran feit der Reſormation gefammlet 
welche durch die Freigebigkeit eines Lindenbr 
Bergenius, Schlegel, Caſſius, Jung, 
Langenbeck, Plack und Hollſten, davon | 
ſeinen Buͤchervorrath ihr vermacht hatte, 
nachher noch anſehnlich vermehrt worden ill 
































Zur neueſten Birchengefchichte, 801 


erſchatz und darunter viele feltene Buͤ⸗ 
us allen Fächern, fonderlich viele Hands 
en, Davon verfchiedene noch nicht edirt 
n,öfterszufehen. Aufferdem lernre er die 
figen gelehrten Paſtores daferbft fennen, 
arumter befonders Joh Theod, Seinf- 
I FRE. Staphorſt ) umd Job, Frie⸗ 
PDinkler , den Befiger einer mir Aug. 
ind Gefchmack ſowol, als vielem Aufs 
angefehaften Buͤcherſammlung; ins 
fi die beiden Brüder, Beo. Kiief und 


Edzard, ***) Die durch ihre Stära 
er morgenländifchen Literatur den va⸗ 
ubmfortpflanzten. Die angenehmite 
ing des Geiſtes aber fand er in dem 
ehaftlichen Umgange mit den beider 
Männern, job Alb, Sabricius, und 
bpb. Wolf, ****) davon der leztere 
Be 30". eben 


italied Ber enat. Oefelfhaft ber Mifenf, 
3er „ber vollitändigen Kirchengeſch. Hamburgs 


I Wovoh jenet Ptof. berimötgenländifchen Spras 
#3 diefet Prof. der Logik und Merhaphufif am 


hmnafio mar: 

9) Beide vorher öffentliche Lehrer am Cie 
fin, welche Stelle aber. Wolf mit dem Pas 
rat an der Kathar. Kirche vertaufcht Hatte, 
ah,e,n,t. XCvUSh. Eee 


me 
An 





— ** 
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eben. von feiner gelehrten Reife nach; IJ 

zuruͤk gekommen war, und beide, perüh 

santfafer dee. griechiſchen und 
öthe 


Bib ſo anfehnliche und. por {ii 
Bücher! ammlungen /befafen daß jeder 


felben mehr als 20,600 Bände enthielt 
im phllölogifchen Sache nichts: Ause ee 
darinne vermißt wurde, Diefe,zu benu 
war unſerm gelehrten Neifenden ine 
wuͤnſchte Gelegenheit. Yinter andern S 
zen fand er in der Wolfifchen, X blio 
In * — alte — He 
chriften des neuen Te aments, ingleiche 
fo feltene Buch de Aprofiana. biblio 
das zu Bologna gedruckt und.deffen Her 
gäbe ſelbſt Morhofen unbekanne Nat. 
Hainburg gieng er.in der Mitte: des 
plemhers über Lüneburg und Braun \ 
rtäch. Wolfenbüttel, um fich hier mite 
Blbliothek bekannt zu machen, welche 
Drford-und im Valikan an Sröfe; die 
alten aber an IBerth und Auswahl 
18 äufferem -Sfarije und Beguemiih 
ſie zu benutzen, we —ã—— ınd4 
ale fa 2090, Hanbfehriten enthält, 


7 





aan 
*) Die theilg aus der Dfenfchen und Mayarinif 
Bibliothek mit grofen Koſten angefchafft, 1 
durch die Freheriſchen, Eurionifchen und € 
nifhen Sammlungen vermehret wurden. 





RR 





u.’ 


zur meueſten Kirchengeſchichte. 805. 


vielen unſchaͤtzbaren Seltenheiten ſahe 
drei alte noch vor Luthern herausge⸗ 
ene teutſche Bibeluͤberſetzungen, vers 
e Aotographa deffelben , zwei waͤch⸗ 
Tafeln des Alterthums, worauf noch 
üchſtaben zu ſehen waren, die aͤlteſten 
hnitte, die nachher zur Erfindung. der 
Fuckerkunſt den erſten Anlaß gaben, 
auf Palmblaͤtter gefchriebenen brach» 
hen Koder u.f. 1. Den leichteften 
F zu den innern Merkwürdigkeiten der 
het erwarb er ſich durch die mit dem 
jenderfelben, dem gelchrten Hertel, ge⸗ 
ne genaue Freundfchaft, wozu theils 
de er ihm in Bekanntmachung mit 
ſaliſchen Bibliothek völlige Genuͤge lei⸗ 
nnte, theils deſſen Neigung zur ſchwe⸗ 
Nation, ſeitdem er die Kroͤnung 
A mit angeſehen hatte, vieles mit 
Auſſer andern Gelehrten lernte exe 
eh den bekannten*) Chriſt. Aug. Sas 
2, und fezte, nachdem er ſich daſelbſt 
Bochen aufgehalten hatte, feine Reife 
RZ eutfchland: uͤber Gieſen, Baſſel, 
Hure a. M., Heidelberg, Strasburg 
Frnkreich fort, von da er uͤber Luͤne⸗ 
Nancy, Chalons, Paris, Rouen, 
* Eeéee 2 von 























J— 
Durch verſchiedene Schriften, die in, die Kirchen⸗ 
qichte eiuſchlagen. Ir Jay 
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Son Dieppe aus nach England üb re 
IN fondertich London und ©rford befu 


odann nach Holland überfchifite, um 
ottetdam, Delft, Haag, Leiden, fr 


Amſterdam durch Bröningen, VDefiph 


und Heſſen über den thüringer IBaldı 
Tjens gieng, J 


Allein —— uns fein Tageb 
Denn alle ähnliche Bemerkungen von 
ten und litterarifhen Anftalten, tee 
während eines anderthalbjährigen Zii 
raums feines Aufenthalts zu Wolfe 
und Jena, allenthalben forafältig Datin 
Bea det hatte, wurden nachher, nebj 


gt . Theil feines auserlefenen Bid 
8, 


raths, bei dem Brandezu Kalmardıt 
der Slammen, und nur von feinem Au 
halte zu, Jens an, find noch Mad re 
übrig geblieben. Hier Fam ex zu Anfı 
Des März 1726 an, wo ihm die damalı 
berühmten Lehrer: Danz Bubdeus, Wi 
fenborn, Wald, Stuv, Stolle, Bi 
Teichmeier, Lehmann, Schmeiselu. a.A 
Achtung ertwiefen, und der Iezte fondenid 
der fich ehemals in Schweden aufgehalt 
hatte, ihn als feinen Landsmann liebte, ® 
Damals fiebenzigiährige Greis, Dans, 
eben von einer grofen Nervenfchwädhe ma 
überfallen worden, empfand Durch ic 


mehr Erleichterung feiner Schwachheit, al 


} zedibyiu0g C 
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iirer ſich mit unfern gelehrten Schweden 


per morgenländifchen Litteratur unterhal⸗ 
onnte. *) Ä 


der Mittedes Aprils begab er ſich nad) 
Ile, wo dieinnere und äuffere Einrichtung 
Waiſenhauſes feineganze Bewunderung 
gte, und wo er auffer einem Thomafius, 
junerm. Franke, Joach. Juſt. Breit: 
pt, Joach. Lange, Joh. Jak. Ram⸗ 
5 beſonders die ‘Prof. Seinr. und 
Bened. Michaelis, und zugleich Die 
Mm Berdienfte beider um die biblifche Phi⸗ 
e, Kritik und Eyegefe Tennen lernte. 
mde des Aprils gieng er nach Leipzig, 
chte I nicht nur mit den da figen be⸗ 
ten Männern: Seinr. Blaufing, Geo. 
Olearius, Job Gottl. Pfeiffer, Bart 
dr Rechenberg und vornemlic) Job. 
Menden, fondern auch mit Des lez⸗ 
portreflicher Bücherfammlung, fo wie 
fer. Univerſitaͤts⸗ und Rathsbibliothek 
au befannt. . em 


* Eeez In 
Vei ſeiner Abreiſe ſchrieb er ihm ins Stammbudh: 


Litteratiſſimo et profunde docto Mag, Beronio 
ſuſtiſſima quaeque cet, 



















Damaliger Adjunktus der theol. Fakultät. 
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In Wittenberg fand er feinen geliebt 
Freund und Landsmann, Warr. Aamn 
r, °) und-fo fügte fichs, daß zeit 
De, Die hernach beide zugleich theol. 

ger in Upſal bekleideten beide auf einen 
die Doktorwuͤrde und nachher biſchoͤſt? 
den in ihrem Vaterlande erhielten, eina 
bier auf dem durch Luthers Lehrſtul je 
‚sen Mufenfise antrafen, san, von 
GSeifte befeelt, den grofen Gottesgeh 
Wernsdorf**) befuchten, von def mn 
lichen Unterredungen fie eben fo fehr 
nommen twurden, ale fie feine Schrifte | 
ücherfammlung bewunderten. Nachde 
noch mit den ProfefforenSchröer, yollm: 
und befonders oh Bafp. Saferung), 
en feiner Verbindlichkeit gegen et 
diſche Nation ihm „aufferordentlihe 3 
sung bewies, Bekanntſchaft gemac b 
fo gieng er nach Bertin, wo ihm nicht 
Die mit den prächtigften und feltenften 2 
Ten angefüllte: Fhnigl, -Bibtiorhe ‚ fon 
auch der Umgang mit vielen Gelehrten,’ 
nemlich dem Dberhofprediger, Dan, WE 
Jablonsty, feinen Aufenthaltnoch ange 
























”) Nachherigen Biſchof zu Wishy, 


**) Doktor und Prof. Brimar. der Theokoaien 
©rneralfupering. R 


mer... e 





x 
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machten. .“ In Stettin, wohin er zu 
e des Junii Fam, wurde er vom Mektor 
Sumnaf. Karol, De Mich Sriedrich 
ſehr freundfchaftlich aufgenommen, 
















had) wenig Tagen befuchte er die Um 
kät Greifswalde. Hier vermehrte er 
feine gelehrte Bekanntfchaft durch die 
Hlogen: Alb. Joach. von Rrakewin, *) 
dan, Hein. Bebbardi, Mich. Chrifk. 
meyer, und Philofophen: Nik. Bop⸗ 
ind Andr. Weſtphal, gieng von da 
Stralſund zu Schiffe und Fam im Zul. 
5 nach einer zweijaͤhrigen Abweſenheit 
ha) wieder in feinem Vaterlande an. 


a) den Sommerferien d. J. trat, er 
hm fchon vor feiner Neife aufgetragene 
"eines Rektors der DBeredfamkeit und 
tkunſt am Gymnaſium zu Gefle an, 
in er Durch einen zu den Fähigkeiten feiner 
Iinge fich herablaffenden Vortrag vielen 
em ſtiftete, und nichts weniger Dachte, 
Daß er es Durch einen neuen Ruf fobald 
tde verlaffen muͤſſen. Tan nen 
Noch in dem nämlichen Fahre trat er in 
liche Derbindung mit der Tochter des 
Bar aan 15 ee 77 


4) Ggneralfuperint: und Kanzlar der Afademie 
n daſelbſt. „ 
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rofeſſors der Mathematik zu Upſal, Jo 
Wallerius einer Enkelin des befannten 4 
rald Wäallerius, *) mit der er zween 
und fünf Töchter zeugte, von welche 1 et 
aber zwo gleich inder zarten Kindheitfiat 


Schon im folgenden Jahre aber wı It 
an die Stelle des zum Profeſſor der Th 
Iogie beförderten bisherigen Adjunkts, &i 
Melander, nach) Upfal berufen und. zug 
gum börjifchen Paſtorat dafelbft an fü 
Oheims Stelle erwaͤhlt, in welchem 
pelten Amte er ſich zu immer hoͤhern Sk 
Den Weg bahnte. Hier wurden ſeine 
logiſchen Vorlefungen wegen ihrer De tl 
Zeit und Gruͤndlichkeit mit dem gröfte E 

Falle befscht, und durch feine Treue nde 
wiſſenhaftigkeit erwarb er ſich gar bald 

iebe feiner ihm anyertrauten Geimeim 
Seine Talente als Redner und Ch 
* immer mehr zu zetgen ereigneten 

ald darauf Gelegenheiten. als e 
Andenken der Ue ergabe der auafpurgif 
Konfeffion Durch eine feierliche Rede im 
men der Akademie erneuerte, und im folge 


*) Ebenfalls geweſenen Prof. der Matpematif, 


H der itzt Doktor und Profeffor der 2 
geworden war, ; 








\ 
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Sahr, bei der durch die Zuruͤckkunft Kö⸗ 
jriedrichs I, aus Helfen: veranlaßten 
prpromotion, feine Streitfchrift über 
eligionsduldung bei den Evangeliſchen 
chen Gruͤnden vertheidigte, daß er diefe 


d Bat ſelbſt Davon zu tragen vers 


nerachtet fonft ein Schriftſteller nicht 
bundener ſowol als ungebundener 
ibart gleich ſtark ift, ſo war dieß Doch 
Mbeiihm nicht. Daher übertrug ihm 
ie Akademie die ordentliche Lehrftelle 
ichtEunft, und als diefe 1732 den 6. 
a8 Andenken ihres glorwwürdigen Erz 
18, des geofen Guſt. Adolphs J. feierz 
eng, verherrlichte er deſſen bei Lügen 
enen Heldentod Durch eine in latei« 
1 Berfen gehaltene meifterhafte Pane⸗ 
JD wie er bei mehrern Vorfaͤllen feine 
fe in dieſem Sache durch Meifterftüfz 
nit Genie und Geſchmack qn den Tag 
Da er aber dabei auch fein Haupts 
aus den Augen gelaflen hatte, fo wur⸗ 
Mm endlich 1737 das Lchramt der Got⸗ 
lährheit übertragen, und hierin erwarb 

Eee5 er 


Velche fein älterer Sohn, der koͤnigl. Biblios 
etar, Joh. Biörnftierne, zur offentlichen 
Drkanntmachung geſammlet hat: 
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er ſich Durch Beifpiel und. Lehräart To allg 
meine Achtung, daß ihn die gefammte Pri 
fterfchaft des Lagundakreiſes zugleich zu il 
rem Propſt erwaͤhlte. 


Auſſer feinen vielen Diſſertatbnen und a 
dern afademifchen Schriften, deren Wer 
auch von Ausländern anerkannt wurde, ve 
dient ißt das Denkmal etwaͤhnt zu werde 
wodurch er 1744 feinem würdigen Lehrer, de 
- Erzbifchof und Prokanzlar zu Upſal, Dei 
Erich Benzelius, dem jüngern, durch ei 
Zrauerrede *) feine fezte Pflicht bezeugte, 


Es ruͤckte aber nun die-Zeit heran,“ da 
Upſal wieder verlaffen follte, um jedoch nad 
ber mit einer defto hoͤhern Wuͤrde bekleid 
dahin zurück zu kehren; denn ganz voit 
fein Bermuthen gefchah es, daß er 1745 
die Stelle des verftorbenen D. Herma 
Schröders zum Bifchof des Stifts Kaln 
ind Deland vom König ernennt wurde, 


Bisher hatten wenige Leiden noch fi 
häustiche Ruhe geſtoͤrt, ist aber werke 
nach einer achtzehnjährisen gluͤcklichen 


En & i * Fe, 
9. 5ie wurde naher 3765 auch in 
Sand" nachgedruckt und D. VIE. Bar 
Sammlung gelehrter Sachen beigefüat. 


—— u 
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me Gattin dutch einen zu frühen Tod, der 
Standhaftigkeit diefes fonft fo peleiten- 


annes fo fehr- erfchütterte, daß er 


—⸗e 


nem Schmerz hieruͤber unterlag und die 


eſchwerlichkeiten feinerheranrüickenden Rei⸗ 
* fünf mutterloſen Waifen in eine ſo 


ene Provinz doppelt empfand. 







h Kalmar ab, wo er alle die groſen Hof⸗ 
gen die man ſich von ihm machte, durch 


iöces folhe Hochachtung erwarb, daß, 
e8 bei ihr geftanden hätte, fie ihn nie 
de von fich gefaflen haben. - Während 
8 zwanzigſaͤhrigen Amtes hat er vier 
stägen beigewohnt, auf welchen er je» 


iten durch Freimtithigkeit aegen den König 
Das Vaterland feine Treue bewies, aud) 
Gelegenheit des Reichstags und der Kroͤ⸗ 
NR. Friedrich 1.175 1 nebftandern vornehs 
mÖeiftlichen, die Doktorwuͤrde vom Erj;⸗ 
chof, D. Seinr. Benzelius, feierlich erhielt. 


Inhatte bereits eilf Jahre die Unbequem⸗ 
eiten des Wittwerſtandes ertragen, als 


einahe: 


schdem er vom Erzbiſchof, D. Tab, 
selius, in feine neue Würde war einges '. 
tWworden, reiſte er. im folgenden Jahre 


- 


fin Religions und Staatsangelegens. 


I7ssfichvieder mit Joh. Kath, STE 
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hinterlaſſenen Wittwe des koͤnigl. Sekret 
und Buͤchercenſors, Guſt. Benzelſtiern⸗ 
verband, von welcher er erſt durch ſeine 
Tod getrennt wurde; das Jahr dgtaufab 
erhub ihn der König wegen feiner Verdienſt 
I ganzen Familie **) in’ den Mc 

and. 


Nun eroͤfnet fich das meitefte Feld, das € 
nach dem Willen der Vorfehung noch zul 
betreten follte. Schon nad) dem Tode di 
Erzbifchof, Heinr. Benzelius, Hatte maniht 


*) Eines um bie gelehrte Welt unſterbüich 
dienten Mannes. Ro ° 


H Sein jüngerer Sohn, Magn. Glof Bier 
ſtierna, war anfaͤnglich Docent in Upſel, het 
nach koͤnigl. Sekretair, und bekleidete noch 177€ 
die Stelle eines Geſandtſchaftsſektetaits aml 
fähfifchen Hofe. Die ältefte Tochter wurde 
D. Job. Amnell; Brofeffor der griech. Sprai 
de, und nachher der Theologie zu Upſal, au 
Bropft von Lagunba; die zweite an. den Admi 
ralitätsprediger zu Karlskrona, nachherig 
Propſt zu Sunberg in der Falmar. Didced, I 
Andr. Beckerſtroͤm,, die jüngfte aber anf 
"job. Guſt. Wahlbom, Aſſeſſor und Br 
vinzialatzt zu Kalmar, verhrurathet- 


—ñ 
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inen der wuͤrdigſten Kandidaten zur erz⸗ 
flichen Würde in Vorſchlag gebracht; 
ehriaber, da diefe durch den frühzeitie 
d des D. Sam. Troil wieder tedig 
& fuchte die Seifttichfeit nicht nur, um 
ich, fondern die Konſiſtorig des Königs 
8 fehlugen ihn auch dem König Adolph 
ich primo loco dazu vor, und fo wurs 
denn 1754 von diefem zum Erzbiſchof 
hwediſchen Kirche und Prokanzlar der 
firät Upfal ernennt. Aber. crft nach 
ab Jahren konnte er diefen wichtigen 
en antreten. Denn der Reichstag der 
1 folgenden Sabre, welches einer der 
eltſten war, und wo er an der Spitze 
rieſterſtandes als Redner fich in feinem 
m Nachdrucke zeigte, rıef ihn von Kals 
erades Weges nad) der Hauptſtadt, 
dB war kein Wunder, Daß die ohnedem 
geſchwaͤchte Gefundheit des. mehr als 
jigjährigen Greifes Durch die Laſt der 
Hiten zum Wohl feines Standes und 
tlandes abzweckenden Gefhäfte indie 
fe Gefahr geſezt wurde. 


IN” 
h geendigtem Neichstage trat er fein 
zu Anfange des: Jahres 1767 wirklich 
Seines hohen ‚Alters ungeachtet ers 
er alle damit verbundene Obliegenhei⸗ 
fs genauefte, und war. fonderlich bei 
Bamaligen Umſtaͤnden für Das Wohl ” 
J nee 
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nes Daterlandes beſorgt. Dreimalbini 
‚er Synoden, wo ‚er oft bei Dex firanafk 
Kälte den ganzen Tag reden, und vondk 
früheften Morgen bis im die ſpaͤteſſe 
den anjtrengendften Gefchäften ſich unter 
hen mußte. Scine Untergebenen ermahn 
Dabei aufs herzlichſte, wie uͤberhaupt zual 
Pflichten des geiſtlichen Amtes, alſo bei 
ders auch zum Frieden und Eintracht, 
fchärfte ihnen den Gehorſam gegen den 
nig aufs nachdruͤcklichſte ein; denn fon 
mals fiengen Zügellofigkeit und Mishelig 
ten an, inter Den Öltedern eines jeden® 
des fo. fehr einzureiffen, daß fie dem ME 
den lintergang droheten, und ihn audi 
den nad) jich gezogen haben, wenn 
igige-König durd) heldenmüthige Entil 
fenheit: 1772 diefem Uebel Einhalt au 
hätte: : Die-bei Gelegenheit Diefer fo U 
lichen Revolution von ihm an die Gall 
feit-in wahren apoftolifchen Geiſte ee 
nen ‚Sendfchreiben; zeugen hinlaͤnglich 
ſeinen Gefinnungen gegen Gott, feinen 
nig und fein Vaterland. 0 A 


: Als. Profanzlar: hatte er nicht mut g 
Berdienfte um den Flor.der Univerfität 
fat, fondern auch überhaupt um die def 
derung der Wiflenfhaften und Künfie 
State. Das ÖymnafiumzuGefle und 
dere kleine Schulen feiner Dibces beſc 












REIHE . 
























jefchickten Lehrern, wohnte den haͤhrli⸗ 
Prüfungen ſelbſt bei, und feltre öftere 
tionen an. ein Eifer hierinn ers 
® fich bis zu den von einer Menge 
en umgebenen fchwedifchen Gemein» 
w Schulen in Penfitvanien, mit wel⸗ 
Den gewöhnlichen Briefwechſel aufs? 
ftigfte zu unterhalten füchter 


Der gleich in den lezten Jahren nur we⸗ 
rentliche Sefchäfte verrichten konnte, 
tete er doch noch über feine Kräfte zum. 


er Schwächefeines Körpers gieng ihm 
"&Stärke feines Geiftes nichts ab, auch 
er noch Den: wölligen Gebrauch 
Gedaͤchtniſſes und feiner Sinne, daß 
er andern die Elärfte Schrift mit bios 
igen Tefen konnte. Durch Entkräftung 
ner zwar verhindert, die lezten Reiches: 
1769 und 71 zu befuchen, die Begraͤb⸗ 
tlichfeiten K. Ad. Friedrichs 1771 und‘ 
auung des Herzogs Karl von Suͤder⸗ 
ManD 1774 zuverrichten; doch goͤnneten 
eine bisweilen etwas. beſſern Geſund⸗ 
uinftarde noch die Freude, Die Trauung, : 
einige Fahre darauf die Krönung und: 
ung des itzigen Königs und der Känie‘ 
Abt zu verrichten, wie auch" bei. diefer 


eiren 5 tvobei jedermann die Wade und. 
nr en 


, 2) 


Er. N 


vierzig. Doktoren der Theblogie 


ur neueſten Rirchengeſchichte, gre | 


* 


n der Kirche und des Stats. Denn. 
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den Anſtand des achtzigjaͤhrigen Greifes b 
wundert. Die Gnade des vorigen i 
isigen Fönigl. Haufes genoß er unveränd 
fich, und fo oft der 2 König nad U 
kam, befuchte er ihn ,. übernachtete eine 
feinem Haufe, und fpeifte einigemal beiit 
Auch die ganze Fönigl. Familie beehrne 
in der ergbifchöflichen Kirche mit ihrer 
genwart, und bei feinen 1775 im 83. 
feines Alters erfolgten Tode gab der X 
deſſen Wittwe durch ein” Handfchreiben 
den rühmlichiten Ausdrücken fein Bede 
über feinen Verluſt zu erkennen. 
ve 
So groß der fe. Erzbifchof hier fh 
fo verehrungsmwürdig ift er uns als MM 
in feinem häuslichen und Privatleben, U 
ein liebenswürdiges Mufter einer wahr 
Tugend und NRechtfchaffenheit, wovemi 
weder Furcht, noch Daß, noch Gunft, me 
Gewinn abwendin machen Eonnten & 
fernt von aller Verftellung und Heuch 
meinte er es mit jedem redlich, liebte 
Frieden und die Eintracht, vermied alle © 
Iegenheiten zu Streitigkeiten, ſuchte fie bie 
mehr beizulegen, und handelte durchadne 
weiſe und behutſam. Bon aller Ruhmſe 
abgeneigt, dachte er von ſich ſehr beſcheide 
Mit gehoͤrigem Ernſte hielt er die Die 
ſtraſſe zwiſchen Nachficht und Strenge 
feinen Verweiſen weder. zu gelinde nad} 





ee ee 
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9, bemühete er fich; die Irrenden auf 
kechten Weg, und die Lafterhaften zur 
tung zu bringen. Aus feinen. Minen 
Heberden, mit der fanfteften Sprache 
hden, feuchtete eine: feltene Anmuth, 
ndlichkeit und Herablaflung hervor, wo⸗ 
er, die Herzen aller, auc) der Gerings 
Die. ex.liebreich anhörte, gewann. In 
iehaft feiner Freunde, war er ſcherzhaft 
disig, nicht bitter ; ‚fein Umgang anges 
ornicht gezwungen; feine Gefpräche 
jaltend und mit Scharflinn gewürzt, 
ae freigebig, gaſtfrei und. dienftfertig 
velmuth und gutem Herzen, ſonderlich 
Ihätig gegen die Dürftigen, denen er nie 
Thür verfchloß, noch fie ohne Hülfe 
Eroft von fich lies, *) 




















B. Le⸗ 


Der Nachfolger des fel. Beronius in der erzbi⸗ 
Höfichen Würde war der berühmte Gottesge⸗— 
here, Herr D. Karl Friedr. Mennander, 
der 1786 geftorben il. So bald wir die 
Öthigen Nachrichten von deſſen Leben werden 
halten Haben, werden wir ihnen in diefen Samm⸗ 
ingen’eine Stelle geben: ‚Nach dem Tode des 
A Meimander wurde. Kerr Uno von Troit - 
Im Erzbifchof zu Upſal ernennet: 

Bar‘. 

tah,e.n,1,XCVUh, Fff 
er | = r 
Be 
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B. Lebensbefchreibung des am 4. Septem 
ber 1776 verfigrbenen Biſchofs zu Streng 
naͤs, D. Jak. Serenius.) 


* — 
G, war 1700, den 25. Jul., zu Faͤrentu 
na * 


*) Die erfi einige Jahre nach feinem. Tode j 
Strenands gedruckten Epicedien enthalten nebl 
vielen Trauergedichten die von dem Fönigl. Obe 
hofprediger, D. Gabr. Rofen, in der 2 

- Firche dafelb} den 22. Mai 1777 auf ihn 
tene Gedähtaispredigt, und die am folgende 
Tage im dajigen guftan: adolphinifchen Gymnaſ 
von dem Leftor ver Mathematif, Sried: Ahr 
berg, gehaltene lateinische Grdächtnisrede. Dat 
Einladungsfchrift des Rektors, Joh. Wallin 
ift eine kurze Gefchichte aller ſtrengnaͤſiſchen Bi 
fhöfe feit der Reformation beigefügt, moran 
wir cin kurzes Verzeichnis derfelben hier mitthei 
len: 


1. Bothuidus ‚Sinonis, ein treflicher Hi 
fiorifer, wurde 1536 erfter evangelifcher Bi 
fchof dafelbit, fund bei K. Guftav I. lange ü 
Gnaden, fiel aber zulezt durch feine Unvorfichtig 

keit im Ungnade, und mußte nach 20 Jahren noch 
feine Stelle verlafien- 


2. 
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er Upland geboren. Sein Water 
Kin Sveno Serenius, Paltor daſelbſt 
— | Sffa und 


ei Erich Nik Spart, anfänglich Profeſſor 
du Upfal, wurde von Guſtav Waſa, deſſen Leh⸗ 
ter er geweſen tar, an des vorigen Stelle, und 
Nah 5 Jahren nad) Skara ebenfalls als Bi⸗ 
ſchof geſezt, da denn K. Erich XIV. dem vers 
triebenen Bothuid ſeine Stelle wieder gab, die 
er aber nur ein Jahr nach bis zu ſeinem Tode 
bekleidete. 


M. Olof Nik. Zelſing, ein während feines 
aajährigen Bißthums unablaͤſſiger Verfechter 
der Orthodoxie, der. durch koͤnigl. Gnade das 
oohntweit der Stadtgelegene Landgut Sundby fig 
und feinen Nachfolgern erwarb. 
M. Pet, Jond, ein eben fo eifriger Verthel⸗ 
diger der reinen Lehre, als ſtandhafter Beſtreiter 
"der Liturgie, ob er gleich Deswegen vieles erduls 
ten mußte. Er arbeitete auch an einer Verbeſ⸗ 
fſttung der ſchwediſchen Bibeluͤberſetzung, und 
ſcrieb die fogenannten, ſtrengnaͤſiſchen Anmerr 
Auf der Inſel Färingsde, insgemein Soart ⸗ 


blandet genaunt, einer der aumuthigſten Inſeln 


im Maͤlerſee. 
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und zu Hilleshoͤg, wie auch Propſt 


———— ein fh ir m 
14 


ı : Bdngeh, € ſtarb * — ne 
ſes Amtes. 


5. Dr. Lor. Pauiin Gothus hat en 
e de unter allen am laͤngſten, naͤmlich 28 Jahr 
| mit Ruhm vorgeftanden- - Durch ihn wart 
das konigl. ‚guflan + adolphinifche Gymaafi 
und eine" Buchdruderei.hier angelegt. In fa 
nem 72. Jahre wurde er noch Erzbiſchof zul 
ſal,wo er nach 9 Jahren farb; feine Gehen 
Aber wurden in der Domkirche zu Strengudd 

3 „Die. er hatte: verſatnern laſſen, beichn. 


‘6: Di. Lor. Ol. Walius, geburtig ai Ra 
fe, wurde 1637 Biſchof, ſtarb aber ſchon i 
id: »fülgenden Jahre im 50. ſeines Alters. 


2 M. Taf. Job. Bureus, mit dem Zunam 
, Gebrafpntpus, ſtarb nach. 3 Jahren 


8 Dr. Joh. Mratehis, ließ die biſchoiche Be 
“nung don Stein aufbauen, und vermehtte 
— Bibliothek der Kathedralfirche durch 

dahin gefchenkte Bücherfammlung. Nach 

. Dlhnen legte er ſein Bißthum freiwillig 

um den Denꝛerluroen der kt: 
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e Mutter aber Chriſtine, die Wittwe 


— rn If. Selmonius, und 
‚Sft 3 ef 


N gu entgehen, und fein Alter.in Ruhe zuzubrin⸗ 
gen. Sechs Jahre darauf farb er zu EM, 
Holm im 78. feines Alters. 


3 ‚Dr. Erich Babr. Emporagrius, ein trefli⸗ 
cher Redner, ſtund der Dioͤces 9 Jahre ruͤhm⸗ 
er vor, 
10: Dr. Rarl Lichman, gebürtig aus Suͤber⸗ 
| mannland, verfahe feines Alters ohngeachtet fein‘ 
‚Amt über 20 Jahre mit vieler Thatigkeit, und 
„ftarb im 75. Jahre. 
an, Dr. Erid) Benzelius, ber ältere, "Stammes 
„vater der berühmten Familie diefes Namens, 
* erſt hier 13. Jahre Biſchof, darauf Ins 
—— des Kronprinzen und nachher. Koͤnig 
"> Karls xX., endlich Erzbiſchof, und ſtarb nach 8 
— "Jahren im 76. feines Alters. 
12. Joh. Bilberg, ein geſchickter Mathematicker, 
ſtarb im 71. Jahre feines in un: im 16. 
-s feines Bißthums. F 


a3. Dr. Dan. Nordlind beſas — 

Gaben des Geiſtes und der Beredſamkeit. Cr 
hatte dieſe Wuͤrde 10 Jahre bekleidet, als er 
‚im 67. feines Alters mit Tode abgieng ·· 







TA. 
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deſſen Vorfahren eben daſelbſt, Pet. Live 
nius, Tochter. Da er bei vielen Fähigke 
sen frühzeitig eine fehrgute Erziehung genoß 
und fein gelehrter Vater ihm nicht nur felbit 
unterrichtete, fondern auch gefchiekten Lech: 
tern anvertraute: ſo Fonnte er fehr bald di 
Univerfität Upſal beziehen. _ Hier hörte € 
die berühmten Männer, Lund, C 
Steuchius, Upmark, Hermanffon, Nefe 
Kius, und legte fich auffer feinen Hauptfu 
ii der ne: * * — 
en, auch zugleich auf Hiſtorie, va 
diſche Alterthümer, Statswirthſchaft. Och 
nomie u. ſ. w., welches ihm in der zutun 
fehr nüßlich wurde. Seine Kenntnifle bie 
zeigte er ſchon igt durch eine ur 


14. Dr. Dan. Lundins, einer der vorefiäfh 
Gottesgelehrten, war inder Naͤhe von Stren 
naͤs geboren, hatte auch als Biſchof, währt 
feines 17jährigen Amtes, allgemeine Liebe, u 
wurde über. ge Jahre alt. 


75. Dr. Erich Alſtrin, ein Mann von aut 
mender Gelehrſamkeit und Rechtſchaffenhe 
war vorher 6 Fahre Biſchof au Werid, bier 
74 Jahre, wo fein Andenken unvergeflih 
ben wird, Er flarh 3763 im 80 Jahre; 


— —  : | 
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rift über Lipland, deren erjtern Theil er 
20. Kahre feines Alters unter Dr, Olof 
ins; den andern 2 Fahre darauf unter 
‚oh. Steuchius vertheidigte, und fos 
An Ddie Magifterwürde erhielt. Sin dem 
lichen Jahre ftarb fein Vater, an defs 
Stelle er fehon in feinem 22. Jahre zum 
ae beftellt wurde. Kaum hatte er aber 
ahr diefes Amt verwaltet, als er vom 
of zu Skara, Dr. Jeſpet Spedberg, 
Jaftor. der ſchwed. futhr. Kirche zufondon 
fchlagen und vom König Friedrich I. da: 
nennt wurde. *) Dort wurde er von 
| neuen Zuhörern mit offenen Armen 
hommen, wegen feiner Elugen Amts— 
ng und Rechtfchaffenheit hochgeſchaͤzt, 
bei feinem guten Vortrage mit vielem 
al e gehört. 5 


den 12 Sahren, die er hier als Pres 
jubrachte , hatte.er die. befte Gelegen: 
ſich mit den. verfchiedenen Religions: 
en, mit den englifchen Gefegen, Künften, - 
Anufakturen und Fabriken; mit der engs 
Men Handlung, Schiffahrt, Stats und 
Divirthfchaft, Viehzucht, Ackerbau, u.f.w. 
ff&: .' ge⸗ 
In der Mitte des Aug. 1723 trat er auf einem 


englifchen Schiffe feine Reife an, und Fam den 
21. Gept. fchon glücklich in London an. ” 



















“n 


* 
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genau bekannt zu machen; und vom fol 
‚chen Gtatsangelegenheiten, die. auf -fei 
Daterland Emfluß hatten, ſtattete er de 
ſchwediſchen Miniftern Bericht ab. Son 
derlich aber erlangte er in der engliſchen Spt 
che mit allen ihren Eigenheiten eine-fold 
Fertigkeit, daß er von jedem” Gegentanl 
eben fo gut, als ein geborner Englandı 
Sprechen und fchreiben: konnte. Dadur 
befam er immer mehr Verbindung und Ut 
sang mit der Nation, die ihn gleichfam a 
einen Snländer anfab; und ihm alle Gefl 
Higkeiten erwies. .. Die mehreften Gunſtb 
zeugungen aber erhielt er von dem berühn 
ten Bifchof zu London. Edmund Bibfon, 
der eben Damals bei feiner Ausgabe vo 
Camdens Brisannia in das weite Feld d 
Geſchichte und Alterthuͤmer gerathen wo 
und ſich hierüber gerne mit jedem Gelehrt 
beiprad). Da dieſer hörte, daß Sereni 
hierinne viele Kenntniffe beſas, fo fuchte 

feine Freundfchaft , ſchuͤzte und unterfit 
ihn, wo er nur konnte. Hierzu fand | 
auch unter andern öfters Gelegenheit, te 
ſchwediſche Kaufleute in London vom P 
liament wollten naturalifirt ſeyn, wozu kei 
gelangte, wenn er nicht Durch cin Zeug 
ſen 


* 


*) Er hat unter andern den Cod. juris edel 
Anglic, und Hirtenbriefe heinusgeschen. 


4 
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18 Paſtors bewieſen hatte, Daß er der 
hodoren proteftantifchen. Religion zuges 
mwäre. Gibſon meinte einjtmals, es 
te. wenig oder gar Fein Unterfchied ziwis 
en Lutheranern, Arminianern und den’ 
monſtranten in Holland; allein Serenius 
hte ihn nicht nur vom Gegentheil zu übers 
igen, fondern entfchloß fich auch, deswe⸗ 
ſelbſt nach Leiden zu reiſen, um die 

ige der Remonſtranten aufs genaueſte 
Prhfen. Hier gelangte er zu einer völlis 
WEinficht Derfelben und gab fein Examen 
ärmonıae ‚religionis eccl, Lutheranae et, 
iglicanae ı726 daſelbſt heraus, welches 
ei ſeiner Zurückkunft dem Bifchof über 

Der es, nebjiandern Öelchrten, mit 
dem Beifall aufnahm. Diefer hatte ihm 
hai auch vorgejtellt, wie heilſam und 








ulich die Konfirmationshandlung in det 
hen Kirche wäre, und Ddiefes wirkte 
Bit. daß er nachher, zu grofem 
nu für Die ſchwediſche Kirche, dieſen loͤb⸗ 


* Gebrauch in derſelben einzufuͤhren 
e. Pr | 


Es fehlte. der ſchwediſchen Gemeinde in 
ndon, welche der. Krieg 1710. von der dir 
ſchen getrennt hatte, iht weiter nichts, als 
ne Kirche; daher mußte fie für ein gewiſſes 
Nierhgeld ihre gottesdienftlichen Zufammens 
infte in eitjer alten baufälligen presbuterias 
| Iff * niſchen 
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nifchen Kapelle halter. Diefe Unanneh 
lichkeit war für ihn ein Bewegungsatin 
daß er erntlich auf Mittel zum Bauen 
neuen Kirche Dachte. Er veifte daher 
erhaltene Erfaubnis 1727 nach Stoch 
und brachte es bei dem König Friedrid) 
ſowohl felbft, als Durch feinen grofen Gönn 
den Reihsrath, Graf Dorn, *) dahin? 
eine freiwillige Kollekte hierzu Durche gi 
Königreich ausgefchrieben wurde, mon 
aufferdem befonders noch über gooNı 
von den Vornehmſten diefer Hauptftadt 
ſammlete. J 
Um dieſe Zeit war. eben Reichei 
Stodholm, auf dem die Stände unter 
dern auf Verbefferung des Ackerbau | 
Viehzucht und der ——— uten 
vornehmſtes Augenmerk gerichtet hatt 
er nun hierin nicht mittelmaͤſige Kennt 
befas, fo fürchte er durch eine gemeinn 
Schrift: **) Der engliſche Ackermann 
Schäfer, die er ſogleich bei dieſer Selen 


*) Einen Mann, der fih um Schweden uf 
lich verdient gemacht hat. 


*+) Die er noch durch einen Anhang 1743 
mehrt hat, und welche auf ächte Grundfät 
eigene Erfahrung hierin gegruͤndet iſht. 


pi | — — 
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tzu Stockholm drucken fies, fih um fein 
aterland verdient zu machen, | 


Nachdem er die Abſicht feiner Reife fo. 


lich erreicht hatte, gieng er ım Auguft 
— England zuruͤck, machte aber, 
Vermehrung der Beiträge, einen Um⸗ 
Hdurch einen Theil Daͤnnemarks, Teutſch⸗ 
ws und Hollands, mo er fonderlich die 
obmuth des holiftein-gottorpifchen Hofg, 
d’die SFreigebigfeit der Städte Luͤbeck, 
4, Hamburg, Amfterdam, Haag, rühme 
und kam mit Unterftügung reichlich vers 
en zu London glücklich wieder an. . Die 
en der Gemeine. hbertrugen ihm nun 
eforgung Diefes Baues, wozu er felbft 
Riß verfertigte, und an einem ſchickli⸗ 
Orte der Stadt einen freien viereckigten 
‚ auf welchen von allen Seiten Gaſſen 
ungeſaͤumt kaufte. Den Bau felbft 
ing er an Werkmeiſter, und förderte 
Imit folcher Betriebfamfeit, daß er das 
tbäude, wozu er im Mai 1728 den Grund 
egt hatte, ſchon am Michaelisfeſt einwei⸗ 
mkonnte. Dieſe fehöne, in dem feinſten 


ſchmack und nach der genaueften Negele 


Higfeit erbaute Kirche, benenme er nad) 
m Namen feiner Königin, Ulrife leonos 
und fo lange fie fichen wird, , bleibt fie 
' Denkmal feiner thätigen und unverdtoſ⸗ 
m Wirkſamkeit. Da aber zur a 

Ä ung 





g2g Schwediſche Nachrichten 

tung eines ſo koſtbaren Baues die zuſat 
mengebrachten Gelder noch nicht völlig 
reichten, fo reiste er im Herbſte d. J. noch⸗ 
mals nah Stockholm, und wirkte beim Ks 
nige die hierzu noch nöthigen Koften aus. > 


Im folgenden Jahre wurde er bei fend 
Aurückkunft nach England; wo feine Ver 
dienste. nicht unbefanntgeblicben waren, 
Mitgliede der englischen Geſellſchaft de 
Bifjenfehaften- aufgenommen; eine Ehre 
die nur fonft den wuͤrdigſten Gelehrten pfleg⸗ 
te ertheilt zu werden. Auch in feinem Pas 
terlande erkannte und belohnte man fie: 
er wurde zum aufferordentlichen Paſtor det 
koͤnigl. Leibwache und Notarius des Konfiftos 
zii zu Stockholm ernennt, ob.er gleich nad) 
dem Willen des. Königs noch in London 
blieb. Und hier mar er, zu nicht geringen 
Vortheil für die Gelehrſamkeit, fernerbit 
nicht muͤſſig. Denn da Gibfon, der grofl 

Befoͤrderer der nordifchen Literatur, i 
weil er der englifchen Sprache völlig 
wachen waͤre, ein englifch ⸗ fehmedifchel 
Woͤrterbuch zu verfertigen anrieth; fo leot 
er fogleich Hand an diefes mühfame, abt 
für beide Nationen nuͤtzliche Werk. 


" Zum Nuten der Ausländer fügte er eine latei 
niſche Erklaͤrung der urſprünglich gothiſhe 





Far | 
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hatte nun bereits in England viel Gu⸗ 
| efüftet, aber noch mehreres ſollte * 
* 























e Slammwoͤrter der enaifen Sprace, wo chin 
hrerer Deutlichkeit noͤthig war, bei. Dies 
es eo, das 1734 zu Damburg- mit eis 
hen gelehrten Abhandlung, de vererum Svecos 
3örhor. c, Anglis ufu et commercio , heraus 
Bu er- feinem erhabenen Mecin, dem 
gen Prinzen von Drattien, gewidmet, 
* der Zueignnngsfchrift ihm, ale dem Er⸗ 
9 und Befhüker der belgifhen Sreiheir, 
leihfam geweiſſagt, die vereinigten Nieberlän? 
er würden ihm die oberſte Befehlshaberftelle 
jertragen, Nach 13 Jahren traf es, wirklich 
Ne Der Prinz erinnerte ſi ch daran, und zum Be⸗ 
iſe ſeines gnaͤdigen Andenkens ſchickte er ihm 
e bei der Geburt feines Erbprinzens geprägte 
mo goldene. Schaumünze von 20, Dufaten 
En. Zu noch mehrerm Nuten ſeiner 
deleute gab er, als den zweiten Theil von je⸗ 
ne Am ', fein Dictionar, Sveco - Anglicum 1741 zu 
Storholm heraus, welches mit ſolchem Beifall 
1 den Groſen des Reichs aufgenommen wur 
; we er mit dreigoldenen Schaumünzen, die. 
— 30 Dukaten au Werthe hielten, bes 
dennt wurde. Roch vermehrter nnd verbeffers 
ter 
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feinem Vaterlande bewirken; daher riefi 
die Vorſehung 1735 hieher zurück, und ze 
zum Paſtorat an die (oͤſtliche) Oſterkirch 
zu Nykoͤping, woſelbſt ihm ſchon im folgen 
den Jahr die Würde eines Propſtes 
Theil wurde. Nunmehr verheurathete a 
ſich 1738 mit Ulrike Ehrenlund, zweiter Te 
ter des Bifchofs zu MWerid, Dr. Dar 
Lund, die er aber nach fünf Jahren dur 
einen frühen Tod verlor, und mit der ee 
ne einzige Tochter ) zeugte. Nachdem e 
dreischn Jahre ale Wittwer gelebt Hatte 
verheurathete er Jh wieder. mit Eli, Mar 
v. Hermanffon, Tochter.des berühmten Pro 
feffor, Joh. Hermanffon, zu Upfal, n 

| — tele 


ter aber gab er nach 20 Jahren. ſein dieüot 
Anglo- Svethic. mit einer Abhandlung , de It 
rarum migratione, heraus, dem er ein Derji 
nis nicht nur der in der Handlung, Schifat 
und dem Gewerbe vorkommenden Wörter 
Hedensarten , fordern auch der befannteft 
ſchwediſchen und englifhen Pflanzen beifuͤgte. 


9 Welche nachher an den. Adworar:Firfaf, %e 
nell, verheurathet wurde, und ebenfalls in ihre 
Bluͤte ſtarb, nachdem fie ihm einen einzioen &h 
kel, den er zu fih nahm und ſelbſt erzog, hin 
terlaſſen hatte, ie | 
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cher er 20 Kahre in einer ununterbrochen 
Flichen, jedoch kinderloſen Che, gelebt . 


Während der 27 Jahre, die er hier als 
spft lebte, bewies er fidy fehr thätig, 
te für Die Ausbeſſerung und Verſchoͤne⸗ 
gder Kirchen, und unterftüzte die Dürfs 
m Sn feiner Didces führte er zuerſt Die 

tmation ein, bis fie. endlich auch anals 
Orten des Reichs auf hoͤhern Befehl ein⸗ 
ihet wurde. Für die Armen und Wai⸗ 
die vorher ihr Brod vor den Thüren 
mußten, wirkte er nicht nur vom Koͤ⸗ 
keinen Fond zu ihrem Unterhalte aus, 
ern ließ auch ſelbſt auf eigne Boſten 
Sofpital bauen, Sonderlich aber nahm 
des Schulwefens fehr eifrig an, und 
für ein beſſeres Auskommen der 
ullehrer, ‚Die er zum Theil fogar aus 
y. Mitteln unterflüste, und bei den 
ntenden Einwohnern Güdermanns 
de es bewirkte, daß fie ihnen entweder 
Früchten oder an Gelde einen befiebigere 
tag thaten. Durch unabläffiges Bits 
brachte er es bei König Adolph Friedrich 
in, daß den Lehrern zu Nykoͤping eine 
ſoldungszulage angeriefen wurde. Das 
ſte Schulgebäude dafelbft, das den Eine 
} drohete, bauete er von einer mit Müs 
iuſammengebrachten Kollekte ‚ganz net 
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und geſchmackvoll, und legte hier wieder 
ne Buchdrucferei an, woran es eim gane 
Ssahrhundert.hindurch gefehlt hatte. Gi 
benmal wurde er ermählt, als Abaesrdneh 
der Geiſtlichkeit den Neichstägen beizuwol 
nen, auf weichen er die Sache des Pate 
landes, der Religion und feines Stand 
mit vieler Klugheit, Freimüthigkeit un 
Standhaftigkeit vertrat... In zmeifelhafte 
und verwickelten Fällen. bediente man ji 
oft feines Raths, die er fogut, als nicht leid 
ein anderer, zu entſcheiden roußter. 


Dabei fezte er feine gelehrten Belhäft 
gungen immer noch fort. Auſſer ſeinen ge 
Druckten Predigten, . Heferte er 1744. Ein 
theologifhe Abhandfung, de lege, melde € 
auf der jährlichen Synode zu” Strengnä 
mit Ruhm -vertheidigtes 1752 gab er in ve 
terländifcher Sprache zu Stockholm fi 
befannte Schrift: Stärke des Chriſte 
thums, bewieſen aus den Urcheilen d 
‚Heiden, beſonders des Flav. Joſephi 
von Chriſto, heraus, wovon mehtt 
Ausgaben und Ueberſetzungen erſchien 
ſind. ). Wegen feiner vielen Verdien 
| — —— wu 
*) 1758 Fam eine teutſche Ueberſetzung davon 
- Göttingen vom Ball. Murray, dem sıten 
heraus, die im folgenden. Jahre zu Roſtoch w 

. ; . » 
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de ibm auch in dieſem Jahre die Doktor: 
urde zu Upfal ertheilt, biser endlich 1765, 
sdurch den Tod des D. Erich, Alſtrin 
ebifchöfliche Würde zu Strengnds tedig 
de, zu Diefer Stelle, worin er noch as ' 
tes wirken Eonnte, erhoben wurde. | 
fe Diefe kaum ein Jahr bekleidet, als man 
ſchon zum Erzbifchof von Upſal einmuͤthig 
bahfte; allein da er fich fo bald von feinee 
löces nicht wieder trennen wollte, verbaf 
diefe hoͤchſte Würde auf eine befcheidene 
tt, und begnügte fich mit der igiaen Stelle 
inne .er ſich weder durch Die Menge no 
hmerlichkeit feiner Geſchaͤfte ermüden 
„Sondern darinne fogar Erholung und 
gmügen fand. Beweiſe Davon find die 
Kid gegebenen Verordnungen in Anfes 
der Kirchenzucht, feine Creularſchrei⸗ 
feine beſchwerlichen Reifen und Viſita⸗ 
"an den entlegenften Dertern ſeines 
| —*— Spren⸗ 


‚her aufgelegt, nach zehen Jahren von CG. 

Cordes, Paſtor der evangeliſchen Kirche zu 
Zutphen, ins Niederlaͤndiſche uͤberſetzt, und vor 
"Job. Muͤlders, Paftor an der lutheriſchen 
Kirche zu Amfterdam, herausgeneben wurde. 
Auch 1770 erſchien eine ſchwediſche ſehr ver⸗ 
Ira Ausgabe davon vom Propft Th. Odhe⸗ 
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Sprengels, die Konſiſtorial- und Synodal 
akten. wie auch das Gymnaſium *) dafelbi 
und dieübrigen Schulen. Ihm hat jene 
zwei neue Lehrftellen der Arzneikunſtund Ras 
turgefchichte zu danken, wozu er die Belek 
dungen theils aus feinen Mitteln gab, theik 
durch mohlthärine Freunde zuſammenbrachte 
Die bei den fehlechten Zeiten werringertet 
Beſoldungen der — Lehrer ſuchte er 
nicht nur wieder zu ergänzen, ſondern wirkt! 
ihnen aud) noch Furz vor feinem Tode Zula 
gen vom Könige aus. Die Jugend ermun 
terte er zum Fleis Durch Belohnungen, wo— 
von das ferianifche und arckenholſiſche Sti— 
pendium,zengen. _ Auch forgte er für die Cr: 
bauung, Wiederherſtellung und beffere Ein 
richtung der Kirchen, Schulen und andere 
öffentlichen Gebäude. Die Kathedrallicche 
die bifchöflihe Wohnung, die Konfilterial 
und Gymnaſiengebaͤude dafelbft, auch ander 
Kirchen und Schulen feines Eprengels finl 
hievon redende Denkmaͤler. Als Bilde 
befuchte er noch drei Keichsräge, und ma 
hier einer: mit von den Menigen, die fid 
bei den damaligen Unruhen durch heilfam 


*) Für dieſes ließ er ünter andern auch Fergu 
Sternkunde ind Schwediſche überfeten , 
gab fie jelbft mit einer gelchrten Vorrede 
Sirengnaͤs heraus. 


> 
7 
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gewiſſenhafte Anſchlaͤge zum Beſten ih⸗ 
Vaterlandes auszeichneten. welche aber 
ich nicht allemal befolgt wurden, ſondern 
diefmehr den Haß vieler zuzogen. Sei⸗ 
Eifer für die Religion beweifen die zur 
etheidigung derfelben von ihm herausges 
nen Schriften, und befonders feine Ara 
Man der neuen, vom itzigen Könige vers 
alteten ſchwediſchen Bibelüberfegung. 
ich Diefes alles erwarb er fich die Gnade 
hl der vorigen als des igigen Königs, 
her in einem eigenhändiaen Schreiben 
ine Hinterlaffenen feinen Tod beflagte, 
fer erfolgte endlich im 76. Jahre feineg 
8, nachdem er fchon viele Jahre vor« 
in Haus beitellet und bei der legten Sys 
von feinen Untergebenen den rührends 
Abfchied genommen hatte. Oft hörte _ 
ihn fagen, er habe genug gelebt, und 
anchen Haß Uebelgefinnter erduldet. - 
zu feinem Ende waren feine Gefunds 
imftände gut, auffer daß ihm zulezt die, 
ebeſchwerlicher wurde; fein Geift ‚aber 
b beitändig munter und thätig, fo daß er 
1? Bi bi8 zum Ziele feines Lebens verrich⸗ 
2 jı nn e. 3 
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C. Lebenobeſchreibung des am 16. Ma 

1777 verſtorbenen Biſchofs von Schoner 

und Blekingen, wie auch Prokanzlars dei 

Barlsuniverſitaͤt zu Lund, Dr. Johant 
Engſtroͤm. . . 


Er war in Schonen 1699 den 21. Nobn 
Lilla Schlagerup gebohren, einem Heine 
ſonſt unbekannten Orte im Oxiekrais, mot 
über fein Vater, Jonas Achatius, Amt 
mann war. eine Mutter hieß Maria 
gebohrne Saur. Unter mehrern Söhnen 
die alle wohl geriethen, war er derjenige, de 
feinen Eltern die meifte Ehre machte. 


*) Zu der von dem daſigen Profeſſor des natirl 
en Rechts und der Moral, Joh. Yielandı 
im Namen ber Afademie am 4- Oft. 1777 
gehaltenen Tateinifchen Gedaͤchtnißrede Ind & 
dermalige Rektor derſelben, Nik. Schenmar 
in einem beſondern Programm ein. Beide 
waͤhnen die merkwuͤrdigſten Lebensumſtaͤnde 
Verſtorbenen, und find nebſt der von Dr. 


5. Munthe, Propſt zu Malmoͤ, in der 
kirche zu Lund am 15. Jul. d. J. über 
21. auf ihn gehaltenen Leichenpredigt ı 
1779 zu Stockholm gedruckt, 
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ten ihn 1709 auf die Trivialſchule zu 
ind, two er durch feine — 
28 durch ſein bewundernswuͤrdiges Ge⸗ 
nis, von welchem er hernach ſo auſſer⸗ 
eintliche Beweiſe ablegte, unter feinem 
Sven Sundans, *) ſich vor 

en auszeichnete; fo, daß er fihon 1714 
htig war, Die Univerfität und zu beziehen. 
ee brachte er es durch unermüdeten Fleiß 
der Vollkommenheit, daß er hernach ſelbſt 
hoͤchſte Stelle auf diefer Akademie bes 
den konnte, Anfänglich mußte er zwar 
den damaligen aud) Diefen Mufenfis jtös 
en Kriegsunrubenfeine Zuflucht anders» 
füchen. Er fand fie bei. dem Propſt 
hoͤnbeck zu Bellingen, und zugleich eine 
ehnliche Bücherfammlung, welche er zu 
nm groſen Vortheile benuzte. Nach 
er Zuruͤckkunft, 1720, trieb er beſonders 
hebraifche und die damit vertwandten mors 
Nändifchen Sprachen mit fo glücklichen 
folge, daß der dafige berühmte Profeffor 
felben, Bart Schulten, welcher feine gros - 
Fortſchritte darin bemerft hatte, ihm rieth, 
beſonders auf diefes Fach, zu legen, um 
th der Univerfität einmal nüßlich zu 
en. Dieſen Rath befolgte ernichtnur, _ 
—J BGgs 3 ſon⸗ 


H Nahhherigen Propſts zu Resloͤf und Oeſtrakar⸗ 
Inby. | 
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ondern zeigte auch ſchon im folgenden Fa 
re feine. Geſchicklichkeit hierin, da cr ein 
Theiul von Schultens Erläuterungen u 
Neberſetzung Des R. Chakam Lebhs epi 
Aalmonid. Rabbijchudae Lebh, unter di 
—— vertheidigte. Das Jahr de 
auf. fuͤgte er aber dieſer Schrift ſelbſt nı 
eine. geiehrte Diſſertation bei, welche er y 

duschen falls unter Schulten, vertheidig 


Blos in der Abficht, um feine oriente 
ſche Gelehrſamkeit noch zu ermeitern, dL 
namlich aber den Talmud und daraus | 
juͤdiſchen Alterthümer und Redensarten 
fiudiren, unternahm er nunmehr eine Re 
nad) Hamburg, wo damals Die berühmt 
Drientaliften, Fabricius und Wolf, nel 
Diefen auch einige gelehrte Nabbinen an ? 
dafigen Synagoge waren. Nachdem ers 
bier eine Zeit lang aufgehalten, und zul 
Lübeck bejucht hatte, wurde ihm bei ſei 
Zurücffunft, 1723, die Magiſterwuͤrde 
theilt, Er gab hierauf in den beiden folg 
den Fahren zwei afademifche Schriften! 
aus: die eine über, den buchftäblichen S 
der Stelle 1. Moſ. 20, 16 *) verglichen: 
—— | | 


*) Welche fein Schäler und, nachmaliger Di 
von Linkoͤping, Per. Filenius, unter ihm 
theidigte. — 


.» 
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Pr ehinften morgen. und abendländis 
Feberfegungen ; Die.andere über Pred⸗ 
3, 21,,woer.den.ädten Sinn herz 
jen ſich bemuͤhete. Durch eine neue 
der Damals gewöhnlichen abweichende - 
Frungsart erregte er viel Aufmerkſamkeit, 
da unterdeflen Schulten immer ſchwaͤ⸗ 
wurde, fo uͤbertrug ihm -diefer feine Ders" 
fefungen , welche er auch mit “Beifall 
Zugleich wurden ihm vom Profeflor, 
Dat. Lilljenberg, drei feiner Söhne zur 
bt und Unterwerfung anvertrauet, und 
£ihm nicht wenig Ehre. gemacht, daß 
B ihnen Maͤnner bildete, welche nach⸗ 
i den hoͤchſten Ehrenftellen gelangt find. 
iachher, 1729 , der bisherige Adjunkt 
Sbilofophie, Nik. Lageriöf, *) Uni- 
ätsbibliothefar.swurde, bekam er deſſen 
e, zugleich aber auch viele Arbeit, weil. 
8 nur. noch ein einziger Adjunkt bei der 
öphifchen Fakultät war, . In den fol 
m Sahıen gab er in acht Diffettatios 
feine ebräifche Granmatit.**) nad) eis 
J— G884 ner 
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| F hheriger Biſchof von Bermeland- : 5 


#) Unter.dbein Titel: Grammatica ebraea biblica, 
‚anomaliarum plane expersetex inte:iori linguae 
_ prümacvae natura depromta. 
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ner befondern Methode ) heraus. Es wur 
den ihm zwar fogfeich von verfchiedenen. fon 
derfich von dem. dafigen Profeffor der grie 
chiſchen und morgenländifchen Spaden, 
Dr. Seine: Benzelins, *) Zweifel dawide 
gemacht, er lieg fich aber dadurch ven fü 

- nen Grundfägen nicht abwendig macher 
fondern vertbeidigte fie ſowohl muͤndlich al 
dem Katheder. als fchriftfich. ***) Ade 
ißt genannte Benzeiius 1733 in die theelod 
fche Fakultaͤt einrlickte, wurde 5* 
wegen feiner Stärke, wie uͤberhaupt in de 
gewöhnlichen morgenländifchen Spradn 
alfo auch in der perfifchen, arabiſchen, tt 
kiſchen, äthiopifchen, Eoptifchen, famare 
nifchen u. a. die ordentliche Lehrftele derfel 
ben zu Theil. Er übernahm fie durd ein 
Mede, de pietare critica, und fehried t 
rend der neun Jahre, da .er fre bekleidet 
neben feinen häufigen Vorleſungen noch ib 
120 Difputationen von verfihiedenen, Ir 


*) Welche ſchon Hellmont und „Lobfotsit; am 

ben und Neumann und Loͤſcher gelehrt hatten 
**) Nachheriger Erzbiſchof von Bpfal: 
**9) 5, fortgefeste Sammlung vom alten 


* theologiſchen Sachen aufs Jahr 1738 
38. * 






zut neueſten Birchengefchichte, gar 
ihphitofophifchen, Inhalte. Aus feiner _ 
ule giengen die gefchickteften Männer 
t, und zugleich erbat fich ihn die ble⸗ 
e ftudirende Landemannfchaft zu ih⸗ 
‚Snfpektor. 1738 wurde er Dekan der 
bphifchen Fakultät, und im fefgenben 

Rektor der Univerfität, welche Wuͤr⸗ 
dr Rede, de praecipuis hujus 






li “circulerionib. niederlegte. 1735 
urathete er fich mit Margar. Benzels 
Ma, der Älteften Tochter des Biſchofs 
GBoͤtheburg/ und nachherigen Erzbiichüfs 
ſal, Dr. Jak. Benzelius, mit der er 
43 Jahre in einer glücklichen Ehe gelebt 







a nach der afademifchen Einrichtung 
te theologiſche Lehrftelle befonderg der 
e des a. Teſt. gewidmet, und ihm alſo 
angemeſſen war, fo trat er 1742 in 
Eimit einer Rede de theologia vet. teft, 
‚und weil damit zugleich das Amt-eines 
opſts und Paftors der dafigen Gemeine 
> und Flackerups verknüpft war, fo 
‚en von dem nunmehrigen Bifchof von 
honen, Dr. Seinr. Benzelius, dazu ors 
tet. Im folgenden Jahre aber kam er 
m als erfter Lehrer der Theologie und 
Impropft an die Stelle des Dr. Magn. 
delius wodurch ſich feine häufigen Ar- 
kn noch mehr vermehrten. Nach zwei 
| Boss... I 
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Jahren wurde er ſogar an Die Stelle fe 
zum Erzbiſchof erhobenen. Prince. 
zum. Biſchof von Götheburg von der dafı 
gen Prieſterſchaft vorgefchlagen. kin a 
mußte fich fügen, daß er diefe Würde nu 
in feinem Vateriande nachher bekleiden, un 
in feinem.igigen Amte einige. Fahre nach ebe 
d grofen Mugen ftiften fohte ,. als er dan 
haͤtigkeit bewies Bährend deffebe 
ieb er ebenfalls über. 3woͤlf theologiic 
bhandlungen, worunter- feine Inaugura 
difputation, de unione .duar, naturar, i 
Chrifto perfonali atque communione va 
naturar. quam idiomatum nicht nur ve 
vieler Belefenheit, fondern auch Stärke i 
ae et — —* = 
ahr Darau ieb er zur. rlangung de 
—ã eine andere, de fätisfaction 
‚Chrifti pro, peccato, in {piritum ſ., weld 
er einem teutfchen Gelehrten, dem bekam 
ten Direktor des Gymnaſti zu Weimq 
- „af. Carpoo, entgegen ſezte, und 
9 ihn mit dieſem in - jene - unan 
treitigkeit verwickelte, die nach 
Beit lang mit ziemlicher Heftigkeit g 
wurde. 2 






Da aber ſchon im folgenden Joht 
oben erwaͤhnte Bifhor 

Erzbifchof nach Upfat giena, fo wurde 
nunmehr zu dieſer Würde und zugleich 
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1zlar der Univerſitaͤt zu Lund einmi- 

ernennt. Auch iht zeigte er feing gez 
liche Thätigkeitin. der ſtrengſten Aus 
feiner bifchöflichen Mlichten.. Die 
chen zu Difputatıonen, Reden und re; 
Mi ſtimmten Synoden hielt er mit-der 
ten: Genauigkeit,‘ und ſezte dieſe nur 
al nu, als er durch. Befuchung: der 
Stage daran verhindert Wurde, wo⸗ 
wen eiften 1751, auf welchem König 
h Friedrich gekrönt wurde, mit einer 
dt über 2. Kor. o, 6, zu eröfnen den 
19 bekam, nachdem er bon demfelben 
in den Hdelftand war erhoben: wor⸗ 
Sm. Sabr 1758 feierte die Univerfität 
edaͤchtnis ihrer hundertjährigen Stif⸗ 
wobei er im Naͤmen ihres Kanzlars, 
afen Loͤwenhjelm, die Feierlichkeiten 
ein Programm und mit einer Panes 
öfnete, und achtzehn Doktoren der 
gie creirte. BD 3A 


ah 1773 wurde er feines Alters und 
Schwachheit ohngeachtet, weshalb 
Beſuchung der Reichstaͤge laͤngſt war 
fire worden, noch als Mitglied der 
ifchen Bihelüberfegungskommiff ion 
ngeftellt.. Bei feiner Stärke in der 
unssfunft und den morgenlaͤndiſchen 
he; ‚ Worin er gleichfam grau worden 
bat er auch noch. verfchiedene a 
* her 
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cher des alten und neuen Teſtamenis, ng 
lich die vier erften Bücher Mofis, die Ev 
angeliften : Matth. und Mark., den Bri 
Pauli an die Römer, und beide andieK 
tinther, uͤberſezt und mit Anmerkungen 
laͤutert, der Kommiſſion eingeſendet, 

welche unermüdete Arbeitſamkeit er von d 
fer ein befonders ehrenvolles Dankfagm 
chreiben erhielt. Dieß waren feine late 
gelehrten Beſchaͤftigungen, über melde 
und. zwar über der Bearbeitung des Ex 
eliften Lucaͤ, er gleichſam ftarb. 
Füge vor ſeinem im 78. Jahre feines Akte 
erfolgten Ende, als er noch im Konfifter 
gervefen war, und dem "Sekretär elfelbe 
verfchiedene Gefchäfte - aufgetragen hatte 
überfiel ihn eine heftige Kolik, und ein day 
tretendes Fieber machteist auf einmal ſeine 
Leben ein Ende, worinne er bei der gefunt 
fen Lerbesbefchaffenheit nie von einer Krar 
heit geroußt hatte, ze 


Er beſas, nebft einer unabläffigen W 
begierde, einen unermüdeten Unterfuchunt 
geift, Die Wahrheit zu entdecken. - Aufl 
dem hatte er geofe rednierifche Talente, 
ſehr deutlichen mit Gruͤndlichkeit verbur 

nen Lehrvortrag, und behielt fein auffen 
dentliches Gedächtnis bis zulezt. y 
Verſtellung und Heuchelei handelte er in 
dem Falle aufrichtig und offenherzin. -€ 


— 
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Se Verdienſte befas, ſo war ihm 
Das Glück von feiner Jugend an ſtets 
Seite, und er flieg von einer Wuͤrde zur 
Kein Unglücsfall begeanete ihm in 
n 3 ganzen Leben; Feine Widerwaͤrtig⸗ 
bten feine Tage. Diefe Gtückfes 
feines Lebens vermehrte noch Die fchon 
| te und vergnügte Ehe mit einer der 
Perfonen ihres Gefchlechts, mit 
ac ht Kinder jeugte, welche ihn nebft 
Je überlebten, worunter fechs Söhne 
jeer-bei feinem Tode fchon alle in Eh: 
ler m fabe, und von weichen er vorher 
fonnte, daß fie ihm und ihren Ver⸗ 
n durch noch höhere Wuͤrden 20 
hte machen wuͤrden. 



















h mebefchreibung des am 2, Tun, 
verficrbenen D. Det. Fileniuis, 
y Hofs des Stifts Linkoͤping. *. 


4 


in Bater, M. ‚Det, Nik. Filenius, 
—12 vom K. Karl XII. aus deſſen 


re: Win: 


Di im Namen des Gymnaſi ums zu —— 
dem dermaligen Rektor. deſſelben, Jak. 
4 thin, ihm gehaltene lateiniſche Gedaͤchtniß⸗ 
den der über Pſ. 28, 7. von dem da: 


Aöoniglichen Oberhoſprediger und nuns 
mehrigen 
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Winterquartier zu Lais bey Torpat, zı 
Paftor zu Röddinge und Ramſaͤhs in&d 
nen ernennt, und zeugte ihn nachher 'n 
ud. Dor. Winquift, die ihm 1704, d 
15. April zur Welt brachte. Durd ei 
forgfältige Erziehung und vortrefliche Sat 
der Natur Fam et fo meit, Daß er nicht 
1719 in feinem ı5: Sabre die Kathedr 
ſchule zu Lund, befuchen, fondern aud) | 
eich die Aufficht und den Unterricht fei 
eiden jüngern, ihm anvertrauten Brit 
dafelbft übernehmen konnte. Diefes letz 
re trug theils zur Entwickelung feines Gent 
und Schärfung feines Verſtandes, the 
zur Genauigkeit, und zu einem gefeßsen u 
vorfichtigen Betragen bei. ihm fo viel be 
daß ihn der damalige Rektor, Olof Tr 
naͤus, fehon nach zwey Fahren, mit di 
rühmlichften Zeugniß auf Die Dafige Akaı 
mie entließ. Hier vertrat er zuerft 17 
unter dem damaligen M. Joh. Sr 
ſtroͤm *) mit ungemeiner Fertigkeit 
—— — 
mehrigen Erzbiſchof, Herrn Uno von T 
gehaltenen Gedaͤchtnißpredigt und benacfl 
Lebensgefchichte des Verſtorbenen, ebendaſt 
1782 gedruckt: 
*) An defien Stelle er nach 18 Jahren als 9 
feſſor der griechifchen und ınorgenlandıj 
| & 
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elle eines Nefpondenten; fich felbft aber 
ch) einen längern daſigen Aufenthalt zu eis 
n er Lehramte völlig zu bilden, 
den ihm feine duͤrftigen Umftände nie ers 
be haben, wenn er nicht von dem damas 
Rektor der Akademie, Tob Jak. von 
sbein, *) dem Adıniral Joh. von Utt 
| And dem Benfißer des Föniglichen Kom: 
hlöllegiums Pet. Göthenftierng, als 
feher und Lehrer ihrer bier ftudirenden 
and wäre empfohlen worden. 


der gelehrtefte und beruͤhmteſte Mann 
Redner und Philoſoph m Fund war da: 
der Profeſſor Andr. Aydelius, dem er - 
her beitändig die Dankbarften Kobfprüs 
atheilt hat. Nach deffen gefunder Phi ⸗ 
Sophie bildete er fich gang, und Durch dies 
urde er von der Sophifteren der Uebri⸗ 
abgeleitet. Unter dem Vorſitz deffelben 
feidigte 6.1727 mit vielem Benfall feine 
Streitfchrift wider Dippeln de iufitia 
indicativa, ex attributor. div, nume- 
- ro 
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Sprachen Fam. S. die vorige ae r 
"Bang Deffeiben. 8* 


Det ihn auch nad) 18 Jahren, als er die 
Rede de providentia div, cırca ſcholas Hebræor. 
hiell, in feine Lehrſtelle einwieß. 
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so non excludenda, und erhielt die Ma 
fterwürde. | ; 


Nunmehr bekam er aber auch Gelegenhei 
die groffe Welt zu fehen. “Denn, da it 
olgenden Jahre der Admiral Uetfal nc 
(gier gieng, um mit dieſem Raubſtaate 
nen Frieden zu fehlieffen, und feinen Col 
mitnahm; fo wurde er von feinem and 
Schuͤier, Karl Göthenitjerna, erſucht, 
ihm eine Reiſe nad) Stockholm zu made 
Diefe Gelegenheit nahm er mit deſto gr) 
rem Vergnügen an; je-ftärker fchon län 
fein Wunsch geweſen war, die mıtternäd 
lichen Städte des Reichs, beſondets d 
Hauptſtadt zu fehen. Nachdem er mit d 
fem alles Merkwuͤrdige hier gefehen hatt 
und fchon im Begrif war, wieder ud 
reifen, ſuchte ihn das Glücf’von neuem, | 
der Präfident und ;Reichs-Senaton, 4 
vid Horn, ein grofer Gönner der Gelehrt 
ihm feinen einzigen Sohn, Adam Hor 
anvertraute und ihn. mit Wohlthaten uͤt 
häufte. Diefes groſſe Haus war für | 
« gleichfam eine neue Welt, 10 er die wich 
ften Befanntfchaften machen , den Um 
mit den größten Männern genieffen, F 
viele Fremde Eennen. lernen Fonnte. + 
gab er ſich alle erfinnlihe Mühe, den, II 
gen Reichsgrafen, dem die Natur fon 
berrlichiten Gaben des Geiſtes verliehen 
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Jurch dem treueſten Unterricht zu dem 
her ſo groſſen Manne zu bilden. Da⸗ 
hgelangte er zur Vertraulichkeit feines 
ers, dieſes groſſen Staats mannes und 
eine artige Hand ſchrieb, brauchte dieſer 
dft in wichtigen Privatgngelegenheiten. 
far er auf alle mögliche Weiſe dar⸗ 
dacht, fein Stück zu machen. "Als 
ar der Univerfität zu AbO ernen⸗ 
ein 1731 zum Adjunfe "der 
ophifchen Fakultät, und im folgen⸗ 
jahre zum Sekretär der) Akademie. 
sem er ihn fieben Fahre im Haufe ge⸗ 
hatte und der Unterricht feines Sohnes 
De far, wirkte er ihm 1735 die Lehr⸗ 
der morgenländifchen Sprachen das 
mebit der Erlaubniß, vorherin fremde 
zu reifen, aus na 

Filenius alle erforderliche Kenntniffe, 
Heiner folchen Reife Nutzen zu ziehen, 
u fo richtete er unverzüglich fein Augen: 
uerjt auf England, und Fam durch 
gukliche Schiffahrt im folgenden Jah⸗ 
Kondon an. Hier füchte er ſeine Wiß⸗ 
de ſowol in bürgerlichen: und Stats⸗ 
en als in andern Fächern der Gelehrfam- 
a befriedigen, und erwarb fich zu dem 
-uoörDetit eine genauere Fertigkeit in 
andesfptache Er hielt ſich vorzliatich 
Moon und Drford auf/ wo er fich mit 
öffentlichen Bibliotheken, Mufeen, Ge 
ah, e.nt.xcVIITh. Hhh maͤl⸗ 
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aͤldeſammlungen und andern Merkivirt 
eiten bekannt machte, Bein: Haum 
‚hen. richtete er. dabei. auf den zu and 
englifchen Kirche und. Nebenſekten #0 

len Dingen. aber auf fein. Haup 00 
Theologie und motgenländifchen Sprag 
Er machte daher. Bekanntſchaften mie 
Dafigen gelehrten Rabbinnen, um ihre 
brauche, Akterthümer, und was für X 
orientaliſche Litteratur Einfluß bat, Te 
tig zu bemerken. Dadurch -murde et 
berühmten englifchen Gelehrten :"eindn 
Shaw, Gagnier, Hunt, Mortine 
gar bald bekannt. Um dieſe Zeit bar 
der bekannte Drientalift und. >ibfiofh 
im Vatikan, Stepb, Evodius Ajeman 
Durch. den Ruf der englifchen Trationbet 
gen, bier angefommen, mit melchem d 
Neifender genaue. Bekanntfchaft ma 
mehrere Monatetäglich beyihm I | 
mit. ihm zugleich 1737 in die Gefellfchal 
Alterthümer zu London von dem Prüf 
derfelben, dem Herzog von Richmond 
genommen wurde. „Auch mit ‚Dem, Dil 
von Durham, Dot, Chandler, Iebter 


H Enbiſchof bon Apammen in Spricn, aus ba 
rühmten Geſchlechte dieſes Namens, da 
um die vatfkaniſche Bibliothek „fo verdient 
macht hat CS: Brdraftäple Reifen) 


vi SrazZzz 
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nem vertrauten Umgange, ſo wie mit dern 
nbifchof von London,, Dot. Potter, bey 
mer, fo oft er wollte, die Tafel hatte, 
sende fegten ein folches Vertrauen in feine 
Selehrfamfeit, daß fie ihm auftrugen, et⸗ 
08 zur Erläuterung der nord. Aterthlimer 
reiben, wodurch die Borurtheile der 
Kiden Sranzöfifchen Abbees la Piüche*) und 
nnier, **) die fie in der alten gothifchen 
bellehre verrathen, widerlegt würden. 
uch die Schriften des Dr. Er. Benzee 
tool, als der beiden Brüder, Magn. 
DDlof Celſius, des juͤngern, hierinne 
erfküzt, arbeitete er itzt auch wirklich ein 
händiges Werk ***) hierüber aus. Als 
Re Hhh 2 . Mitglied 
ER 


















X n feiner hiftoire du Ciel. 


9) Yu feiner Mythologie et Fables expliquöei 
u p hiſtoire. 
Es hat den Titel; Mytholsgia Arco ſ. 
" confpectus generalis prifcae theologiae gentilie 
- Gothor, et Britannor. 48. pag, in fol. mfpt. 
Das eigenhändige Mipt feines Vaters hat Here 
Bibliothekar, Er. Filenius, der Gymnaſien⸗ 
bibliothek zu Linkoͤping als ein Geſchenk verehrt, 
100.65 nebft der von feinem Vater dahin gefchenks 
ten Buͤcherſammlung nos itzt aguſbewahrt wird; 

ag 
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Mitglied der Tondner, Geſellſchaft der Aa 
thuͤmer wurde ihm nunmehr die, mordifch 
befonders ſchwediſche, Geſchichte von ihren 
Anfange an bis-auf das. 16. Jahthundet 
zu bearbeiten aufgetragen. *) Odb er did 
ſchwere Arbeit vollendet habe, ift unbekannt 
das weiß man aber, daß in der allgemem 
Welthiſtorie, ‚Die von dieſer Gefelihe 
herausgegeben wurde, vieles von ihm au 
aearbeitete und dahin gehörige fey eingerld 


worden. , 


Nun wuͤnſchte er auch, Frankreich zufi 
ben, wo er feine in der. morgenlaͤndiſche 
Litteratur bereits eingefammileten Kenntmf 
noch fehr vermehren Eönnte, und es bot fir 
ihm die fehönfte Gelegenheit hierzuan, d 
er mit dem Sohne eines grofen Kaufmann 
Wilh. Hamerton, der feiner Führung a 
vertraut murde, Dahinreifte, von deſſen ® 
ter er zugleich den Auftrag hatte, eine fol 
bare Sammlung morgepländifcher Han 
ſchriften, Die diefem. waren verpfändet ei 


ein Werk voll von Gelehrfamkeit, und me 


daß es dur den Druck bald befannt gem 
würde. Ä | 


“ *) von Daling und Lagerbrinks Werke m 
damalẽ noch nicht edirt, HÖRTEN 


+ 
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der koͤnigl. Bibliothek zu Paris zum 
anzubieten. Deswegen erhielt er die 
angenehme Bekanntfchaft hier mit dem 
en koͤnigl. Bibliothekar, . dem Abbe* 
ts, Der ihn auf die gefälligfter Art mit 
m ne naͤchſt⸗ 
ber erwieſen ihm der um dieſe Bibliothek 
eblich Derdiente Abbe‘ Dignon *)'und 
tere’ Soutmont *) alle nur mögliche 
möfchaftsdienfte: Mit der gröften Lies 
ihmen ihn die beiden groſen Mathema⸗ 
Manpertuis ind Claireaux, auf wel⸗ 
vor etlichen Jahren m Schweden in 
H auſe des Reichsgrafen Horn hatte 
fl lernen, *und durch ihre Empfes 
erlangte: er die Gunft des Kardinale 
olignak und des Herz. von Rohan, 
Hrofen Befoͤrderer der Wiſſenſchaften. 


Br  Hhhrz nahe 


p ifident der Akademie der Wiffenfchaften zu 
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Bent ati 21 Yu 
) Berühmmter Profeffor der chineſiſchen Sprache 
ve mitglied der Afademie der Inſchriften. 


ta — 
Si Ale diefe beide damals in Gefellfchaft des 
grofen ſchwediſchen Aftronomen, Andr. Celfius, 
ge merkwuͤrdige Reiſe nach Lappland zur Aus: 
Meffung der Erdfugel unternommen hatten — 
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Während daß er aber in Paris die Schẽ 
der Gelehrſamkeit ausſpaͤhete, wurde ih 
von’ der londner Gefellfchaft ‚der Wiſer 
ſchaften den 3. Febr. 1738 das Diplom « 
nes Mitglieds derſelben zugeſchickl. Die 
erwarb ihm nicht nur Bier, ſondern aud) 
feinem Baterlande .ungemeine Achtung, 
daß die Eönigl. Gefellfchaft der Wiſſenſche 
ten zu Upfal ihn fogleich durch ihren © 
tör, den grofen Aſtronomen, Andr. Ceſſu 
zu ihrem korreſpondixenden Mitglied ernen 
te, um durch ihn von.alle dem, was in! 
ausmwärtigengelehrten Welt vorgieng Rat 
zicht einzuziehen. . "An Paris harte er n 
die Freude, verfchiedene vornehme kunde 
leute, die nachmaligen berühmten Statt 
männer, den Baron Cederhielm und de 
Keichsgrafen, Iriedr. Scheffer, wie au 
den nachherigen Admiral, Graf Yenri 
Zaube, anzutreffen,. und war fo glädli 
Dadurch zur Freundfchaft dieſer Männer t 
hernach in ihrem: Vaterlande die hoͤchſ 
Würden bekleideten, zu gelangen. N 
einigen Monaten gieng er wieder. nad) £ı 
don zurück, two er nun den Verſammlun⸗ 
beider gelehrter Geſellſchaften ats Mitel 
beiwohnte, und feine Kitterarifchen Beſch 


tigungen fortfezte. 


Allein die Pflichten gegen fein Barerl 
noͤthigten ihn nunmehr zu feiner Abreife, 
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den 24. Aug. 1739 in dem Hafen Hel⸗ 
9 gluͤcklich an, und irat nad) einer 
e als dreilährigen Abweſenheit feine 
elle ‚zu Abo an, . Hier. hätte er, nun 
ientalifchen Fache nieten Nusen ſchaf⸗ 
m jnen, wenn die Borfehung ihn nicht 
andern Poſten auserfehen hätte: 
iſch chon in der Mitte des folgenden Jahres 
rer ya Dafigen Bifchof, Ton, Fale⸗ 
| after. dev Stadtgemeinden Naͤ— 
—5* und Merimafko ordiniret, am 
bei Gelegenheit der gkademiſchen 
* zum Doktor ereirt, ) und 
r darauf zum dritten Profeſſor der’ 
ie zugleich ernennt. Ehe eraber dieſe 
noch antrat, war er darauf bedacht, 
IN AR und wendete daher die 
— 1740 zu einer Reiſe zum 
— Pr nach Linkoping 
4 L rn 


ing 


d bi, —— ein ine bu Du. 
uf ettloſter. 


By ; f 1? 
) feiner Stabuatbiffeitation, de — Boat, 
. gentilitüss zeigte er Spuren des heidui⸗ 
—— in der paͤpſtlichen Kirche. 


) Den jüngert, vacmaligen berüpmten, er 
Si von Upſal. 


ki‘ 
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316. Schwediſche KTachrichien. 
- at mit-deffen jüngern Tochter, Ulnilea 
| fi. bien oenbant. men " 


Inzwiſchen brach. det vor Schweden h 
unglückliche finnifche Krieg ans. Cr hatt 
eben das während diefer Unruhen geführte 
Nektorat feinem Nachfolger, dem Profeffoe 
HSaſſelbom, übergeben , und Eaum das De⸗ 
Fanat übernommen, als 1742. die Furcht 
vor den alles verheerenden anrůckenden Ruß 
ſen die Muſen verſcheuchte, und jedermann 
zur. ſchleunigen ‚Se nöthigte. Nachdem 
er.in der gröften Beſtuͤrzung das, was et 
förfbringen konnte uſammengerafft, das 
Uebtjge über den Feinden zurück gelaffen hat 
te, ſuchte er fich Dathit auf einem Nacen 
zu retten, verlor aber durch einen Schiff 
bruch bei der Inſel Aland alles und au ei 
nen, Theil feiner Bibtiothek. FJedoqh Tum 
er noch glücklich zu Stockholm an, und be 
gab ſich von da zu feinem Schwiegervat 
nach Linkoping, wo er ſich unterdeſſen ein 
kurze Zeit aufhielt. Denn fo gros auch da 
Unfall fuͤr ihn war, da er Amt, Vermoͤg 
ohnung und alles verlaſſen mußte; fü 
fonders fügte es ih, Daß er eben dadu 
wieder dahin, wo er feine Bildung als 
fehrter erhalten hatte, und jenem Drte 
ber. kam, wohin er baid Darauf zu hoͤhe 
Würden befördert wurde, Da nemlich & 
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Intliche Lehrſtelle der griechifcehen und’ mor⸗ 
inländischen Sprache zu Lund igt eben leer 
de, *) fo war er fo gluͤcklich, dieſe Durch 
pfefung des Kanzlers Diefer.Univerfität, 
tafs Gyllenborg noch in dem’ nemlichen 
bre zu erhalten. Ex lehrte: hier, diefe 
wachen anderthalb Kahre mit eben dent . 
falle wie zu Abo; allein die Vorſehung 
ihm nunmehr einen gewiffen Wohnfig 
wo er ins Fünftige beftandig bleiben 

Er wurde 1744 nac) Linköping als 
impropit **) und Pastor der Domkirche 
der. damit verbundenen Gemeinde -S; 
8 berufen. ***) Machdem er diefem 
fe mit aller Kluaheit und Genauigkeit 
t fiebenzehn Kahre vorgeftanden hatte; 
waͤhrend Diefer Zeit viermal ale Abaes 
Ineter Der. SeiftlichEeit auf den Reichskag 
Agefchickt worden. fo wurde er: 1761, da 
Mbifchöflihe Wuͤrde hier vakant wurde; 
| Ahr dem 
— 



















oben, wie auch die vorige Lebensbeſchrei⸗ 
bung. —* 


) Im folgenden Jahre fchrich er feine Syno⸗ 
daldiſputation, de ſocietate conjugali, | 







##) Yn die Stelle des nad) feinem Schwiegerva⸗ 
ter daſelbſt Bifchof gewordenen Andr. Oloff 
Rhyzelius. * 
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dem Könige dazu vorgeſchlagen, von dieſt 
auch dazu ernennt, und vom | 

Sam. Troil, in der St. Klarafirde x 
Stockholm eingekleidet. Er war nm nad 
jenem der nächfte im Reiche, und da dm 
Damals fehr häufigen Neichstägen ohneden 
ſchon, öfters aber zugleich auch im Name 
der unpäslichen Erzbifchöfe, Troil und B 
zonius, beiwohnen mußte, fo biieb ihms 
feinen andern vielfältigen und beſchwerliche 
Geſchaͤften wenig.Zeit übrig. Bei feine 
Dauerhaften Gefundheitsumftänden hielt € 
zwar diefes aus; alleim es fehlte wenig, da 
er nicht 1766 noch während des langiviet 
gen Reichstags von 21. Monaten dem hir 
teften Schlage, der ihn. treffen Eonnte, un 
tergelegen hätte. Denn nach einer 2sjahrt 
gen fehr glücklichen Ehe verior er durd) e 
nen unvermutheten Tod feine wuͤrdigt © 
mahlin ;:Ultifa Benzelftierna, mit det ı 
zwar mehrere Kinder gezeugt hatte, mov 
aber nur zwei am Leben geblieben un, 


*) Nemlich Er, Silenius, zweiter Auffeher ! 
Bibliothek zu Upſal, um die. er fi, wie ſ 
Großvater, Er. Benzelins, fehr verdient 
macht hat; und Dorothea, verheirathet an 
berüßmten Doktor und Proſeſſor, Sam. 
dem fie zwei Söhne, Zr. Peter und A 
Friedrich, geboren hat. _ i 


zur netieffen Rirchengeſchichte. 85 
‚folgenden Fahre verheurathete er ſich 
er mit: Maria Worſter, der Set 
‘angefehenen reichen Kaufmanns, eines 
wien Englaͤnders. Diefe war als En- 
des hollſteiniſchen Kaufmanns, oh. 
ven, eine Abkoͤmmlingin Dr. A, Luz 
v 3: J 19:7 * * 6,8 
Re nis Si 
Int abe 1769 wiederfuht ihm die Ehre, 
e auf dem Reichstage d. J. zum Med: 
ind Sprecher feines Standes einmürhig - 
hit wurde. Diefes wichtige Gefchäfte 
tete er neun ganzer Monate mit der 
Nichften Freimüthigkeit, fo daß er, aus 
eur Gerechtigkeit und der Religion tves 
die Feindfchaft der ebelgefinnten nicht 
iete. Daher war es Bein Wunder, daß 
dem folgenden NReichstage 1771, da 
Verwirrung des Stats und die Ausars 
Ider Freiheit in zuͤgelloſe Frechheit aufs 
Ne geitiegen war, wegen feiner Treue 
enden König fich wirklichen Beleidigun⸗ 
Heiner Gegner ausſezte, welche er aber 
Pau unvermutheten glücklichen Stats» 

derung grosmüthig erduldete, 


dei Gelegenheit diefer Reichstaͤge erhoͤ⸗ 

Mn zugleich Die glänzendeften Berrichtuns 

feine Würde Zu Ende des Neiche- 

81766 _befam er dom Könige Befehl, 

Inder Schwachheit des en 
| ; roniu 
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ronius zu Stockholm zu bleiben, um 
Trauung des Kronprinzen mit der daͤniſc 
Kronptinzeffin, Sophien Magdalenen, ı 
zu verrichten, nachdem er vorher die foni 
Braut mit. den vornehmften. Abgeordnet 
des, Priefterftandesi.zw. Carlberg bew 
kommt und als Sprecher ihr zu ihrer? 
kunft Glück gewünfcht hatte. - 1771, 1 
30. Qutii,. hielt er ſowol Die ‘Predigt, alt 
Exequien bei dem feierlichen Begräbnis d 
König Adolph Friedrichs, und im 
Sabre, am 29. Mai, beider Krönung.d 
isigen Königs ebenfalls die Predigt, )u 
wohnte, den Kronungsceremonien an. l 
Seite des Erzbifchofs felbft bei; fo wie 
nachher an der koͤnigl. Tafel das Tifchgeb 
verrichtete, und. im: Sun. Darauf an d 
Spitze der, Geiſtlichkeit als Spreder 1 
damen derfelben. dem Könige -den Hull 
gungseid, ablegte. Auch verrichtete er m 
1774 den 7. Juli im, Namen des Er 
fchofs nach einer Eurgen Rede **) die De 
RE l 


H Beide, davon er die erftere über Sir 44 
3, die andere über Jof..ı, o- hielt, find zu St 
holm 1772 bei J. G. Lange gedruckt. 


**) Sie iſt cbenfalls in dieſem Jahr zu S 
bei Panne in 4. gedrückt. | 
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ydes Herzog Karls von⸗Suͤdermann— 
id mit der Prinzeſſin Hedwig Enfaberh 
arlotte von Hollſtein⸗Gottorp, und dieß 
mifeine lezte Verrichtung von "Diefer 


a, 






» 





tt 
Aufferden beivies er auch: in feinen Amte- 
haften einen unermüdeten Eifer. . Die 
lihen Synoden fezte er nie: aus, als 
at er Durch feinen Aufenthalt zu Stock⸗ 
Min Meichstagsangelegenheiten daran 
indert wurde, und fein Amt in der Ras 
alkirche verrichtete er bis zulezt OR 
"An 




















dber feiner Schwachheit. 
Mv.entlegenen Orten feiner Didces 
er Kirchenvifitationen, wo feit 
dert Jahren Feine waren gehalten wor⸗ 
Er unterfuchte den Zuftand: der Ge- 
den und die Sitten der Priefter aufs 
laneite, ließ viele Kirchen ausbeffern, ans 
von Grund ausbauen. Bei jeder Ges 
heit warnte er. vor dem Lafter-der Gis 
nt, Gegen Arme und Mothleidende 
nr et. aufferordentlich wohlthätig, und da: 
diefes in der Stille, ohne Geraͤuſch 
d ohne Zeugen ſeyn mögte, fo wurde er 
Mitglied derjenigen Gefellfehaft, welche 
Mt in Schweden und auswärtigen 
Men unter dem Namen ber. Brempbrhs 


17 
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der, oder der Gefellfchaft der Be ae 
keit, Werke der Liebe an arme 

fen und unglücklichen  Neifendt 
uͤbt. ) Ruͤhmlich war es füri J 
die ſchwediſthe Geſellſchaft pro Pat 
für die von der aͤuſſerſten Hungeren 
drückten Dalefärlier Geld ea fi 
es durch feine Empfelung und € \ 
dahin brachte, daß aus der Kimköping 
Dioͤces 14000 Rthke. Kupfergeld ai 

eingefchickt wurden, und dieſe Ih, 
mit einer Schaumuͤnze mit den 
bifd des Reichsrath⸗ Graf B 1 
drich Scheffer, beebrte, * *) Dau 
dieſe Zeit an.andern Drten des I 
große Theurung herifchte, foh iefi 
Durch. andere Getraide von — m 
austheilen, h 


J 
— 


——û— 
ar 
n Die Mitglieder derfelben unterfhet 
durch ein Kreuz, das oben mit gol dene n 
len umgeben ift und am einen golden J 
gen hängt, welches er — trug. | RL 








“r Melde er — dere S if | 
Eöping geſchentt hat, 


— 
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uͤr die Aufnahme der Schulen ſeiner 
joͤces trug er eine ganz beſondere Sorg⸗ 
.und beſezte fie mit geſchickten und erem» 
schen Lehrern. Damit dieſe aber auch 
hinlaͤngliches Auskommen haͤtten, be— 


kte cr es bei dem Könige, daß die, deren 


tlicher Gehalt unter ro Tonnen Getrai— 


* 


e bekamen - Noch bis zu ſeinem En⸗ 
5— er dem Examen des unter ihm 
n 











jalſchulen ſelbſt bei. Für die Stiftes 
GSymnaſienbibliothek war er fo beforat, 
er nicht nur das, was zur duffern Ziers 

elben geeichte, auf eigne Koften vers 


ter Männer und einer Menge Gemälde 
hieren ließ ; ſondern fie auch feibft um. 


durch den Zuwachs, den fie aus der 
cherſammlun 
Benzelius, erhalten hatte, einen aus⸗ 
ſenen Vorrath in der griechiſchen Litte⸗ 
ur ſowol, als in der Hiſtorie, beſas, hin⸗ 
en im theologiſchen Fache, worinne fie 
ſcholaſtiſche und ist unbrauchbare 





d 100 Rthlr. Silbergeld war, eine 


den Gymnaſiums und der uͤbrigen 


\ # 


Altete, und fie mit den Bildniffen bes 


eu Theil vermehrte. Denn da fie 
g feines Schtwiegervaters, 


erde enthielt, eine grofe Lücke hate 


ſo vermachte er zur Ergänzung der⸗ 
wihr Durch eine nicht genug zu ruͤh⸗ 
De Milde in feinem lezten Willen vom 
v. Te 
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7. Aug. 1776 feinen eignen Buͤchervorrat 
Der aus: 2200 Bänden beftund. Hierb 
ließ er es.noch nicht bemenden, fondern x 
einem bequemern Gebrauch derfelben muf 
fie fein Sohn in. eine beffere Ordnung bri 
sen, und.einen fauber gefchriebenen Katal 
Darüber verfertigen; ‚aufferdem aber, n 
feinem Schwager, dem Dr. Alf, das 

mächtnis feines. Vaters und Grosvaters 
deſto mehrerer Gewißheit unterſchreiben. 


* 
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hover. Am 23ften Zulii, als am'sten 

tage. nach Trinit. ‚1786, wurde dag 
gjahrige Amtsjubelfet des Seniors 
Stadtminifteriums und Predigers ar 
irche St. Jakobi und Georgit, Herrn 
riel Heinrich Pollmanns, dafelbit feis 
begangen. Der verdiente Direktor 
Faltitädter Schule zu Hannover, Hr. 
rich Chriſtian Rüblmann, hat eine 
teibung dieſer Amtsjubelfeier, nebſt 
ebensgefchichte: des: Herrn Seniors, 
zgegeben, ) aus welcher wir; hier die 
J 49 J— +19 vor⸗ 


Sriedrich Chriſtian Ruͤhlmanns Beſchrei⸗ 
dung der, fünfsigjährigen Amtsjubelfeier des 
Her n Seniors, &. 5. Pollmann. Hanno, 
Der, 1786. 9 Bogen in 8. Dieſe Schrift ent, 
Halt r. die Nachticht von dem Leben des Herrn 
Seniors und von den Jubelfeierlichfeiten, 2. die 
hunede des Herrn Hofraths Falke an den Jur 
ö ur , . ' et 
Mal e,1.t,XCVIIIh. Jii 


Ds 
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vornehmſten Umſtaͤnde in einem Auszuge mi 


theilen. | | 
Hetr Gabriel Zeinrich Pollmann ii 
Jahr 1712 im Anfang. des. Novembets 


Üelzen, einer Stadt im Lineburgifhen, © 
boren, woſelbſt fein Vater, Andreas N 


belprediger in deſſen Haufe; 3. die RA 
Deirn Paftors Kehzen, in der Marti 
"welcher die Einfegnung des Jubelyredigeti di 
richtet; 4. die Jubelpredigt des Herrn Sei 
Pollmann, über Bi-71, 5—9 von einet h 
ügen und feierlichen. Verehrung Cote‘ 
eines funfjigjährigen-Predigtamts — 
lokal und der Feietlichkeit des Tages würd 
"5. die trefliche latein Rede des Herm Dil 
Kuͤhlmanns / in · welcher er zeigt, Dapman) 
22. Mittel, ein glückliches Alter zu etlangen, ſi 
„zeitig brauchen müfle ; 6. die Anrede des ge 
Steftors Stuve an. den Herrn Senior, in) 
Schule; 7. die Nachmittagspredigt des 9 
Paſtors Albert, in weicher er, nach Anleit 
— des 92. Pſalms beweiſet, daß danlbate Bei 
rer Gottes bereits in dieſer Welt eine große d 
R a zuͤgliche Gluͤckſeligkeit genieſſen; und & en 
— — vom Gedichten auf Bis Sri 
Kät. 


— 
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3 Yollmann, ein Kaufmann und Kume 
aus war. . An diefem feinem Geburts» 
tegte er auch den erſten Grund feiner 
en unter der Anleitung des berühm— 
heftors, "job, Sam. Möller, der nach⸗ 
che Jahre das Rektorat zu Hannos 
md fodann am Johanneo in Hamb:irg 
altet, und fich, wie durch andere Schrif⸗ 
ſo durch feine Ueberfetzung des "Pas 
bekannt gemacht hat") m. Sabre 
gu Ofiern wurde er'nach.der Kohans. 
‚in Lüneburg geſchickt/ mwofeibft ih 
eichfalls beruͤhmte Meftor Cbhꝛiſt. 
Schmidt, deffen Haus⸗ und’ Tifche 
e er war, eines nähern Umgangs ' 
te. Nachdem er von diefer Schule 
ern 17317 in einer lateinifchen. Rede 
ch Abſchied genommen, begab er fich 
jelimftädt, wo er zwei Kahr fkudirte, 
feinem Abzug unter dem Vorſitz des 
gen Abts Mosheim über Hebr, 12, 
a 2 Jii 2 243. 






















Er Herausgeber und Vorrednet des ſeltenen 

er! 8: Conttitutio definitoria facrae Angelicae 
ärataeı Conftantinianae militiae ordinis$, ‚Geor-, 
© welches mit verſchiedenen Bildniffen und 
: er sügen zu Damburg 1755 in 4. gedruckt 
Bin, li, 
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2,3. eine Difputation hielt: de ecc + 
mogenitorum, in co@lo we: 
er. felbE ausgearbeitet, und dem. J 
heimen Rath und nachherigen Prem 
ſter von Muͤnchhauſen dedieirt hat. $ 
dem er ſich —— sin halbes Sahrt Hi 
gen aufgehalten, befuchte ev Die Untoe efi 
eng, und blieb daſelbſt ein Jahr 
feiner Ruͤckkehr nach Uelzen ſuchte er. in, J 
nover bekannt zu werden, und in der-bil 
jaͤhrigen Friſt, da er ſich am I At 
aufhielt, fuͤgtees Gott, Daß der Ra 
herr und Kammerpräfident, - Hein 
ihn dem koͤnigl Konſiſtoris auf die] 
Juͤhnde und Barlieſen, ohnweit E is 
im Jahr 1736 präfentivte, worauf 
nach gehaltenen Examen angenomi ni | 
nachdem ev hohen Orts difpenfatio yem | 
annis canonicis erhalten hatte, da er 
233 Jahr alt war. Hier ließ er ein 
handlung drucken: von der Nothn * 
keit des Predigtamts in der Bire 
Chriſti auf Erden; darin er finem 
Freunde, dem Hrn. — ul 
genfchnee zu dem Antritt feines Pred ige 
te8 Gluͤck wuͤnſchte. Im Fahr 17738 br 
der Herr Meichsfreibere —— * 
vermuthet nach ſeiner freien Reichsh 
Schauen, im$ ik ia — dt, 
er Durch. den Doktor und Supermten 
Riebow eingefuͤhrt wurde, unter ee 
p 


u; . uud 
| * 
















—* 
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— vorher zu Juͤhnde und. Barlieſen 
weſen. Ed 


Waͤhrend feiner ‚dortigen -fünfjährigen 
imteführung genoß er das beiondererund 
hegnädige Zutrauen feiner Herrſchaft, ar— 

itete auch verfchiedene. obfervationes exe — 



















V Berichten befindlich Find. . .. : = 
Be 2 alt es Bere: — — 
Indeſſen entſtand in Hannover im: Jahr 


eine Vacanz an der Aegidienkirche, 

weh den Tod des ſel. Paſtor Schmidt. 
en Wiederbeſetzung dieſer Stelle wur⸗ 
Auch er von E. Hochedeln Magiſtrat der 
Madt zu einer Gaſtpredigt eingeladen, 
Mach; erhaltener. Erlaubniß ſeines Herrn 

fee nicht: allein, nach hieſigen Orts Ge⸗ 
heit, eine ſolche Predigt in der Markt⸗ 
he Hor dem Magiſtrat, am 12. Sount⸗ 
Trinitat. (welche in dem dritten. Theil 
Zagnerſchen hamburgiſchen Kanzelre⸗ 
mabgedrucktift,) ſondern auch den Sonn⸗ 
darauf eine andere vor Der: Gemeine in 

Aegidienkirche. Als nun der Magiſtrat 
Biden Subjekten, Die. auf die Wahl ges 
Adigt hatten, wie es in Dannsver üblich 
ib drei auszumählen.und der Gemeine vor⸗ 
ſhlagen hatte, war er zwar mit unfer fol 
hen dreien ; allein die Vorſehung wollte, 

dag durch Mehrheitider Stimmen der Pa⸗ 
Bet“ Jii 3 er 


* 


ticas aus, die in den hamburgiſchen gelehr⸗ | 
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ſtor Mylius zu Carlshaven erwaͤhlet, ben 
fen und introducirt ward. ae 


Jedoch das gute Andenken, welches ı 
in Hannover zuruͤckgelaſſen, war Die.brfa 
che, als kaum ein Jahr nachher der behebt 
Prediger an der Marktkirche, Laurentu 
Sagemann, an die Schloßfirche als Hof 
prediger berufen und zum Konftitorialafl 
beſtellt wurde, daß man von Seſtten dit 
Magiſtrats wieder an ihn dachte, undinhı 
aufs neue zu einer Gaſtpredigt in der Matlt 
kirche einlud Nachdem dieſelbe vowmihn 
gehalten. und die Wahl vorgenommene: 
den, ward er den 30. Aug. 1742 mit . 
Stimmen zum Paſtor an: der Marktird 
erwählt: "Noch wor: feiner Abreiſe voh 
Schauen führte er auf Befehl Des Rechs 
freiherrn feinen Freund, : den Paſtor Hip 
dert: von Luͤtgenſchnee, zu ſeinem Nachfolge 
daſelbſt ein, er ſelbſt aber wurde von feinen 
Kollegen, dem ſel. Paſtor stügge, anı A 
lerheiligentage zu feinem neuen Amte einge 
fuͤhrt, und hielt Sonntags Nachmittag 
darauf ſeine Antrittspredigt über Apoſtelge 
ſchichte 20,24. die auch bald nachher Mi 
Druck erſchien, wie er denn auch m dt 
Folge einen Auszug feiner Paffionspreiig 
ten über die ganze Keidensgefchichte, ingleh 
‚ chen eine Konfirmationsrede durch WI 
Duck bekannt gemachte Im Jaht 12 
| — vurbe 
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er von der teutſchen Geſellſchaft zu 
ti Ingenn Em aufgenommen. 


mr Jahr 175. fach fein geliebten; Kou⸗ 
Herr Senior Flůgge. Es war. eis 
erübte Pflicht fi für ihn, vor einer grofen - 
nfehnlichen: Zraueroerfammlung ihm 
ächenpredigt zu halten, uͤber Lue. 12; 
43. u 44. von: dem groſen Werth eis 
r —8 Lehrers. Sie iſt in 
auf ein Alph. und 2 Bogen gedruckt; 
em m iohlgetroffenen Kupfer. des ſel. Se⸗ 
| gesiert, undinden hamburgiſchen Be⸗ 
en von’ geichrtem Sachen von 1758 im 
€ tück feht gut recenfirt worden: Nach 

Dodesfall wurde ihm das Setiorat 
athhauſe aufgetragen, deſſen Geſchaͤfte 
Hit mit groſer Amtsklugheit —— 


* | Kar 
\ d 

























den allgemeinen Klagen, welche durch | 
i776 ausgebrochenen Krieg veranlaßt 
den, hielt erieine ſehr ruͤhrende Predigt 
das: Evangelium am 2. Sonnt nach 
1757 darin der Chriſt in ſchweren 
bi drängten Zeiten vorgefiellet ward; 
ſt Pau Verlangen gedruckt und in den 
naifchen gelehrten Zeitungen vom Jahr 
0.37 vortheilhaft vecenfirt worden. 
) —* Dem geendeten Kriege gab er ſeine 
digt am — —— heraus. — 
Sal — 
Jii4 Im 
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AIm 56. Jahre feines Alters ward er boe 
Gott mit einer ſchweren Krankheitbelegh 
er an einem ſchmerzhaften Earbunkel’der 
ſchiedene Wochen in beſtaͤndige De 
fahr darnieder gelegen, und Dart furde 
freuen Beiſtand des ſel Hofrath AR 
infonderheit Gott nicht genug Dankentan 
Nach dieſer Zeit hat ihn Gott wieder geſ 
ket und zur Freude ſeiner Gemeine; il 
Herrn Amtsbrüder, ‚feiner im fill ib 
ſchaͤtzenden Verehrer, und vieler Einw 
von Hannover bisher erhalten Mtd 
barem Herzen preilet er die befonder'dt 
twogenheit und Liebe, die die Verlange 
feines Lebens vorzüglich mit befördert, do 
der Magiftrat ihm feit. 1771: denjedesn! 
gen Lazarethprediger allhier zur Bel 
gewiſſen Amtsgefchäften: gegeben dl) 
gen dafuͤr belohnet. 


| N DIR 

Endlich ließ die Borfehung ihm dendt 
dentag erleben, deffen Andenken ihm it 
und dem hannöverfchen Publikum lange) 
vergeßlich bleiben wird, EIN, 


Weil dieſer Tag der erfte in feine 
für Hannover war. hatte der Magiftrat | 
che Anftalten zur Feier deſſeiben gettoff 
als nur ein fo beliebter. Prediger wi 
und erwarten Fonnte. Die Einleitung © 
s alle dem, was gefchab, gebührt indeſen 
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an Hof⸗ ——— Dr Heili⸗ 
ecawelcher die Kirchen⸗ und. Schulſachen 
u Rathhauſe reſpiciret. Zufoͤrderſt wurde 
em Herrn Rektor Ruͤhlmann aufgetra⸗ 
eu, ‚das Puhlikum T feisglihen eges 
im Bes Jubeffeſtes einzuladen ; welches 
Ih von demfelben 8 Tage zuvor in” einer 
* der Schrift geſchahe. — cs wurde | 
Pe re Ya SSH 3 2, al auch 









Tu Inalr. Yyıı ed: 


nn jene, Serie zur — edidie 


—* n fee latein. Rebe — — $ 
* Buͤhlmann — Hannov .1786. 71 
4 Sers. Herr R. liefert hier eine: leſenswuͤrdige 
Bee: der: aleftädter Schule zu Hannover 
und der Lehrer" an berfelben, von der Zeit an, - 
wvo der Baringfche Entwurf: 2c. aufhört, 
uenlich von J. 1748, an. Man findet hier 
— ſehr gute Nachrichten von dem Leben und Schrif⸗ 
Bi ‚ten verfchiedenet berühmter Männer, die von jez 
ner Zeit her an diefer Schule‘ geſtanden haben, 
Ph 3. DB. eines Biinemann, Ballhorn, Schumann, 
hi: Ballenſtedt, Sextroh, Grupen, und anderer, 


hi Aug aller itztlebenden verdienten Lehrer an ders | 
N | ſelben. 







— — — R 
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auch den Sonntag zuoor,deh's.in ach Du 
Man; —— der —* in der Marktluchedn 










- ‘ 
1,24: = me. | 


Lad 


eh, Da wir davon, Heinen Sri chen 

JF koͤnnen: ſo fuͤgen wir hier blos dasjenige bei, 
was Herr R. ‚von der ätzjgen Eiyrichtung. Dt 
alltſtaͤdter Schule zu Hannover meldet: 1. „Es 
ſtehen an derſelben ſieben Lehrer, nemlich: Di 
Te ren Rektor, Kontekter, Kantor, Sublon— 
rektor und die Lehrer der beiden unterm Klaß 
le Die jetzigeu Benennungen und Titel find 
nuicht nur von den uralten, da ſie Meiſter und Gr: 
„fellen hieſſen, ſondern auch won denen, diein den 
Ueberſchriſften beim Baring porkommen, in et: 
„was verſchieden. Der derſte Lehrer hieh bis 
1730. Rektor. Als aber in dicſem Jahre an die 
„Stelle des: abgegangenkn zweiten Lehrers) Blu: 
„meyer, der bisherige Rektor in Uelzen, Joh. 
„Sam. Müller, berufen wurde: fo‘ hatte der 
„Magiſtrat der Altſtadt Hannover gute Urſachen, 
„dieſem Mann den Titel eines Rektors zu laſſen 
„und dem erſten Lehrer (damals M. Elend) dag 
„Praͤdikat eines Direktors beizulegen. Und fü 
les nachmals befländig geblieben. Derdrit: 
te Lehrer hieß bis 1747 Subfonreftor. ; Der 
„neuberufene Lehrer aber, M. Muͤnter, ‚der bis 
mdadih Kontektor in Huldetheim geweſen mar, 
abehielt 








ſtehende Jubelfeier der Gemeine ange⸗ 
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2 20 MEIEE 
rs, sit 
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27 " dein sten Lehrer, der bisdahin 9 Intepenufeinus 
nge nannt wurde, der Name Subkonrektor gege— 


„d ben. Der Ste und fe Lehrer hieſſen zwar in 
—* n Seffallungen. Penultimng und Infimus, 
allein im gemeinen Leben braucht man diefe 
Namen nicht. 


— Die Beſtellung und Berufung der fuͤuf 
ER Lehrer aefchiehet allein vom Magiftrat 


Pr 
* 
* 


—* welches dabei ein votum conſultativ um 


den Weedicern und Diakonen der Kirche St Ja— 
sn Ge erwaͤhlt, und dem Magiftrat zur 
Konfirmation praͤſentirt. Saͤmmtliche Lehrer 
zit ‚werden auch nur vom Magiſtrat in Eid und 
6 genommen. Die Einfuͤhrung des Die 
on rektors geſchieht jedesmal vom Syndiküs; Die 
Pr, übrigen Lehrer vom Direktor 


E13) Die Lehrſtunden bei der altſtaͤter Schule 
ind nach den fuͤnf Klaſſen alſo vertheilt. In 
v der erſten geben der Dircktor und Rektor jeder 


„dern 
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Fun ua ef gemacht, daß am 
— — 


beh ielt auch hier dieſen Titel. Dagegen noir | 


doch mit Zusichung des geifflichen Stadtminiſte⸗ 


. "Die beiden uutern Lehrer aber werden von 


2% Shenlic 27; Stunden Unterricht. In der ans 


—4 
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gedachten Tade die oͤffentliche Kommaänlen 
wegfallen und zux bequemen innern ini’ 
tung Die in dem Schiffe der Kiecyeftchenden 
offenen Bänke fuͤr dasmal roeggeneiinen 
werden wuͤrden. > Hierauf wurde u⸗ 
abends, den 22. Jut, Mittags von 1adi 
r Uhr, ‚eine Stunde laug mit, Dee Dale 
mit, allen- Glocken auf den Drei Kiechende 
Altftadt, fo wie eg an den hohen Sejttagel 


ILL T 


gebräuchlich iſt, und ein gleiches am ih 















dern der Konrektor wöchentlich 23, und de 
„Kantor 7 Stunden.“ Im der dritten der Ka 
tor. 2.und der Subfonreftor 28 Stunden. In 
„ber vierten und: fünften: aber. unterrihten der 
ote und 7te Lehrer, jeder in feiner Klfe eh 
nlein, wöchentlich 30 Stunden. Alfo fan 
nder Schuͤler der fünf Klaſſen in jeder Woch 
> „die wenigen von der Obrigkeit erlaubten Feti 
„ausgenommen, 30 Stunden Unterricht gen! 
„fen, und dafür bezahlt er, gegen andern P 
„vatunterricht gerechnet, ein Geringes. Nr 
„nlich in der erſten Klaſſe jährlich 11 Thaler; 
„ber andern acht und einen- halben Thaler; 
„ber dritten ficben Thaler vier und zwanzig Ü 
,riengroſchen; in der vierten fünf Thaler | 
ben und zwanzig Matiengrofgen; in deril 
ten-fänf und einen halben Thaler.“ 
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en Tage vor dem vptz und nachmittägigen. 


Bottesdienft beobachtet... Die vier Hauptz 


ſen Birken geſchmuͤckt. 


Gleich am fruͤhen Morgen des folgenden 
Tags, des eigentlichen Jubelſeſtes verfuͤg⸗ 
enifih. nach und nach viele Perſonen un 
emerkt nach Dem Haufe desgeliebten Mas 
8, um ihre frohen =Dünfibe und. theilnch- 
Mmende Freude ihm in der Stille zu erkennen 
zu geben. Darunter befand fic) guch eine 
be Töchtern feines. geliebten Kollegen, 









8,.Hrn. Paſtor Lehzen, dig er über dee 
aufe gehalten, weiche ihm auf einem weifs 


ingekünitelt ihres Herzens Wunſch über- 
% 
Mige Töchter guter Eltern, welche den Uns 
a der‘ Religign. bei ihm genoffen. 
Ste waren fämmtlich weiß gekleidet und 
Mit rothen Bändern geſchmuͤckt, und. ber 


fugten die Empfindungen- ihres -unfchuldis 


gen Herzens durch ein wohlgefestes Gedicht, 
das fiemit vielem Anftand übergaben. 

dur dem Anfang des Gottesdienftes. begaben 
ſch die Glieder E. Ehrw. Minifteriums der 


‚Atftadt gleichfalls nach dem Haufedes Hrn. 


‚Deniprs, zur Bezeugung ihrer liebevollen 

Ahtung Der aͤlteſte unter ihnen, Herr 
Waſtor Scholyin an der. Kreuzlirche — 
— | 5 u V g0 


uͤren der Marktkirche wurden mit ſehr ho⸗ 


mit — 5 Franzen beſezten Bande 


il > ‚Borzüglich zeichneten fi aus g 


— 
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gab dem Herrn Senior im Namen DEM 
nifteriums cin fehr rührendes Gedihe au 
weiſſem Atlas gedruckt und in bfauen A 
gebunden, dem er noch ein von ihm eh 
entworfenes hinzufügte.  Diejeniaen de 
- ihnen, welche an diefem Vormittag den 
tesdienſt in ihrer Kirche nicht ferbft aiper 
richten hatten, wohnten der Feierlichte 
der Marktkicche bei und aſſiſtirten nebiit 
Herrn Lazarethprediger Albert, bei der fin 










fegnung des Derin Senior, in 

Gegen 8 Uhr verfammlete ſich auf dem 
Rathhauſe der nanze Magiftrar, zuſammen 
14 Perſonen, ferner 4 Mitglieder der Kauf⸗ 
mannsinnung. 4 Diakoni der Diarktlirde, 
Diakonus aus der Aegidien⸗ und einet aus 
der Kreuzkirche; 3 Vorſteher der Brauer⸗ 
gilde; 16 Mann von der Gemeine; und von 
jedem der groſſen und kleinen Aemter ween 
Vorſteher. Dieſe 62 Perſonen begaben 
ſich ein Viertel nach ð8 Uhr in einem fehr feier 
lichen Zuge Paarweiſe vom Rathhauſe uͤber 
den Markt nach der Wohnung des Her 
Seniors, um ihn nach der Kirche zu führen: 
Weil der Kirchhof hinreichend mir Wade 
von dem hier in Garnifon liegenden Iinfing‘ 

fchen Snfanterieregiment befezt war, fo er⸗ 
gignete fich bei der unglaublich grofen Mens 
ge einheimifcher und fremder Zuſchauer doch 
nicht. Die geringfte Unordnung, Als nun del 





anſehn⸗ 


| 


* 


* 
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Mehtiche Zug in dem Hanſe des Herrn 
mors angekommen und von ihm bewill⸗ 




























Mint war, hielt der diefes Fahr ditigiren⸗ 
Buͤrgermeiſter, der Herr Hofz und Kon—⸗ 
srl lrath Seife, eine vührende Antede an 
1 mit dem ganzen Anſtande eines gefuͤhl⸗ 
len Redners. Hierauf führten beide Her: 
I Bürgermeifter den Heren Senior in Der 


14 
‚ 


m genannten Derfonen, rechter Hand um 
KRieche bis an die Hauptthüre nahe bei 
auptwache. Hier wurde Die Proceſ⸗ 
bon vier Herrn Predigern, dem Hrn. 
for Uhle an der Aegidienkirche, "dem 


ten Paſtor Lehzen an der Marktkirche, 
won. DBaftoriiT. Richter an der Kreuz⸗ 
Kür, und dem Lazarethprediger, Hrn. Ai⸗ 
By empfangen, und mitten in das Schiff 
Kirche gefuͤhret. Gleich beim Eintritt 
Fur Kirche ward der Gefang Po. 35 im 
Mmpperichen Sefangbuch: Bis hieher bar 
d Bott gebracht zc, mit voller Mırfif ans 
Mm, weiches wegen der ungemeinen 
e von Anweſenden eine unbeſchreibli⸗ 
fung verurfachte Die innere Eins 
ung der Kirche mar folgende. Alle 
age, die nad) dem’ Chor und Schiff der 
de führen, waren mir Stadiniliz und 
ddenern befest, desgleichen "die Zus 
enad) den Rathspriechen und der Dr: 
I UPS Der rothen oder fogenannfen 
F ; Kavag⸗ 


“u 
I 





fe dus feinem Haufe, im Gefolge der 


- Hoheit, der Herzog von Kor 
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Kavalierprieche befanden fi) Se Koͤ 






















Derv Suite; Se. Ercellenz Der Zur | 
heime Rath von Beulwitz, Die Frau gebt 
me Näthin von Arnßwaldt, nebji vide 
andern Perfonen vom erfien Adel. Niemo 
wurde zu dieſen Plägen, wie auch, zu den 
auf den Rathspriechen. ohne Billet binzug 
laͤſen. Auf den 6 Plaͤtzen im Dial 
ſtule befanden ſich mehrere angefehen 
glieder. der hohen Landeskolleggen 
dem Diakonatſtule war. ein Katheder mie 
tet, und mit einem, grünen ‚fanımetaen M 
Geld gejtickten Behange umkleidet; 
dem Katheder aber 2 fammetne Dabpul 
hingeftellet. Auf der rechten Seite de 
theders, gerade vor dem DiaEonatiiul 1A 
fen. die Herren Paſtoren, Uhle und id ‘ 
zur linken Seite aber die Herren Paaıt 
Lehzen und Albert. Gerade vor dem Kl 
theder waren bis nach der Kanzel hin jieb 
Reihen Stuͤle geftellet. - Auf der vordeii 
fas recht in der Mitte vor dem Kathedet 
Herr Senior zwifchen den beiden HU 
Bürgermeiftern ; die übrigen Stuͤle d 
Reihe waren von andern Herren Sengt 
und die folgenden Reihen gleichfalls. 
von ihnen, theils von dem oben angef 
Gefolge befezt, wiewol fich auch einige tt 
de Honoratiores Darunter befanden, dr 
der Herr Bensralfupgrint, agemenı 


J 
Art 
—* 


ze 


ACTA 


| ISTORICO-ECCLESIASTICA 
e  NOSTRI TEMPORIS. | 





2 Oder gefammiete J— 
Radıri fen 
Urkünden 


| zu der —J 
VV — 


unſrer Zeit. 
Seben und Neunzigfter Theil 







ir ur Sachſſſchemt gnaͤdigſten Privilegio. 
== —* — ae ern A ————— 
Weima — 
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Itingen ; der Herr Superint. Grupen 
3. Neuftadt am Mübenberge; der Here 
tor Barthels aus Braunfchweig u. a.m; . 
der einen befeftigten Querbank faffen 
‚Herren Kaufleute, die fich bereitwillig 
ten finden laflen. fich am Ende des Got⸗ 
dienſtes mit den Klingelbeuteln,.an die Aus: 
ige der Kirche zu ftellen, um für die Ar- 
iin fammeln, da während der Predigt 
mand Durch Die Dichtgedrängte Mengevon 
dtern würde haben dringen koͤnnen. Alle 
digen Plaͤtze in der Kirche verblieben ihren 
kisern. DEE 0 


Fach geendigtem Geſange ward die erſte 
ülfte der von dem Herrn Kantor Winter 
Heſezten Kirchenmufif aufgeführt So⸗ 
An .beftieg der Herr Paſtor Lehzen den 
Medachten mit Sammer befleideten Red⸗ 
til, und hielt auf dDemfelben die für diefe 
tierlichEeit befonders eingerichtete Einfegs - 
hasrede. Am Ende derfeiben ftand ver 
tr Senior auf, Eniete auf die beiden Tas 
Nrets nieder, und wurde Durch ein beſon— 
tes Gebet und ausgefprochenen Segen 
in feinen Heren Kollegen eingefegnet, 1002 
dieſer ſowol, als die Herren Paft. Üble, 
ichter und Albert dem Herrn Senior Die 
and auf: den Kopf legten, welches ein bes 
ers ruͤhrender Auftritt war. 


ſeah.e. n. t. XCVIL TH, RER Nachr 
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Nachdem dieſes geſchehen, ward mit 
andern Hälfte der Muſik fortgefahren. U 
ter derfelben wurde der Herr Senior d 
den Herren Paſtoren Uhle und Kehzen, u 
ter Dortretung des Küfters, nach der Ka 
zef geführt, auf welcher er, nach geendigt 
Muſik, feine Kubelpredigt über Pf. 71, 
9. hielt. : Es war für jeden Zuhörer frau 
und rührend, hier den würdigen Greis u 
feiner nicht nur gewöhnlichen ehrfurchtsb 
fen, fondern auch dankbarheitern Mine 
fehen; bier aus feinem Munde den held) 
Dank zuhören, mit welchem er die göttlid) 
Wohlthaten laut pries. Bei allen jtatl 
Erſchuͤtterungen, . Die fein Herz hieberempht 
den mußte, blieb er doch männlich flat 
und jeder wunderte ſich über diefe Stan 
haftigkeit. Nach geendigter “Predigt u 
von der Kanzel gefprochenem Segen wur 
der Hert Senior unter Anftimmung d 
Sefanges: Nun danfet alle Gott ıu d 
den beiden Herren Paſtoren, die ihnm 
der Kanzel begleitet, wiederum abgeholfu 
nach feinem vorigen Platz bingeführet, 


Als nun der Sottesdienft, der fid) befo 

, ders auch durch feine Kürze empfol, g 
gegen 3 auf «1 Uhr geendige war, gieng 

nemliche groſe Proceſſion Durch die Kiechthi 

- bei dem Kantorathaufe nach der Schule. Hi 

wurde ſie unten an der fteinernen Treppe vo 

J | ars den 


— 
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Herrn Direktor empfangen und nady 
bern Hörfaal der erſten Klaffe gefüh- 
Auch) an diefem Drte war die Anzahl 
Zuhörer aufferordentlich gros. Nach 
1er F kurzen Muſik beftieg der Herr Direkt, 
Katheder, und ‚hielt eine latei⸗ 

he Rede. Am Ende derfelben überreichte 
I feinem und feiner Herren Kollegen Na⸗ 
1 dem verehrungsmwürdigen Greiſe ein 
hes Gedicht in Seide gebunden. Als— 
N trat der Herr Rektor Struve vor den 
| Senior, und überreichte ihm mit - 
Feuirzen teutfchen Anrede nicht nur eine 
niſche Schrift, welche den Titel führt: 
olia breviora in Sophoclis Philocteten; 
mern auch noch ein teutfches Gedicht in: 
n Namen, und ein anderes von einer 
Binärtigen Verehrerin des Herrn Se— 
Hiernaͤchſt traten auch aus der er— 
m md zeiten Drdnung der Schüler zween 
; und übergaben, jeder im Namen feiner 





















Wbordirte Gedichte zur Bezeugung ihrer 
eude. 


9 hierauf begleitete die Proceffion den Hrn. 
hior in fein Haus. Als er an die Pforte 
üben trat, wurde er auf eine fehr anges 
te Weiſe überrafchbt. Zwo Töchter 
8 Kollegen, des Herrn Pajtors Lehzen, 
f 110 bie 11 a erwarteten ihn mit 


thüler, in Seide gebundene, geflickte. 


einem 
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einem Korb voll Blumen, und beſtreueten 
mit den Weg von der aͤuſſern Pforte b 
zum Hauſe, an deſſen Eingang die aͤlte 
Tochter diefes feines Herin Kollegen ihine 
fehr fchönes Gedicht, in ihrem und ih 
Geſchwiſter Namen, auf einem weiß ſeiden 
mit Gold befezten Kiſſen, nebjt einem Bl 
menjtraus überreichte, Ein ähnliches & 
dicht übergaben ihm ‚hier 8 junge Schült 
die feines Unterrichts in den Katechifmusle 
ren genieffen. Auch der Herr Diakon 
Schmidt hatte ihm; da er Durch Krankl) 
perhindert wurde, ander öffentlichen Fur 
de Theil zu nehmen, auf eine liebreiche A 
Durch Ueberfendung eines feidenen mit g0 
denen Franzen befezten Bandes — 
ken zu erkennen gegeben. * 





Nun haͤtte man etwa eine e Stunde — 2 
zur Erholung. Nachmittags hielt der La; 
verhprediger, Herr Albert, in der Mar 
Zirche eine. auf .die ‘Feier dDiefes Tages p 
fende Predigt über Pſ. 92. Pa ch de 
Endigung, um 3 Uhr, hatte der Magiſt 
auf der LondonSchenke eingrofes Gaſtm 
‚anrichten laffen, bei welchem nicht nur 
ganze Masiltrat, Das ganze geiftliche 3 
nifterium und die erften Schullehrer, fi 
dern auch Die meiften lieder des koͤn 
Konſiſtorii, viele koͤnigl Bediente, em 
fremde Prediger und der gröfefte rn 
Q 
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Zaufmannſchaft zugegen waren. Die ganze 
Seſellſchaft helief ſich auf 108 — 
velche unter frohen Empfindungen eines ſol⸗ 
hen Jubeltages verſchiedene Stunden da 
Abſt zubrachte. Noch che man fich zu Ti⸗ 
ne ſezte, überreichte der diefes Kahr. diri— 
rende Bürgermeifter, Herr Hofrath Fal— 
fe, Dem Herrn Senior. eine Anweifung, 
jarin ihm eine nambafte Verbefferung fei- 
‚Bebalts vom Magiſtrat verfichert 
de, ) Ein folches Geſchenk rührte 
— SEE 3 N... den 











)- Ein rühmlicher Beweis der edeln und grosmuͤ⸗ 
chigen Denfungsart des, Magiftrats zu Hanno: 
ver in Abficht auf treue.und rechtſchaffene Lehr 
rer, welche um deflo mehr Aufmerkfamfeit vers 
dienet, je gewöhnlicher es an den meiften Orten 
Ks das traurige Schieffal der Lehrer ift, dag, wert 
> eine lange. Reihe von Jahren hindurch die 
Pflichten ihres Amts bei einer fehr mäfligen Ber 
ſoldung, treulich, ohne Schonung ihrer ſelbſt und 
mit Aufopferung ihrer Kraͤfte, erfuͤllt haben, und 


ve 


nun im Alter Eraftlos werden, ihnen fehr oftdie 
Zaͤlfte ihrer Befoldung genommen, und 
demjenigen, der ihre Amtsverrichtungen übers 
| nehmen muß, gegeben wird, fo, daß fie im Ale , 
> "ter, da fie mehrere lege bedoͤrſen, darben, 
= as Wenige, was ſie erworben haben, zufegen, 
Bi on He * und 





-. 
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Den guten Greis um deſto mehr, und erfüllt 
fein Herz mit demuͤthigem Dan gegen Bor 
und Menſchen, da es mider alt fein Ber 
muthen ihm zu Theil ward, und dieſe 
beffeier dem Magiſtrat ohnedem viele Kofl 
verurfacht hatte. Dabhin gehörte auch dt 
Ehrenbogen, der auf dem Marktkirchbe 
por des Herrn Seniors "Pforte war a 
richtet worden. Sobald es dunkel man 
wurde nicht nur diefer Ehrenbogen, fonden 
auch der Gang nach des Herrn Genie 
Haufe mit vielen gläfernen Lampen erleuch 
tet, Die faft dDieganze Nacht hindurch bram 
ten. Ganz oben ftand derlateinifche Buch 
fiabe P, und darunter in einem Kranz di 
Worte: | | — 
VENERANDO SEN 
VITAM ET FELICITATEM 
00,0. PRECATVR 
; j 5. P. Q. H. | 4.* 
Erſt nach s Tagen wurde dieſer Ehrenboge 
| ——— und es jſt unbefchreiblid) - 
fehr ganz Hannover an diefen Feierlichkeit 
reudigen Antheil genommen. Den ® 
—7— von allem machte eine Muſik, * 









2 










und ihre Familien bei ihrem Ableben in 
puͤlfloſeſten Zuftande zuruͤcklaſſen muͤſen. 
Herausg · | 
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iso Studirenden der erften Drdnung 
8 Altftädter Lycei, nach To Uhr, unter dem 
scheine vieler Fackeln dem Herrn Senior 
En eiriem dreimaligen Vivatrufen gebracht. 


, 


— 


Wir uͤbergehen hier die uͤbrigen Feierlich⸗ 
iten, die dem Herrn Jubilaͤus zu Ehren 
ndem Herrn Hof⸗ und Konfiftorialrath 

alke angeftellt wurden. rs u 







t 


£ 


"Paris. Den 9. Febr. 1787 hielt der. 
äfident des Parlaments, Herr von St. 
dincent, eine lange Rede ber das bisheris 
htaurige Schickſal der Proteitanten in 
dieſem Königteiche: Er erwies Die Noth- 
Peigteit, ihnen bürgerliche Freiheiten zu 


« 
* 













Eſtatten; und leitete den Schluß dahin, 
Hüige Parlamentsglieder an den Koͤnig ab⸗ 
Mtdnen, welche ihn im Namen dieſes hoͤch⸗ 
Reichsgerichts umdie Genehmigung die: 
8 Porfchlags erſuchen follten. Da der 
a ohnehin ſchon feit Neckers Zeiten den 
Proteitanten geneigt fehien: fo glaubteman, 
08 diefe Borftellung ihnen inskuͤnftige in 
anfreich eine beffere Enge verfchaffen wuͤr⸗ 
VBierzu machte man fich deſto mehr 
hoffnung, als der König die Notablen zu: 
Kkk 4 ſam⸗ 


Er 
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ſammen berief, um ſich mit ihnen über dei 
Reichs Wohlfahrt zu berathfchlagen, zumel 
cher ganz vorzuͤglich die Befreiung dee. Pr 
teſtanten von ihren bisherigen Bedruͤckunge 
gehört. - Aber dieſe Hofnung ſcheinet ſe 
bis jezt noch nicht zu realiſiren, da die Ve 
ſammlung der Notablen:- fehon vorlaͤng 
aus einander gegangen iſt. | 










Marburg. Der Iutherifche Predigermi 
—Profeſſor, Here Juſti, hat die Erlaubnis 
erhalten, auf der reformirten Univerfität da 
felbft die Theologie nach Dem lutheriſche 
Lehrbegrif fur die, auf derfelben Theolog 
ftudirenden £utheraner zu leſen. Bei feine 
Worleſungen legt er Herrn D. Döderleins 


"30 Sena, Dogmatik zum Grunde. Nich 


nur die Zutheraner und Reformirten wol 
nen feinen Borfefungen in groſer Anzahl be 
fondern es börer auch it ein Römifchk: 
tholifcher bei ihm die Dogmatil. D 
egierende Herr Landgraf. zu. Heffer-Kafl 

hat auch veritatter, Daß in dem teutfche 
Zauſe zu Marburg Privstgottesdienft fi 
die Momifchkatholifchen gehalien werde 
und daß die daſelbſt ſtudirenden und - 


b 
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tatholifen an demſelben Theil nehmen 

Difen. Die Kirche des teutfehen Haufes 
der verbleibt nach wie dor dem eigenen als 
e Higen Gebrauche Der Rn RR 








* 4 


In Geidelberg *) ift der St. Peterskirch⸗ 
hof ein gemeinfcbaftlicher Begraͤbnisort 
für die proteſtantiſchen Buͤrgerfamilien. 
A dieſem ſtehet die Peterskirche den Res 
mirten zuſtaͤndig. Man erſuchte vor 2 
hren von Seiten des kurfuͤrſtl. luther. 
Sonfiftoriums den reformirten Kirchentath, 
unguͤnſtiger Witterung doch die Kirchen 
liten öfnen zu laffen, damit die Zeichens 
sammlung trocken ftehe. Dagegen hieß 
— „die Sache ſey von Bedenklichkeit. 
Man würde aber mit der geiftlichen Ver⸗ 
Mwaltung Fommuniciren, Daß das Bein: 
ansgen zu folchem Behuf bedesft werden 
J Kkk F | „moͤge. 











* ©, teutſche Zeitung, 1787. 
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„moͤge.“ - Allein es ift noch nicht ‚ger 
geckt. > Dagegen bat der evangehſch⸗ 
lutheriſche Pfarrer zu Mauer, Amts DE 
ſperg, BER Drt 3 Stunden von Hide 






*) In eben ber teuefchen. Zeitung, ie nelher 
diefe Nachricht genommen ift, flieht ©. 273 bie 
275 eine Gegennachricht, in welcher diefe 
Nachricht für einfeitig, halb und unvolftändig 
erklärt ,-und behauptet wird, daß der Kirähof | 
zu St. Peter in Heidelberg nicht gewmen 
ſchaftlich, ſondern daß der Mitgebrauch def 
felben den Lutheranern von den Mefurnirfen 
verflattet worden; ferner, Da, wegen ber haͤu⸗ 
figen Amtsverrichtungen der reformierten Geift: 
lichen in dei St. Peterskirche, allzuoft Kolli⸗ 


fionen zwifchen diefen und den Lutheriſchen ent: 
fiehen würden, wenn den leztern in den oben 


‚angeführten Fällen die Kirche geöfnet werden 
ſollte; und daß der reformirte Kirchenrath te: 
| gen Bedeckung der Kapelle auf dem Kirchhofe 
(welche oben, ein Beinhaͤusgen genennt wird, 
auch wol nichts anders ſeyn kan,) mit der re⸗ 
formirten Adminiſtration kommunicirt habe. 
Die oben befindliche Nachricht von Gros Eich⸗ 
holzheim wird in der Gegennachricht, zwar 
it in der. r Hauptſache, aber doch in Neben— 

| umfän: 
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erg entlegen iſt, bei dem Kirchenpatron ſo— 
sohl, als dem Konſiſtorium, aus eigenem 
intrieb hewirket, daß die Neformirtennach 
usgeftelltem Revers de non praejudican. 
lo ſich bei allengottesdieuftlichen Handiuns 


en der Iutherifchen Kirche bedienen dörfen: : 


vie. Denn wirklich Taufhandlungen und Reis. 
henpredigten Darinne find gehalten worden, 
Hleichwol verfagte neuerdings der kurpfaͤtz. 
eformirte Kirchenrath der futher. Gemeinde 
iü Gros⸗Eichholzheim den-Mitgebrauch der 
eſormirten Kirche; obnerachtet der Hr. Graf 
WnDegenfeld, ale Drtsherr, die Gemein 
Da Ä ur | De 





umfdͤnden, für falſch, und die den Reformir⸗ 
ten zu Mauer ertheilte Erlaubnis als unbes 
deutend erklärt. Indeſſen würden duch wol, 
‚Ada die Lutheraner nur beiböfen Witterung u 
die Eröfnung der Petersfirche gebeten haben, 
Aſelten Kollifionen zwifchen ihnen und den Refor⸗ 
mirten entflanden feyn ; und um das offene 
WBeinhaͤusgen hatten fie. nicht nachgeſucht. 
VUeberhaupt verlierf die ganze Begennachriche 
‚dadurch an ihrem Werthe, daß der Ton in der: 
ſelben eben nicht brüderlich, und der Verf. dere 
ſelben, befonders am Schluſſe, böfe worden. . 
iſt. Anmerk. d. Herausg. 


ns 


\ 
—5 

* 
J 


— 


— — 
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de und der reformirte Pfarrer gegen das 
Geſuch der Lutheraner nichts einwenden 
wollten, aus den Gruͤnden: daß die Ge—⸗ 
meinde nur aus 40 Seelen beſtehe, der 
Weg nach Schleflenz nicht zu weit fuͤr ſie 
waͤre, und daß viele reformirte Geiſtliche 
ihre Reden auf offenem Kirchhof und in 
Scheuren halten muͤßten. 


J 


Te 


Ein Einwohner aus Oeſchelborn, Amts 
Ditfperg in der Pfalz, Namens Friedrich 
Kalter, evangelifcher Religion, heurathete 
- vor vielen Sahren eine Eatholifche Perſon, 
und verfprach ihr, Die Kinder in ihrer Re⸗ 
Yigion erziehenzulaflen. Dem zufolgeſchick⸗ 
ten fie ihr Maͤgdlein in die katholiſche Schule, 
und im vorigen Kahre follte es zum heiligen 
Nachtmahl gelaffen werden... Der Fatholis 
fche Pfarrer zu Zazenhaufen, Beiforn, wo— 
bin Defchelborn eingepfarrt ift, behandelt 
Das Kid. hart, man weiß nicht, aus wat 
für Urfachen, und wies es auch ganz zu: 
ruͤck Die Eltern fanden fich Dadurch bei 
Keidigt, und wurden daher einig, daſſelbe it 
Der evangelifch = Tutheritchen Neligion unter: 
richten und konfirmiren zu laſſen. Sobald 
dieſes Der Pfarrer erfuhr, erſchien er * * 

Amts 





R 
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ſreuter in des Mannes Haufe, forderte 
Kind, fehärfte der Frau das Gewiſſen, 
drohete dem Manne mit Zuchthaus⸗ 
wenn er das Kind, das ſich inzwi⸗ 
auswaͤrts — feinen Reswandten bege⸗ 
hatte, nicht herbeiſchaffen wuͤrde. Bei 
a Umſtaͤnden entſchloſſen fich die Eltern, 
porigen Ehepaften ————— und an⸗ 
wornach die Kinder evangeliſch wer— 
ſollten, zu errichten. Sie erklaͤrten ſol⸗ 
dem Pfarrer, Schultheiß und Gericht, 
Bitte, ſolches ans Amt zu berichten, da⸗ 
die Ehepakten beſtaͤttiget würden. Die: 
chahe, und hierauf wurden beide vors 
sitirt. Gie erfchienen.. Der Amts 
eſer "Beckers. hielt erft der Frau vor, 
ie nicht felig werden Fönnte, wenn fie 
rem Rorhaben beharrete, und ſperrte 
dn fie Davon nicht abgehen wollte, in den 
im. Dem Manne drohete er gleichfalls 
Thurm⸗ und Zuchthausſtrafe, wenn er 
Kind in 8 Tagen nicht herbeiſchaffte. 
h Manne blieb alſo nichts uͤbrig, als 
Sache Durch feinen Seiftlichen an das 
irſtl. Konfiitorium zu bringen, und um 
tedur zu bitten. Es ergiengen Requi— 
jales ang Amt, mit dem Anhange, daß 
im widrigen Falle die Sache höhern 
;. berichten würde. Es blieb aber beim 
ie Veſcheid. Nun gieng ein — 
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rungsbericht an Eurfürftl. Megierung: wo 
auf dann fogleich die Frau von dem AM 
losgelaſſen und ihrem Vorhaben nichts me 
in den Weg gelegt wurde, Man fieht da 
aus, fo wie aus mehrern_ Fällen, daR» 
kurfuͤrſtl. pfätzifche Regierung gern © 
wiſſensfreiheit ſchuͤzt, und Feinen Religion 
zwang im Sande gefhehen laffen will. - 








— 
‘ 
x — 













u o r f e u ng 
” Hhrict v von den Vemihungen 
—* ‚der. 


fieren Neligionsvereiniger. 





1. Vornehmſer Inhalt des Buchs 
der Vereinigung, oder der An 
weiſung zur a für als | 
le Menſchen. —— 


% as fiebente Bapitel des erſten Buchs 

enthaͤlt die beſondere Anweiſung zur 
BGluͤckſeligkeit für alle Voͤlker und 
— * in — Die 59 


30. Alta hißor, — m XL, B. S. en 
Act Be. nit xevi Th. en 


898 i . ar Nachricht 
Abtheilung fü ſſet das Evangelium Chrifku 
vonder Guͤck ſeligkeit der Menſchen infid 
nach Math. s, 3 — x Selig finde 
geiſtlich arm find ꝛc. Dieſe Serbeifi ngen 
‚der Geligkeit werden (S: 177 Ego 
eine fehr gemeine Art, ohne den -eigentigrt 
Wortverſtand derſelben richtig zu beſimme 
erklaͤrt, oder, eigentlicher zu fagen, dut 
waͤſſert. Die zweite Abtheilung hat dl 
Ueberfehrift: Vollkommenbeit , ober 
. re, Blsuben, Leben, MWärde und. Her 
Yichkeit derer, die aus der fichtbenih it 
unſichtbaren Kirche der — 
beit übergeben. *) Zur —B8 w 
eines apoſtoliſchen hen rechnen Die DU 
faſſer 777 Stade, WVon diefen ſieben 
den fagen fie: (S. 182) „Bir finden fi 5 
„all in Der Scriftnad a geſejt 
























*) Nach dieſer ueberſhriſt ſcheint es alfo 
die Verfaſſer nicht ſowol eine —— 
voerſchiedenen Religionsparteien ſtiften; J 
miehr denjenigen, welche ihren Anweiſungen 
gen, zumuthen wollten, ihre bisherige Religie 
geſellſchaft zu verlaſſen, und zu der fogenant 
neuen apoftolifchen Kirche: überzütreten. 
waͤre aber nicht Vereinigung der hriftlicher 
ligionsparteien; ſondern vielmehr eine 
rung derelhen, DE, ‚Serge. 
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Sich nach dieſen Graden zu vervoll⸗ 
mnen ‚- it einzig und allein ur Lehre 
Er a * und ſeiner Apoſtel. Wir bewei⸗ 
fen ſolches ausfuͤhrlich, hinlaͤnglich und 
a tlich. Und daß. wir dieſes alles. gefuns 
1 enhaben, und alle Heilslehren auf einem 
Bangenehmen und hellen Wege, zu eines. 







ta ügen Eönnen, dieß Ca ift unfere Sreude | 


 ‚unfer Sieg.” 














| ee — ſcheinen nun, wie 
erfaſſer ©. 183. ſelbſt ER | 
Keigenwäblerifch ; „aber,“ fahren. fie 
4 man ferne nur erft... wie viel Stufen 
Erjteigung dDiefer Grade gehören, wel⸗ 
die. ‚Stufen alle find, die das Evans 
ium Jeſu offenbaret, und wie fie dag 
ingelium Sefu felbft ordnet, ſo wird 
m erkennien, daß hier Feine Eigenwahl 
ht, fondern daß wir alles mit Fleis 
dglic vᷣſt in der ie 77 gelaffen haben, 


du klingt doc) nicht fo ganz apoſtoliſch; ſon⸗ 
ern vielmehr etwas ruhmraͤthig. Beſſer wuͤr⸗ 
R rt die Verf. gethan haben, wenn fie ſich hier 
er | das Wort des Apoftels erinnert Hätten: Ich 
SR I.mich am liebften rühmen meiner Schwache 

E A. Der. aeraneg. | Ä 


en vedlichen Chriften Befriedigung vor⸗ 


„die \ “ 


















soo Kacriye 


„die die Lehre Jeſu enthält." 9 
mit die Lefer eine kurze Vorſtellung 
7 Graden der Vollkommenheit der@ 

liſchen Chriſten, nach der Angabe de 
faffer, haben: fo. wollen wir ihnen hi 
Inbegrif derfelben vorlegen. - . 2% 


Erſter Grad. Die apofkolie 
Chriſten kommen zur Auszeichnun 
andern Menfchen. „Hier find,‘ fit 
Berfaffer, „die Tugenden, ‚die ihn 
„rakter fo fehr auszeichnen! Melk 
„Wuͤrde! Apoftstifche Chriſten ſug 
Salz der Erde und, das Licht dee 
„Sie machen die menfchliche Giß 
„angenehm und beſſer. Sie glech 
Stadt, die auf einem erhabnen B 
„und von den Menſchen geſehen werde 
„Sie laſſen ihr Licht leuchten vor d 
„ten, und diefe von-dem Glanz diefes 
„gereist, fehen ihreguten Werke, und 
„den Bater im Himmel durch Nach 


— 
2 


295 Daß bier eine unglaubliche Ronfufionik dr 

ſtimmung der ſtufenweiſen Volllommenh 

Chriſten herrſche, und alles durch eincide 
mengt, und mit manchen apofalyptifae 
men durchwebt ey ; wird der obenfte 0 d 
halt der 7 Grade beweiſen. Der ⸗ 1. 
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hrer Tugenden. Sie haben einen Herrn, - 
der ſie ſelbſt zur hoͤchſten Vollkommenheit 
eitet, und Der das, was fie in den Forde⸗ 
ungen Öottes nicht halten koͤnnen, an ih⸗ 
er Statt erfezt und erfüllet bat. Sie bes 
muͤgen fich nicht mit.bloffem Wiſſen der 
Beiee.. Ihre Lehrer begnügen ſich nicht 
blog mit der Erläuterung und, Dredige der 
etlichen Geſetze. Beide lehren das Ge⸗ 
des Glaubens Durch Lehre und durch 
eben... Darum ſind ſie nun die Hochge⸗ 
htetſten in dem Reiche der Himmel. Sie 
hen ihre Gerechtigkeit nicht durch die 
Werke Des Gefetzes, denn auch ihre Werke 
Kben unvollkommen und bei der beſten 
? uehbung ‚derfelben müffen fie. ſagen, wir 
Wunnuse Knechte, und haben nur.ges 
An; was wir find ſchuldig geweſen. Sie 

hen fie Durch den Glauben an Jeſum 
Fiſtum im Evangelio Jeſu. Sie bilz 
en fich: nach) feinem Mujter, und glauben 
ihn, als den Sohn Gottes, der fie,er 
et hat, und Diefer ift ihre Gerechtigkeit 
Md.ihr Leben. Zorn gegen ihre Brüder, - 
heſchimpfungen und Schmähungen. ders 

Aden hört man ven-ihnen nicht. Sie [& 

friedlich mitallen,. bei weichen ſie woh⸗ 
fie vergeben gerne, fie vergeben ohne. 
fand, denn nur der Augenblick, darin⸗ 
tie find und leben, ift ihre, Der künftige, 
tin Gottes Hand, fie fünnen ſich dar⸗ 
ee 0 gl3. um 


X 

















FG 
‚ 
4 

4 


„um auch nur noch fp lange mit ihrem Nic 


— 


milo Gericht und, eine einige Wertsrfüi 


‚räumen fie alle eiteln Lüfte und allsane 


1 
































„ten verſoͤhnen, fo lange fie noch auf dem 
„Wege find. Thaͤten fie es nicht, fo wir 
„de auch ihnen nicht vergeben, ein unbatn 


„aus dem grofen Sale einer ewigen Veran 
„sung mit Ehrifto und den Brüdern würd 
„Ihnen folaen. . Sie halten jedes Bind 
„das fie auf Erden. Enüpfen, befondt sa 
‚das Ehebündnis, unverbruͤchlich M 


„dem Wege, was ein Hindernis derell 
„chen Zufriedenheit, der ehelichen eiebe ut 
„des Ehefriedens if, Sie fehen DEEN 
„als ein Geheimnis, als ein Band, — 
„das grofen Einfluß auf die Eiger 
„Sie find die Treuen und NBahrharige 
„die nicht nöthig haben zu ſchwoͤren Dein 
 „mifchenfich in Eeine loſen Händel; fetht 
„überall vor Menfchen recht; fie ſcheuenn 
„mands; fie beleidigen nientandz fie Fon 
‚jedermann frei unters —— | 
„reden die Waͤhrheit; fie hun die ABal 
„beit; fielügen und trügen nie, datum f 
‚ihnen auch jedermann auf. Ja und N 
„glauben. Sie vergelten nicht Böfes 1 
„Boͤſem; denn fie wideritveben dem La 
„nicht, find nicht vachgterig ; -Teiden d 
„Uebel, das ihnen obrigkfeitfiche Gemwaltu 
„Anrecht anthut, geduldig, find ge 
ihre Tyrannen und Peiniger oh, h 
" 
: | 
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übers: Verlangen dienſtfertig; helfen Die 





















edie, von welchen fie beleidigt und ver» 
jet werden; ſie ruͤhmen fich Feines Men— 
en, und haben Feinen Vater auf Erden; 
: Feiner ift ihr Vater, der im. Himmel 
Sie find Kinder diefeg Baters , Sicht: 
E eines Meifters Chriftus, und "ale NE 
einander Brüder. Darum fuchen fie 
ſch ihrem Vater und ihrem Meifter in als 


enfchen neben ſich, Denn ſie ſind allen ein 
und lieben auch die, welhe nicht 
| ihnen find.‘ *) 


“ ' Sika 2 Bwer 


‚Se * 
> .* — 


hen Ehriften weit vorzüglicher, als der Ka: 
at der Fuden ſey, wird 187 — 200 eine 
Dergleichung zwiſchen den Grundſaͤtzen der Lez—⸗ 


- Hung ift aber meitlänftig und doch dabei fehr 
imvollſtaͤndig, und der Nutzen derfelben laͤßt ſich 
| nicht aafeden. Der Herausg. 


‚pi 


NT 


bu 2 





% Dingen, nachzuahmen , dulden alle 


) Im zu zeigen, daß der Karakter der avoflofi: i 


Bender und Die. Arbeiter im Namen 
Herrn mit Darleihungen. : Sie 
ben ihre. Feinde, fie fegnen die, welche 
* fluchen, fie thun wohl denen, von 
eichen fie gehaffet werden; fie beten auch 


tern und der Erſtern angeſtellt. Dieſe Verglei— 


’ 
— 
* — 
— — — — — — 
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‚Zweiter Grad. Sie kommen zu 
Nachahmung des Vaters unſers a 
Jeſus Chriſtus ım Himmel, Matti 1748. 
„Sie ſuchen vollkommen zu ſeyn, mie auch 
ihr Baterim Himmel voll konmmen iſt. Der 
„felbe iſt mildthaͤtig gegen die Menſchen. Si 
„ſind es auch gegen Die Armen. Wenn ans 
„dere Alniofen geben, um mit ihrer Mild— 
„tbätigkeit von den Leiten gefehen zu werde, 
„fo geben fie Almoſen, um ihren himmliſchen 
„Vater nachzuahmen und zu gefallen, und 
„andernGutes zutbun, weiler ihnen Gltes 
„‚thüt. Sie fobpreifen den Vater im Him⸗ 
„mel init Anbetung im Gebet. ie bett 
„Nicht um vor den Menſchen heilig zu ſcheinen, 
„sie thun es fieber vor dem Vater im Ver⸗ 
„borgenen und in der: Einſamkeit. Da be⸗ 
„‚ten fie nicht mit. ſchoͤn geſchmuͤckten und 
„Fkuͤnſtlichen auch nicht mit vielen Water, 
ſondern kurz, einfaͤllig, demuͤthig, und wi 
„es das Herz meint. Man lebt bei ihnen 
„in der groͤſten Sicherheit ſeines Lebens un) 
feiner Güter, Denn fie trachten: nic 
„nach den Gütern andeer , weil fie nie 
„Schaͤtze auf Erden, fondern Schaͤtze I 
„Himmel zu ſammeln ſuchen. Was ihnen 
Gott giebt, und was fie ſich mit Gerech 
„tigkeit erwerben, damit ſind ſie zufrieden. 
„Sie ſtreben nach einer groſen Menge von 
Wiſſenſchaften der Seele, und ſuchen m’ 

mer mehr zu lernen und zu erfinden gi 
(Er E „nemn 
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hrem eignen und zu ihrer Brüder Beſten die · u 


nel Ob ſie auch ihr Leben in dieſer Welt 
durchbringen und immer Nahrung und 
Kleider haben werden, daran zwei⸗ 
IR: fie. nicht , und find darum gang 
übefargt , denn der himmliſche Das 

den fie anbeten und nachahmen, liebt 
ſe ſo, daß er die Sorge für ihre Nahrung 



















werden Deshalb einer grofen Sorge 
dit, Denn fie ſinden Doc) wohl täglich 
age genug. Sie fragen nicht ängftlich: 
Was-twerden wir effen,:was werden wir 
nEen;, womit werden. wir ung Heiden. 
X) den iſt es einerlei, was ſie eſſen, was fie. 
ihken,. und womit fie. ſich befleiden koͤn⸗ 
en Ihre erſte, ihteempige Sorge iſt die, 
Erben des Keihe Gottes werden, 
Ddie Gerechtigkeit. des N. T. erfangen. 
lbtigens. wenden fie allen Fleis und Treue 
— Berufe an, dann bringet ihnen 
er Tag das, was fie bedünfen. Heil 


eis und Ehre Jeſu Ehrifto, der ung dieſe 

Freiheit der Sorgen diefes Lebens und dieſe 

| * ——— ———— 

gele hret hat.“* 

J — | L it 5 | Drit 
Melk ein Gemengſel iſt das! Vieles, was bei 
"em erſten Grade ficher, kommt hier wieder vor, 

Br | Und 


ind d. Kleidung fich allem vorbehalten hat. . 


M-State , der dieſe Gluͤcklichen befizt! 


„ſie die Sache nicht eingefehen, A 


IT — Nachticht | — * 


Dritter Grad. Sie kommen alle 
Untadetbaftigteie vor. —— nfe : 
„Kommen fie in- Sefeifepaften. u ff 
„ſo richten fie niemanden, der m 
„iſt; fondern fie veden von gleichgil 
„müßlichen Dingen, und von diem | 
„Befferung unter einander dienet 
„entgehen fie einem. grofen That de 
„ſes, der. Zänkereien und. der Lieblef 
„theile anderer Menfchen. - Fühlen] 
„ja aus Liebe Chriftus gedrungen, jet 
„oder jemandes That zu richten, fol ii 
„ſolches mit der. groͤſten Beſcheidenht — 
„vLiebe, wobei ſie denn doch noch. al 
„reit ſind, wenn ſie ja irren follten; ib 
theil wieder zuruͤck zu nehmen, ſo b 9 
„irgend jemand fie. überführen tl a 
„Wahrheit geredet: oder gefchriebet, 
a maik BieDlofigkei geredet und gefehriek a 
„ben; Befinden fie fich in Geſellſchaft 
„böfen Weltkinder: und Chriſtenthun 
„ter, ſo machen ſie von den ao 
„Eheiftenoorsgen einen fehr reifen: dderg 
keinen Wortgebrauch. Sie halten 
„ihr Heiligthum und auf ihre Serfeny ? 
—— Bu m. und F nicht 4 


„ 























ur} 
= Hark 
ER 
an 


Und fo gehts Bird. alle Grade und: 
BGeraues. | | 


— 
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üff m'getreten werden; denn ihr Heilige 
1 it das Opfer Ehriftus für uns, und 
1 Perlen find feine Zugenden Sie wer⸗ 
mit ihrem Dafenn und Leben auf Er⸗ 
in iemanden laͤſtig, denn wenn ſie etwas 
fen, fo bitten fie den Vater und den 
Jeſum Chriftum, vondemfelben wer⸗ 
e allezeit erhoͤret. Sie begeanenund 
jandeln alle Menfchen fo, wie fie wuͤn⸗ 



















* 
I 


zu werden. Sie gehen auf einen 
| Beten Gange und führen ihr Leben auf 
mit jie nicht in die Hände falfcher un? 
her. habfüchtiger Lehrer gerathen, ſo 
fe fich vor, und hüten ſich fuͤr Diefel 
, weil fie ſolche fogleich an ihren Fruͤch⸗ 
erkennen. Sie lernen und thun in al 
die Lehre des wahrhaftigen Ehriftus 
ers Deilandes und bauen dadurch dag 
08 ihrer Gluͤckſeligkeit auf Erden fofeit, 
ein Unfall, ‚eine Noth, kein Feind, 
Eder Tod nicht fie aus dem Beſitz Dies 
“= Ofüchteligeit teiffen Tonne, und das 
fie alles um desiwillen, das gefagt it: 
—— alle Voͤlker halten, alles ; was 
0) euch En: 1.) 

| Vier | 


>) Der i in der Erklärung Diefee Grades befindliche 
— „Sie werden. mit ihrem Daſeyn und Les 

| ben 

| n 


von ihnen. begegnet und: behanz  _. 


fill, ohne Geraͤuſch und» gerechte J 


8... Wahbridt. ° 


Vierter Grad.” Sie gelangen stı 
Sffentlichen Bekenntnis Ehriflus. Si 
| „bekennen daher Sefum Chriſtum für ken 

„Herrn, auch vor den Menſchen. Ih 
Fuͤrſten, Ihr Könige auf Erden, hoͤret Hl 
„ob ihr ung Deswegen: verdammen. förinet! 
„Sie lieben ihn mit: einer. Liebe über-alles 
„Sie nehmer ihre: Kreuz auf fich und folge 
„ihm nach. Sie füchen: diejenigen uinfe 
„die Armen zu greifen, fie aufzunehmen un 
„zu unterſtuͤtzen, die zur Ausbreitung de 
„Reichs Chriſtus getreue Hand anlege 
„wollen. Sie ſuchen bei ihm ihre * 
„kung und Ruhe. Sie bekemen ihn 
„den eingebohrnen Sohn Gottes, alſo 
„er mit dem Vater und dem heiligen 
„unſer einiger, ewiger, wahrer Gott iſe Si 
ubören jun Stimme alein und fogenih 

















— 


x 


„ben — Eiden Wiemnden * Wir; en 
„fie etwas bedoͤrfen, ſo bitten ſie den Vater 
„den Herrn Jeſum Chriſtum, von denifel 
„vwerden ſie allezeit erhoͤret,“ iſt ſehr unbeſſint 
2.» vorgefragen. Faſt fcheint es, als ob die Be 
der Meinung waͤren, daß alles Gebet um lei 
liche Güter gewiß erhört werde; da dod d 
Apoſtel Johannes uns ſagt, daß der Herr 
hoͤre, wenn wir nach ſeinem vom bi 
ten Der  aeraugg. a 





» N j 
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gern. | Sie bekennen ihn fuͤr ihren Heiland 
ind Erloͤſer, der vom Himmel gekommen 
> alle die zu ſuchen, gluͤcklich und ſelig zu 
Machen, die verloren find. Sie halten - 








% 


er nfter Grad, Sie Eontinen sur er 
De heit und Erkenntniß der Verborgen. · 

ich im Evangelio Jeſu. In der Ueber⸗ 

ſicht dieſes Grades ſagen die Verfaſſer: 
So unbeſcholten apoſtoliſche Chriſten ih⸗ 
ten Heilande Jeſu Ehrifto in — Gra⸗ 
Adienen, ehren und anbeten, eben fo uns 
ab) often und hoch ehren fie auch im 5. 
Stade den heiligen Geiſt. Er ift ihnen 
Won Gott und dem Heilande zueinen Geiſt 
ee Weisheit und der Erkenntnis gegeben, 
Ms fie, ſo bald fie nur in dem 4. ua} 






Ha über dieſen Grad von ©: 228 bis 252 
veſagt wird, iſt zum Theil ohne allen Zuſammen⸗ 
hang und enthält ewige Wiederholungen. Der 
| verausgeb. — | 


Bde == Wert; und folgen feiner.Lehre | 


IT, Were, Nachricht 
„ſich recht ernſtlich und treu Seien ben 




















„nun aud) in den sGrade dur 
„Seift Gottes zur Weisheit und E 
„his der Verborgenheiten in dem Eoat | . 
„Jeſu gelangen, : Man erwaͤge auch 
„Ihren unbefchoftenen Karafter, ihre Q . 
—*— Ihre Untadelhaftigkeit und ihre Hertt 
„keit. Wir fragen hierbei laut: Wer w 
„une bei diefem in dem Worte des f 
„ſo feſt gegründeten «Glauben, bei “ 
„in eben dieſem Worte ſo deutlich ge Hal 
„denen Lehre, und bei diefen eben foft 
„thigen öffentlichen Bekenntnis verdan —9— 
„Chriſtus iſt hier, der gereht het 
„und der ung vertheidigt Grin 2 5: ai: 
„buͤrgt ung für alles, und feine: Ver 
„gen find Fa in ihm. Wer will 
„dammen, daß wir alle den beit ne 
„als Bott mit dem Vater und Sohnealn 
„ben, und ihn mit der. Anbetung, * J 
„ters und des Sohnes ehren? un 
„nicht die deutliche DVerheiffung Chrif: 
„Richt die Deutliche Verheiſſung wi: 
„ters, nicht das deutliche Zeugnis Chrifh 
„nicht die Kehre Chriſtus von — 
‚heiligen Geiſtes auf Erden dazu berechtig 
„ſo wären wir die einfaͤltigſten Menſch 
„die entweder Kurzſichtigkeit oder Nam 
„terei oder Schwaͤrmerei zu einen fo ung 
„gruͤndeten Glauben verleitete. Und ii 
Fruͤhmen wir uns dieſes Guſtes? Bol 
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win ung, fo wird man daſſelbe eben dus 
dem Zeugnis abnehmen, das wir von ihm 
gen. Was iſt es, das wir von ihm er» 
varten, und das wir und von ihm zu eve 
hhaben? Man hoͤre es! Man höre 
n Ruhm, dee wir uns ruͤhmen, — 
ken an ihm haben. 















leitet ung in eine jede Wahrheit p 
ſo lange er in uns wohnt, und uns lei⸗ 
es uns auch unmoͤglich iſt, uns von dem 
Kite Wege zur Gluͤckſeligkeit zu verirvem 
erzeugt in unfern Herzen von Jeſu Ehrir 
daß" er der wirklich ſey, wofuͤr ihn die 
Ehhrift bekennet. Er zeigt ihn uns als 
Einzigen, den wir eben und giebt der 
Kbesglut unſrer Seelen gegen ihn, Die 
HWEros iſt, Daß fie nicht verloͤſcht und nicht 
I: —*— werden kann, und immer Nahrung 
waben muß, aus ihm diejenige Nahrung, 

eimöge welcher fich der Gläubige gefättige 
nd getraͤnkt fühle, ohne welche ernichtges 
md bleiben Tann, fondern Frank wird, 


ad Verzweiflung ihm folgen würde: Wir 
halten Durch ihm die groſe Verſicherung 

Ag, dag er Jeſus vor Nazareth, der 

ala unnennbate. Heiland der Menſchen 
h,in welchem wir alles haben, und ohne 
föelcyen wir leer gelaffen werden, ohne wel⸗ 
umer wir nichts Gutes - koͤnnen, an 
! „wel⸗ 


‚hiöhne welche Zweifel ihn durchängften, | 


„welchem wir aber alles vermögen. En 


„zeugt ung von der Gerechtigkeit: Chi 























„als von dem groͤſten und: ‚nothwendigfie 
Inhalte füines Evangeliums, dd 


„ſchuldig, und fuͤr uns gelitten hat, ungut 
„dig, und für uns geſtorben und auf 
„den, und eben dadurch unſere Gerech 
„keit worden iſt. Er überzeugt uns 
„Der Fuͤrſt dieſer Weit durch Jeſum 
„ſtum gerichtet iſt, und ſioͤßt uns dace 
„den Muth ein, am. feligmachenden Be 
„kenntnis des Glaubens: Voir Das ge: 
glaubet und erkannt, daß ‚er iſt Guſt 
„Der Sohn des lebendigen Gottes und 
„dei, fteten Hebung ſeines Willens ftandbaf 
„bis an unſer Ende zu verharren, made m 
ya) endlich Aber. Die Welt gufigekrum 

„ſie zu ͤberwinden. Er verkuͤndigtin das 
„was zukünftig iſt, und -erofnet-unsdure 
„ven, Glauben an Chriſtum gar ont 
„Himmel, daß wir die Derriic)kät Gate 
„und. Jeſum zur Rechten feines, Bates 
„ben, Daß wir ausrufen: Siehe! ich 
„nen Himmel offen, und des. Menfchenfob 
„zur Rechten Gottes ſtehen. Er hifft un 
„beien, und vertritt ung aufs befte mir il 
„ausfprechlichen Seufzen. Er mad, di 
„une Wandel im Himmel it, und heilt 
„unſre Herzen und unfern Fußtritt Daß N 
„Freudigkeit warten. koͤnnen Des Deilant 
FZeſus Chriſtus unfers Herrn. Erna 
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uns an, daß wir Gottes Kinder werden, 
und wenn wir es nun find, fü giebt er Zeug⸗ 
ig unferm Geiſt, daß wir e8 find. Er am 
beitete zu unferm Heil und Wohlergehen an 
ung, und feitdem nun das Arbeiten deſſelben 
der uns angeſchlagen, gefruchtet bat und fo 
Dpllendet it, daß Er ung gänzlich herumger 
dOle hat, feitdem wohnt Er auch in uns. 
Seitdem Find wir zu ſehr groffer Vollkom⸗ 
Menheit gelangt, man höre auch diefe: Wir 
nen nun Feine einzige Vorſchrift der goͤtt⸗ 
ben Dffenbarung mehr verwerfen, noch 
Ns gegen: die. wahren Religionslehrer der 
ligion Chriftus auflehnen, fondern das, 
08 fie uns nach feiner Vorſchrift von Ihm 
Jagen, das nehmen wir mit Freudenan. Ce 
nAmBglich, daß wir fagen fünnten, die 
Unger und Apoftel Jeſu hätten das Evan⸗ 
Jum erſonnen, oder als eine Nachrichters 
Alt, die nur Schwärmer, nicht aber vere 
Inftige Menfchen an den Tag geben kon—⸗ 
Men, denn wir würden dem Zeugniß des heie 
Aigen Geiſtes im uns, daß fie von Gott fey, 
Wöshaft entgegen zeugen welches doch ganz 
möglich ift, weil nicht zwey Geiſter zus 
ch) aus Einem Menſchen reden Eönnen, 
guter und ein boͤſer Geiſt. 



















Es if unmöglich, daß wir den fleiſchli⸗ 
Men irdiſchen Sinn dem Sinn des Geiſtes 
votes vorztehen koͤnnten, und daß wir ſelbſt 
Mah,e,u,t.XCVIUTh, Mmm fleifchr 


| 5* e: 


„fleifchlich geſinnt feyn koͤnnten, fo lange da 
„Beift Gottes nun in uns wohnt; und un 
zu geiſtlichen Menfihen made: 


„es iſt unmoͤglich, daß wir es je bel 
„laͤugnen ſollten, daß wir unſre ganze 


„kung und Heiligung, und unſre ganze Vol 


„endung zum ewigen Leben. der Arbeit un 
„Inwohnung des heiligen Geiſtes mittel) 
‚des Worts und Sacraments ganzalleh 
„zu danken haben. Geit dem ift nunnidti 
„DBerdammliches: mehr an uns, ſeitdem wi 
„in Chriſto Fefu find, und-nicht mehr nadl 
„dem Fleiſch, fondern nach dem Geillek: 
ben, und nie mehr verlaͤuggnen. 


„Er behält fich auch einige Geheimniſſ 
„feiner Haushaltung vor, die uns Chriſtu 
„der Herr bier zu entdecken nicht: verheifle 
> bat, um uns im Glauben und Gehorfar 
bis ans Ende zu erhalten. Dieſelben eh 
„ten wir mit der. tiefften Ehrerbietung al 
„Schäge der verborgenen Weisheit und ul 
„erforfchlichen Erkenntnig und Macht Bu 
tes. Wir ſuchen fie nicht zu erforſche 
„ſondern zu glauben, denn wir wiſſen, da 
„unſer Verſtand feine Stufen und ſeine ®r 
de hat, daß wir nicht alles auf einmaltta 
‚gen Eönnen, und daß hier in dieſem Lebe 
„viele vor unferm Auge von Gott hingefit 
alit, Das uns erſt dereinſt aufgehet, rt 
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einer groffen Erndte der Freude aufbeharz 
kemif. So taufen wir unfre Kinder auf 
‚Ehriftus-:Befehl. :mit der Zufage, die ex 
uns abfodert, und. mit dem Glauben an die 
Erfüllung feiner Berheiffung, daß wir durch 
den frommen Gebrauch dieſes Bades des 
Neiligen Geiftes und Jeſu Ehrifti und aller 
Ihrer Güter, bei diefer Handlung, aufewig ' 
heilhaftig werden follen. — — So gebrau: 
en wir das Abendimal des. Herrn nach 
einen Befehl, mit dem Slauben und. Hof: 
ung, daß er uns um unfers Glaubens 
Allen dabei, das Opfer feines Leibes und 
Blutes durch einen wahren Genuß derſel⸗ 
‚ben zur Vergebung der Sünden und zur 
‚Stärkung unfers. Glaubens. in unferm 
Kampf auf Erden theilhaftig machen wer⸗ 
Re, ohne daß wir dabei. mit den Unglaͤubi⸗ 
Mh fragten: wie er es mache oder ob es 
Möglich fey, daß wir feinen Leib und Blue 
Baal: fönnen. Weil er esung zum Ge⸗ 
chtniß feiner felbft verordnet hat, fü ges 
Denken wir: dabei. allegeit mitinnigfter Ruͤh⸗ 
Hung und Danf feiner Herrlichkeit in der 
ſeiner Liebe, ſeiner Leiden, 
ſines Todes und feiner Auferſtehung, und 
einen- ihm. unfer Opfer: Thraͤnen des 
Danks und der Liebe, daß Er der Unfchufs 
ige für uns Schuldige fich ſelbſt geopfert, 
d feinen Leib und Blut am Kreuz für ung 
unſrer Verſoͤhnung mit Gott aus groffer 
R Mmmz Liebe 


We 


1 Mari 


„Liebe dahin gegeben hat, und geben ihm da— 
‚Durch zu erkennen, daß wir ihn wuͤrklich fuͤr 
‚das halten, was er ung worden iſt nem⸗ 
„lich: die einzige Urſache zur Seligkeit. 


„So wird in uns die unermeßliche Bebe 
„Jeſu Chriſti immer reichlicher, und die Ge⸗ 
„„meinfchaft des heiligen Geiſtes mit uns im 
„mer ſtaͤrker, daß wir durch ihn von dieſem 
„Brade zu einem noch wichtigern hoͤhern 
„Grade emporgehoben werden.“ a 


Sechſter Grad, Sie kommen zur 
Erkenntniß von der Nuͤtzlichkeit der Leis 
den Diefes Lebens und zum Genuß der gött: 
lichen Tröftungen. Unter andern heift es 
bier: „Wir lehren und bekennen, daß nur 
„diejenigen um Chriffus willen leiden, Die 
„um des ſtandhaften Bekenntniſſes ſeiner 
Gottheit, feines Verföhnungstodes, fer 
„ner Majeſtaͤt, Herrſchaft, Liebe und Ya: 
„lichkeit über alles, ſeiner reinen und unge 
‚Hümmelten und ungemifchten: gefchriehe 
„nen Lehre willen, Spott, Hohngelaͤchtet 
Schimpfnamen, ‚DBedrüdung, Tadel 
„Vorwuͤrfe, Verſperruͤng des Weges si 
Aemtern und Würden, Beraubung und 
„heimliche Ausſaugung ihrer Güter, Ver 
agung, Betten, Banden, Tod un 
„Schimpf nad) dem Tode, obwohl imt! 

„dem Schein des Rechts und des ei 
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für fogendnnte Auf tlaͤrung erdulden můß 
ſen gerne willig und aus Liebe zu — era) 
Magen und ausdauren. “ 7 — 


Siebenter G cap‘ ‚Sie gelangen 
im Beſitz der —— und herrlichſten 

ichten in die verheiſſene Zukunft und 
er lichkeit des Sohnes Gottes, *) In 
* J M mm3 Det. 





* Dip nur. das. ein Beiden, ‚um Chriſtus wil⸗ 
len ſey, wenn. wir. um des Bekenntniſſes Jeſu 
— willen leiden, das iſt nicht fhriftmäfig, Viel⸗ 
R miehr rechnet die Schrift zu ſolchen geiden alle - 
N ** Uebel, die wir um des Bekenntniſſes und 

sum der. Ausübung der Lehre und Gebote Jeſu 

> Aug Liebe. zu ibm erdulten. Der Aerausg. 

Bi | 
m In der weiteren Yndeinanberfehung der befons 

» dern Stufen. des, fiebenten Grads kommen die. 

RN vVerf. wieder auf ihre beſondern Erklaͤrungen der 
Apokalypſe. (S. 312 — 340.) Ich zeichne 
daraus blos ihre Erklaͤrung uͤber die erſte Auf⸗ 
erſtehung und das tauſendjaͤhrige Reich, 
Offenb. 20, 4 — 6, aus, welche alfo lautet: 
Wer da ſagen wollte, daß hier ein tauſendjaͤhri⸗ 
Bi „ges Reich nach dem Begriff der Juden gelehret 
N.“ würde, der redete boshaft, Denn es wird ja 
. nbier — fie wuͤrden Prieſter Gottes und 

— u 


YıR iachricht 

der kurzen neberſchi dieſes ſiebenten Grads 

(©..342 f. Ir fügen ‚die Verfaſſer: »;Die 

„Welt wird ung nun immer wuͤſter undader, 
„Wir wiſſen, daß wir hier keine bleibende 

„Staͤtte haben, darum ſuchen wir die zu⸗ 
„Age fehnen u ung ba Bu 


ee 
| „ehniſt ſehn Den als folche richt und 
„geiftliche Leute werden fie ſchon ihre Yurbei in 
den Sie werden regieren tanfend Jaht, if 
e „das nicht ein tauſendjaͤhriges Reich? Flingt dat 
„nicht recht judaifmiſch? ſprichſt Da. Annie 
xwerden ſie denn regieren? fragemurerft Chr 
nſtus regieret auch it, alſo waͤre Er auch zu vet⸗ 
„werfen mit feinem nun bald ziveitaufendjährt 
„gen Reiche-auf Erden feit feiner Gebt? M 
„ſo! wie werden fie regieren? Wie es das gel 
‚liche himmliſche Reich Chriſti mit ſich bringe 
„wird, nicht irdiſcher, nicht leiblicher Weile ni 
Könige auf Erden in irdifcher Herrlichkeit, fm 
: dern twie verflärte himmliſche geißliche Leu 
„Iund Priefler Gottes, Man kann ſchon darıl 
 sfagen, daß fie regieren, daß niemand.ihnen 
was anhaben Fann. Sie find ja ſchon auferfla 
“ben, (bon mit der Herrlichkeit Gottes am 
than, flerben nicht mehr, ‚find himmliſche Si 
„ger, was full ihnen ein taufendjänriges jödiſhe 
„Reich? Man Ichre das denen Juden“ 








vonden neuen Religionsvereinigerm, Yıy 


bes Eriöfung. Weil wir die Erloͤſung aus 
Der Gewalt des Todes, durch den Tod Je⸗ 
EShriſti, unſers Herrn erlangt haben, ſo 
fürchten wir ung nicht mehr vor dem Tode, 
Nondern fehen ihm täglich mit groſſen Freu⸗ 
Den entgegen. Die Gründe unfrer Freude 
ind groß, und unumftößlich. CEhriſtus hat 
jein Leben aus freien Sthefen, aus aller⸗ 
höchfter Liebe zu uns ſchon da, als wirnuch 
ine Feinde waren, je uns gelaffen, ‘und 
Ns mit Sotte verſoͤhnt. Wer will uns 
Diefe Verſoͤhnung rauben? Wer will ſie 
ns ausreden, da wir von der Liebe Gottes 
MM Chrifto, Durch Feine Trübfal, Marter 
md Tod können gefehieden werden? “Die 
Aldoftel Jeſu waren die erften auf Erden, 
Nie das Wort und das Amt der Verſoͤh⸗ 
ung empfingen! Diefes Wort von Dex 
Reföhnung bürge uns -für,die Wahrheit 
Atfelben, jumal da dag Opfer Chriſtus zur 
Derföhnung der Menſchenwelt nur einmal 
ſhehen iſt. Diefe für alle Menſchen ge⸗ 
ehene, von ung angenommene, erkannte 
geglaubte Verſoͤhnung benimmt ung 
le Furcht für den Tod. Sie macht ung 
N von der Sünde, zu Knechten Gottes, 
Nie das More Chriſtus halten. - Daher 
Len wir, ob wir gleich. fterben, nach feiner 
Derheiffung. Durch die Auferftehung Je⸗ 
Chriſtus freuen wir uns, nun auch auf 
Men Tag, an welchem wir, wie er wieder 
Mamma aufs 


auferſtanden iſt, wieder auferſtehenwerden 
„Denn unſre Auferſtehung beruhet auf ſein 
Auferſtehung. Weil dieſe gewißgeſchehe 
„iſt, jo wird die unſre auch gewiß komm— 
„und weil die unſre gewiß Tommenmupr" 
„ist Die feine auch gemoiß gefcheben. — Abt 
„wir nicht von denen find, die ihre Veran 
„unter den Gehorſam des Glaubens id 
„gefangen nehmen wollen, vielmeht aber 
„denen. Die nichts eigenmaͤchtig bertuett 
„was fie im N. Teſtam. Jeſu Ehriftigerun 
„den haben, mithin alſo auch das legte pt: 
„pbetifche Buch deffelben die Offenbat 
„Johannis für ein kanoniſch gottlih 9 
„annehmen, fo finden wir auch vermik 
„derfelben, die ganzeZurunft vor unfemalu: 
„gen aufgedeckt. Wir finden darineır d 
„baldige Herannäherung und Aufteigun 
‚des 2ten Thiers, das Urtheil der roll 
„Hure, den Streit Chriftus mit ro guet 
„das Glück der Welt; das von dieſen 
„Königen kommen wird, die Zeit, wein) 
„Hure mit dem erften und zweiten Thier a 
„geroftet werden full, obgleich. nicht I 
„Stunde und den Tag, dann nad) Aust 
„tung der Hure eine erfte Auferſtehung 
„welcher, 1000 Jahr und eine Heine 
„vor dem Ende der Belt, die Heiligen & 
Herrn auferitehen und mit Cheifto gleid 
Weiſe als Prieſter Gottes und Des Kal 
„mes, 1000 Fahre auf Erden regieren en 
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den, — und eine zweite Auferftehung, wo 
endlich nach tauſend und etlichen: hundert 
Sahren. alle Zodten aus ihren Graͤbern, 
u einer Unfterblichkeit wieder hervorgehen. 
Alles,, was wir davon fagen;und- lehren, 
A deutlich in der Schrift gegruͤndet, und 
Memand raubt ung die Heberzeugung, daß 
alles gewiß erfcheinen wird. . Darum ſehen 
wie nun auch nicht mehr auf das Sichtba⸗ 
et, fondern auf das Unfichtbare und Ewi⸗ 
ne, Das da Eommen Soll, "und unfer Wan⸗ 
Aiſt nun ftets im Himmel. - Seitdem ift 
Auf Erden nichts Vergängliches-mehr, dag 
ns. irgend einen Reiz verfchaffen Fünnte, 
Nur allein die frohe Hoffnung, daß wir 

„bald aufgelößt, werden, daß wir, fo bad 
Mir aus dieſem Leben fcheiden, daheim feyn 
erden ber Dem Herrn, daß wir dann ftets 
Hm ihn feyn, und feine Herrlichkeit fehen 
„werden, daß unfer Leib dann ähnlich wer—⸗ 
den wird feinem verklaͤrten Leibe, Daß Gott 
alle Thränen, die wir gemeint haben, von 
Hinfern Augen abwifchen, den Tod, alles 
Reid, alles Klaggefchrey, alle Schmerzen 

ei ewig vernichten, und von ung entfernen- 
wird, Die Hoffnung, daß uns dann: gar 
nichts mehr fehlen wird, daß wir alles:er- 
eiben follen, was Herrlichkeit Gottes und 
Chriſtus beißt, daß wir nrit 12 EDdelgeftei- 
men prangen,, die Hoffnung, daß Feine 
Macht, "Fein Tempel dort.ift, fondern daf 
| Mmms wir 


7) 


Beh Nachricht 


„wir Gott und das Lamm ſelbſt, von ige 
„ſicht zu Angeſicht ſchauen, daß auch nie 
mand hineingehen wird als der mit undin 
„dem Buche des Lebens geſchrieben iſt daß 
„wir als Knechte Gottes und des Lanme 
„hm dienen werden, — und ohn Aufho 
„ren, — Seligkeiten auf Seligkeiten, 
— 525 — auf Freuden, — Wonmnen al 
onnen, — die hier Fein Menſch denk 
noch ſprechen kann, erndten-werden, ſiun 
„fer Taggedanke. Und weil wir willen, d0 
„.ein jeder nochägt, auch zur erſten Aufetſte⸗ 
Fhung würdig werden kann, fo Eämpfen mi 
„und Saufen nach diefem Ziel, nach nur? 
„benden 7 Sradn 0. 
‚wo möglih ur 
„ung durch Jeſum Chriftum, und den®eil 
„Chriſti alfo zu. beweiſen und zu thun, wi 
‚runs befohlen hat. Amen!’ 


Das ift der vornehmfte Inhalt des erſie 
Buchs, aus welchem die Leſer ſich ein 
Vorſtellungen von den Lehren, die die Vert 
annehmen, und zu welchen ſie die chriſtliche 
— vereinigen wollen, machen 
koͤnnen. a 


— Das IT. Buch. 
Dieſes Buch ift für den Stat und dis 
bürgerliche. Leben. Da die Verf. N 
| 2 2 
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geiffagung aus der Offenbarung Johan⸗ 
egetragen haben, „daß ro Könige kom⸗ 
ven, den Sinn des Lammes haben und 
je Sapoftotifche Religion annehmen follten, 
md daß dieſe "Könige die Starken ſeyn 
irden, welche die 2 Ungeheuer ausrotten 
Ind die Hure richten wuͤrden“: ſo gehet 
Einhalt des zweiten Buchs nun dahin, 
eigen, wie ein ſolcher apoſtoliſcher Koͤ— 
g 3 denke, und nach welchen moraliſchen 
kundfägen er feinen Stat: vegiere? Fer⸗ 
it, wolle ſich Die apoſtoliſchen Chriſten als 
iger eines Stats im State beweiſen? 
Bierfie gegen ihre Obrigkeit und gegen die 
poftolifchen Koͤnige geſinnet find? Weiche 
Wenden fie im gemeinen und bürgerlichen 
tben auszeichnen?. Wie ſie fich in ihren 
ihten gegen den Stat und das Pater 
verhalten? — — Man Fan a!fo dies 
8 zweite Buch als die geiffliche States 
unft Der fogenannten apoftolifchen Chriſten 
hehen, In dem erſten Rapitel ftellen die 
Dealer die Nothwendigkeit, Befchaffens 
Mund Endzweck diefes Buchs vor.  Gie 

sen bier, Daß die Statsverbindung der - 
Aſtoliſchen Ehriften nicht auf weltliche 
Nacht, Hoheit und Ehre, fondern auf die 
raliſche Befferung, nach“der Lehre Ehriz 
Ihabzwerfe, und fuchen den Einwürfen, 
ie man ihnen machen fünnte, zu begegnen. 
dee Zweire Bapitel hat die ücheſcut 


er, i 


l — J 
⸗ 
f 
J “ w 
* * „*® * pP — — — 
I > 


Vereinigungs buͤndniß · und. Geſetze tines 
ganzen Stats, deſſen Buͤrger alles das hal⸗ 
t.n..wollen, was Jeſus Chriſtus ſtinen 
Juͤngern befolen hat. Dieſes Kapitel ent⸗ 
haͤlt 77Gefetze, wornach ſich der Regent un 
die Bürger eines apoſtoliſchen Stats richten 
wollen —Ein ſonderbares Projekt, i 
welchem: zwar einzelne fehr gute, aus Dem 
neuen Teſtamente hergeleitete Grundſit 
vorkommen; aber das Ganze iſt hier auf 
Erden nicht auszuführen, und ein folder at 
geblicher :apoftolifcher Stat wuͤrde immer, 
die Verfaſſer mögen auch fagen, was fe 
wollen, in einen gefährlichen Beligionsſtat 
im State ausarten. Damit die Leſer von 
dem Anhalt. diefer Geſetze urtheilen koͤmen: 
ſo wollen wir nur. einige hierher fegen. 








mn I. Geſetz. 


„Bir apoftolifche Chriften im Staat 
„knuͤpfen dieſes Buͤndniß unter einander, daf 
„wir insgefammt, den Namen eines apoſto 
„lifchen Ehriften nicht vergeblich führen, un! 
„die Religion Chriſtus gerade fo, wie ſie vor 

„Jeſus Chriſtus und feinen Apofteln gelehrt 
ft, Durch Ausübung der darinnen vorge 
‚‚Ichriebenen Tugenden aufrecht erhalten 
„und durch Diefelben beweifen wollen, dal 

„wir wahrhaftig an ihn glauben, und de 
„wir Durch Diefes Band Brüder unter ei 
| | ande 
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ander werden, ſo wollen wir uns auch als 
Brüder unter einander vorzüglich und von 
Herzen lieben. A 


„Anmerkungen. 
5 


I Wir glauben Durch dieſes Buͤndniß 
„unter ‚einander, dem Staate nicht 
schädlich zu werden, denn wir beftre- 
x , ben ung in Einem Geifte, Eınes Sin: 
nes zu-feyn, und haben die Erfahrung, 
daß Eintracht der Staatsbürger ein 
groſſer Grund zur Feſtigkeit des 
„Staats fey, fo wie im Gegentheil Uns 
einigkeit in einem Haufe alle Gluͤckſe⸗ 
+% „ligkeit deſſelben nach und nach nieder» 


“ 


„reißte | 


2. Weil der Bruderfinn darinnen bes 
» „fteht, daß diejenigen, welche eine Bruͤ⸗ 
derſchaft ausmachen, ſich auch in allen 
„Noͤthen und Gefahren beiftehen, fo 
"verbinden wir uns auch als Glieder 
„dieſes Staats, die Rechte deffelben . 
„mit Leib und Leben zu vertheidigen, und 
” „solches durch die trenfte Ausübung un · 
>: „ferer Pflichten am. allermehveften zu 


3, Weil alle Einwohner eines Staats 
„sin. groſſes Eins. ſeyn füllen, und A; 
ull, - u | u ba 


{ 


920 MNachricht 
„Religion Chriſtus, die wir bekennen, 


„uns an den Staat feſſelt, in dem wit 
„eben, befchüßt und erhalten werden, 
„ſo wollen wir. auch unter einander da: 

„bin fehen, daß unter uns alles nad 
„Der Regel Chriſtus eingerichtet werde 
„damit dieſes groſſe Eins em unuber 
„windlicher Felfen werde, an melde 
‚Sich kein Feind wagt. = 


4 Alle Chriften der apoftolifchen Kirche 
„nannten fich unter einander ‘Bruder, 
„behandelten fich mit Bruderliebe, und 
„standen fich unter einander mie Drl 

„der bei. ER: 


ns Was die Worte: 
„Roͤm. 15. Der Gott, der uns Ge 
Bud und Troſt giebt, giebt au) 
» daß wir einerlei gefinnt find, unk 
einander nah Jeſum Ehriftun 
„und wir Fönnen nun einmüthigl 
„mit einem Munde loben, Gott un 
Jden Vater unfers Heren Jeſu Cht 
ſti, darum wir auch ung unter ein 
‚. „ander aufnehmen, gleichwie Chr 
ſtus bat aufgenommen zu Gott 


- 









" D 6, 


| | 
„damals im Rerhäftniffe auf die ayb⸗ 
aſtoliſchen Ehrilten und a 
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“ „Stadt. Rom: galten, das gelten fie 
Mc itzt im Verhaͤltniß auf eine groͤſ⸗ 

ſere Geſellſchaft yon Chriſten, auf ei⸗ 
nnen chriſtlichen Staat. 


— 
* 


45; | ie. J 

) nXLIL Gef. | 5 
Roͤm. 13) 6. Ap. Geſch. 11, 29. 30. 
— 2 Pe 


Weil der König und die Obrigkeit Got: 
8 Diener find, Die. den’ Schutz über die, - 
welche Chriften find und Sutesthun, hand 

„haben follen, und weil'befonders einKönig 
‚und Fuͤrſt, der als ein apoftolifcher Chrift, 
„alles Zutranen verdient, und fich des Bes 
ſten ‚der. apoftolifchen: Chriſtenheit allezeit 
„mit Ernſt Weisheit und Macht annimmt, 

u verpflichten-fich alle Die, welche fich zur 
poftolifchen Kirche vereinigen, daß ein je⸗ 
Der von uns apofiglifchen Ehriften, der ars 

weiten und mit feinen eignen Händen fein 

rigen Brod, hinreichend wenigitens, “etz 
werben und eſſen Tann jährlid) ‘einen ge⸗ 

wiſſen und mit feinen Vermoͤgensumſtaͤn⸗ 

den wohl übereinfommenden Religionsges 

ſhoß an den Stunt des Königs und: Re— 

genten, Durch. einevon ihnen gefegte Coma 
Eſion⸗ freywillig entrichten wole. 
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928... ladpricht. 
— XLMI. Geſetʒ. 


„Weil wir apoſtoliſche Chriſten insge- 
„ſamt kuͤnftig eine ſchwexe Zeit. trübieiger 
als die Theurung unter, dem Kayſer Elan 
„dius befürchten, ſintemal eine grofe Tv 
„ranney und Berfolgung ſonderlich überdie, 
„welche Chriſtum und fein. Wort wie U 
„ther und Die Apoftel zu halten fuchen, 4 
„wird, fo beftimmen wir Diefen Religions: 
„geſchoß vorallererfi dazu, daß wir undde 
„den apoftolifchen Königen und Fürfteift 
„wohl ein jeder für ſich einzeln, als auchfü 
„alle Slieder der ganzen apoftolifchen AN) 
„„uſammen genommen, einen. ganz votzüg— 
„lichen ſtarken Schuß gegen die Bedräng 
„niſſe irgend einer Macht oder nicht apafd 
„liſch geſinnten Chriſtenheit auf Erden aus— 
„bedingen, Den | 















ze 





„Solcher Religionsgefchoß fol dem 
4 ha Lin ! 
„ſtoliſchen Könige in feiner eigenen rihküh 
„lichen Macht der Verwendung zur Zeit I 
„Nothdurft verbleiben, hingegen verbindt 
„ſich derfelbe gegen die apoſtoliſchen Ch 
 „ften, von Stund-an alle Sorgfalt daft 
ozu tragen, Daß mehr Könige und Für 
„Die Religion Jeſu in der apoftolifchen Ft 
ache annehmen, und allen Grin d 
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onsunterfcheid nach und nach vernichten 
velfen, damit eine Ehriftenverfolgung auf 
Den ewig unmöglich werde, 
EIER FE ARD LER 
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Auſſerdem ſoll auch eineapoftolifche Ne⸗ 
Hionskaffe erhalten werden, welche sum 
deften Des Nothduͤrftigen in der apoftolie 
hen Kirche verwendet und blos von . 
Opfern. gefammlet und erhalten «werden 
l, Zu diefer foll der, apoſtoliſche Koͤnig 
ol. als.cın jeder. apoſtoliſche Chriſt ſein 
fer jährlich beitragen, damit zurZeitder. 
Roth allgemeine Hülfe zu. finden fey, und 
De Dazu niedergefezte Kommiſſion ſoll aqus 
Kaſſe befoldet werden. i. 





J XVX.VI. Geſetʒ. 


Nur weltliche apoſtoliſchgeſinnte Regen 
N nehmen dieſen Religionsgeſchoß von 
Boftolifchen Ehriften, teil Die apoſtoliſche 
Neligion nach der Lehre Chriſtus und Pau⸗ 
8 nur weltlichen Volksbeherrſchern ſol⸗ 
38 verftattet, Geiftlichen aber folches unz 
tagt, welche auf Befehl Ehriftus nicht 
das Volk herifchen ſollen. 









— 


REN Geſetʒ. 
„Alles Volk in der apoſtoliſchen düche 
„verpflichtet ſich, nicht nur gedachten Reli— 
„gionsgeſchoß an den apoſtoliſchen Königund 
eg zu gebeii, fondern aud) allen andern 
poll und Landesabgaben ordentlid) undoh— 
„ne Murren zusenttichtene 
nit ent W = 
| —W — „EXTR. Gefen. | 


4 
19 


NG | 
„Niemand unter uns fol gemeine junge 
‚Keutevon einem Ehebündnif abrathen, oder 
„durch allerlei Auflagen und Erſchwerungen 
„gar abhalten, ſondern dieſelben, wenn ſie 
„höch keine liegende Gründe hätten, Fe 
„vffentliches Amt verwalteten, und Feng 
‚mes Vermögen. befäffen, am die Obrigkeit 
„weiſen, ob fie ihnen Arbeit verfehaffenmwolt, 
„damit ſie bei ihrer Handthierung ſich nut 
„nähren koͤnnen, ja ſie anhalten, daß ſieſch 
| — erwerben, Gott fuͤrchten, fteiſt 
jſeyn und recht thun, da fie Denn von Tut 
„zu Tag gewiß ihr täglich Brod findenmer 

- „den, dabei ihnen denn von ung die Unko— 
„ten bei der Kopufation, nach Gutbefindt 
„vermindert, oder gänzlich nachgelaffen wen 
„den, und über fie und 4die gute er 
„ihter zu erzeugenden Kinder. eine, fpeciell 
Aufſicht ftets geführet werden fol, dam 
alles Unheil, wie beieiner verhinderten = 
en ie Bis J Pre 


.| 


1 
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zalſo äh: bei einer“ Jugelafferien — 
vdermieden werde.“ i ——— OR, 
1, AV ee tg u, 

Am ſonderbarſten iſt das dritte Kapuel 
ve zweiten Buchs, welches von dem apo- 

plifchen Religionsrathe handelt. Da 
das Projekt nur kurz ift: fo theilen wirs hier, 
um ſeiner Sonderbarkeitund Unansführbars - 
kit willen): san ——— E> Br Eike 
Mal? .';, SEE.) Bir da 
Von Bi apoftaifen Religionerathe, = 
IR 

Nachdem bei itzigen und Fommnenten * 
5 Zeiten für noͤthig erachtet wor⸗ 
men, Daß ein apoſtoliſcher Neligionsrath 
an Deutfchiand aufgerichtet werde, ſo iſt 
mdthig, "won diefem apoftolifchen Religions⸗ 
Mathe dasjenige hier zu eroͤffnen, was ein 
wer wiſſen muß, um nicht heimliche Brar 
ne en, Lift und Bos heit zu grgpoen 


N; 

“ 4 J 

er, . 
* ‘ 243 

I hy 3 . < 137 1% Er 
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IB ‚Der eofrifhe Kekiofonstatf wird erfk 
aus folchen Religionslehrern beftehen, 
die mit gleicher Attention aufalles das hal⸗ 
en) a8 Jeſus feinen Juͤngern befohlen 
at, mit welcher Anſchmiegung und 
angahkeit, an die Wwoͤrtlich geſchrie⸗ 
bene Lehre des. neuen Teſtamentes 

* nn 2 | „dieſe 


ER 
332 Nachricht 


„dieſe Anweiſung zur Gluͤckſeligkeit, alles 
„Das von allen Voͤlkern gehaiten wiſſenwil, 
was Jeſus Chriſtus feinen Juͤngern beſoh⸗ 


J # a j j 
| U. 


„Sodann gehoͤren zu denſelben alle konigl. 
„und fuͤrſtl. Perſonen, die die Vollkommen⸗ 
„beit eines apoſtoliſchen Chriſten zu ergtei— 
„fen ſuchen, und ebenfalls alles das ihren 
„Bölkern gelehret, und von ihnen gehalten 
„wiſſen wollen, was Jeſus Ehriftus ſeinen 
ZJuͤngern befohlen hats. ; -... ©. 


A RE TREE 
„Endlich gehören zu dieſem Kefigimer 

Diejenigen Staatsmänner,. die nicht nurdie 
„Vollkommenheit eines apoftolifchen Chir 
„Iten anfich tragen, fondern auch behauptet, 
„daß die Religion Jeſu, fo wie fie in a 
| 





„Anweifung zur Glücffeliafeit geiehret wird, 
„dem Staate gute, untadelhafte, volkomm 
„ne und: glückliche Bürger: ſchaffe, — um 
„daß. nur der fein; Haus, ſowol als I 
„nen Staat auf einen: Felſen bauet, der mis 
„den Seinen die Befehle Chriſtus gerade ſo 
„hält, wie Sefus Chriſtus fie feinen Juͤn⸗ 
„gern gegeben h. 


* 


⸗ J 
J 
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Die Zahl der Mitglieder dieſes apoſto⸗ 
Aſchen Religionsraths bleibt ſtets unbe» 
limmt, und koͤnnen ihrer ſo viel ſeyn, als 
dezu tuͤchtig finde 

* V. = 
die höchfte und erfte Wflicht dieſes apo⸗ 
ohfchen: Neligionsraths ift dieſe: für Die 
gniche Wohlfahrt der Chriftenheit nah 
Men Regeln Ehriftug, und fürdie Erhaltung 
ſener reinen, Deutlich’ und wörtlich gefchries 
„denen Lehre im N. Teft. zu wachen, und 
ndiefes alles unentgeldlich um Ehriftus und 
R Brüder willen zu thun. | 


- 







Weil fie fich dieſer Pflicht nicht ſchaͤmen 
ulönnen, — 2* ſie ſich Chriſtus und ſei⸗ 
me Worte nicht ſchaͤmen doͤrfen, fo werden 
Rauch als Mitglieder, des apoftolifchen 
llgionsraths, denen apoftolifchen Chris 
vH zu feiner Zeit. bekannt gemacht werden. 


| Ä : ER Ze | ; ch re 

‚Die zweite Pflicht: dieſes apoſtoliſchen 

Menͤgionsraths ift diefes ſich einer: römi- 
| nn3 0 fen 


BGottes ſtets mit gleichen Kräften entgegen 
zu ftellen; mit welchen Kräftendie romime 


. * J 2 » B > Br ri = 
* vr X 2*41 7 i fi t| 44 17 
\ h Nı U ’_ “ 4 ’ ‘ BA TE 
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„ſchen Kirchenherrſchſucht auf dem Wege der 
„Anbänglichkeit an dag geſchriebene Wort 






Kirche ſich heimlich oder. Öffentlich: um die 


‚ „Wıederkehr der-Proteftanten zu iht gud 


aller derer, die nicht von ihr find, bemüht 


vun 


ndlich führet:diefer: apoſtolſche Kai 
„gionsrath die befondere Aufficht überdds 


- ;„„befondere Befte:der apoſtoliſchen Chiſten 


„und ihrer apoftofifchen Freiheit. 


* 


— 
.:- % . ar r v2 
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„Die Mitglieder des apoſtoliſchen Kath! 


„find Bin und her auf Erden und in ale 
„Laͤndern zerftreut, daher es unmoͤglich iſ 


daß diefer apoſtoliſche Rath jemals M 


7 


\ 


„r i i a ⸗ | 
’ Er 
' 
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„zweites Papftthum machen koͤnne · 


J Einer gilt unter ihnen ſo viel, als der all 
„dere, aufferdem ift diefe Ordnung unter 


„nen, daß die Religiensiehrer ihre Gent! 


„und Bedenken allezeit zuerjt gebt, 2 
dieſe Sentenz ‚aus: ihren Händen IN 


„Hände. der ;apoftolifchen Könige un) in 
N BR eo, 
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‚ften, und von denen zu den apoftolifchen 
‚Staatsmännern geht, Deren Urtheil das 
je fe und entſcheidendſte bleibt weil dieſe 
und vor allen andern wiſſen muſſen, 
Has mit dem aͤuſſern Beſten /des Staͤats 
hereinſtimmt, was ihn eis und iv * 
u nicht hmdert. ESP 


5 
; SWTISENUEN 


BL IB X — A au Be er Du 
—X + NXR Iteh J 
Bi er änoftotifihe Ketigioneranf, ae 
(6: Religionsrath nur allein in Kirchen⸗ 
chen, in Schulen⸗ und Akademienange⸗ 
‚ltgenheiten:, in Gewiffensfachen und:'in 
Staatsſachen, ir-foifern Neligionsfäche 
„Ötaatsfache wird, oder aus einer Nelir 
„sionsangelegenheit‘ eine Staatsfache zum - 
Bohlergehen oder Verderben des Staats 
eden koͤnnte. Um deswillen ſoll kein 
eich Mitglied deſſelben fich in Daswelt« 
e und politiſche Regierungsgefchäfte des 
Siaats mifchen, ſondern fol nur allein da⸗ 
bin ſehen, daß Recht und Gerechtigkeit 
Chriſtus erhalten, die Religion Chriſtus 
‚the unterdruͤckt, die Bekenner derſelben 
icht verfolgt, die Wahrheit erhalten, und 
das Evangelium überall rein und lauter 
Sepredigt-und gelehret werde, und uͤbri⸗ 
| Aulz wo es zn. A für das IR: 
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936 min.An! bracht 
ir Äh. 
5 Werden Mitglieder aufgefodertz Od 
„auch nur angetrieben, in Staatsreligians 
„angelegenheiten.cin Urtheil zu faͤllen, fofol 
ui behutfam feyn, Damit ihnen nicht eine boͤſ 
„unge oder eine bofe Feder. em Gtagtsper 
„brechen fchuld geben koͤnne, follen abe 
„auch überhaupt gegenfolche, die Feineape 
„fotifche Chriſten find, mit einem freimithi 
„gen Urtheil zuruͤck halten, es müßte edden 
‚das Wohl der Brüder fodern, für.di 
„ben, wenn e8 noͤthig waͤre, auch. daskeb 
„ʒu laffen, wo fichg denn allerdings v 
„de, daß man freimuͤthig reden muͤßte. 
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„Weil diefer apoſtoliſche Netigiondratl 
„wegen hin und her zerſtreuten Gfiedern, un 
„wegen der in dieſem Buche ausdruͤckl 
„entfagten geiſtlichen päpftlichen Herrſchſuc 
„niemals eine zweite Hierarchie werdenk 
„und ſoll, weil er fi) in.allen Dingen u 
„durchaus an das Wort des N. Teſtam 
„feitbält, ja weil er niemals eignes Jnten 
„eſſe ſucht und daffelbe vielmehr. hintanfeı! 
„ſo wird, auch das Urtheil eines. apoftl 
„‚Tchen Religionsrathe zwar niemal vonun 
„Für infallibel, doch aber für weit annehm 
„eher, jicherer, intereffanter, unparteiſch 
en u —77 m. 
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zuftichtiger und gpoſtoliſcher gehniten, als 
Ye Math eines-römifchen Dapfies-und fein 
ſer Anhänger N ae a 
ne Fa an ae 
fh... men ion nun. 
Bee aaa ic te 
Weil der. Verleger dieſes Werke, Herr 
Magifter Maſius zu Leipzig, fich zuerft oͤf— 
fentlich für einen apoſtoliſchen Ehriften be- 
fannt hat, fo ift derſelbe auch noch voriht 
er Agent, durch welchen: fich ein jeder apy: 
BWiicher Ehrift, der. in zweifelhaften Sa 
Hemeinen Rath des anoftolifchen - Reſli⸗ 
gonsraths zu erhalten wünfcht, denfelben 
holen Bann. 7000 7 
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Alles, was die Mitglieder dieſes apo⸗ 
Mhichen Raths als Mitglieder arbeiten, 
ichten und urtheilen fie einem jeden uns 
Afgeltlich, nurmuß einjeder, der durch den 
Wenten ein Urtheil fucht, die Portokoſten 
MN. 
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Dein jeder: apoftolifcher Religionslehrer 

dient den Namen eines Mitgliedes des 

Möftolifchen Religionsraths darum; wenn 

fine Denkungsart, Lehre, und Slauben 
| Rnns „mit 
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„mit der in dieſer Anweiſung zur Gluͤckſelig 
ffeit offenbarten Denkungsart, Rebe a 
„Glauben übereinftimmt, und er. darfnu 
„dem Agenten davon Berficherung geben, 
„fo wird er von den uͤbrigen Mitgliedern zu 
„ihrem Mitgliede erwaͤhlt, und erhält als 
— feine Snjteüfelon FE feinen Of 
2 Be s Sal « BI ER BERGE DT); 0 - I 
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Weil diefelben für nöthig Halte, finte 
„mal es zu grofem Heile gereichen mögle, 
„daß die apoſtoliſchen Chriſten ſichuntettin⸗ 
„ander kennen und: erfahren, wie viel und 
„welche auſſer Denen bereits befannten20000 
„apoftolifch gefinnten Chriftenfeelen fihnoe) 
‚zu diefem Volke des Eigenthums-gefellen, 
„um die Geſinnung der Apoftel und ihre 
„Deutliche Lehren im Glauben und EAben 
„veie ſie gefchrieben ftehen;, bie an iht End 
„unverruͤckt zu behalten, und auf ihre Räd; 
„kommen fortzupflanzen,- fo wird der jedee 
malige Agent die Lifte Darüber führen? 


PITE EZ | 
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„Nur denen, welche apoſtoliſche Chriſte 
„find, wird diefe Lifte unentgeltlich zugeht 
„tigt, Damit "ein. jeder: apoftolifcher Ch 
„roiffen koͤnne, an: welchen’ Orten undve 
„wem er auf; feinen Reifen: uuſgenon 

—— A fe el 
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verden koͤnne:. Oeffentlich aber wirdidier 
egifte nicht bekannt gemacht. . 
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De fortmatse Be hat auch — 

Schriften für die apoſtoliſche Heerde in ſei⸗ 

net Beſorgung zuerſt. sin nat... 
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Die Mitglieder: des apoftolifchen Reli» . 
gonsraths haben als apoftolifche Reli⸗ 
nsraͤthe Feinen Kaiſer, keinen Koͤnig, 
seinen Menſchen auf Erden zu ihrem Ober⸗ 
Saupte, denn es Fann ihnen niemand:inihe- 
te ſchriftmaͤſſigen, geiftlichen Wachen, 
Etxreiten, Arbeiten und Urtheilen etwas 
Merchreiben, weil ſie von Chriſtus allein 
Mdiefem Stücke dependiren, und von feis 
diem geſchriebenen Befehle‘ und Worte, 
NurchTeine Ertenfion, Epception, Ausflücht, 
Vorwand und dergleichen „wie durch kei⸗ 
ge Gewalt weichen duͤrfen, ſondern, weil 
ſie durchgaͤngig an ſeiner Rede bleiben, und 
Aſo auch feine rechte Juͤnger ſind, ſo wer⸗ 
den ſie auch Durch die Ueberzeugung, daß 
ſe an ſeiner Rede nicht nur geblieben find, 
ſondern auch bis ans Ende unwandelbar 
bleiben wollen, bevollmaͤchtigt, ſich ſeine | 
ſtechten Juͤnger zu nehnien, und. durchdie 
De | „dazu 













„dazu: erlangte. apoſtoliſche Gelchtfaintei 
„berechtigt, apoftolifche. Religionsrärge zi 
werden — 
Dieſe aboſtoliſchen Religionsraͤthe dit 
„fen als Religionsraͤthe in keinem Stuͤch 
befehlen und anordnen, ſondern blos Ich 
ren und anrathen, urtheilen und fürbitten: 

\ , , j | 


XXII. Ze 


„Io irgend in einem Lande ein gleicher 
„Rath unter dem Namen eines apoftoli 
fehen Religionsraths errichtet würde, und 
„Notchet lieſſe fich von irgend .einem Men: 
 „fchen auf. Erden als einem Dberhaupteab- 
„haͤngen und beherrfchen, derſelbe ſoll fir 
„„unacht gehalten werden, weil die Freiheit 
„der. apoftolifchen Religionsräthe Dart 
„beſteht, "Daß fie als geiftliche Menſchen A 
„tes richten, und: in geiftlichen De 
niemand auf Erden hinreichend gerichtt 
„alfo auch nicht beherrſcht werden koͤnne 
„welche Freiheit ſich aber niemand anmaſ⸗ 
‚fen kann, als der nicht gerade dag zu IK 
„ner Zeit in feinem. Grade der Weiche 
iſt, lehret und thut, was Die Apoftel ii 
„ihrer Zeit in. ihrem ‚Grade der. Weishtt 
„waren: lehrten und thaten, Daß fie alt 
„au 










a den neuen Religionsvereinigern gar 
‚folglich in geiftlichen Dingen Fein: 

thaupt bedürfen und anerfennen ‚Füns 
Als Chriſtum, in weltlichen Dingen 


Pſich der weltlichen Obrigkeit "welhe 


wohithaͤtige Gott als eine Wohlthat 
n gegeben und über fie gefezt hat, als 
unterwerfen, A E FUR 


XXI . 
dei diefer ihnen durch. dag Evangelium‘ 
tommenen Bolllommenheit, Untadels 
* Unſchaͤdlichkeit, Wuͤrde und 
heit muͤſſen ſie auch in allen Staaten, 
die vollkommenſten und beſten Men⸗ 
I geduldet werden, nr 


® 
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da mit dem Auf⸗ und Anbau der ges 
ten Stadt nach und nach der Anfang 
acht werden foll, fo follen die apoftos 
en Neligionsrärhe Daran fonderlichen 
heil nehmen, und die apoftolifchen as 
en, Die fich Darinnen niederlaffen wollen, 
en ſich beidem Agenten zu nielden, Doch 
nicht eherals mit Anfang des Jahres 


s. 


XXV. 


943. Nachr. 9, din. Religionsvereinig. 
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„Opfer, Gaben und Gefchenke, werde 
„dazu angenommen, gut angewendet un 
„richtig berechnet, = 0 one 


I 24 


Das dritte und vierte Buch fuͤr die 
Eleinere und groͤſere Jugend, 


Diefe 2 Bücher enthalten nicht nur ei 
Anleitung zur chriftlichen. Erziehung. det: 
gend, fondern:auch eine Doppelte, nach d 
Fähigkeiten des Alters eingerichtete Anwe 
fung zur Gluͤckſeligkeit für dieſelbe, nad) de 
Lehre Jeſu. Daß man bier hin und.wiede 
auf gute Stellen ftoffe, ift nicht zu leugnen 
doch ift auch hier Manches nicht gehörig, bi 
ftimmt, und wir haben verfchiedene beſſe 
Bücher dieſet Art. —— 


Der Beſchluß folgt naͤchſteno. 
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geheime Profelptenmacere 
Der Roͤmiſchkatholiſchen 


in proteftantifchen Ländern, F 


%W F ‘ 


Die Lofer Diefer Sammlungen werden fich 
Önnern, was ich in der Vorrede zu: dem 
Bande Derfelben, &: 1=x. von den 
einigen Schriften Öffentlich "gefchehenen 
Sarnungen an Die Proteftanten, gegen den 
Kimlichen Jeſuitiſmus und gegen die geheis 
ie Profelytenmacherei:der Roͤmiſchkatholi⸗ 
den, Türzlich beigebracht; auch wohin ich 
eine Gedanken in: Anfehung diefer fo. viele 
ufpmerkfamkeit ervegenden Sache geäuffert 
abe, 8 find ſeitdem nieder verfchiedene _ 
Schriften herausgefommen, in welchen marc 
Bed: gegebenen Nachrichten von derglei⸗ 

nn geheimer Proſelytenmacherei, und une 
% . 9. 
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zu verftärken fuchte; theils aber den wider 
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Befchuldigungen gegen manche Gefelfhap 
ten, und einzelne proteftantifche Theologen 
daß durch fie heimlicher Sefnitifmus um 
Papſtthum begünftiget und befördert tttlk 


fich erregten Verdacht abgelehnt hat, Noch 
immer finde ich mich nicht genoͤthiget, 
Durchlefung aller diefer Schriften, manage 
mals gefälltes Urtheil zuruͤck zu nehme. 
Noch immer bin ich überzeugt, daß Diele 
teitanten , fo lange fie noirklich Proi 
ftanten im eigentlichen, einzigen vahre 
Sinne *) bleiben; die Bibel, als diegt 
Yiche, böchfte Erkenntnißquelle der Neal 
annehmen und verehren; und den in detfel 
ben enthaltenen Wahrheiten glauben, Mu) 
die darinn vorgefchriebenen Pflichten Dejel- 
gen; und alfo ihrem Tirchlichen und Pont? 
schen Syſtem treu find; "von Det geheimen 
Yrofelytenmacherei, welche ich keincewen 
ableugne, Feine folche Gefahr, als mandtt 
bildet, zu befürchten haben. Hingege! 
nichts gewifler, als daß durch diejenige 
- Schrifeftelter, welche die Bibel von IHM 
goͤttlichen Anfehen herunterfegen, den AN" 
iſmus, Naturalifmus, die ſogenannte 
Dernunftweligion (Bas das eigentlich) (0 
* | is 
*% ©. Borr. zum XI. B. "der Act — 
temp · S. V. in der Note. 


’ 


der Roͤmiſchkatholiſchen. "ggg 


ruͤber ſcheint man noch nicht ganz einig zu 
N nicht einmal darüber; ob von Objektie 
oder jubjeftiver Vernunft in diefem Aug: 
che geredet werde) und den Sndifferens 
mus ausbreiten, und durch die Journas 
‚ in welchen fie in Schuß genommen, ber- 
Widiget und. lobgepriefen; rechtfchaffene 
heologen aber; die an der Wahrheit deg 
Dangeliums vet halten, als Undenfer und 
Wache, unaufgeflärte Köpfe dem lefenden 
blikum vorgeftelltiwerden ; der tömifchen 
Nofelgtenmacherei und dem Jeſuitiſmus 
madesu in Die Zaͤnde gearbeitet werde. 
Sift hier nicht der Ort, aus der älteren 
Michte darzuthun, da Jeſuitiſmus nie 
Naftiger, als durch Herabſetzung der Bibel 
mM Naturalifmus gewirkt habe. Aber ich 
be eine merkwürdige Gefchichte von der 
Önifchen Proſelytenmacherei unter den Pro— 
Mianten, "die in unfern Tagen gefchehen if, 
NS welcher Die-Lefer von’ der ungezieifelten 
Vohrheit meiner Behauptung werden übers 
Migt werden. Herr Johann Chriſtian 
Botifried Dreffel, Prediger zu Chatlottens - 
9 hat diefe Gefchichte in ‚einer eigenen 
brift unter dem Titel: Neuer Beitrag 
Me Beichichte der gebeimen Profeiytens 
Natherei der Batholiken in proteftantis 
(hen Ländern, zu Berlin, 1787 aufs und 
(nem halben Bogen in 8. herausgegeben, 
Aus diefer. Schrift will ich hier den’ Leſern 
Altah,e,n,t. XCVIILSH. Do0 einen. 
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‚einen treuen Ausg, mit den eigenen 
sen des wuͤrdigen Verfaſſers, mittheilen. 


x * 
ur 2 


Ich liefere hier die tragifche Geſchich 
‚se meines Freundes, als einen “Beitrag zul 
seheimen Profelytenmacherei der Katholiken; 
und ich befenne es hiermit öffentlich, dafich 
Durd) diefelbe Handgreiflich Davon überzeugt 
worden bin, daß wir von Geiten der Ka⸗ 
tholifen alles für unſere Religionsfreiheit zu 
fürchten haben, wenn wir nicht auf unſter 


Huth fine. 

 . Sie haben folche liſtige "Projekte entwor⸗ 
fen, fie wiſſen fie ſo geſchickt und fo geheim 
als moͤglich auszuführen, daß man nicht 
weiß, ob man mehr uͤber ihren ſtandhaften 
Eifer in der Bekehrungsſucht erftaunen, 
über die. Art und Weiſe Derfelben fich dr 
gern fol. Auch da ihnen der Kaifer die 
Fonds zur Unterftügung der Konvertiten 94 
nommen hat, wiffen fie doch. immer noch 
neue Quellen zu entdecken, aus wer 
chen fie nicht nur die Reiſekoſten ihrer Emiſ⸗ 
ſarien, ſondern auch die anfaͤngliche Unter 
haltung ihrer aufgejagten Konvertiten (hir 


-pfen Fönnen, Sie ruͤhmen ſich ſelbſt, — 


der Voͤmiſchkatholiſchen. 947 
wteftantifche Prediger *) mit ihnen zu einer⸗ 
Zweck ‚arbeiten, und daß dieſelben, ſo 
es Zeit ſeyn würde, Die Larve abzules 
n, Sich; in ihrer wahren Geſtalt, als eifrige 
ihanger der wahren Mutterkirche, als 

—T Oboo 2 Ver⸗ 
9 Pein Freund erzaͤhlte mir juͤngſthin, daß er 
unter ‚andern zu Prag an dem Minoritenmoͤnch, 
Bonaventura de potentia Dei, einen zienlichhaufe 
eflärten Kopf gefunden hätte. Bei einer Uns 
terredung: mit ihm in Beifeyn des Weiſſe, der 
fi daſelbſt Graf Schulendburg betitteln Tief, 
nd anderwaͤrts fich wieder Albus nannte, wäre 
das Geſpraͤch auf Lavatern gefommen: “Der 
Moͤnch faͤllte folgendes Urtheil: es iſt zu ber 
dauern, daß ſich der gute Lavater fo ſehr auf 
ie Seite der Schwaͤrmerei geneigt hat, dadurch 
hat er viel verlohren. — Weiſſe verfegte ihm 
> aber; Laſſen ſie den nur ſeyn, der iſt aufınnferer 
Seite, und macht feine. Sache recht gut. — 

Es ſei fern, aus diefer Rede eines folchen Ber 
nuͤgers zu folgern, daß Lavater wirklich dag 
fen, wofür er ihn hier ausgiebt — aber Lava⸗ 
ker kann doch, wenn ihm diefes zu Gefichte kom⸗ 
men folte, daraus abnehmen, daß ihn nicht blog 
— Proteftanten, fondern auch Ratholifen fir 

einen geheimen Katholiken halten, und darnach 
feine, Magßregeln nehmen, 
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Veerfechter des altkatholiſchen Glauben 
der Welt zeigen wurden. * 


Ya ihren Plan auszuführen erlauben 
ihren Emiſſarien, ſich aͤuſſerlich zur pri 
ſtantiſchen Kirche zu bekennen, und d 

fie Gelegenheit haben, ihre Grundfgela 

ler auszubreiten; fo verſtatten jreihnennu 

in. proteftantifchen ‘Kirchen aufzutreiit u 

Öffentlich zu lehren. Sie geftehen tagt 

ein, daß ihre Konvertiten felten aus wahr 

Ueberzeugung, mehrentheils aus eigenmit 

gen Abfichten. zu. ihrer Kirche: übergegang: 

wären.;.. aber. 1098 ſchadet das, ſchen 
hinzu, werden Doch ihre Kinder date gen! 
fer gute Katholiken, und durch fiediewaht 

Kirche befeftiget ae Ui 

Die Katholifen haben auch die ſchikh 

ſte Zeit und Umſtaͤnde zur. Erreichung:ih 

Abßehten erwaͤhlt. Itzt find wir protefte 

tifche Ehriften mehr ‚als jemals im unß 

Lehrmeinungen uneinig. Diele unit 

Lehrern unſrer Kirche wiſſen ſelbſt micht, w 

fie glauben oder nicht glauben ſollen — 

fie heute lehren und behaupten, Das. 

ten fie morgen, wieder, wenn ihr DM 

durch diefen 2 A—— 











dere Richtung erhalten hat. Zu einer 
Ueberzeugung fuchen nur wenige zu gel 
gen. — entiweder find fie träge Anhann 
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en Lehrſaͤtzen, oder Leichtfinnige, Die jede 
ve Meinung ungeprüft annehmen, und fich 
sch jeden Irrwiſch in den Schlamm des 
Hlaubens. hineinlocken laſſen. Manche 
en ſich einen Verdienſt auf Koften der 
eligion zu erwerben, fie fehreiben, was fie 
neen, ohne fich zu fragen, ob es nüßet 
Beſſerung. In fliegenden Wochenblätz 
in fpöttelt man über vieles, was unſern 
Sorfahren heilig war, weil es, wo nicht eis 
unahen doch einen entfernten Bezug auf 
“Religion hatte. .Die Gefchichten der 
Sibek fucht man durch Yir feyn follende 
nfälle zu entftellen und lächerlich zu mas 
yen, und. manchem Schriftfteller fieht man 
leichſam an, daß er e8 ordentlich Darauf 
legt, Die ganze wohlthätige Religion Jeſu 
un Leuten verdächtig zu machen, indem er 
Zweck Jeſu bei Ausbreitung feiner Res 
Non in einem nicht vortheilhaften Fichte dar⸗ 
Utelen fucht. Begierigft haſcht man alle Ge⸗ 
Senheiten auf, wo mandie bittere Rauge der 
Sätyre über den geiftlichen&tand ausgieffen 
Ann, und nicht felten werden dDiegehler einzels 
wBolksiehrer in einem folchen komiſchen 
Wande auspoſaunet, daß man ſich man⸗ 
mat ſeines Standes ſchaͤmen moͤgte. Der 
meine Mann wird Dadurch ganz irre ger 
Net, er hiefet, was ihm in Die Haͤnde koͤmmt, 
MM da er größtentheils nur zur hoͤchſten Noth 
Ken, aber nicht prüfen kann, fo behäft er 
8 Ooo z3 alles 


— 


ſelbſt nicht wiſſen, was fie glauben len, 


ſchweige denn, daß. man verjtatten fülf, 
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alles ohne Auswahl. An. der Derfchiedenhei 
der Lehrrheinungen feiner Lehrer nimmt er 
Das größte Aergerniß. Kein Wunder, daß er 
Daher entweder mißtrauifch gegen alles wird 
was zur Meligion gehoͤret, oder in einen 
dummen Aberglauben verfaͤllt, bei dem et 
ſich am beſten zu befinden glaubt, weil er am 
wenigſten Dabei Denken darf. — 














Tritt nun zu einer ſolchen Zeit der Ver⸗ 
ſucher zu ihm und ſpricht: Siehe, wie wenig: 
Deine Kirche die wahre ſeyn kann, da ſie ſo 
wenig einig iſt — da in derſelben ihre Lehre 





ass 


und viele unter ihnen anders lehren, als ſie 
Denken! Wie wenig Fannft du in iner ſol⸗ 
chen Kirche zur Gewißheit deines Glaubens 
gelangen! — Eile alfo in den Schoos der 
Mutterkirche zurüc‘, deren Syſtem under: 
änderlich iſt, in welcher Fuͤrſten fid nicht 
ſchaͤmen, Lehrer der Religion zu werden 
worin man die Bibel fo heilig hält, daß mal 
fie eben deswegen den Layen nicht zu Ieft 
erlaubt, Damit fie nicht aus Unwiſſenheit st 
Religionszweifeln bingeriffen werden, 94 


über das, was heilig iſt, zu fpotten. O 
wie bald ift da der einfältige Chriſt hinter 
sangen und feiner Glaubensfreiheit be 


der Roͤmiſchtatholiſchen. syn 


Das war nun zwar der Fall bei meinem 
seunde nicht, der, wie es die nachfolgende 
Bir fehret, ind Garn der Katholiten 
IBeFt ward, und darüber beinahe auf Les 
nslang feine Gewiſſensfreiheit verloren 
te. Alle Religionszmeifel, alle gelehrte 
Feitigkeiten über Diefe oder jene Glaubens⸗ 
see hatten nie feinen Glauben erfehüttert, 
x auch ihm die Wohlthat der Reforma⸗ 
Bm verdächtig gemacht. Nie war 
















n in den Sinn gekommen, von feiner 

eugung in der Dauptfache abzugehen, 
Dennoch Fam er in eine folche Perfür 
ung, worin mancher andere gefallen wäre, - 
Dden Slauben feiner Vaͤter abgeſchwo⸗ 


» 
a. 

4 . 
’ 





Bein Schieffal kann es ehren, daß die 
aholiken noch nicht ihren Plan aufgegeben 
ben, fondern durch, mehr als ein Mittel 
te Kivche zu ermweitetn "und die unftige zu 
Machen wiflen. Er felbft kann zum Bes 
fe dienen, daß auch der helle Kopf in uns 
achten Augenblicken von ihrer Ueberre⸗ 
Bann getäufiht werden kann. 

ER. 


Er heißt Johann Wilhelm Kunſchke — 
Mn Satetänd ift Sachfen, twofelbft er auch 
Mögen worden ıft und fiudirt bat. Por 
nsefähr 4 Sahren hat er die Univerfität 
Wittenberg verlaffen, und feit der Zeit ats 

| 004 Infor⸗ 
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Informator konditionirt. Weil ich ſeine 
Faͤhigkeiten kannte, ſo glaubte ich Seen 
Vaterlande und ihm felbit einen Dienjkj 
leiſten, wenn ich ihn zu mir zöge.  Erfülgte 
mir, und fieß fich auch im Junii 1785 00 
dem hochpreislichen Oberkonſiſtorio zu der 
lin prolicenria concionanditentiren. Rad) 
"ber gab mir ein Spalding die mündlid) 
Berficherung, daß Kunfchfe ein wuͤrdee 
und gefchickter junger Mann ſey, und 
ich mit ihm Ehre eingelegt hätte; und dal 
— ertheilte er ihm Das fchriftlichezggus 


Der Kandidat Kunſchke hat in de 

‚mit ihm angeſtellten Prüfung [Met 

nicht gemeine Geſchicklichkeit gadgtı 
daß von ihm in einem Predigt oder 
Schulamte ein gewiſſer und berät 
cher Nutzen zu erwarten iſt; um © 
waͤre daher zu wünfchen, daß feine Tu’ 
lente, vermittelt der Verſorgung M 
einer ſolchen Stelle, brauchbar gemad 
. : würden. . Berlin, den 26. Jun. 178° 


War gleich fein Entſchluß, nad) Prag 
‚gehen, in mehr. als einem Betracht zu db"! 
eilt gefaßt, ſo hat er doch mitten in IM 
dortigen gefährlichen Lage ſo viele 
des Karakters und. folde Standhattigk' 
in feiner. Konfeſſion bewieſen, daß win 


u 
« en 
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zu — iſt, ſein Grundfatz ſey der: 

rin vielen andern Dingen, nur nicht in 
ıchen der Religion, ſi che eines — 
uüdig zu machen... PETE 
Ind wie konnte er auch nur argmößnen; 
fein Verfuͤhrer, Weiſſe, ein heimlis 
rKatholif fey. ) Von einem berliner Pre⸗ 
et, der ihn vielleicht fo wenig als ein ande⸗ 
‚genau gekannt hat,. ward: er an. einen 

ſüchen Inſpektor nahe bei Berlin zum 
formator bei den Kindern des leztern em⸗ 
en. An eben dem Orte ſtand Kunſchke 
Kondition. Jener wußte ſich anfangs 
gewiſſes Anſehn zu geben, welches dieſen 
— haͤtte; nur verſtand er die 


inftnicht, ſich Darin zu erhalten. Weiſſe 


—J— und Kunſchke fand in feiner Pre⸗ 
Ooo 5digt 


d,gBeife te — Merſch von kleiner unterſezter 
Statur, blonden Haares, mit einem blauen, 
"tige voll Seuer verfehen. Er ift bei Magder. 
burg her gebuͤrtig, hat in Halle ſtudirt, und zu 

Prag in der ehemaligen Jeſuiterkirche auf der J 
"Heinen Seite fein Glaubensbekenntnis Abgelegt" 

Rachher hat er als Emiſſarius England, Han⸗ 

ober Sachſen und Boͤhmen durchreiſet. Jezt 

ſchheint er wieder in oder “ iValu — ſi — 

doſtnhater. BEER. 


J 


— 
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digt Anlagen zur Aufklärung , aber nichts 


weniger als Hang zur Schwaͤrmerei. Sü 

Unterredungen mit ihm verriethen meht M⸗ 
ſcheu vor dem Papſtthum, als: Beſitchen 
daſſelbe zu empfelen. Kurz, unter ſolch 
Umſtaͤnden war es leicht, daß ein jungermit 
Den Antriguen der Melt noch unbekannter 
Mann hintergangen werden konnte. 


Er war bereits fchon wieder Wilde; 
rag zu verlaffen, als ich allererft im Mor 
nat März d. J. erfuhr, daß er dahin zu ge⸗ 
hen verführt worden fey. - Er Fam zu Ende 





Des Aprils in Dem erbärmlichften Zuſtande 


von Kummer, Hunger und Krankheit hei⸗ 
nahe aufgezehrt, in meine Arme zurid; watd 
vor der Hand. der Lehrer meiner Kinder, 


und erzehite mir von Zeit zu Zeit nachfſol⸗ 


gende, Gefchichte, 
Sm Zulius des 1786ſten Jahres kam an 


. eben dem Orte, wo ich Snformator wat, 


ein Menfch, der ſich anfangs Abus, nad 
gehende aus philofophifcher Gleichgultigkeit 

eiffe nannte, zu Dem geiftlichen Inſpellor 
Des Orts, ebenfalls als Anformator. St: 


ne Erfcheinung erregte allgemeine Aufmerk⸗ 


ſamkeit weil er mit bewundernswuͤrdiger 
Leichtigkeit uͤber jeden Gegenſtand ſchwatzen 
konnte, und unter die gemeinſten Dinge ſo 


geſchickt philoſophiſche Kunſtwoͤrter zu me 
ne 9 
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an verftand, daß man ihn allgemein, vom 
Infcheine getäufcht, für einen der ‚gröften 
Denker hielt, und: ihn öffentlich mit dem 
Namen eines Philofophen beehrte, den er 


8 einen gerechten Tribut mit "ungemeiner . 


Dreiftigkeit annahm. 8 gehörte, wie er 
it nachher geftand , in feinen Plan, Auf⸗ 
hekfamkeit zu erregen und Zutrauen zu er⸗ 
deren, um in der Folge deſto Feichter. Eine 
ng zu finden. Bei feinen erften Beſu⸗ 
dan fpielte er ganz-die Rolle eines Freiden⸗ 
8, grif die erften Meligionsmwahrheiten 
Aſte und: flüchtig an, und wußte jedem 
hen Argumente durch mißisen Spott 
Saͤrke zu geben. Hierdurch fuchfe er Uns 
Möigheit und Zweifel zu erregen, um die 
Inhänglichfeit an die vaterliche Religion zu 
Öwäcen, und Gleichgültigkeit gegen eine 
We andere zu erwecken, „Jede Religion,‘ 
jagte er oft, „iſt nur ein Zaum fürden Poͤ⸗ 
ode, Ihre Stifter und Neformatoren be 
Dienten fich der Unwiſſenheit ihrer Zeit, um 
Den gemeinen Mann Yon Dingen abzuhal- 
‚ien, die nur der Weiſe ohne Schaden ger 
„brauchen kann. Diefer'bedarf Feiner Re⸗ 


„lision, die mit Irrthuͤmern angefültt feyn 


„muß, erhebt fich über die Unwiſſenheit ans 
‚Derer, lacht ihrer Thorheit, und gefellt ſich 
num Zirkel der Edeln, bei denen allein Licht 
„und Klarheit zu finden 1jf, zu den — Maus 
ern.“ 


Bei 


— 
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mals uͤber die Illuminaten in oͤffentlichen 
Schriften faͤllte, hatten theils mein Mitle— 
a 5 . - ( | 


abſicht iſt hier keinesweges, blos Kinder zu 


— 


Bei jeder Gelegenheit pries er mir nun 
dieſen Drden an, und ermahnte mid) unauf⸗ 
hoͤrlich, ein Mitglied dieſes groſen Ordens 
zu werden, Um mich dazu zu bewegen, de 
ruͤhrte er die ſchwaͤchſte Seite des menfhli 
chen Herzens, die Ausficht in kuͤnftige Gluͤckt⸗ 
umfiände. „Ihre Verſorgung,“ fagte et, 


iſt Ihnen ſicher, ſo bald Sie Maurer in.’ 


F 


Ich machte ihm den Einwurf, warumer 
nicht ſelbſt die Wohlthaͤtigkeit des Ordens 
benutze, und durch eine Verſorgung ſich vom 
Ssnformatorjoche befreien laſſe. — Erivar 
ten Sie hierüber, antwortete er, keinen na⸗ 


hern Aufſchluß, ich kann und darf Ihnen den⸗ 


felben für jegt noch nicht geben. Nur ſo 


viel ſage ich Ihnen, daß es blos an mit 


liegt, in diefer und in Feiner andern Lage zu 
feyn. . Die werden Sie, mir gewiß glau⸗ 
ben, wenn Sie bedenken, daß ich ohnegrolt 
Unterjtügung des Drdens Feine fü weite Rt" 
fen nach England, Hannover, Böhmen! 
9. D. hätte machenkönnen. - Meine Hau 





unterrichten. — Sch habe ſchon zu viel ge⸗ 
fagt — dringen: Gie alfo nicht weiter 


mich. — 


Die zweideutigen Urtheile, die man da⸗ 


dell, 





— 
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en, theils mein Mistrauen gegen den Dre 
ven erregt. Weiſſe ſuchte dieß leztere durch 
ne Vorſtellung zu unterdrücken, daß Mäns 
jer Die Licht auszubreiten und Aberglauben 
wo Finſternis zu bekaͤmpfen ſich bemuͤhten, 
mmer der Verfolgung derer, denen Dun— 
eheit nuͤtzlich ſey, ausgeſezt waͤren. Sie 
u ſtuͤrzen duͤrfte man freilich nicht den wah⸗ 
ren Bewegungsgrund anfuͤhren, fündern 
man dichte ihnen Laſter an, und dann uns 
erdruͤcke man durch deſpotiſche Gewalt jede 













Dertheidigung von ihnen. Uebrigens dürfe 
mich der Baire Slluminat nicht beunruhi⸗ 
gens Illuminat und Maurer wären zwei 
Zweige, die aus einer Wurzel gleich aͤcht 
entfptoffen wären Er 


Diefe und ähnlicheinterredungen wurden 
Wn Zeit zu Zeit zwifchen mir und diefem 
Weiſſe fortgefeßet, bis ich endlich, was ich 
mt nie geglaübt hätte, von ihm gefeffele 






—2* 


Freilich trug die Lage meiner Umſtaͤnde 
au) vieles Dazu bei, ihm eher, als es ſonſt 
Eſchehen feyn würde, Gehör zu geben. — 
ſch wuͤnſchte aus mehr als einer Urfache 
Meine baldige Verſorgung, und hier zufande 
‚hatte ich als Ausländer nur eine jehr ent⸗ 
ante Hofnung, unterzukommen. Ein kaͤtg⸗ 
rs Schulamt war alles, was ich haften 
= | onns 


” 


J * 


3 
ı.% 


— 
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konnte, und aud) ein folches war mir Tun 
vorher in M. nicht zu Theil gervorden, weil 
ich weder Stadt⸗ noch Landeskind, undidir 
Darer. dort nicht: Senator gemwefen Wit 
Ich war alfo ſchon entfchloffen, ein, Mit 
rer zu werden, ehe ich mich Dem Weiſſe od 
lig entdecfte. Die Vorfichtigkeit rieth wit 
an, ihm nicht länger mehr auf feine glatten 
Worte zu trauen, fündern von ihm Beweiſe 
zu fordern, daß er wirklich. ein Anfehenuts 
ter feinen Ordensbruͤdern behaupte. 


Was habe ich zu hoffen, ſprach ich Aus 
mals zu ihm, wenn ich Maͤurer werde? 
Sie ſſollen, verfezte er mir fogleih, Pro 
feffor an der Normalſchule zu Prag werden, 
wo fie anfänglich 4.bis soo Gulden Gehalt 
«halten, welches in einem wohlfeilen dande 
fehr anfehntich iſt. — . Wer ift der Bor 
fteher der Prager Loge, und. darf ich bl 
an ihn fchreiben?: Hiernannte er mir zume 
nem Erſtaunen den Weihbifchof Krüger. in 
Prag, und hielt es felbft für rathfam, daß 
ich mich fehriftlich an ihn wenden folte, E 
merkte meine Verlegenheit, und fezte daber 
hinzu: Sie wundern fi) mit Recht, dab 
ein katholiſcher Geiftlicher das erfre Glied 
einer Gefellfehaft ift, Die, wider die fonftige 
Gewohnheit der Herren , Menſchenliebe 
lehrt und übet, und Licht und Klarheit aus⸗ 
aubreiten fich beeifert. Merken Ole = 








1 Auflöfung, dieſes Raͤthſels Folgendes: 
bit einigen Jahthunderten erhob ſich 
ker. Dem duͤſtern Schwarm. der Moͤnchs⸗ 
ellfchaften ein Drden, der fich gleich An⸗ 
I88-Durch thaͤtige Menfehenliche auszeichs 
es. Nach und.nady ftiegen feine Glieder 
einer ſolchen Aufklärung und Seifteshöhe, 
ſie allein das Monopolium der Ders - 
aft-zu:befigenfchienen — it eben fo vie⸗ 
Klugheit aber berbargen fie auch djefen 
ewoͤhnlichen Grad der Aufklaͤrung vor 
fanen Augen, gaben jedem Dinge.niche 
E Licht, als es vertragen Fonnte ‚.Tutz, 
en allen alles. Si⸗ werden leicht ein: 
N, Daß dieß der Drden der Jeſuiten iſt. 
ren. Sie ſich alſo unter dem Namen ge - 
Feinen Katholiken, fordern’ einen aufe 
Arten Wienfcbenfreund, Sie wiſſen 
‚aurige Schickſal, das diefen Orden 
af. Unter Hundert neuen Geſtalten dau- 
er fort, der ehrwuͤrdige Drden: und 
Fich es Shnen nun wol erft fagen, daß 
ütismus, Sluminatismus und Maures 
nur eine und eben diefelbe Sache bes 
hen. Vergeſſen Sieaber nie, Daß dieß 
Katholiken, fondern Vernunft und 
ſſchenfreunde find, ee, 











8 iffihnen befannt ‚ Daß eg zwei Zweige 
Maurer giebt; beider Wurzel find die 
ken. Illumingten iſt der eine, und 

| Frei⸗ 
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Freimaurer der andere." Der ganze-Unkers 
ſchied zwifchen ‘beiden ift, Daß leztere ihren 
Urfprung nicht wiſſen, oder nicht wiffenwol- 
len, und erftere die Vereinigung aler Par; 
theien zu bewirken ſich bemühen, die abe 
nicht in Gleichheit der :Vernunftwahrbis 
ten beſtehen folt, fondern in Duldung it 
des anders Denfenden, und in gemein. 
ſchaſtlicher Ausuͤbung der Chriftentugen 
den: — jeden Religionshaß auszurotten, 
und dafür Bruderliebe zu pflanzen. Dieß 
iſt ihr Werk und Beftreben „und eben da 
zu verwende ich Die Jahre meiner Jugend/ 
und der Orden unterſtuͤtzt mich. 


Hierauf ſchrieb ich ungefaͤhr Folgendes 
an den Weihbiſchof Krüger in Prag: N! 
Weiſſe hätte mir fo viel Vortrefliches dor 
einem Orden gefagt, deſſen Qorieher E 
wäre, das theils mit dem Reſultate meine 
eigenen Rachdenkens uͤbereinſtimmte, tet 
mir fo. annehmungstwerth und porteefid 
fchiene, Daß ich ihm einderleibt zu mer 
wuͤnſchte. Verſpraͤche man mir, für mt! 
Stück zu forgen, fo wuͤrde ich gleich nad" 
Empfange der Antwort felbft mit Ken 
Weiſſe nach Prag kommen. — Dieſen 
fügte WB. ein weitläuftiges Schreiben bel 
im vertraulichften Tone abgefaßt, ti! 
aus den Stellen, die er mit vorlag, euflt 


konnte, worin er mich beftens empfal, e 


m der Roͤmiſchkatholiſchen. Sur 


on einer Profefforftelle fprach, Die nur auf 
ich; zu ‚warten: fchlen...- Er beklagte fich 
uch darin, daß eraufdas Initiationsſchrei⸗ 
meines Predigers aus dem Hannoͤverſchen 
ane Antwort erhalten; der Brief muͤſſe 
fehlbar untergeſchlagen ſeyn man ſolle 
inftig ja vorſichtig zu Werke gehen, u.d. m. 


Mach ungefaͤhr einer Woche kam W. 
Mer Freude zu mir, las mir die gnaͤdige 
nwort des Weihbiſchofs ſtuͤckweiſe vor, 
darin dieſer verſicherte, daß man mit Freu⸗ 

Nuns erwarte und alles thun werde, um 
FX Gluͤck zu ſorgen, welches auch gar 
ine Schwierigkeit haben würde. Ich 
Mltenus ſorgen, daß wir bis Prag kommen 
inhten, nach meiner Ankunft würde man . 
we Reiſekoſten zu vergütigen willen. 


. 



















runken von der Vorſtellung, ſo nahe an 
dem Ziele meiner Wuͤnſche, einer Lehrſtelle, 
kenn, nahm ich den Reſt meiner ganzen 
icksguͤter (0 Thlr.) verließ mit gegen? 
tiger Einwilligung meine Kondition, ber 
fihlte die Schulden meines Verfuͤhrers, 
MD wir veiften beide zu Ausgang des Okto⸗ 
MB 7786 auf der. Poft nach Dresden, und 
Bon hier aus mit einer Lohnkutſche nach 
tag, 100 wir am 2. November eintrafen. 

Weiſſe meldete mich bei dem Weihbiſchof, 
und brachte mir die Nachricht, daß er ihn 
Acta h.c. n.t, XCVIII. Th. Ppp ſehr 
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ſehr gnaͤdig aufgenommen, und uns beidt 
vor das Konſiſtorium beſtellt hätte. | 


Das Konſiſtorium wird in dem eb 
Ä fiehen Pallaſt auf dem Rhadſchin gehalten, 
beſteht aus den vier aͤltern Kanonicis, den 
Propſte und einigen weltlichen Herren, über 
welche der Weihbiſchof Krüger das Paͤſ 
dium führt: . Wir ſtellten ung beideyur be⸗ 
- fimmten Stunde ein „und man Ließ mic) 
zuerſt hereintreten. Der Beier 
te mid) ſehr herablaſſe end: I 


. Sind Sie Herr auuſchke 2 


E "Ic: Zu Veſehl Ihre biſchoſihe Gin⸗ 
en. 


F Ein ER Set. Haben S ie ufte 
= berliniſchen univerſitaͤt ſtudirt? 


Ich. Ich habe die Ehre zu verſichern 
daf Berlin keine Univerſitaͤt hat... Ich ha⸗ 
be: in: W. ſtudirt. 


Ein weitlicher — Haben Se D 
Bacen in Berlin RE Iſt — 
ein n Freigeiſt! 7 





V 


— gein 
Jr; — | 


+) Haie re 
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Ein Banonikus. Wie es die weiſten 
eſtanten ſi ii nd, — ur x 


Bio. Haben Sie feine den 





: Ser zeigte ihnen meine Inſkription, ‚und 
licentiam concionandi vom hochpreisli⸗ 
en Oberkonſiſtorium zu Berlin. 


bſchof (das lezte beſehend): Ei! 
nen Sie, was Die hg por ein arofeg 
Eiart haben! wollen alt was dorftellen, | 


Man lachte einftimmig, 


Weihbiſchof. Sie wuͤnſchen A Profſe⸗ 
vn der. Normalſchule zu werden ?; 


es Deeß J die ntn meiner Her 





\ . Ein weltlicher — Kann: der Herr u 


ber auch lateiniſch fprechen?. Die. Luthera: 
| und Kalviniſten Fönnen immer nicht vjel 


Fin. (eh 


Ein Banonikus, Aber un Dep beffer 
* ſie es. 49 
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Der weltliche Herr, Ganz gut! das hiſ 
aber nichts bei einer Schule, (u mE 
Poflunt latine loqui, domine? 


Da mir die Eleganz, in der dritten Dir 
fon der Vielheit anzureden, völlig. 
kannt war, fo fupplirte ich; Proteftantes, 
und antwortete: Permulti guidem nou ſo 
lum latine loqui, fed puro quoque fein 
neuti callenn. =; 








Der weltliche Zert. Refpondentad 
meam quaeftionem. ° Non intelliguntiit. 
An veltra dominatio poflint latine' 


Nun merkte ich erſt daß dieſe brite Per 





ſonen mir galten. 


Ich. Ignoſcas quaeſo, Vir Excell. Nec 
affirmare, nec negare hanc quaeſtionem 
audeo. Veſtra Berihinitas et humanitas 
decernat utrum ea, quae dico inine PN 
nec ne. 7; — Be: | 
Weihbiſchof. Nun! sit halt gut. Wi 
werden für Sie forgen. Kommen Sie nf 


nach dem Effen zu mir, ich habe Ihnen el⸗ 
was zu jagen. a u 


So endigte ſich der erſte Auftritt, und ih 
| eilte nun, nach Tifche dem Herrn Bi 





s 
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hof aufzuwarten. Se. biſchoͤfliche Gua⸗ 
in bewillfonnmten uns mit herabiaſſender 
ſüte, die. um ſo ſchaͤtzbarer war, je ſelt⸗ 
fie ſeyn fol. — Sie find alſo (zu mir 


ä 






* 
14 


sd. Der bin ich, Ihro bifchöfliche Gna⸗ 


Wwendend) der Herr, der mir por einiger 





Weihbiſchof. Aber fagen Sie mit doch, 
Melreben mir bier von einem Drden, in 


ie aufgenommen zumerden wünfchen; 


8 meinen Sie denn für einen Orden? 


Das Erftaunen, das Schrecken, das mich 
ei dieſer Fr $ befiel, Täßt fich nicht Teiche 
ehreiben. _Yuf einmal ſchwand der Ne⸗ 
dor meinen Augen, und ich fah, was ich 
ft fon Dunkel vermuthet hatte,. daß ich 
Eegen war. Die Beftürzung machte, daß 
Pniche gleich antworten konnte. Weifle 
diente fichdiefer Gelegenheit, und antwor⸗ 
Ken meinem Namen: der Orden der Je⸗ 


Mm. 
SR 


Weibbiſchof. Ja, da heklage ich Gie: 
fer Orden ift aufgehoben. Indeſſen hat 
06 nichts zu fagen. ie fihreiben mir: 
Ne nortreflichen Grundfäge des Ordens und 
N Hofnung einer Verforgung hätten Sie 

Prp3 be: 
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bewogen, den Orden annehmen zu wolen 


Religion, in der Mutterkirche, die 


 äber-fte auch nicht gänzlich zu verheimlid 


7 













Beide MWünfche werden und. ſolen 
erfüllt, werden. « Alle dDiewortreflichen Grumz 
ſaͤhe der Menfchenliebe, und jede, Tut 
die. ung bei Gott und Menfchen belie 


chen Fann, finden Sie: — f 


ther ſo böstichverlaffer hat... Kommen®! 
in ihren Schoos zurüc, und Sie wet a 
ihr alles das finden, was fie fuchen. 
Raifer hat uns zwar alle Fonds zu Uen 
ſtuͤzung Der. Konvertiten genommen 
ER SIE NEUER BE NL —*— 
werden nicht allein fuͤr Ihren jegigenllt 

haft forgen, fondern ei Ohr Bing 
Gluͤck, wenn Sie nicht -halsftaig ie 


. Gott! ‚in-twelcheim. ſchreckliche anlant 
befand ich mich Damals! An. Diele me 
fien Verlegenheit entſchloß ich mid 
nicht ganz meine Geſinnungen zu vertahe 












ch antwortete ihm.; Cm, bifchöfl. Cal 
verzeihen mir, wenn ich auf dieſes unentt! 
tere Anerbieten nicht Fathegorifch  anko 
ten Tann. Bis ige bin ich ,. überhaupf 3 
nommen; ‚von unferm Syſteme Ui! 

und muß folglich. nach meiner Einficht I 
andere. für. unwahr halten. . Fr ig. 
weder fo. hartnäckig noch fo einfaltig, WON 


tive Wahrhaltung . für. aleinige ah 
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halten/ bin ſtets Bereit) beſſere Belehrung 
MHünehmen;-und: dann nach Ueberzeügung 
wählen. Beltimmte ich mich ist gleich, 
würde ich ein Heuchler feyn, da ich die 






Iholiſche Dreligion noch gar nicht. in ihrem 
mfange kenne. Sftfiediereine, vortrefliche: 
hriſtuslehre, fo zweifle ich nicht, Daß auch 
ie ihre Wahrheit: einkuchten wird, "und 
it Freuden werde ich. dieſer Wahrheit 
Fen J DL — De X | 
Weihbiſchof. Das if’ Kalt gut gedacht, 
ieimlieber Sohn! Bitten Sie Gott und 
inetieben Heiligen, daß Sie der-Önade 
Horte, des übernatürlichen Lichtes, der’ 
einigen‘ Gabe des Herrn; — des Glau⸗ 
ns gerpürdiget werden. Cie follen einen 
chickten Mann zum Lehrer erhalten, der 
Sltgewiß bald überzeugen wird. Fuͤr Ih⸗ 
MUnterbhalt wirdindeffen geforgt twerdenic. 
auf wandte er fich zu meinem. Verfuͤh⸗ 
and redete a :::;: 
Nun Herr Weiſſe, wie ift eg Shnen ger 
Ngen ? Sie find wol in den proteftantis 
m Fändern wieder ganz :Lutheraner: ges 


” 
’ B* . 
















Weiſſe. Um Verzeihung, Ihro biſchoͤfl. 
naden, ich habe mich zwar der guͤtigen 
laubnis Der Birche bedient, und mich 

— Ppp 4 aͤuſſer⸗ 


| . 
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aͤuſſerlich als Lutheraner . betragen,.- bin 
aber niemals zu ihrem Abendmahl gegangen. 
Weibbiſchof. Nun! nun! da widk 
Sie fo nichts, als Brod und ein gap 
fen haben. © Br 








Weiſſe. Habe auch ſogar einigemalgt 
predigt — .. 2.2 1. eh 
Weibhbiſchof Ha! ha! wenn dab die 
Herren Paſtoren geroußt hätten! =. 


_ Weiffe- — und überall den Saama 
katholiſchen Religion ausgeftreuet, ald In⸗ 
. formator, Prediger und Gefellfhaftk 


Weihbiſchof. Nun! ift Halt gut! ed fol 
für Sie geforgt werden. 


Weiſſe. Um diefe Gnade woltt ich hit 
denn ich glaube nun meine Pflicht gethan h 


haben. | 


Mach dieſer Furgen Unterredung gab h 
Weidbiſchof ‚ein Zeichen mit der Dand, I 
wir mußten abtreten. Da, Verraͤther 
u feste ic nun beim Weggehen zu dem Weſſt 

iſt das die Erfüllung deiner Verſprechungen 


® 


Das die Maurerei? s | 
Ehe Weiſſ 
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wag (kaltbluͤtig.) Warum ſollte ſie es 
che ſeyn? Es komint alles auf den Ge— 
uch an. Der Kluge weiß alles nach ſei⸗ 
ee Abficht zu nuͤtzen, und ich halte Sie für. 
Hel zu vernünftig, ‘als daß Sie fich nicht 
Aten in die Umftände zu ſchicken wiſſen. 
Scheinen Sie alles, was Sie ſeyn ſollen 

feyn Sie dag, mas Sie feyn können, 
md Sie werden fi ch wohl Dabei befinden. 
Was wollen Sie nun ° anfangen | 


ker 


| fheuen, und nie ein 3 — 
une, wie es wolle. 





' Weiſſe. Verbergen Sie das toentsttene — 







witzt und giebt man Ahnen eine Profeſ— 
fir, fo ergreifen Sie den Roſenkranz, und 
biren Mefle, wie ich. Lachen Eönnen Sie 
in Herzen, das vermuthen alle vernünftiz 
$ ten aber laut dürfen Sie Irene 


50. Ein ſchoͤner Rath, der Ihrer Srunde 
würdig iſt! 


7 Zuſtand war traurig, ich aſchioß 





in mich ſelbſt, mein Gram verlor ſich 
dumpfe Gefuͤhlloſigkeit, — doch traf 
nich damals noch Fein Mangel. Weiſſe 
* auf Rechnung im Wirthshauſe taͤglich 
Ppp5 eine 
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eine Tafel von ſechs Sheſſen Des SM 
und vier des Abends zurichten; kurz, Mir 
lebten ſo gut, Daß wir in Din erften acht da⸗— 
gen ſiebzehn bis achtzehn Gutden fehuie 
waren. Auf meine Borftellung, daß es 
unbeſonnen und unbeſcheiden ſey, auf ftem⸗ 
de Koſten ſo verſchwenderiſech zu leben, anl⸗ 
Wwortete er mir: daß das prager Sitte md 
xe; Das Konſiſtorium muͤſſe dafür ſotgen, 
man hätte: für ihn ſchon mehr, und einmal 
50 Thlx. bezahlt, u. ſ. w. vu 

ä SE, DL Bar z — Br Er j 





ur Fe 
Alles dieß konnte mich nicht berihigen, 
und ich genoß jeden Biffen mit Gefen. 
Endlich entfchloß ich mich, Huͤlfe zu ſuchen, 
wbo ich ſte nur finde, Stundenunrerricht zu 
geben, waͤre e8 auch fuͤr einen Krane. I 
ſahe die: Falle zu gut, die man mir ſtelte. 
Weiſſe ſagte mir hierauf?" Sie werden nihts 
: ausrichten, und haben es auch nicht noͤthig 
wenn Sie nur Ihre zu grofe Bedenklichkeit 
‚ablegen wollen. _ Denn worin wollen Cie 
- Unterricht geben? Mit dem Informiren If 
es nichts, ohne den Hauptpunkt zu berübr 
ven, daß fie ein Keger find. - Allein ichweiß 
einen Rath, ist Geld zu bekommen. Kom 
men Sie mit in ein -Klöfter, wir wollen um 
fern Geldmangel entdecken, und ich glaube 
wohl, daß man uns für igt helfen wird, bis 
wir hinlaͤngliche Unterftügung vom Kom 
ſtorid befommen. ch folgte mehr 07 
er PABEr ER Neu⸗ 


t 
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——* aus Hofnung. "Mir. ‚gienz 


enin, ein: inoritentloſter, fragten nach 
N Guardian ,. und man, meldete ung, 
Ihro Hochw uͤrden im Chore "wären. 










wihlichen. ,. und der P. Guardian fraͤgte 
vwas ſchaffen Sie? Weiſſe machte die 
Mede, und entdeckte ihm ſehr weitlaͤuftig, 
Wer ex miſſione und ich ein ana 
I, Fonpertisen wolle. 











Segen zu de porhabenden guten Wer 
| J was polen a von, mir 


nen kann. Wir. arme Bettelmönche ha: 
Benfelbit: kaum dag liebe teben der Kaiſer 
Mntung. alles ‚genommen... fD va wir Bam 
8 liebe Brod haben. —— 


WMer dieß, ſprach brachte mich mehr auf, 
8 die abichlägige, Antwort, ‚Die ich mir ver⸗ 


Ange nichts. von Ihrer Armuth, diemich alle 
egenſtaͤnde vermuthen laſſen. (Vor⸗ und 
* Wohnnmer waren vorttefuch meublit 

| : 


'; 
e* |y 


} ch einer Bierteiftunde kam Die, ſchwarze | 
Mr ſhaar in den dunkeln Gaͤngen her⸗ 


di 3. © Das iſt halt * — ut 2 
p. ®. Beklage von — daß i6 nicht u 


| Deg Ton und. das haͤmiſche Lachein mit 


het hatte· Mein Herr, ſagte ic) ver⸗ 
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Es iſt das erſtemal, daß ich einen folden 
Schritt the, und um fremde Huͤlfe ante 
chen muß. Und dahin hat mic) ie ME 
Vorſorge der Katholiken gebracht, die, iM 
meine Seele zu retten, meinen Leib verht 

gernläffen wollen. In Ihrer Perfon fndeit 
einen Dann, tote ich. mir ihn vermuthele, Und 
ich wuͤnſche Ihnen zu Ihrer Armuth OHR, 


> Der Tag, an den wir ins Konfiftetim 
kommen follten, erfchien, und ich fah feinen 
andern Ausiveg, als geduldig zu folgen. J 
ward als ein Konvertirender vorgeſtellt 
man empfieng mich ſehr freundlich, machte 
mir lächelnd den Vorwurf: ich harte hiel 
Schulden gemacht! wovon ich nun zu be⸗ 
zahlen gedächte? — Es iſt wahr, veriilt 
ich, die Rechnung bei unferm Wirth itheh 
seftiegen, aber nicht Durch meine, ſoundern 
Ducch des Herrn Weiſſe Schul. "Diet 
hat die Beforgung allein über ſich genon 
men; und mit verfichert, daß nicht nur di, 
Tondern auch die Reifekoften wieder erftattt 
und für mich geforget werden würde. Das 
- werden wirauch, anttvorteten fie, feyn Eit 
nur nicht halsſtarrig. Der Pater Traub 
mann im Kreuzherrnkloſter mit dem rothen 
Stern wird Sie unterrichten, drei Tage 
der Woche werden Sie im Kiofter ſpeiſen 
— und zwei Tage, fezte der; Herr Kanon 
kus von Herrites hinzu, eſſen Sie bil = 
- ii 


—— der Boͤmiſchkatholiſchen. BY 273 


Fuͤr die uͤbrigen Tage foll auch noch; geforgt 
werden: An Gelde erhalten Sie jeden Mo: 
Ut 5 Gulden, und aufferdem twerden die 
Rtenzherren Sie unterftügen, auch für Ahr 
Weis. forgen. Mit fchmerem Herzen gieng 
Bean das Klofter; aber. wie freuete ich mich, 
NBich. in meinen "Lehrer einen jungen, lie⸗ 
swürdigen, vechtfchaffenen, und — was 
ten ift — aufgeklärten Mann fand. . Er 
Munich. bedenklich an, fehlen Mitleiden mit 
mezu haben, und lößte mir ſo viel Zutrauen 
Mi Daß ich. befchloß, mich ihm zu entdecken. 
Vthat es auch einige Zeit darauf, . Er 
Me mich gerührt an, und fagte feufzend: 
Ble find hintergangen , wie ic) gleich ver⸗ 
mithet habe. Weiſſe iſt ein nichtswuͤrdiger 
Vuſch, der unter allen Geſtalten erſcheint. 
er; -giebt er. ſich für einen Grafen von 
Mulenburg aus (wirklich habe ich es nach⸗ 
Mendes gehoͤrt, Daß man ihn allgemein den 
Wlafen nannte.) Bekuͤmmern Sie fich 
Met nicht, Sie Fennen unfte Religion. nur - 
Meiner gehäfligen Seite; Sie werden fie 
Mb liebenswürdig und vernünftig Fennen 
en: Ich werde Ihnen zuvor unfer ganz 
ESyyſtem in feiner Meinheit vorftellen. 
Merten Sie fich dabei alle Zweifel auf- 
Bacher werde ich fie zu heben fuchen. 


Run trennte ich mich von Weiffen, und 


Min ein Wirthshaus, worin mir zwax 
MR = mein. - 
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mein Vater dasZimmrergemierherhaitt,idas 
ic) aber ſelbſt taͤglich mit Tieben: Kreuntnbe: 
zahlen mußte. Taͤglich brauchte ich waig: 
ftens einen Böhmen Holz, mithin reihten 
die 5 Gulden juſt zur Wohnung und. 
— und zum Früßjtüch; Abendbrod, Mill 
mar. Mittageffen, Waͤſche, Trank ad. 
blieb mis nicht... 07 mW 
Mein Pater fieng nun’ bald fein. Yeldh 
rungswerk an, und fuchte mich’ im erfhlln, 
terrichte von der göttlichen Autorität der 
Tradition ꝛc. zu uͤberzeugen. 


J 


Ich. Sie haben mir zwar geſagt, daß 
ich allen Zweifel bis zulezt verſparen ſolle! 
weil Sie mich aber auffordern, fo muß it) 
Ihnen meine Meinung frei fagen. Ich mag 
ist nichts von der Unficherheit; von dem un— 
gewiſſen Umfange der Tradition, nichts won 
der Unbeſtimmtheit des Worts Rirhefi 
gen; nur das Einzige erlauben Sie mi 
Ihren Beweis aus der Schrift zu probiten 
Sie beweiſen aus der Stelle: „Hoͤrt et di 
Gemeine nicht, fo halte ihn fuͤr einen Dub 
den 20,‘ nicht allein die Pflicht, der Entſchei⸗ 
dung der Kirche bei flreitigen Fällen zuge⸗ 
borchen, fondern auch. die Unfehlbarkeit der 
‚Kirche ın allen Ausfprüchen. Wollen Sie 
die ganze Stelle leſen, fo werden Sie ſit⸗ 
den, daß ev nicht deswegen den Namen : 
— — 


Ns 


“ 
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nes Heiden bekommt. weil er 7 emeine 
nicht hört, ſondern weil er die Unverſohb— 
lichfeit, den Haß ſo ehr in ſich einwunein 
lieh, Daß: er nach wie derholten Vorſtellun⸗ 
gen, ſelbſt nach Krmahnung der ganzen, Ge⸗ 
meine,, fich nicht entſchlieſſen konnte, Kinem 
Bruder zu vergeben, und ſich nik ihm zu 
verſoͤhnen. Wie aber hieraus die. Unfehl⸗ 
barkeit der. Kirche folgen koͤnne, dag, ich der 
ftehe - es offenherzig, iſt mir unbegreiflich. 
Mein guter Pater ſtuzte ꝛc. 6 
n ER EIER HEFT: EU BSR N17 | POST VOR 
Dieſer liebenswuͤrdige Mann;,, der. P. 
Drautmann, ſezte ſich lieber den Borwürz 
jen des Konſiſtorii gus, als daß er weiter 
in mich Drang ‚nachdem ‚er zweimgl einen 
* en Verſuch mit mir gemacht hatte. 
Ich weiß, ſagte er, daß die meiſten Konver⸗ 
fiten blos um des Gewinnſtes willen unfre 
Religion annehmen. und Das verdient fie 
warlich nicht. Sie hat Misbraͤuche gehabt 
und hat ſie noch; aber deſſen ungeachtet ent⸗ 
haͤt ſie doch alles, was uns hier und Dort 
glücklich machen kann. Wir alle kennen 
ſeiche Konvertiten recht gut; wir ‚nehmen fie 
aber -um desmwillen gern an, weil wir. vers 
muthen, daß ihre-Kinder defto beffere. Fathos _ 
liſche Shriften werden Fünnen. . ‚Allein ich 
weiß auch (was ‚nicht-alle wiſſen) Daß jeder : 
Ehrifi,;er ſey von welcher Parthei.er wolle, 
ſeg werden Tann , wenn er nur.von der 
u | Wahr⸗ a. 


x 
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Wahrheit ſeiner Religion uͤberzeugt iſt Dir 

treflicher Mann, ſagte ich, wie wuͤnſchen 

doch, daß wir alle nur Eine Gefeufäaftue 

machten! daß die gehäffigen Namen, 8% 

tholik, Lutheraner, Kalviniſt u. d. auf in⸗ 
mer aufhoͤrten, Daß es allen genügte, Chris 
ften zu heiſſen. Gewiß ich glaube, daß der 
gluͤckliche Zeitpunkt nicht mehr wat an 
wird. Ein gewiſſer Schritt dazu iſt getan 
man wirft Syftemfprache weg, und’bailt 
die Sache, und uͤberlaͤßt das wie? Al 

jeden allein, — Er iſt nahe, unterbrag &t 
mich lächend, wir werden bald einig |N, 
denn die Proteftanten glauben nichtemeb, 
und die Batholiken wenig,’ Auf die dt 
kommen wir ficher zuſammen. — Ih fölineg 
traurig uͤber dieſen Vorwurf, der KOMM 
ſtanden, immer halb wahr ſeyn kanh. 


Mit dieſem Geſpraͤch endigte ſich aid ut? 
fer ganzer Unterricht, er verſchob ihnvonei⸗ 
ner Zeit zur andern, und begnuͤgte ſich, Mit 
Buͤcher zu geben, worin die Wahrheitdet 
katholiſchen Religion bewiefen feyn foltt 
Ich gab ihm ein folches Buch mit der Ver 
jicherung zuͤruͤck, daß es mireinen neuen dr 
weis. von der Unvollfommenfeit der Men 
fchen gegeben. Nun war ic) aud) von I 
fer Seite frei; aber die ſchlimmſte bliebmt 
immer, fo fange ich in Prag war, beide 

Herrn Kanonikus von Herritess. 
Au . Diele 
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Diefer wegen feiner Nechtfchaffenheit, 
zuͤtigkeit und Mohlthätigkeit mir immer 
tehrungswürdige Mann bemühte fid) bei 
der Mahlzeit, mich von der Wahrheitder 
uholiichen Religion zu überzeugen, "und 
int dieß mit fo vieler Sanftmuth, mit fo 
rmer Ueberzeugung, mit den wahrfcheins 
chſten Gründen, die fein edler Karakter, 
nd.die Hochachtung und Liebe, die ich zu 
msbhatte, ‚oft mir ſtark machten, wenig⸗ 
ns mir den Mund verfchloffen und ein 
Stillfchweigen auflegten, das leicht für Bei⸗ 
olligehalten werden Fonnte. . Widerlegen 
unfte ich ihn nicht immer, Denn ich Eannte 
men Eifer aus den einigemal gemachten‘ 
Droben, und es ift fehr ſchwer mit jemanz 
nübereinzufommen, deſſen Begriffe ſo ſehr 
ſon den unſrigen unterſchieden ſind, und 
janz hintergehen wollte ich und durfte den 
deln Mann auch nicht, weil er mich oft er⸗ 
merte, mein Slaubensbefenntnis bald abs 
ülegen. Ich faste ihm dann immer, daß 
Me nicht eher thun Fünnte, als bis ich 


ölig überzeugt wäre; an einem Heuchler 


binde-ihnen gewiß nichts gelegen feyn. 


Banonikus. Hatdenndas Hr. P. Traut⸗ 
gann noch nicht gethan? Mein Gott! dag 
ſtja fo leicht! jedes Kind bei uns muß eis 
m proteftantifchen Paſtor Fragen vorles 
en koͤnnen, bei denen er eritaunen muß. 
Actah.e.n.t. xcVIII Th. Dgg Ant⸗ 
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. Anttoorten Sie mir auf die.eingige Stadt; 
wiffen Sie die Kennzeichen der wahren 
Kirche? — Zt 


‚ Una, fancta, apoftolica, cahalı- 
‚ca. — Aber wer feste diefe Kennzeichen fit! 
nicht wahr, das Tridentinifche Koneilium? 
Krlauben Sie mir, daß ich dag mit andern 


Wolten ſage: eine Religionsparthei edit 


“ihr zukommenden Attribute als ein Kante 
chen der wahren Kirche fell. 


Banonikus. Sie Überlegen erftlid richt, 
daß ein Koncilium, eine allgemeine Lehrer 
verſammlung, und folglich die lehrende Sitz 
che ſelbſt, die doch allerdings Aurortif MU 
uns haben muß, diefe Kennzeichen ſeßteite, 
und daß dieſe Kennzeichen aus der CAM! 
lb genommenfind. aus ene— 
Ich. Auf das erſte Fann, id) als Pon 
ſtant nichts anders antworten, als Daß A 
ee habe, Hr 
jede andre, Geſellſchaft. Ihr Zeugnis 
blos hiſtoriſch, und nur ine km Doom’ 
tiſch, als;ihreLehrfäge mit der Schriſt INT 
einſtimmen. Auf das zweite muß id M 
. weitfäuftiger erftären. Una einig) heift m 
- Tatholiichen Syftem hberzinftinmend Ind’ 
Ien Lehren, Meinungen.und —T— 


%. ! 
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Gchufftreitigkeiten und unerhebliche : Ges 
rätıche ausgenommen, ) und unter einem 
ihtbaren Oberhaupte dem römifchen Pap- 
fe, vereint, und diefes Attribut beweift man 
us Joh. 17, 21: Ihr ſollt einig ſeyn, gleich“ 
Die auch wir eins ſind. Dieſe Stelle han⸗ 
delt aber offenbar von der Verträglichkeit, 
che aber von der Gleichheit aller Vorſtel⸗ 
Iimasarten, welche, wenn dieſe wirklich 
Dorftellungsarten und wicht leere Worte 
Ind, gar nicht Statt haben Fann. Aber 
guch Das zugeſtanden, fo liegt fo wenig in - 
dem Bearıffe einig, als in der Bemeisftelle, 
De Nothiwendigkeit eines fichtbaren Ober⸗ 
hauptes. — Das zweite Attribut heilig er- 
Härte er ſelbſt von der Heiligkeit der Kehre - 
und ihres Stifters, ‚von der Heiligkeit der 
Melnen Glieder der Kirche, und weil es 
von den erſten Zeiten der Kirche an bis ißt, 
Immer Heilige in derfelben gegeben, und 
Hte dann noc) hinzu, daß das unheilige Bes 
agen einiger Mitglieder der Heiligkeit der 
ganzenKirche nichts fchade,fo wenig als es der 

Heiligkeit der Schüler Ehriftigefchadet, daß 
un Fudas unter ihnen geweſen Hierin 
Immen wir Ihnen Cerriederte ich) bis auf 
nige Punkte, völlig bei, und diefe find: 
ir halten uns nicht für verpflichtet. nur 
denjenigen für einen Heiligen, d. i. aufferors 
dentlich frommen Menfchen, anzufehen, den 
Mr Papft dafür erklärt, glauben, daß eige⸗ 
D2442 ne 
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ne Rechtfehaffenheit den Heiligen ma 
nicht der Ausſpruch des Papſtes ıc, * 


Das dritte Attribut heißt apoſtoliſhed. 
h. fie iſt nicht allein auf den Grund der Mo⸗ 
ſtel gebauet, ſondern ihre Biſchoͤfe ſiammen 
auch in ununterbrochener Reihe von den 
Apoſteln her. Das erſte, daß diekehte 
Chriſti nichts mehr, nichts weniger, enthal 
ten müffe, als was die Apoftel geehtt, 
übergeht die Fatholifche Kirche beinahe ganz, 


weil e8 die Geſchichte zu ſehr lehrt, mie pie 


nach der Zeit Dazu gekommen, und ſezt da⸗ 
fuͤr das von den Apoſteln abftanımende 
Verzeichnis ihrer Biſchoͤfe. 


Banonikus. Und das denn doch mit al 
lem. Recht! Wer gab den Apofteln die 
Macht, Lehrer der Religion und Ausſpen—⸗ 
der der heiligen Sakramente zu feyn? nicht 
wahr Ehriftus ? Die Apofter theilten durch 
Auflegung der Hände diefe göttliche Kraft 
andern mit, vechmäfige und wahre Biihift 
zu feyn. Der heilige Paulus fagt daher 1 
dem Timotheus in feinem erften Briefe 4 
14: Laß nicht aus der Acht die Gabe, de 
dir gegeben ift Durch die Meiffagung, mil 
Haͤndeauflegung der Aelteſten. So kam 
dieſe Kraft von einem Biſchof zum andern, 
bis auf ung, und nur Biſchoͤfe haben das 
Mecht,inder Kirche Priefter zu vr. 3 
a | — omme 
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hoinmen aber die ſogenannten Paſtoren der 


Herren Lutheraner her? — 


Ich. Erlauben Sie mir, daß ich nach 

neiner wenigen Einſicht hieriber etwas 
gen: darf. Die Aufiegung der Hände 
Ans Apoſtels war nicht bloß Einweihung 
nm Prieſter, denn wir finden in der Apoſtel⸗ 
yſchichte, Daß den Almofenvorftehern (Ap. 
Geſch. 6, 6.) und felbft einer ganzen Gemei⸗ 
ſe (Ap. Geſch. 8, 14.) die Hände aufgelegt 
urden. Analogiſch müßte man alfo nun 
auch ſchlieſſen, Daß. derjenige Fein wahrer 
Amoſenier oder Ehrift fey, dem nicht dutch 
een Biſchof die Hände aufgeleget worden. 


#Banonikus, Sie haben noch viele Irr⸗ 
mer, und find noch gar nicht im unſerer 
Religion unterrichtet. HereP. Trautmann 
muß kuͤnftig ſeine Pflicht. beſſer erfuͤllen. 
ns ſagen Sie nun yon dem vierten Kenn⸗ 
Achen, daß die wahre Kirche allgemein ſeh, 
·in allen Laͤndern ausgebreitet; wo fin⸗ 
de Sie Das bei den -Proteftanten? — In 
den, ſelbſt den entlegenſten Theilen Der 
Ede, finden Sie Katholiken, und dieß als 
Kun iſt hinreichend, zu beftimmen, welche 
altche Die wahre fen. — 
















sch, ch kann hieranf nichts: weiter ant⸗ 
worten, als das; find Diefe, vier Attribute 
en Qqq 3 Kenn⸗ 
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Kennzeichen der wahren: Kirche ‚fo muͤſen 
ie es nicht nur igt, ‚fondern immer vorm 
nfange der Kirche an geweſen feyn. Ken 
Katholif aber Bann, behaupten ; daß zu den 
zeiten der Apoſtel die Kirche allgemein, d.). 
berall geweſen fey, fo wenig als fie es iht 
un iſt, man müßte denn die fabelhaften 
efchichten der Apoftel annehmen, von de 

nen fogar einer nach Amerika, dag nad) dit 
zehn Jahrhunderten erft bekannt ward, 97 


sangen feyn fol, | 


Banonikus. Diefe fabelhafte Geſhiht—⸗ 
gen, wie: Sie fie zu nennen belieben, ſind 
mir wenigſtens ſo fabelhaft nicht, mir, det 
ich mich von Zugend auf Damit befhäftigtt 
Die wahre Kirche zu finden. rauen Sie 


— mir die Kennthiffe und Geſchicklichkeit zu, die 


verſchiedenen Religionsmeinungen une 
chen zu koͤnnen? Meine Antwort war: 


Ich fühle die Wichtigkeit dieſer Tore’ 
lung, aber Jugendeindruͤcke find zu.itatt, 1 
unauslöfehbar- Die Urfache meiner ZW 
fel fuche ich blos hierin. Ich glaube unpat 
theiiſch gegen einander zu halten, zu bruſen 
zu wählen, und täufche mich vielleicht (ll 
da, immer vorgefaßte Meinungen MEN 
Mahl beftiimmen, : Er fühlte,“ daß | 
Dieß nicht blos von mir fagte, ſtand hab 
unmillig auf, und fagte ernſthaft: min 
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Sie: ſich die Gnade Gottes Ihnen den 
zu verleihen. Sie find noch weit 


D er vortrefliche Kanonikus fand mich ge⸗ 
en dieſen Autoritaͤtsbeweis am ſchwaͤchſten, 
nd daher brauchte er ihn öfter gegen mich. 


Un deswillen. Iud er an den Tagen, wo 
h bei ihm fpeifte, gemeiniglich Konvertiten: 
ur Geſellſchaft. - Ein proteftantifcher Pres 
iger, der aus dem Reiche zu meiner Seit 
Kb Prag kam, vorgab, daß er, fein Pre⸗ 
gtamt freiwillig niedergelegt , weil er fich 
under Wahrheit der Fatholifchen Religion 
u Schriften uͤberzeugt, ferner ein geweſe⸗ 
et Studioſus Theologicae aus Erlangen, 
Key weil es ihm mißlungen, in ‘Prag bei 
er evangeliſchen Gemeine als Draanıflans 
ulommen, Tatholifch geworden war, und 
hurch gute Anterftügung in Doctoren Juris 
Nomvpirte, und andre mehrfolten mir treue 
Vegweiſer ſeyn. Geſpraͤche uͤber die Re⸗ 
ion und zwar über die Unterſcheidungs⸗ 
Khven der katholiſchen Parthei waren die 
ewoͤhnliche Unterhaltung. Die Konverti⸗ 
nfchienen die ſtandhafteſten und hartnaͤk⸗ 


oſten Streiter zu feyn, die aufgebrachte - 


wider. die verlaffenen Religionsmeinuns 
I... Sie hatten die Vernunft fo fehr uns 
Ktden Gehorſam des Glaubens gefangen 
— Da Mm 
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genommen, daß ſie die abgeſchmackteſen 
Dinge ſehr ernſthaft behaupten konnten. Ich 
blieb freilich nicht immer kalt Dabei. Cinttal 
befonders ward mir das Blut fo warm, iR 
ich, indem ich. dem Prediger ſtarr ins Age 
ber zum Kanonikus fagte : Bei allem, was 

eilig iſt, nichts iſt ſchwerer, als einen Pros 
teſtanten in einen Katholiken umzubilden, un⸗ 
ter hundert Konvertiten find 99 Heuchlet⸗ 
Die Konvertiten ſchlugen die Augen niedet, 
und der Kanonikus warf Meffer und Gabel 
aufden Tiſch, ftand ſchleunigſt auf, und fagfe 
mit verftellter Mine; gefegnete Mahler, ev 
ne Herrren. 


- Mein Zuftand ward nun immer trauriget, 


mæeine beiten Sachen hatte ich nad) undnad) 


verfauft,. und ich fah mich nun dem äͤuſſer⸗ 
ften Elende blos geſtellt. Der Winter Dr 
mehrte meine Noth. Kurz, ich kämpfte alt 
mit Hunger, Durftund Kälte, undmit dein 
fchmerzlichften Grame. Endiich ſchien id 
mein trauriges Schickſal endigen zu wollen 
Mein lieber P. Trautmann meldete Mil 
daß der Kaifer neue Schulen in Gallzen 
errichten wollte: die Lehrer wuͤrden mil 4% 
Rthir. befoldet, und. befämen 200 Rihl. 
Meifegeld; Herr Profeffor Seibt (ein ww 
treflicher Mann) haͤtte den Auftrag, die U 
rer zu waͤhlen Damit Sie ſich nicht geo⸗ 

men, ſezte er laͤchelnd hinzu, ſo muß ich AN 
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in ſagen, Daß fo gut Proteſtanten ale Ras 
höliten angenommen werden. Suchen Sie 
ſſh Zutritt zu dem Heren Profeſſor zu ver⸗ 
haften, und Sie werden gewiß angeftellt. 
Freudigſt eilte ich zu meinem Kanonikus, 
ind entdeckte ihm meine Hofnungen. Schön! 
fügte er, fprechen Sie, ich thue alles, was’ 
Gie fordern, und will fogleich zum Herrn‘ 
Profeffor Seibt fahren. Es wird ficher 
keine Schwierigkeit machen, thun Sie nur 
auch das Ihrige Dabei, und legen-bald Ihr 


Glaubensbekenntnis ab. — 


AR. _ F 
Wer es weiß, wie ſehr der Uebergang von 

der Freude zum Schrecken und Traurigkeit 
hei einem Ungluͤcklichen wirkt, wird hier mei⸗ 
ten Zuſtand ſich vorſtellen koͤnnen. Uber, 
was fehlt Ihnen, fagte er, da er meine Be: 
fützung wahrnahm, find Sie frank’, laſſen 
Sie ſich auf meine Koften kuriren — Fehlt 
SGIhnen fonft an etwas, fo entdecken Sie 
ſich wir wollen ja gern für Gie-forgen.: 


Heitern Sie fich nur auf, und werden Gie 


guter katholiſcher Chrift. | 


* 3 ch. Ad, gnädiger Herr, ich bin istnur 
ein zu eifriger Katholik. = 








Senonikus. Wie das, mein lieber 
Sohn? — F = 


Das Ach. 
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Ich. Es ſind itzt über 24 Stunden, daf 
ich gefaſtet habe — gefaſtet in der eigentlich⸗ 
ſten Bedeutung des Wortes — Gott! me 


Schickſal iſt traurig. 


Banonikus. (gerührt) Aber warum ha⸗ 
ben Sie ſich ung nicht entdeckt? — glauben 
Sie doch, daß wir auch Menſchen find 

Sch weiß, esift zu wenig, was man Zinn 
giebt, aber wir wollen es vermehren, Dit 
haben Sie unterdeflen etwas, (er gabitit 
einen ganzen Rthlr.) legen Sie nur bald 
Ihr Glaubensbekenntnis ab, wir werden 
auch nachher für Sie ſorgen, bis Gieate 
geftellt find. Freudig über die Unterfügung, : 
‚aber zehnmal mehr niedergefchlagen überdie 
Bedingung eilte ich in mein Ealtes Zimmer 
zuruͤck, wollte auf Mittel denken, und that 
nichts weiter, als mein ganzes Elend mit 
vormahlen. Der Gram uͤberwaͤltigte mich 

und id ward krank. Kann menſchliches 

"Elend höher ſteigen, dachte ich ꝛc·. 


Ich gieng wieder zu meinem Kanonikus; 
aber ex war ſehr veraͤnder. 


„Ich habe es mir überlegt, Cie koͤnnen 
nieht eher angeftellt werden, bis Gie die 
Normalſchulen frequentite haben. Dat 
gehoͤren vier bis fünf Monate, fo lange wer⸗ 
den: wir Cie unterſtuͤtzen. Allein bei ne . 


* 
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igen neuen Schulen koͤnnen Sie noch nicht 
nlömmen, weil die Stellen bald: vergeben 
erden; vielleicht finder ſich nachher bald et⸗ 
as ſur Sie. Dem Pi. Trautmann hat 
is gemeldet, daß Sie in vier Wochen Ahr 
hlaubensbekenntnis gblegen wuͤrden · Sa⸗ 
MmSiedem Herrn Ps Trautmann, daß er 
it Ihnen zu dem Herrn Direktor von 
Schuljtein,: und dem P Leonhard geht, um 
e Erlaubnis zu erhalten, dem Normalun⸗ 
Meicht mit beizumohnen. Sie koͤnnen ſich 
adurch zu einem guten Schulmann bilden, 

em man bedient‘ ſich bei und ganz der für 
halifhen Rehrantı" berune dam det ſo⸗ 


Dieſen Vorſchlag nahm ich um / deswil⸗ 
nimie Freuden an, weil ich dabei Gelegen⸗ 
At hatte, ihre fo ſehr geprieſene Schulen 
en zu lernen. Der Direktor ſaͤmtlicher 
Mimalſchulen des — iſt 
eehiſer Herr von Schulſtein; der Dir 
Kktor dev pragifchen P. Leonhard, beides 
derdienftvolle, wuͤrdige und aufgeflärte Maͤn⸗ 
ter in ihrer Art. Unter dieſem ſtehen Die eis 
gentlichen Lehrer, deren ungefähr ſechſe ſeyn 
mögen, Die Schuie iſt in drey Klaſſen ab⸗ 
getheilt, deren jede vielleicht 150 Kinder hat. 
Die Sitze find ſo eingerichtet ,. daß die 
Weite Bank auf Der Lehne der erften ihr 
Schreibpult hat. — DerKathederdes Leh⸗ 
vers if. einige. Stufen erhaben, Cie — 
| en 
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den im Chriſtenthum, Schreiben, Rechnen, 
Naturgeſchichte, Hiſtorie, Geographie, 
Singen (der neuen deutſchen Lieder bei der 
Meſſe) Zeichnen und etwas im Lateinifhen 
und Griechifchen unterrichtet. Jede Klaſſe 
it. in Baͤnke abgetheilt, und über jede Bant 
fuͤhrt ein Schuͤler Die Inſpektion, d. h. et 
notirt die Fehlendon An, und verlieſet fie bi 
jedem neuen Lehrer, die alle Stunden ab⸗ 
wechſeln. * er —— | 





Die Normalſchulbuͤcher ſind vortrefiß), 
ihrer Deutlichkeit, Kürze und möglihen 
Vollſtaͤndigkeit wegen. Der Katechiſmus 
iſt ſehr von. ſcholaſtiſchen und dogmatilhen 
Fragen gereiniget; Doch ſcheint dieſes Buch 
noch der meiſten Verbeſſerung zu bedürfen. 
Die Beweiſe der vorgetragenen Lehren ſte⸗ 
hen unter. dem Texte in angeführten deut 
Then Schriftjtellen und Konciliendekteten. 
Freilich find erftere oft fehr gezwungen. Co 
muß z. B. der Spruch: wer aber die Kir 
ehe nicht hüret, den ne für einen Heiden 
und ne , die Unfehlbarkeit und 80 
Anſehn dev Kirche beweifen. 





Die eingefuͤhrte Lchrart fol die ſokratiſche 
feyn, aber ich fuͤrchte nach dem, was ich 9% 
hört habe, daß die Lehrer ſelbſt nicht einmal 
wiſſen, worin dieſe Lehrart beſtehe, 2 
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daß es ihnen wenigſtens an Kraͤften fehlt, | 
fisanzuwenden, — | 


Die deutfehe Sprache. fol befonders in 
der Normalfchule rein und ächt erlernt wer: 
den, aber leider! — die Lehrer ſelbet 
en ganz verdorbenes Deutſch. Du haſt 

geſchwaͤtzt! Kaſperl hat weder. Liebe, we⸗ 
der Luſt was zu lernen; der Bub iſt herrich 
Germuthlich verſtuͤmmelt von hoͤr ich) faul! 
was ſchafft ihr wieder? er hats drauf ver⸗ 
gejfen.. Auch ganz befondere Imperfekta 
md Supina, als: ich-wunfchte, gewuns 
ſchen u. a. m. hören die Kinder alle Augen» 
bliefe von ihren Lehrern.  Ueberhaupt find 
diefe bei der prager Normalſchule faſt durch» 
Sängig fehlecht, Die Zeichenmeifterund neuen 
Rechenmeiſter ausgenommen. Herr Pater 
Konhard ſieht dieſes gewiß felbft ein: aber 

har unfireitig feine befondern Urfachen, 
Barum dem Uebel nicht abgeholfen wird, 


Der Neligionslehrer ift P. Richter, groß 
don Perfon, der im lezten Kriege Korporal 
unter einem Freikorps war, und nun blog - 
die Montur mit der Kappe vertauſcht zu ha⸗ 
den ſcheint. — Militaͤriſch iſt fein Anftand, 
ſein Gang, und ſeine Stimme, mit der er 
Ordnung kommandirt. Bis ein Biere 
Mfpazive er umher, und befteigt dann den 
Katheder. Hierauf ſtatten ——— 


— 


und verachtend ik. 


— 


‚der Baͤnke ihren Bericht ab, und Hat. 
Nichter bezeichnet die Fehlenden mit Gtaf 
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noten. So vergeht Das zweite Ditel, 
ehe fein Unterricht anbebt» 
Noch fehlechter ſieht es mit einem geil, 
fen Heren Nenner aus. Dieſer Man 


miuß ſicher glauben‘, zu_ einem fokratifden 
Lehrer ſey nichts weiter nöthig, als die leht⸗ 
linge immer mit: meine lieben Kinder! an⸗ 


zureden. Dieß ſticht um fo mehr od, du 
fein Ton an einzelne Kinder Aufent zauh 


Laͤcherlich ſieht es aus, wenn die Kinde 


bei jeder Frage des Lehrers eine Handaus 


ſtrecken, welches ein Zeichen ſeyn fol, dab 
fie die Trage gern beantworten mögtN; 


aber noc) Tächerlicher ift eg, daß die Lehre 
-, den Runftgrif der Kinder nicht merken. Diele 


ſuchen eben dadurch die Beantwortung zu 
vermeiden; denn fie haben es den Lchte 
abgemerkt, daß immer nur die gefragt WU 
den, die dieß Zeichen nicht geben. Diem! 


ſten Kinder jtreckten ſchon die Hände auf 
ehe die Frage noch. gerthan war. 


So gerne ic) jede Gelegenheit gu lernen 
benuße, ſo unmöglich war es mir, dieſem ſo 


kratiſchen : Unterricht lange beizuwohnen. 


Der Monat Maͤrz kam heran, und mie 


t 
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2er faͤngſt gewuͤnſchte ſchoͤne Fruͤhling. 
Meine Noth war aufs aͤuſſerſte geſtiegen, 
denn mun hatte ich nichts‘ mehr zu verfaus | 
en. Sch nahm alſo den Ueberreft: meiner \ 
Sachen, borgte mir 4 Rthlr. darauf, und 
nit dieſen machte ich die Reife zu Fuß zu⸗ 
u. So viel ic) auch auf diefem Wege, 
ver Lange, der uͤbeln Witterung und. des 
venigen Geldes wegen, ausitehen mußte, fü 
war. Doch Die Freude, einen Theil Böhmens, 
ind darinnen fo manches Merkwuͤrdige Eens 
nen zu lernen, da ich z. B. Die neue Feftung 
Dereſienſtadt, Leutmeritz, Toͤpl itz, die boͤh⸗ 
miſche Gebirge u. ſ. w. mit beliebiger Muſe 
betrachten konnte, und die Hofnung, meine 
Freunde bafd wieder zu fehen, mir hinlaͤng⸗ 
licher Erſatz. Im Kloſter hatte ich eg mei- 
ner’ Tiſchgeſellſchaft geſagt, Daß ich- nicht 
Wieder zurückkehren würde; aber von mei- 
tem lieben Kanonifug wagte ich es nicht, 
Abſchied zunehmen. 0.000. 


Weiffe, Abus, Graf Schufenburg, oder. 
wie man ihn nennen fol, war ſchon im Ja⸗ 
quar dieſes Jahres, nachdem er mich meines 
ſchwarzen Kleides und einiger Oberhemden 
beraubt hatte, zuruͤck gekehrt, und hatte 
Neifegeld vom Herrn MWeihbifchof Krüger 
hekommen, (wie mir der Herr Kanonikus 
vor H. ſelbſt geſagt) und hinterließ viele 
Schulden. Sicher fezt er feine Profelytenz 
Se machereʒ 
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macherei wieder in biefiger Gegend fort. An 

‚Dresden hatte erbei einem Gaſtwirth (Hrn. 
Krumbholz in der Rheinftraffe,) den er eben⸗ 
falls nicht bezahlt, ein Schreiben an einen 
gewiſſen Docror Medicinae Mildenbeim, 
der ſich bei Dresden aufhält, hinterlaſſen, 
worin er ihm meldete, daß er e focierate 
reunionis religionum Chriftianarum fü, 
und nun nad) Berlin gehe, batd ihn aber 
auf — Ruͤckreiſe nach Prag beſuchen 

werde. — 


| % | | 
Diefe getreue Darftellung meines Uns 
gluͤcks wird wenigftens eine Beftätigung des 
Derdachtes feyn, Daß fich Die Katholiken je⸗ 
des Mittels bedienen, um Konvertiten-zu 
machen, daß dergleichen Werber unter als 
lerlei Geſtalten erfcheinen, und daß fie oft die 
Maske eines Maurers annehmen, um ihre 
Abfichten auszuführen, | und daß bei allet 
Aufklärung und Reformation die katholiſche 
Lehre die alte intolerante, jeden anders 
Denkenden: verdammende iſt. | 


’ 
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X. Zu Wartenberg, 


| | Herr Car. von Reinach, Vorſteher. 


E 


Ant. Strobel, Prediger. ) 
| J w. 


Itzt eben. bei dem Abdruck dieſes Venihuſ 
ſes wird in Öffentlichen Blättern folgen Rd 
richt aus Breslau von der Aufhebung diſes 
Schuleninfiituts . ertheilet: „Das fogemmme 
Tathofifche Schuleninflitut, unter welchem Dr 
men ſich bisher die Jeſuiten im einer Art ven 
Geſellſchaft erhalten hatten, iſt aufgehoben, 


und nur die fürdie Schulen nöthigegahtrinliet 


Glieder beibehalten worden. Auf des Kurig 


Befehl muͤſſen von dem Fond diefe chgeſheſ⸗ 


ten Inſtituts 15000 Rthlr. an die Unigerfi 


. tät zu Galle und eben fo viel an die zu grand! 


fure an der Oder abgegeben werden. Zur 
Bezahlung der namhaften Schulden ber ev 


ſchenen Geſellſchaft ift ipre ehemalige Hemmſe 


Wartenberg für 300000 Rthlr. verfauft worden 
Die bisher noch immer fogenannten ehrt 


‚güter waren von einer eigenen Kommiſſon ad⸗ 


miniſtrirt worden, und fanden in Juſt ſachn 
unter dem Miniſter, Freiherrn von Donleh 


mann, Beide haben Sc. Maid * 





vere Baptiſte a⸗ 
Fuͤrſten von Salis 
—* zur Chrifenvereinigung, 
* ein Verſuch /⸗ 
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Ri; — viele aber die —* 
Herrnhuther, als uͤber Ketzer, die von 

* HB befeligendeften Wahre 

ES... beiten 


ind Site, behrer und ihr —*8 Reben von 
nim an, wie alles uͤbrige, unter dem Den 
„den Minifter in Scälefien. un 


n Ich habe vormals in den Növis Acia ditteeel. 
All. B. S. 575: ff eine Nachricht von: den 
Rſeltſamen : Schriften: und Unternehmungen eines 

Wwornehmen und reihen Graubuͤndners, Serra 

Baptiſta, Barons von Salis, die. drei im 

alten, Reich aufgenommenen, m... 
Bere 
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beiten-unferer heiligen. md: goͤttlichen Reli⸗ 
J nicht nur nicht durchdrungen. aber auch 


* gitelt‘ "Regent und Inter<efions aupre⸗ des$ 


nicht 


verejtigen, kötemtaniafi. Nachdemer 179 
verſchiedene ſchwaͤrmeriſche SöHriften, 3. D. ( ei 
— ensprotokoll, welches eine g IR ä 
esgefchichte enthält, eine Sammlung He 

ner Schriften, eine’ Pleine Schrift, unter De 






Veraltis&c. Herausgegeben hatte: fo bedaber ſich 
1771 mit ſeiner Gemalin nach Wien, und legte 
dem Kaiſer und der Kaiſerin Koͤnigin ſeine Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Wiedervereinigung der Religionen vor, 


und wollte durchaus mit dieſen Vorſchlaͤgen ger 
hört ſeyn. Welche ſonderbade und —— 


Aufttitte mit ihm damalsin Wien vorgeſallen 


: "find, das kann man an bet‘ angeführten’ Steile 


"Yefen. Da mai dber feine Vorfchläge von Ser 
; sen des kaiſerl. Hofs gar keiner Aufmerkſamkeit 
| würdigte, und er unverrihteter Sache im Ans 

guſt 1772 von Wien abreifen mußte: fo ließ er 


* 


aiekte auſgegeben zu haben." Wenigſtens iſt mir 
syn et jener Zeit nichts ‚weiter davon vorgekoms 


zwar feine Memorialien und Einlagen, 
waͤhrend ſeines Aufenthalts. in Wien noch 
drucken; jedoch ſchien er ſeine Vereinigungspro⸗ 


men. Auf einmal aber erſcheint nun der: vor 


BT + ange * Ela ger Fuͤrſt von Salis 


+? 
1 ee 


wieder 
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ish einmal uͤberzeugt ſind, und weiche von 
denen Geheimniſſ. n des Glaubens undunf 
PR 
SE uk Gr Eee 7) 7 


ieder unter dene, die mit Herrn SR. ma⸗ 
us zur Leipzig an der Neligionsvereitiigung ars! 









Bei. In dem Bemeindeboten, dei er‘ 
Maſius herausgiebt, finde ich in des Il, Jahr ·⸗ 
ganas 3 ‚Quartale, ©. 105. f. f-,denoben abe 
edrugten Beitrag zur Ehriftenvereinigung von 
dem Herrn Zürften Baptiſta von Salig., Er 


au Clety, den 1. Ypr. 1785 datish.- Die 
3 MBeranlaffıng zu; diefem Berfuche, die drei chriſt⸗ 
ichen Religionspartheien in: Anfehung des heil. 
bendmahls zu vereinigen, ſoll ein Streit mit 
Ben Herrnhuthern veranlaſſet haben; daher auch 
IP Ber Herr Fuͤrſt in dieſem Verſuche Hark:gegen 

Ffie polemiſirt.·Da ·ich · einmal bon den vorma⸗ 
„ungen Vereinigungsvorſchlaͤgen deſſelben etwas 
dZuselhrt Habe: fö kann mian den fetneren Gang 
xr Meigungen und Vorſchlaͤge des Hertn Fuͤr⸗ 
Nin aus dem gegenwärtigen neuen Verſuche deſ⸗ 
AMſelben serfehen: WBei der. Vergleichung. biefes 
Verſuchs mit DER vorigen: Schriften Arfielben 
Rſindet mãan hier weniger fanatiſches als in jenen, 
Aicdoch ſind noch immer manche vvn ihm heige⸗ 
Grace" Berweife'und’ahdere Stellen ſehr ſeltſam, 
PET EEE RTTRE ‚ug ag 

Nãch iñ den Hier der Kürze halber wrghelafſenen 

| | “ | Fr — J; “ BT 
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ter Bereinigung mit Cheifko, wiedie Div 
den von. denen Farben, reden.  Detgleit 
Schelten muß wahre Chriften, die eg hiten 
oder Iefen, innig verdrieffen. Es Mi 
wahre-Chriften ebenfalls ſchmerzen A 
| ſie wahrnehmen, daß ſogenannte Demi 
Männern und Schriften, durch we 
Ficht, Heil und Segen, augbreitet; ME 
um nicht Gerechtigkeit erweifen, undlEN 
hochſhaͤtzen, meildiefe Schriften DON! 
Herenhuthern verfertigt wo den, und 
Männer Feine Herenhuther ind. S 
nig ich ein Herenhuther bin, 10 ſeht IHN 
mein’ Gewiſſen mich beftrafen, Hr 
was No von einem Herrnhuther Km, U 
wodurch meine Liebe entzund MT. 
Glaube geſtaͤrkt, oder meine, guen 
vermehrt wuͤrde, nicht mit, Freude— ai 


- 


und Ehrerbietung aufnaͤhme. 


F— Daß Gott einzig und allein indem # 
gewordenen Sohne die Welt mi ſch 










nm 
— 
— 


Bellagen, z. B. in der Beil. W. wo geſ et 
vdaß Gore nur den. einigen zo gut 
one ſcheinen und regnen laſſe « " 
unſer Heiland lehrt, daß er ſeine re 
geben, Jaffe über :3öfe und Gutt UN. 
ar xegnen laſſe über Gerechte und 
rechte Der Heransgeb 
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dhnt habe, und fich mit uns vereinige; das 
wohl. eine Wahrheit, die Fein: Ehriſt in 
Sweifel zieht. So gewiß aber der Sohn 
infere menſchliche Natur angenommen hat, 
ind Sleifch von unſerm Fleiſche und Bein 
nunferm Gebeine wordenift:CEphrr,30.J 
8 gewiß.bleibt die menfchliche Natur, wenn 
jieauch von Feiner Suͤnde verderbt worden 
I, dennoch) unendlich geringer , als die goͤtt⸗ 
ihe;.und fo.gewiß iſt Jeſus Chriſtus nur 
darum ſo anbetungswuͤrdig, weil die ganze 
Fiulle der: Gottheit in ihm wohnt, (Kol 2,9.) 
mer Gott über. alles Rom. 9, 5) iſt. 
geht man aber nicht die Menfchheit des 
Sohnes Seiner Gottheit vor, und erhebt 
an nicht eine Menſchheit, die unfter'eiges 
aen, Die Sünde ausgenommen, voͤllig gleich 
it, zur Gottheit, wenn man fajt von nichts, 
as von Blute und: Wunden, redt und 
Feibt? Es iſt freiſich das Blut FJeſu 
riſti, dag die Sünder kecht und von als 
m. Sinderein macht; (Rom: 5, 9. 1 Joh. 
1 7.) freilich find „es die Wunden a 
Sriſti, Die uns heilen: (ER 53, 5.7 Det. 
15524.) iſt aber der Sohn erft damals an⸗ 
Aungswuͤrdig worden, da Er von Maria 
Mebdreh, oder.da Er auf Golgatha gefreus 
worden iſt? Hatdie ewige Gottheit ihre 
Abommenheiten erſt in Der Zeit, Durch 
Me Bereinigung mit der menſchlichen Na⸗ 
erhalten? Hat ſich der Schoͤpfer in u 
E.V, | 6; 
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Geſchoͤpfe, unſer und aller Welt Gott 
der menſchlichen Natur, die Er ſelber 
ſchaffen bat, verloren? Oder 'follentt 
weil die Liebe, die Gott iſt Cı. oh. 48 
um ihrer. felbft willen, (Ef. 43,25.) unfen 
Uebertretungen getilgt, und, auf Daß fiediele 
tilgen Fönnte, unfere menfchliche Natura — 
genommen hat; follen wirdie Eigenfchaften 
Werke, Fügungen und Berfiärungen de 
. fo.anbetenswürdigen Gottheit, Dee wirum 
ſere Erlöfung, tie die Menſchheit des - 
nes zu: verdanken haben;: ſollen wir, füg 
ich, die Eigenfchaften, Werke, Fügungen 
und Verklaͤrungen unfers fo. erbarmenden 
Gottes nicht unfter angeftrengteften Zu 
merkſamkeit, unſres herzlichften Lobee, und _ 
unſrer innigen Freude würdigen? 70° 


Wie wenig Eenne ich von Jeſu Chrifke, 
wenn ich nur Seine menſchüiche Natut ken⸗ 
ne! Wie viele haben Ihn in dieſer geſehen, 
und Ihn doch nicht gekannt! Wer Jeſum 
Chriſtum ſieht, wie er Ihn ſehen ſoli, der 
ſieht den. Vater in Ihm; Joh. 14, 9.) der 
ſieht, wie Seine Süngerin Ihm, die Herrs 
iichkeit voller Snadeund Wahrheit; (Joh. 
I’, 14.) Der fieht in Shm den Wunderba⸗ 
ren, den Rath, Die Kraft, den Helden, den 
ewigen Dater, den Friedefüriten; CEL. 9, 
6.) der fieht in Ihm das Licht, das. Wort, 
das Reben, Die Weisheit, Die Oevechtigkeit 
| —— — un 
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und, Häligungz Coh. nor. genen, 
der Niehn 16 Shtn'Den treüen Zeugen; 
EI 55,14 OD: 3.24. J den; Buſe zu: ge⸗ 
ben erhöhten Heiland, Geſch. g, 319 den 
Anfang und; das Ende, den Erſtenund den 
2eten, AMI) Sri O2, 13) den, 
Dex; Da:ifk,nund der. da war, und der da 
Zommt;, den ·Allmaͤchtigen (Off. nr, 
den Herrn aller Herren, (Off. 17, 14.) 
Haupt: aller Fuͤrſtenthůmer und Obrig⸗ 
fr (Kol. 1, 105): Den’Fürften der Könige 
auf. Erden, Off. 2, 5.) den Koͤnig aller 









—8* C(Off. 27714): den, durch· den 
ü nge gemacht find, und. in'den:alles 
‚befteht GJoh. 1, 3. Kol. , 15. ) den, vor 
Dem Fein Gott geweſen iſt, rauffer dem Feiner 
N und nach dem keiner ſeyn wird. (Eſ. 43, 
Eſ. 44, 6.) Wer ſich ruͤhmen will, 
Der ruͤhme ſich deſſen, daß er Jeſum Chri⸗ 
im ſo wiſſe und kenne; (Jer. 9, 240) der 
Ahme ſich Gottes in Chriſto; Cr’ Kor, n 
er ruͤhme fit) daß dieſer menſchge⸗ 
wordene Sohn für ihn gekreuzigt worden 
je; (Sal, 6, 14.) der ruͤhme ſich, daß in 
Chriſto auch an ihm Sünder, Die:unauss 
Denkliche, Liebe und Erbarmung erwieſen 
worden iſt, welche zu ſchauen es ſogar die 
eigen Engel im Dimmelgelüfterhat,Cı Der, 
7.32.) und-durd) Deren Erkenntnis fie, allem 
Anfpeine nach, auf ervig befeftigt worden 
Sind der ruͤhme Sich Daß; ſo wie der Sohndie - 
menſch⸗ 


menschliche: Natur angenommen hat, 
Süuͤnder der göttlihen Natur theilh 
wird; (Gefch. 17, 18.2 Petr. ı, 2) de 
ruͤhme ſich, daß der, der. ihn gemacht hal, 
fein Mann worden iſt, (Eß. 54, 8.) db 
der: über alte Fürftenthum; Gewalt, Mad, 
SHerrfchaft und alles „mas genannt ma 
werden, Erhubene CEph. ı 721.) fm 
ihm verlobt, vertraut und  vereinige hat 

(HHf. 2, 19: Joh. 17,23. Gefch.5, = 
amd in ihm, Suͤnder, begnadigten undae 
beiigten fich felber. liebt ,. wie ein Manni 
feinem Weibe fidy ſelber liebt, Ekph. 
Gegen eine ſolche Erkenntnis des Soh 
iſt alles andere Schaden und. Dreck. Son. 
3, 8. ı Daß einer mit Namen Jeſus WBu⸗ 
den gehabt, und Blut vergoffen habe, das 
haben.auch die, gewußt, die. Ihn gekreuggt 
haben ; aber daß dieſer Jeſus ſey, wie r 
Ihn ſo eben vorgeſtellt, das haben auch aus 
denen, die Ihn mit Augen geſehen haben, 
nur die gewuͤßt, denen Gott es geoffenbaret 
bat (Auto, 22 Wi | 









Wie wunderbar muß es denen Herrnhu⸗ 
thern vorkommen, daß in der ganzen Bis 
bel keine eigentliche Beſchreibung der aͤuſſern 
Geſtalt und Bildung Jeſu zu finden iſt! 
Muß es ihnen nicht ſeyn, als habe der hei⸗ 
lige Geiſt, der Doch ſelber die Menſchheit des 

Sohnes in dem Leibe der Gebenedeiten uns 
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er. den IBeibern (Lue. 1, 28.) gebildt. har, 
u unſerm hoͤchſten Nachtheif vergeffen, ung 
jiefe Menfchheit abzubilden? ern fey eg 
on mir, zu behaupten, Daß Jeſus nicht, au: 

ticht in Anfehung feiner Menfchheit, der Ale 


erfchönfte unter den Menfchenfindern gewes 


en ſey! Wer annimmt, daß die Schönheit 
ber Seele, oder des Geiftes, fich in den Zuͤ⸗ 
en Der Auffern Bildung ausdrücke, der wuͤr⸗ 
de die Gottheit läftern,, wenn er verneinte, 
daß Jeſus der allerfehönfte Menfch gemefen 
ſeh. Weil aber das Evangelium von Jeſu 
und von unfter GSeligkeit, nicht in der Ab⸗ 
bildung feiner Menfchheit, fondern in dem 
Worte der Wahrheit, (Eph. ı, 13.) und 
in. der Kraft. Öottes felig zu machen befteht, 
Rom, ı , 16.) ja weil vielleiht nnd ver⸗ 
muthlich, von Menfchen, Die nicht wie Pau—⸗ 
lus, mehr auf das Unfichtbare,, als auf 
das Sichtbare, (2 Kor..4,'18.) fondern 
mehr auf Diefes leztere, als auf jenes ſehen; 
weil, füge ich, vielleicht, ja vermuthlich von 


ſolchen Menfchen, der Gottheit noch weni: * . 


ger nachgefragt werden würde, wenn fie die 
Menfchheit Jeſu, in aller ihrer ausnehmens 
dm Schönheit Eennten; So hat der heil. 
et, uns zum Beten diefe Menfchheit 
Mcht genauer beſchrieibnnn. 


Die Erkenntnis Jeſu Chriſti ift unftreitig 
das ewige Leben; (Koh. 17, 3.) wäre e8 
Atah.e,n.t, XCVIII.Th. Sss abep 
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aber die Erkenntnis Seiner Menſcheit ſo 
würden alle, die Ihn im Fleiſche geſchen 
haben, ſelbſt Judas, der Derräther, nit 
ausgenommen, felig feyn. Nein, wer die 
Gottheit des Sohnes erkennt, Cı Kon 
3.) wer Diefelbe, wer feinen Geſiſt hat, wer 
ein Geiſt mit Ihm iſt, Phil. 1, 21.130. 
5, 12. 20, ı Kor. 6, 17.) der hat das ewi⸗ 


ge Leben. Jeſus iſt das Peben, mie efdie 


Wahrheit iftz (Joh. 14, 6.) wer wittfih) 
‚aber einfallen laſſen, zu fagen, eine. Mal 
heit, ja die Menfchheit Jeſu ſelber, ſey die 
Wahrheit? Wie hätte auch die leibliche 
oder fichtbare Menfchheit Jeſu ſterben koͤn⸗ 
nen, wenn fie das Leben waͤre? Wer aber 
den Geiſt Jeſu dat der hat den Beil, der 
die Tiefen der Gottheit und ale Dinge et: 
-forfcht, Cı Kor. 2, 20.) und verletet ſich, 
'wie Paulus, der dieſes bezeugt, und dieſen 
Geiſt gehabt hat, in der. Tiefe des Reich⸗ 
thums beider, der Weisheit und der Erkennt⸗ 
nis Gottes. (Roͤm. 11, 33.) 
Die menſchliche Weisheit iſt, juſt weil 
ſie die Weisheit verderbter ehötiche Men 
ſchen ift, eine Thorheit; (1 Kor. 3, 19) 


und die hohen Worte dieſer menſchlichen 


Meisheit verfehlen, juft, weil es ihre hohe 
Worte find, Zweck und Herz. .(ı Kot. 
I—4.) Hat aber die himmliſche und goͤtt⸗ 
liche Weisheit wicht auch hohe Worte? ' 
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icht die Bibel voll von dergleichen, twovorr‘ 
Biel Herrnhuther fo.iwenig.verfteben, und. 
arum nicht, mehr Davon verftehen, weil fie‘ 
enrenfelben fo wenig nachdenken, weil fie: 
wenig Det —— nachgraben, die das 
eben giebt, (Pred. 7, 13.) und wodurch 
nan-felig wird, (Weish. 9,- 19.) weil fie 
enen Schägen diefer Weisheit und der. 
Erkenntnis Gottes nicht mit dem Triebe und. 
xt Anſtrengung nachgraben,, womit man 

ac irdiſchen Schägengräbt? (Spr. 2, 4.) 


Ich weiß wohl, daß man mit Anfaͤngern, 
lsmit Anfängern, und mit Einfältigen, als: 
Be Einfältigen, umgehen muß, und denen, 
ienoch nicht bis hundert zählen können, nicht 
ſagen kann: die Ewigkeit iſt länger, als tau⸗ 
md Jahre. Mein, fuͤr Kinder und Einfaͤl⸗ 
tige braucht es kindiſche Worte und ſinnli⸗ 
ge Vorſtellungen. Darum hat’aud) die 
Bibel felber das Abba, lieber Vater, (Nom. 
8.15.) und fo viel der faßlichſten Gleichniſſe. 
Vielleicht hat auch Gott der Einfältigen und 
Ungelehrten wegen, oder. aus Erbarmen 'gez 
en dieſe, Die herrenhutherifche Lehrart fo 
uffommen und fich in Die Welt ausbreiten 
Inffen.. Und je gröfer der Gegen ift, den 
de Herrenhuther bei Kindern und. Ungelehr⸗ 
en ſtiften, deſto ftrafbarer handeln diejeni⸗ 
— die wider ſie, als wider Leute, die nur 
Maden, losziehen. So gros aber. auch 
U —Ss82— der 
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der Segen ſeyn mag, den die Herrenhuther 
bei. Heiden, Kindern und Ungelehrten, be⸗ 
reits erworben haben, oder noch erwerhen 
werden; fo wenig find fie Deswegen gerehl⸗ 
fertigt, oder entſchuldigt, daß fie noc) Alt 
polifommener. noch nicht erfahrner in dem 
Worte. der Berechtigkeit, find, noch dieſtar⸗ 
fe Speiſe nicht: beijer vertragen Eonnen; 
Hedr. 5, 12 — 4.) und daß fie dent) 
ihre Keden und Schriften für Die gefalbie: 
ften, Eräftigjten und lichtvollſten halten, Ind 
Diejenigen lehren und meiltern wollen, don 
Denen sie lernen ſollten, und denen Feſus 
mehr hatfugen koͤnnen, weil fie verſtaͤndiger 
find, und mehr tragen Fünnen. (So). 16 
12. Hebr c, 11.) Freilich find-aud viele 
unter denen, die fie tadeln, weitunderftän? 
Diger, als fie — a 


Wer mir etwa einwendt, ich mache zu 

wenig aus dem Ip und dem Blute des 
Sohnes, weil: Jeſus felber bezeugt hab 
oh. 6, 53.) wer nicht fein Fleiſch eilt 
und fein Blut trinke, der habe Fein Leben 
in fih: wer mir dieß einwendt, den frage 
ich, wie, fo Lange, ehe Chriſtus in das Fleiſch 
— iſt, Cr Joh. 4, 2.) Henoch und 
Noah haben koͤnnen ein göttlich Leben fuͤh⸗ 
ren, Ci Mof. 2, 22. 6, 9.) und der erſtere 
und Elias lebendig in den Himmel auf! 
nommen werden. (Heb 1, 5: 2 Koͤn. 
—— — ‚N. 
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Luc. 9, 30. 31.) Ach frage ihn ferner, 
der Mann nach dem: Herzen’ Gottes 
Sam. 13, 14. Geſch. 13, 22.). wie ein 
iger von allen Propheten, Gläubigen und : - 
mmendes alten Teftaments, das Fleiſch 
Adas Blut Jeſu hat effen und: trinken: 
men. Ich frage ihn fogar, wie die. bei 
Einſetzung des heil. Abendmahls gegen⸗ 
tigen Junger Jeſu feinen noch nicht das 
ngegebenen Leib und. fein noch: nicht. ver⸗ 
fenes Blut haben effen und trinken. koͤn⸗ 
ts. Ich gehe noch weiter, und frage ihn, 
18 ein. Menfch davon hätte, wenner dag: 
eiſch und Blut Sefu wirklich effen und: 
nken Fönnte und würde, - Nein, wer die⸗ 
Fleiſch und Blut fo genieffen koͤnnte und: 
de, Dem wäre cs gewiß Fein nuͤtze es:  - 
5 fagt e8 felber denen, die feine oberwaͤhn⸗ 
Bezeugung fo leiblich, ſtatt geiftlich, ver: 
inden haben, (oh. 6, 63.) So wenig 
od Fleiſch ift, ſo wenig ift das Fleiſch 
eſu Das. lebendige und lebendigmachende 
tod, wovon Jeſus hier vedet: (DB. 51.) 
id fo gewiß der Leib oder das Fleifh Je— 
nicht vom Himmel, fondern aus dem 
ibe der gebenedeiten Maria, gekommen ift; 
‚gewiß. konnte ſchon damals niemand, und 
mn auch noch heut: zu Tag niemand, ohne 
e Rede Jeſu auffer ihrem Zuſammenhan⸗ß⸗ẽò 
zu betrachten, erwähnte Worte aus ders 
Iben auf das leibliche Eſſen und Trinken 
u Sss3 des 
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des Fleifches und Blutes Jeſu ziehen. Nein 
der Leib Jeſu mußte dahin auffahren, io 
der Sohn zuvor war, ehe er ins Fleiſchlan; 
(DB: 62.) nein, der Geiftifts, nicht derbeh— 
der dalebendig macht; (V. 63.) nein, nid 
wer Sefum ißt, fondern-teer an ihn-glandt, 
der hat das ewige Leben; (D. 47.) Neil, 
nicht wer den Leib Jeſu in feinen Keib nimmt, 
fondern. wer ſich mit der ‘Gülle Sorteserfüll, 
(Eph. 3, 19.) wie die Menfchheit Je mi 
derfelben erfüllt ift, in dem ift Selus, (Job. 
S, 56.) und der iſt mit Jeſu vereinigt, In 
dem nemlichen Verftande, in welchem Je⸗ 
ſus alle diejenigen, die den Willen feine 
Batersim Himmelthun, feine Diutternennt, 
(Matth. 12, 50.) gewiß nicht, meiljemand 
anders, als die Maria, feine leibliche Mut 
ter ift, oder weil er alle Thaͤter des Worts, 
(Jak. 1, 22.) wie Geine leibliche Putter 
niebt und ehrt, in dem nemlichen Verftundt 
in welchem Jeſus in der Bibel ein fomt 
(Off. 5, 5. Hof. 11, 10.) und ein Samt 
CD. 5, €) genannt tird , gewiß tich 
meil er ein Thier ift, welches auch nur N 
‚gedenken läfterlich wäre, fondern teil de 
Lodwe ein fo vorzügliches Bild feiner dei 
genden Macht und feiner Donnerjtimit 


er“ 25, 30.) iſt, und meil das Bit 


Kamm uns auf einmal feine Unſchuld, fer 
Geduld und Sanftmuth, und die Schlah⸗ 
tung und Aufopferung feiner, ar 
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1 Petr. 1, 19. Ef. 53,7.) In eben dies . 
em Berftande, fageich, nennt Sefus die 
Aufnahme (Joh. ı, 12.) und Zueignung 
einer, die Gemeinfchaft und Bereinigung 
nit Ihm, ein Eſſen Seines Fleifhes und. - 
in Trinken Geines Blutes. 


» Hier Fönnte leicht jemand auf eine andere 
Einwendung fallen, ‚was denn das von 
Ehrifto ſelber eingefezte Abendmahl nüse, 
wenn e8 Doch nur auf den Glauben ankom⸗ 
me, und man allein. mit dDiefem Jeſum auf— 
nehmen, genieſſen, Semer.theilhaftig wer⸗ 
den, und fich mit Ihm vereinigen koͤnne. 
Wer fo fragt, demantworte ich: das Brod 
und der Wein und der Genuß derfelben bei 
Um heil, Abendmahle nügen, was die Für: 
bider und die Opfer im alten Tejtamente 
genügt. haben; fie waren nicht das Gegen⸗ 
bi, fie tilgten die Sünde nicht, (Pſ. 40, 
7s.Hebr. 10, 44) fie waren nur der Schat⸗ 
ten: (Hebr. 10, 1.) allein fie wiefen auf das 
Wefen, (ebend.) auf Das einzige ewigguͤltige 
Dpfer,: das alle, die geheiligt werden , in 
Ewigkeit vollendet; (B. 12— 14.) fie geuge 
ten von der Unausbleiblichkeit des; Sünden: 
tlgerg, belebten „den. Glauben auch durch 

te. Sinnen, und waren: Bezeugungen, wie 
Staͤrkungen, deffeiben: Und eben fü bilde 
daB heil. Abendmahl Die bereits geſchehene 
Sündentilgung ab; eben fo reizt und ſtaͤrkt 
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J es, durch die Sinnen, den Glauben, der, 


durch das ſichtbare koͤrperliche Eſſen und 
Trinken, auch bezeugt wird; und wie das 
Oſterlamm, denen Iſraeliten, ein gauz be⸗ 
ſonderes Denkmal und: ein fortdanrender: 
Beweis ihrer wundervollen Erloͤſung aus 
Egypten gewefen ift, fo ift, uns Chriſten, 
Das Abendmahl ein ununterbrochener Be 
weis, und ein befonders vorzügliches Denk: 
mal der noch weit wundervolleren Erloͤſung 
aus der: geiftlichen Dienftbarfeit, aus der 
Sünde, die von der Seligkeit, vonder | 
Vollkommenheit, von allem Guten , wie. 
von der einzigen Quelle deſſelben, von Gott 
fcheidet. Wie die groſe leibliche Erlofung 
des Volks Gottes ihre. Gedächtniffe, oder 
Gedaͤchtniſſe ihrer, hat haben müffen, (2 Mof. 
12, 14.) ſo muß auch Die noch weit größere 
geiftliche Erlöfung der Ausersoählten Bes 
daͤchtniſſe ihrer‘, feierliche Andenken. an fie, _ 
haben: Und darum ſezte Jeſus Das heilige 
Abendmahl ein, und fagte, ſowol bei der 
Darreichung oder Mebergebung des Kelchs, 
als des Brods: Solches thut zu meinem 
Gedaͤchtniſſe. (1j Kor. 10, 24. 25.) Aus 
dem nämlichen Grunde, warum, von dem 
GSiündenfallean, bis auf die Sündentilgung, 
Derheiffungen derfelben ‘gegeben : worden 
find; aus eben dieſem Grunde werden. von 
diefer an, bisauf den allgemeinen Gerichte: 
tag, Berfiherungen gegeben, daß N 


che; 
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ſchehen und vollbracht fey: fo wie aber die 
Berheiffungen: von vielen, zu irdifch genom:, 
men worden find, fo werden auch Die Ver⸗ 
ſicherungen von vielen zu leiblich genommen; 
ſo wie fo viel Süden zu irdifche Begriffe mit, 

dem verheiſſenen Meſſia verbunden, und die, 
ſen mehr oder weniger mißgefannt haben, | 
jenachdem ihre Begriffe mehr oder weniger 
ungeiſtlich geweſen find; eben fo machen ſich 
ſo viel Chriſten zu fleifchliche Begriffe von 
ihrem gekommenen Heile, und mißfennen 
Jeſum mehr oder-weniger, je weniger oder 
‚mehr ungeijtlich ihre Begriffe von — An u 
| gebereten find. 
| Selbſt von den Leiden Jeſu waren weit 
die mehreſten und quaͤlendeſten geiſtlich, und 
Micht unter die Sinnen fallend. Mer von 
Feſu nichts weiß, als daß Er Sein Blut 
„sergoffen hat, daß Er verwundt und ge— 
| 5fteuziot wordenift; der weiß don Diefem Anz _ 
iebeteten nicht mehr, als man. von ſo 
ndielen- Märtirern, ja verruchten Vebeltha⸗ F 

ntern, wiſſen kann und: wirklich weiß... Je— 
Aum in ſeinem Leiden recht zu kennen, von 
„Dankbarkeit und Liebe gegen Ihn recht 
„Ourchdrungen zu werden, ift es auch nicht. 
ngenug, daß wir willen, er fey nicht um ei— 
gener Miffethaten, fondern um unfrer Suͤn⸗ 
„den willen dahin gegeben und gemaͤrtert 
— Freilich iſt ſchon dieſes Wiſſen 
Sss geiſt⸗ 
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„geiſtlich, und alſo auch auf den Geiſt weit 
„mehr Eindruck, als alles Sinnliche. Bam 
„ich aber bei diefem Wiſſen noch erroäge, daß 
„jeder Geiſt ſich nach Seligkeit, Herrlichkeit 
„und Vollkommenheit dejto brünftiger fehnt; 
„je beffer er dieſe kennt, und jemehr er bes 
„reits davon gehabt und. genoſſen hat; wann 
„ich erwaͤge, wie unausdenklich ſelig, herr⸗ 
lich und vollkommen der Sohn geweſen, 
„ehe Er in das. Fleiſch gekommen iſt; wann 
„ich erwaͤge, Daß Er von. dem Stule der 
„Majeſtaͤt im Himmel in einen Leib, einen 
„Stall. und eine Krippe gekommen ift,_wie 
‚‚angebetet und wie allgenugfam Er.im Him⸗ 
„mel geweſen, und wie verachtet und arm 
„Er auf Erden worden iſt; wann ich erwaͤ—⸗ 
„ge, Daß der Gott fiber alles: gekommen iſt, 
„daß Er.diene, (Matth. 20, 28.) daß der 
„Allerheiligſte, dem alle Sünde fo unfteb: 
„lich iſt, felber zur Sünde worden ift, (2 Kor. 
355, 27.) daß der Allerfeligfte von aller Se: 
„ligkeit wie von Gotte (Matth. 27, 46.) ver 
„laſſen worden iſt: wann ich dieſes erwaͤge, 
„und dabei bedenke, daß alles dieſes blos 
„aus Erbarmen gegen Abtruͤnnige, blos aus 
„Liebe zu Feinden geſchehen iſt; dann erff 
„überftrömt: die Liebe Gottes mein Herz; 
„dann erſt werde ich von Geiſte und Leben 
„echt erfüllt; dann erſt erkenne ich, dag 


„die Leiden Jeſu fo viele Fahre gedauert has 


„ben, als Sein leiblicher Aufenthalt auf Er: 
| J F — „den; 


9 
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„den; und auch erſt dann, kenne ich den fo. 
Ffuͤrchterlichen geiftlichen und ewigen Tod, 
„mit dem Kefus. an dem Delberg gerungen, 
zund die unausfprechliche Höllenanaft, die 
Funter Seinen Schweis Blut gepreßt bat. 
Cuc. 22, 44). Man kann die Wunden 
Aeſu tauſendmal gezählt, und taufendmal 
„was Flieſſen Semes Blutes fich vorgeftellt 
nbaben, ohne noch nur den Spruch zu bes 
‚greifen: Wo viel Weisheit ift, da ıft viel 
'»&rämens, und ver viel lehren muß, der 
muß viel leiden. Chred. 1,18.) Man 
fkann ganze Büchlein, und wirklich herrn⸗ 
Hutheriſche Büchlein, von. dem Blute und 
„den Wunden Jeſu geleſen, ja gar felber 
„gefchrieben haben, ohne noch nur einige von 
„denen unzählbaren Leiden zu erkennen, ' 
welche die Weisheit, ‚die Jeſus ift, (Spr. 
18,‘ 30— 35.) vonder Thorheit und dem Uns 
Aglauben der Sünder, die fie hat erleuchten 
„wollen, hat ausftehen muͤſſen. Es kann 
„ein Menſch fich den ganzen verwundeten 
„und gekreuzigten Leib Sefu, als gegenwärs 
„tig vorftellen, und Doch Dabei fo wenig von 
„ven Seifte Ssefuhaben, Daß erfaum wahr⸗ 
„nimmt, Daß, gefehtweige Denn, was der 
„Heiland gelitten, da die Heftigkeit der Leis 
„den Ihm, dem AUllergeduldigften, Ihm, 
„dellen Luſt bei- den Menfehenkindern iſt, 
„den Ausruf abgediungen hat: DO du un⸗ 
ABlaͤubige und verkehrte Art, wie lang "2 

u „i 
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„ich bei euch ſeyn, wie lang ſoll ich euch 
„dulden? (Matth.17, 17. Luc.9, —* 


Es iſt wahr, daß die Herrenhuther heit 
zu Tag mehr Moral in ihre Schriften und 
Lehren bringen, als vormals: Allein es iſt 
eben ſo wahr, daß ſie ſich um das, was ſie 
erleuchteter worden ſind, nicht von wahren 
Chriſten auffer ihrer Gemeine mehr getrennt, 
aber wohl diefen mehr genähert haben ; und 
daß fie, fautder Eurzgefaßten hiſtoriſchen 
Nachricht ‚van der "gegenwärtigen Vers 
faffung der Brüderunität, Die, mie der 
Herr A. G. Spangenberg bezeugt, in ihrem 
ganzen Inhalte der, Wahrheit gemäs it, 
daß fie, fage Ich, noch immer dafür halten, 
das Blut und die Wunden unfers Herrn 
Jeſu Chriſti muͤſſe immer in alles hineinkom⸗ 
men. Wie die Bibel die Liebe, die Gott 
iſt, (Joh. 4, 8.) und die Aeufferung dies 
“ fer. Liebe in der Erfuͤllung des Geſetzes (Aonk 
13,.8. 10. Joh. 14, 15. ebend. 15, 10. 
1%: 5, 3.) in der Ausübung alleı Ge⸗ 
bote (Mattb. 22, 40.) zum Kennzeichen der 
Juͤnger Jeſu macht; (ob. 13, 35. ı Joh. 
4, 7.) fo machen die Herrnhuther Die Worte 
Blut und Wunden, und die Einmifchung 
diefer Worte in alles, was fie reden und 
fpreiben, zum Kennzeichen ihrer Anhäns 


Je 
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Je wichtiger und begruͤndeter die War⸗ 
nung iſt, die dieſe Schrift enthält, deſto un⸗ 
verantwortlicher wuͤrde es ſeyn, dieſelbe, 


ohne fie widerlegen zu koͤnnen, zu tadeln, 


oder gar zu verwerfen. Dieß biefje im vecht 
eigentlichen Berfiande,, den Irrthum der 
Wahrheit, die Finſterniß dem Fichte vors 

ziehen, = Zr 
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Dei Proceß des Heſſen-Darmfaͤdti⸗ 
ſchen Oberhofpredigers Herrn Dr, Stark 
. wider den Heren Sberkonfiftorialrath. Ge⸗ 
dicke und den Hern Doktor Bieſter, vor 
dem Fonigl. Kammergerichte zu Berlin, we⸗ 
gen des erſterem angefehuldigten heimlichen 
Katholiciſnus, worauf halb Deutſchland 
aufmerkſam geweſen, fol, nad) öffentlichen 
Nachrichten, entfchieden feyn. Herr Stuart 
hat den Proceß verlohren, und muß alle 
Unkoſten tragen. Die ausführliche Er⸗ 
klaͤrung des Herrn Dr. Stark über Diele 
bedenkliche Sache foll bereits unter der Prefr 
fe ſeyn, und der erſte Theil derfelben in. der 
Michaelismeſſe diefes Jahrs erſcheinen. 
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Az, Königl. Daͤniſche für die Herzöge 
thümer Schleswig. und Holſtein. 
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Verordnung, wie es mit den Eheſchei⸗ 
Dütigstlagen wegen böslicher Verlaſſung 
und dem Verfahren in foldyen Sachen 
k 10 en 3äuhaltenfeg.  - — 






| r Chriftian der Siebente, von 
Gottes Gnaden, König zu Daͤn⸗ 
J jemark ac ꝛc. thun Fund hiemitt? 
Demnach in Unſerm Herzogthum Schles⸗ 
wig keine beſtimmte in Anſehung 
Der wegen boslicher Verlaſſung anzuſtellen⸗ 
Acta h. e. t. XCIXx Th. Tier den 
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den Eheſcheidungsklagen und des Verfahrent 
in ſolchen Sachen, vorhanden iſt, daß Wir 
daher noͤthig gefunden haben, hieruͤber ſol⸗ 
gende, der Verfchiedenheit der vorkommen 

den Fälle angemeffene ARE br 
zu laſſen. 


4 


a ee a a Ir — RE a 
— — 

Wemm ein Ehegatti auf fein Sewahei 
Berufsgeſchaͤften und ſonſt mit. Vorbenußt 
des andern —— iſt, und uͤber di Zen 
ausbleibt, oder uͤberhaupt feine: Entfernung 
zu feinem Zweifel an feiner ab 5 ſich wie⸗ 
der, einzufinden ;, Anlaß ge 5.10 

.r 






mn, rn 
—— kann vier Jahre —*— Dee’ som di 





ingegen ein € Fhegarte sr von ot, 9 Din, 
ohne ſein Wſet und mit dem geaͤiſſerl 
oder fuͤr glaublich anzunehmenden Jorſatte, 
nicht wieder zu ihm zu fommen, 2 et; fo 
fol dem verlaffenen, ee rei ſtehn eben 
nach ee zweier "Sabre, öder alt Die 
ſtaͤrkſte Vermuthung eines mit da Ei 
chung verknuͤpften Ehebruchs vornden w 
re, ſogleich und ohne nung Bere der. zwei⸗ 
dag gen Sri dit Bau ii zu ſu⸗ 


* 
* 372 s > r 2 na * i sade = J 8. 
* 
* 
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fr der abweſende Ehegattelmit Vorwiſ⸗ 
ſen des auf. die Ehefcheidung Flagenden Theils 
verreifet, und nurüberdie Zeit ausgeblieben, 
der überbaupt Fein Anfchein vorhanden, daß 
er. nicht wiederfehren wollen; fo muß jener 
mit "Briefen, Antwortenauswärtiger Obrig⸗ 
feiten oder Zeugenauflagen Die angewandte 
Mühe, den Aufenthalt des andern zu entde— 
cken, darthun; in Mangel diefer Befcheinis 
gung aber angeniefen werden, fie noch ger 
hörig einzubringen , und: allenfalls die den 
Umftänden nach nothwendige und thunliche 
Erkundigung zu dem Ende noch anzuftellen. 
Doch beruhet es auf richterlichem Ermeſſen, 
die öffentliche. Ladung darnach nicht aüszu⸗ 
feßen,. fordern nur, daß diefer Punkt vor 
Abfprehung der Urtel'berichtiget werde, zu 
erfordern, auch folche Imploranten, Denen 
die Einziehung dergleichen Nachrichten zu 
ſchwer und koſtbar fallen wuͤrde, damit ganz 
zu verſchonen. In dieſem Fall, wie auch, 
wenn dem Elagenden Theile die Einholung 
nöthiger Kundfchaft erſt aufgeleget werden - 
muͤſſen, und fonft nach richterlihem Befin⸗ 
den hat erunmittelbar vor Abfprechung.des 
Urtels eidlich zu ‚bekräftigen: : * 

daß er den Aufenthalt des Abweſen⸗ 

den nicht wiſſe, und keine davon er⸗ 

langte Nachricht verſchweige. 


— — =: 7 Es 
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Es wird alfo diefer Eid nicht mehr vor 
Ablaſſung der Ediktalcitation abgelegt, und 
eben fo wenig wird er, um des zu befürd- 
tenden Meineids willen, auf die zu Ausfer 
fchung des Abiwefenden angewandte Mühe, 
die, wenn fie Fein Dorgeben ift, fich immer 
‚aufeine oderdieandere Art befcheinigen läßt, 
erſtreckrkett. — 


3+ 


Waͤre hingegen der verlaffende Theilohne 
Des andern Wiſſen und mit dem gedufferten 
oder zu vermuthendem Vorſatze, fich nicht 
wieder einzuftellen, davon gegangen; fo ilt 
Diefer nur fchuldig,. bei Ausbringung der 
Ediktaleitation dasjenige, was ihm von des 
fen Aufenthalte bekannt worden, treulich, 
und wie er folches eidlich zu erhärten fi) ges 
trauet, anzuzeigen, auch Darauf: nad) rich⸗ 

terlihem Befinden, den ——— Eid 

vor Abſprechung der Urtel zu leiſten. | 


— 


Bei obigen Vorſchriften wird durchge⸗ 
hends vorgusgeſezt, daß der Aufenthalt des 
uͤber die Zeit ausgebliebenen oder heimlich 
Davon gereiſeten Ehegatten unbekannt ſey. 
Im Gegenfalle muß die Vernehmung deſ⸗ 
ſelben über feine Geſinnung, in Äbſicht 
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ee Wiederkehr" und Fortſetung der Ehe, 


wardy "Subfidialfehteiben:: bemirker,- "und, 












Haffenheit des Falles, das weiter Erfor⸗ 
»erliche, es fey zu Befefligung oder gaͤnzli⸗ 
Per Trennung des Ehebandes, den Rehn 
m. gerhäß, zur Hand genommen werden. 
Wornaqh Unfere Ober und Unterkonſi⸗ 
Enrien, nebſt den die auffergerichtliche Ver⸗ 
Fügungen. beſorgenden Mitgliedern derſelben, 
bei vorkommenden Deſerlionsproceſſen zu 
Berfähren, und. ſonſt alle, die es angeht, 
Be zu achten haben, 1 
32 22.2005 — a 
er Eondlich unfer Unſerm koͤnigl. Hand 
chen und vorgedruckten Inſiegel. Gege⸗ 
‚auf Unſerm Schloſſe ———— 
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B. Anordnung wegen Beerdigung der auf 
dem Lande und in.den Städten verſterben⸗ 
den roͤm iſchkatholiſchen und reformirten 
1.9 Religiongverwandten. 


ar) 


| Mr Ehriftion der Siebente.,. von. Gottes 
“ Snaden, König zu Dännemark 2c.2c. thun 
kund hiermit: Demnachfih.bisher, bei vor: 


gekommenen Beerdigungen fremder Reli⸗ 


‘ 


ionsvermandten. an denjenigen Drten Un— 


‚ters ‚Derzogthums ‚Holitein, „nofelbit.diefr? 


wegen befondere Anordnungen nicht gemacht 
find, verfähiedentfich Smeifel —— 
oder noch kuͤnftig hervorthun moͤgten; 
ahen Wir Uns allergnaͤdigſt bewogen ge⸗ 
unden, in Anſehung der auf dem Landeund 
in.den Städten Unfers. Herzogthums Hol 
ftein verftorbenen Katholiken und Reformir⸗ 
‚ten feftzufegen,, gleich wie Wir für einige 
Aemter unterm arten, Julii 1764 ſchon der 
fonders feſtgeſetzt: | 


Daß die Beerdigung der Leichen der 
Katholiken und Reformirten, nad) Der’ 
langen, . entweder frühe Morgens in al 
ler Stille, oder am Tage unter Läutung 
der Glocken, auch, wenn es begehtet 
werden follte, unter Begleitung Der 
Seiftlichen und der Schule des Orts, 


ur 


Wwie auch unter gewoͤhnlicher Ablineune 
SE v. 3 eine 


MD; 


pe anzuweiſen, und einzuräumen; 
dern auch auf, Dertangen Aufl 


"werde, | 
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eines Sterbeliedes vhngehindert geſche⸗ 
hen koͤnne und. moͤge * 


| Bogegen. aber, 
da die. Berftorbenen, bei ihrem. Leben 
zu den Parochial Onetibus nichts beige: 
tragen und alſo den Fremden: gleich zu 
achten ſind, an allen Orten, wo nicht 
deßfalls etwa ſchon beſondere Verſe⸗ 


hung gefchehen , „die Leichengebäht 
Doppelt erleget werden müfjen.” 


Was den Begräbnisort vorbefagter 
Keligionsverwandten,-betrift, iſt ihnen 


ee dazu jedesmal nicht hur eine @&telleuuf. 


dem ordentlichen Kirchhofe ann Di 
ſog⸗ 


yen 

die Leichen in den Kirchen beit tigen" zu 
laſſen: Jedoch, Daß, in Anſehung der 
Kaͤtholiken, deshalb die Genehmhal⸗ 


fung und vorgängige Erlaubnis der 
Kirchenviſitato 


om geſucht und erhalten 


» 


Wornach ſich männiglich zu achten. Ur⸗ 


kundlich unter ünſerm vorgedruckten Fünigf. 


Megierungsinfiegel.. Gegeben in Unferee 
Stadt und Veſtung Gluͤckſtadt, den, 22 


Septembr. 17856: 7 ; 


(LS) 


y 


tt 00.6, 


3* | * —— F F 
A. Gr: Eyben. . F. AW, * Witzendorf. 


.C. - Brrcnfion: dee Intern. 3.. Deanb, 
1766 in dem damaligen koͤnigl. Antheil 


R ee 


des Herʒogthums Solſtein wegen der lln⸗ 


regierung, wie andy zum Oberconſiſſto 
. Herzogtbum Holftein verordnete Satthal⸗ 


giltigkeit der auſſer der ordentlichen Pas 
rochie erſchlichenen Kopulationen ergan⸗ 
| genen Verordnung auf die vormaligen 


geoßfürftl. und gemeinfchaftlichen 
HAT: Anrheile. . 0... 20% 


ir 


x 


orio im 


te, Canzler, Vicecanler und Raͤthe (jun 


— * 


Tund hiemit: 


Es haben Se koͤnigl. Majeftät unterm. 
‚27. Okt. dieſes Jahres allergnädigft zu re⸗ 

ſolviren geruhet, Daß die wegen Der Ungiltig⸗ 

keit der auſſer der ordentlichen Parochie ers 
ſchlichenen Kopulatiönen unterm 8. Detemb. 
537766 in dem damaligen koͤnigl. Antheil des 
Herzogthums Hofftein, wie auch in der Hert⸗ 
Pinneberg, Stadt Altong und Gtaf—⸗ 


haft Ranzau ergangene Velordnimg, 


| “ welche folgenden Inhaͤlts iſt: 


Wir Chriſtian dar Siebente, von 
Gottes Gnaden König zu Daͤnne— 
mark ꝛc. thun kund hiemit: 

9* Ar 


/ 
/ 
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2Wir misfaͤllig vernommen Haken, daß 
125: Die in Dem Herzogthum Holſtein Unſers 
Antheils, wie auch in Unſerer Herr⸗ 
ists fthaft_ Pinneberg, "Stadt, Altona und 
Grafſchaft Ranzau promulgirte Lane 
I Mesordnungen: und Geſetze/ wornach 
ge heimliche Trauungen auffer'der or⸗ 
Ndentlichen Parochie, bei ſchwerer, ſo⸗ 
wohl den Kopulirten ſelbſt, als auch 
Ddem Prediger, der ſie zuſammen giebt, 
ie rangedroheten Strafe, verboten find, 
in Ahres heilfamen Zwecks bisher zum oͤf⸗ 
% tern. “aus: der Urfache verfehlet haben, 
ng 
Art vollzogene Ehen nichts deſto weni⸗ 
Roger, wegen der einmal geſchehenen prie 
aſterlichen Einſegnung, bei Kräften ges 
‚sünifaffen worden; daß Wir daher, um 
‚Ss‘ Diefem ‚merklich überhand nehmenden; 
aller guten Drdnung, wie auch der Ruhe 
4% and Eintracht der Familien entgegen 
laufenden Uebel und muthwilligen Ueber⸗ 
avtretung der Geſetze fürs kuͤnftige kraͤfti⸗ 
ger zu ſteuren, allergnaͤdigſt zu verord⸗ 
14, nen fürndthig geachtet haben, auch hie⸗ 
mit verordnen, feßen und wollen: daf, 
"u. wenn nach Diefen einige Werlobte in 
Gbeſagtem Unſerm Herzogthume und Rans 
den welche in der gehörigen Parochie 
zur Vollziehung ihrer Heurath durch 
prieſterliche Trauung, wegen irgend eie⸗ 
*r tes nes 


Fweil dergleichen auf eine geſetzwidrige 
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nes rechtlichen Hinderniffes, nicht ge 
langen koͤnnen, Dennoch auſſer derſel⸗ 
ben, oder gar auſſerhalb Landes, ſich 
von gewinnſuͤchtigen Predigern kopuli⸗ 
ren laſſen, und ſolchergeſtalt ihre Der 
‚bindung, den Geſetzen, auch wol einem 
gerichtlichen Verbote zuwider, merk 
ſtellig zu machen, mithin die Kraft ders 
felben vermeſſentlich zu eludiren und zu 
vereiteln fuchen würden; eine folche an: 
 maßliche Kopulation und Die vermeint⸗ 
lich dadurch vologene Ehe, wenn auch 

- etwa... eine-erfchlichene Conceſſion zur 
Hauskopulation dazu gemißbrauchet 
waͤre, von keiner Giltigkeit oder recht⸗ 
lichen Wirkung, ſondern, beides in An⸗ 
ſehung der Getrauten ſelbſt und ihrer 
etwa mit einander erzielten Kinder, 
kraftlos, null und nichtig ſeyn ſolle. 
Und wie es ſich hiernach von ſelbſt ver⸗ 
ſtehet, daß dergleichen vermeinten Ehe⸗ 
leuten, ſo lange das ihrer. Heutat im 
Wege ſtehende Hinderniß dauret, in 
Unſern Landen beiſammen zu wohnen 
nicht erlaubet ſey; ſo ſollen auch die 
ſelbe, wenn in der Folge dieſes Hinder- 
niß auf die eine oder andere Weiſe aufs 
höret, dennoch nicht eher als Eheleute 
betrachtet werden, ‚oder bei einander zu 
wohnen befugt feyn, als fie ihre Ehebe: 
redung auf eine rechtsgiltige Art volles 
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rigen haben;: und: ſich folglich, mis Be⸗ 
si; Obachtung der geſetzlichen Borfchriften 
Ain Anſehung des öffentlichen Aufgebots 
und ſonſt von dem gehoͤrigen, dazu be⸗ 
fugten Prediger aufs neue haben kopu⸗ 
iren laſſen. Im uͤbrigen bleibt es le⸗ 
ey diglich bei: den bisherigen, dergleichen 
unzulaͤſſige Trauungen angehenden Ge⸗ 
ſetzen und bei der Ahndung, welcher. 
Iers der Prediger" Der. die Kopulation ver⸗ 


m richtet, und die Kopulirten felbft, der - - 


ſonders die Verleiter und Entführer 
minderjaͤhriger Srauensperfonen, dar⸗ 
Adlnach unterworfen find, wie auch bei 
der darin den Eltern beigelegten Be⸗ 
fugniß, ihre Kinder, die ſich, ohne ihre 
-» . Einwilligung; in eine. Ehe eingelaflen .. 
vw. haben, zu enterben. Wornach fidy. 
amaͤnniglich zu achten und für Schaden 
zu huͤten hat. Urkundlich unter Unferm 
ze? aeg — — ee Dani 
Inmßliegel. Gegeben auf Unſerer Lunigke | 
RKReſidenʒ Chriſtiansburg zů Kopenhagen 


us den 8 Decembiirsse, 
CHRISTIAN, Rex 


= x, 2: €, Sr. v. Bernſtorff. u 
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auf die hablvor großfuͤrſtliche und gemein⸗ 
ſchaftliche Landesantheile extendiret und zur 
Beobachtung gebracht werden ſolle. 
nun dieſer allerhoͤchſten Entſchlieſſung ur 
beregte Verordnung hiedurch öffentlich Der 
kannt gemacht wird; alſo werden auch alle 
und.jede,“ die fie angehet, zu deren gerca 
Deodachtung hiemit TEN. Ä 
95 Chi das. 
ürkundlich unterm Horgebenekien: Bl 
Erhfiegel. "Begeben. m Glůckſtadt, Rus. 
| Veen, — 1 * ya 3 seh ei, 
ur 4 , An * 4 gg 
RC. v.Eyben. F. A Won Wirzendorf 


B v r ; 
1, 9 174 BETT IE zz 


’ 
ur 


AUS * 8* Lang 
u 310647 Dre) 
ee rtelgs Rh 
RT 'mc, —* 


J — 3 « je 
‘ . 
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p. Allgemeime iii wegen der zu 

den geuraten der Binder und Pflegebefols 

nen erforderlichen. $Einvoilligung der 
Ettetn und Vormuͤnder. 


| We Chriſtian der — von 
Gottes Gnaden, König zu Daͤnnemark x. 
thun kund hiermit: —— Wir * gut a 

öthig 


\ 
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| 7 a = | 
oͤthig angefehen haben, die Vorſchriften Her 
Berprdnungen vom zoften Sept. 1732 und 
8Zten Julii 1081 und des Reſtripts vom 
Her May 1664, betreffend die ohne Konz 
ens Der Eitern und Vormuͤnder getroffene 
Shebercedungen und Rerbindungen, - wie 
ich Der unterm a2ften Auguft 1642, .. we⸗ | 
zen Des durch den Beyſchlaf beftärften 6 he 
jerfprechens unter Leuten gemeinen: und glei⸗ 
Yen: Standes, - ergangenen Verordnung 
und Deklaration dieſer ſaͤmtlichen Berfüs 
sungen vom 17ten April 175%, in Unſeren 
Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein, 
nebſt Unſerer Herrſchaft Pinneberg; Stade - .- 
Altona und Sraffchaft Ranzau, -tbeils zu 
erneuern, theils einzuführen, fie auch dabei 
[0 wohl noch näher. zu beftimmen, als: mi 
zweckmaͤſſigen Zufägen: zu begleiten, und zu 
denn Ende dieſes alles in Eine Verordnung 
zuſammenzufaſſen. "Gegen, ordnen und 
wollen demnach, d N. 


L. 


in befagten Denoothämern und Landen Feis 
he Kinder, Söhne oder Töchter, wes 
Standes fie feyn, fie haben ihre Mindigs 
fit und: - die Töchter ihr mannbares 
Alter erreicher, oder nicht, fich unterfangen 
jöllen, ohne ihrer Eltern Borwiffen und 
Einwilligung fich in einige Ehegeloͤbniſſe eins 
e | h zulaſſen 
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zulaſſen und ſolche durch die Trauung zu 
vollziehen. Geſchaͤhe es dennoch, ſo ſollen 
die Eltern micht gehalten ſeyn, den Uebertre⸗ 
tern dieſer Unſerer Verordnung einige Mit⸗ 
gabe oder Ausſteuer abfolgen zu laſſen, viel⸗ 
mehr ſoll denſelben freyſtehen, durch eine 
ſonſt geſetzmaͤſige und giltige Diſpoſition 
das ungehorſame Kind von aller Succeſſion 
in ihren künftigen Nachlaß, auch ſelbſt vom 
Pflichttheil auszuſchlieſſen. Und welder 
von beiden Eltern, Vater oder Matter, 
nad) des andern Tode den Fall einer fol 
chen eigenmächtig vollzogenen Heurat eis 
febt, alfo Dadurch an feinen Rechten ger 
Fränft wird, dem foll, in Anfehung feines 
WVermoͤgens gleiche Befugniß zuſtehen Dier 
jenigen aber, Die ſich erkuͤhnen, unſerer Uns 
terthanen Kinder zu verleiten und zu entfuͤh⸗ 
ren, mit ihnen geheime Verloͤbniſſe ohne 
Vorwiſſen und Konfens der Eltern zu ſchlieſ⸗ 
fen, und fich diefelbe. eigenthätig antrauen 
- und beitegen zu laflen, find nach der Schaͤr⸗ 
- feund, dem Befinden nach, an Leib und 
Leben zu beftrafen; und die Prediger, Die 
dergleichen unzuläffige Kopulationen verrich⸗ 
ten, ſollen fiskaliſcher Anſprache unterwoͤr⸗ 
fen ſeyn und, wenn ſie vorſetzlich wider ihte 
Pflicht gehandelt Haben, ihrer Dienſte ent⸗ 


II. 


f F nt 
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tn Bir: halten ung gleichwohl verſichert, 
es werden chriſtliche Eltern ihrer Kinder 
dienliche und annehmliche Heurgten weder 
ausſchlagen noch behindern. Wuͤrde aber 
ſolches wider Verhoffen geſchehen, und Kin⸗ 
der die ſich verloben wollen, ihre Eltern 
um ihren Konſens vergeblich anſprechen, fo 
ſoll den muͤndigen Soͤhnen und den Toͤch⸗ 
term die ihr achtzehntes Jahr erfuͤllet haben, 
— ſich an das gehörige Ober: odey 
Unterfonfiftorium zu wenden, und Diefeg 
‚Die Weigerungsgruͤnde der Eltern unterfu- 
chen und, wenn es ſie unerheblich findet und 
dennoch durch keine guͤtliche Vorſtellungen 
bei den Eltern etwas ausrichten kann, ih⸗ 
Einwilligung. durch ein: Dekret erſetzenz; 
worauf dann der Vollziehung der obhande⸗ 
Mn Ehe nichts mehr im Wege iſt, und ale 
im vorigen 8. gedachte Wirkungen und 
Solgen eigenraͤthig vollzogener Heuraten 


* 


dhne Anwendung bleiben. 












m: . | | u Ä 
Pr Wenn Kinder fich anmaaslich verloben, 

dhne die Eltern. vorher um ihren. Konſens 
‚anzufprechen, oder ihn wenigftens ausdruͤk⸗ 
lich vorzubehäalten und dann fofort zu fischen, 
ſo giebt diefen ihr dergeſtalt ng 
a, a on» 


2 
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Konſens allein hinreichende Urſache, dieKin 
der an der Vollziehung der Heurat zu vers 
hindern; Und wenn Kinder, die ſich auf 
folche Art in eigenmächtige. Eheberedungen 
einlaflen, nachgehends aber: ferbft: autteilig 
wieder davon abfiehen, wegen Pollie 
bung der verabredeten Ehe in Anſpruch ge⸗ 
‚Nommen werden; ſo ſind die interveniren⸗ 
den Eltern noch weniger verbunden, cin 
‚andere Urfache ihres : Widerſpruchs, als 
daß ihre Einwilligung nicht geſuchet wordt, 
anzubringen 
year Brent est. 2» 
“ Hürden indeffen Söhne ‚oder Ficken 
die fehon zw ihren mündigen Fahren gekom 
men und auffer der Eltern Haufe um dt 
de wären, fich ohne Vorwiſſen und Einwil⸗ 
ligung derfelben verlobenz+ “fo. find: Diele 
wenn fie Die verabredete Heurat zu hinter 
treiben gedenken, es mag der Sohn doder die 
Tochter von dem Eheberſprechen zuruͤcklte⸗ 
sen und mit ihnen gemeinſchaftliche Sad 
machen oder.nicht, ſich blos auf ihre aus der 
Acht gelaſſene Einwilligung zu.berufen aid! 
. befust; fordern alsdann, eben, fo wohl; ald 
in dem oben im 2. 8. gedachten Kalle, ſchul⸗ 
dig, ihren. Widerſpruch mit ſolchen Sun 
Den zu: unterflügen, die/ nach des Ober⸗ 
oder Unten Conſiſtori rechtlichem rail 


a ; 
ge F} - * - * 9 — 
„ ’ vun v u ı # 23 f 1 
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reichend find und die Erſetzung jhres feh⸗ 


iden Konſenſes nicht geſtatten. Und wenn 


indige Söhne oder Toͤchter zum zweiten⸗ 


al: heurathen wollen, . fo find, diefelbe, fie 


dgen- fich bei den Eltern aufhalten oder 
cht,/ an ihren Koniens, (der Doch darum 
dt weniger aus Findlicher Ehrerbietung. zu 
bitten iſt) nicht weiter gebunden: . 
„‚Bleichergeftalt follen, tvenn die Eltern _ 
tftorben ‚find, Feine Chen ohne Konfens ' 
EB orminder gefchloffen und fo wohl die⸗ 
Ngen, von welchen die Dflegbefohlnen da 
derleitet oder gar entführet wuͤrden, als 
MPrediger, Die dergleichen unzulaͤſſige Ko: 
lationen unternähmen, :{0, wie im: 1. 8. 
egen der daſelbſt gedachten ähnlichen Fälle 
Fordnet worden, dafür angefehen und ber 
afet werden. Undobgleich ein Vormund, 
ne defien Einwilligung ein Eheverſprechen 
theifet worden, aus diefem Grunde allein 
ſſſelbe nicht hintertreiben kann, fondern zu 
m. Ende andere nad) richterlichem Ermeſ⸗ 
guͤltige Urfachen anführen muß; ſo ſoll 
Doch nicht weniger, als nach vorherſtehen⸗ 
m3. 8. die Eltern, der Anführung feiner 
ſcta h.e.n.t.XCIX Th Uuu Wei⸗ | 
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Weigerungsgruͤnde als dann hberhobenfen 
wenn der Pfleabefohlne ſelbſt von dem eigen⸗ 
räthig eingegangenen Ehegeloͤbniſſe zuid⸗ 
tritt. | — = 
de je nein nenne 5 VII. 6. 
Da es, beſonders unter Perſonen 9% 
meinen Standes; ſich nicht ſelten zutet 
daß die Geſchwaͤngerten ſich darauf bemkn, 
ſie ſeyn durch zugeſagte Ehe zum Balder 
vermocht; ſo ſollen wenn das gerühmte 
Eheverſprechen nur erwieſen wird, unter ol 
hen gemeinen, ſonderlich Bauersleuten un 
. denen, ‚Die gleiches Standes und Herkom⸗ 
mens find, die Stupratsren die bon Ihnen 
geſchwaͤchte Perſonen, vorausgefest; daß ſe 
ſpunſt unbeſcholten ſeyn, ohne Widettedeeh⸗ 
lichen. Waͤren aber. Eitern oder Vormun⸗ 
der vorhanden, die in das Cheveriptehen 
nicht gewilliget haͤtten, fo bliebe denſelben 
auch in ſolchen Fällen, die ihnen, nach Maas 
gebung obiger Vorſchriften, zuſtehende Dr 
fugnis, ſich der Volliziehung der Heutat Il 
 widerfegen, unbenommien. - 


“ 

’ 5 
\ 

.ı% 


Was uͤbrigens die Trauungen felhf dt 
trift, die von Kindern, oder flegbefohlnen 
ohne Vorbewußt und Konfens ihrer Elt 

oder Vormuͤnder, anfler Der we 


— 4 
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Parochie heimlich erſchlichen werden mögten, 
laſſen Wir es lediglich bei Unſerer unterm g. 
Decemb. 1766 im Herzogthum Schleswig, 
wie auch in dem damaligen koͤniglichen Ans 
theil des Herzogthums Hofftein, nebft Pin⸗ 
heberg, Altona und Nanzau, ergangenen 
und auf Die damals gemeinfchaftlichen und 
grosfuͤrſtlichen Antheile erſt kuͤrzlich exten⸗ 
dirten Berordnting, vermoͤge deren alle, ei⸗ 
mes rechtlichen Hinderniſſes ungeachtet, auf 
ſer der ordentlichen Parochie erſchuchene an⸗ 
masliche Kopulationen, beides in Anfehung 
der Getrauten ſelbſt und ihrer etwa mit eih- 
ander erzielten Kinder," kraftlos, null und 
nichtig find, -und jene, wenn das Hindernid 
Inder Folge aufhöret, von dem gehörigen, 
dazu befugten Prediger aufs neue Fopuficer 
Werden: müffen. : Dorausgefegt alfo,- dag 
beim Ableben: der beleidigten Eiern die Un⸗ 
Altigkeit einer folchen Che nicht gehoben wa⸗ 
10 haben die aus derfelben erzielten Kinder 
auf die groselterliche Verlaſſenſchaft keinen 
andern Anſpruch, als der unehelichen Kin⸗ 
tn, den Rechten und Geſetzen nach, zus 
kommt. Wie hingegen ne 


Ä IX. | 
in dem Falle, da jemand in ſeiner ordentli⸗ 
ven Parochie eine ohne Einwilligung der El⸗ 
em abgeredete Heurat vollzöge, die Bors 
⁊ Uuu2 ſchrift 
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fchrift. ebengedachter Verordnung, mithin 
die Nullität der Trauung nicht Statt findet; 
ſo haben in ſolchem Falle die an dem Ver⸗ 
gehen ihrer Eltern unſchuldige Kinder, die 
us. einer befagtermaaffen vollzogenen Ehe 
erzeuget werden, für ihre ‘Perfonen an 
die Bertaffenfchaft der Groseltern die völs 
ligen Rechte ehelich geborner Kinder, und 
Enterbung Ihres: Vaters und ihrer Mutter 
kann fie nur treffen, wenn der Vater oder 
Die Mutter Das Abfterben der Groseltern 
erlebt, folglich ihre Erbfchaft den Enkeln nicht 
anfällt, _ fondern fie mit Dem Pater 
der der Mutter Durch eine nothwendige 
Folge davon ausgeſchloſſen werden. 
Wornach die Ober⸗ und Untergerichte 
und Konfiftorien in-Unferen anfangs gedach⸗ 
en Herzogthümern und Landen, und übers 
haupt ein jeder, Den es angeht, ſich zu riche | 
ten und zu achten haben. Urkundlich unter 
Unferm Föniglichen Handzeichen, und vor 
gedruckten Inſiegel. Gegeben auf: Unſe⸗ 
rer koͤnigl. Reſidenz Chriftiansburg zu 
Kopenhagen, den aaften Decembr. 1786, 
- (L.5.) CHRISTIAN, Re. 
 Bernftorf, — — 
Carſtens : Schütz, Krück, | 


1 


% 
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2* König: Breufffähes Edikt, die eeöni, 1 
——— betreffend, für dag Her 

—X ir a. —— u 
ige: > | a. 


B pn: Gottes Gnaden Seiebrich übel 
König non Preuſſen 2c. xc. Unſern —58— 
Gruß zuvorb ꝛc. Da nach Unſeter hoͤchſten 
Kabinetstefotution vom 24. Novembr. HonJ 
Sahres die Kollation der erledigten‘ Pfarr⸗ 
stellen Unſers Patronats verfaſſungsmaͤſſig 
durch das pitüne. Departementsminiſte⸗ 
rium in: Zukunft geſchehen fol, und nach 
dem Hofreſkript vom oten Mai 1733 zufoͤr⸗ 
derſt hierzu von Unſerer Landesregierung 
und Unferm Konſiſtorio geſchiekte Perſonen 
Unſerm Hoflager in Vorſchlag gebracht niert 
——— So wird Euch folchesnndftichtz 
lich bekannt gemachtr und befelen WinEuch- 
hiedurch allergnaͤdigſt, dieſe Unſere Willens⸗ 
meinung den Predigern der Synode be 
zu machen, und fie anzuweiſen, dieſes i 
Sm FÜRRAU eine: zu Bfaauzbif 
‚fenfthaft | 
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ſenſchaft zu bringen, damit die Zudtinglich- 
keit der Gemeinen, bei Erledigung der Pre: 
digerftellen, an Unſere Höchfte Perſon, und 
mit Vorbeigehung der geordneten. Inſtan⸗ 
zien, in Zukunft unterbleibe. 


Da auch ſeit einiger Zeit zum Nachtheil 
Unſerer Patronatgerechtſame der Mißbrauch 
eingeriſſen iſt, daß ſich verſchiedene Prediger 
angemäffer haben, ſich ſelbſt einen Adjunktus 
zu waͤhlen; dieſes aber ganz wider den Sinn 
Der Verordnung vom 18. Febr. 1749 a 
laͤuft, mach welcher nur denen Predigen, 
die ihr Amt noch felbft verfehen: Tönen, zu 
ihrer: Bedruͤckung Fein Adjunktus geſezt wer- 
den foll; und diein dem’ Rothſchen Edikten⸗ 
auszuge p. 320 dieſerhalb angeführte Ders 
vrdnungen vom 17. März 17179 und ꝛaſten 
Junii 1713 ſich keinesweges in Unſerer ge⸗ 
druckten Ediktenſammlung befinden: So 
habt Ihr die Prediger anzuweiſen, daß fie 
die Rothwendigkeit einer Adjunktion durch 
ein Atteſt des Praͤpoſitus Unſerm Konſiſto⸗ 
rio geziemend nachweiſen, und, ohne Ans 
mafjung eines Wahlrechts, gebührend ads 
marten,: daß. ihnen ‚auf den Vorſchlag Un 
ſerer Regierung, von Unferm.geiftlichen Dr 
partementsminiſter,/ ein Adjunktus geſtht 
werde, widrigenfalls die Dagegen handeln 
den nachdruͤchlich beſtraft werden ſollen. 


End⸗ 
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End lich machen Wir Euch auch noch be⸗ 
int, daß Wir heute Unſeren ſaͤmtuchen Do⸗ 
ainen und Juſtizaͤmtern, bei Vermeidung 
nfehlbarer ————— Unterſuchung und, 
— Beſtrafung, unterſaget has” 
ſich nicht ferner, EN bisher voñ einigen ; 
Beben ift,, in die: Belegung Unſerer erle⸗ 
len Amtspfarren durch unmittelbare Ge⸗ 
mit ordnungswidriger gaͤnzlicher | 
® bung Unferer Deshalb verordneten Lane, 
eskölfegien, ‚zu miſchen, nach auch Die, Ser; 
n, oder einige Mitglieder zu Deigfeichen,, 
ußehugien Geſuchen aufzuwiegeln. * ben 














r habt dieſe unſere Verordnung dutch, 
ne Currente fäwtlichen unter Eurer Aufz. 
t ſtehenden Predigern ſofort befannt zu 
RN und. die Uebertretung derſelben Un⸗ 
RE — in vorkommenden Fällen, 
anzeigen... Daran vollbrins, 
Ahr uk ern Zeilen und * find Sud, 
— Serie, den er Zau 
RT. ur | 
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B. Koͤnigl. preuſſ. Befel, das Edikt we⸗ 
gen-des Kindermords von den Banzeln 
aͤͤhrlich bekannt zu machen. 


Von Gottes Gnaden Friedrich Wil⸗ 
beim ꝛc 21. Unſern ꝛc. Zu mehrerer Beob: 
achtung des unterm 8. Febr. 1767 erlaffe: 
nen Edikts wegen des Kindermordes, haben 
Wir mittelſt Kabinetsbefehls vom zoſten 
Sept. ec. hoͤchſtſelbſt aufs neue feſtzuſetzen 
fuͤr noͤthig gefunden, daß erwehntes Edikt, und 
vorzuͤglich die darin befindliche Klauſel, nach 
welcher dergleichen geſchwaͤngerte Weibsper⸗ 
ſonen, zu Vermeidung dieſes Verbrechens, 
mit allem Schimpf und Schande verſcho⸗ 
net bleiben follen, mehr unter dem Bolt 
bekannt gemacht werden foll, und befelen 
‚euch daher hierdurch allergnädigft, dem ſum ˖ 
- matifchen Anhalt des erwehnten Edikts ſo⸗ 
wohl felbft, als auch von Euren Synodalen 
vierteljährig von den Kanzeln ableſen zu laſ⸗ 
fen, und daß ſolches geſchehen fey, am Ende 
jeden Kahres Unſrer hieſigen Regierung anzu: 
zeigen. Daran vollbringt Ihr Unfern Wils 
len, und Wir find Euch ꝛc. Signatum 
Stettin den 17. Oft, 1786. 
Boͤnigl. preuſſ. pommerſche Begie⸗ 
rung. — 
v. Eickſtedt. 
A. 2 eat | IL 
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* Din vorigen Sabre das zweite Jahr⸗ 
hundert feit der. Einrichtung des itzigen Gym⸗ 
Maliums zu Goͤttingen zu einer gelehrten 
Schule vollendet war: fo —— mag 
a 28ften April eine. befondere Feierlichbeit, 
Das: Andenken derfelben zu erneuern. Es 
Murde, nicht nur an diefem Tage vormittags, 
uhr ein folenner Akt angeftellt, und derſel⸗ 
Be, nach: einer. auf-diefen Tag eingerichter. 
gen Mufik, von dem Herrn "Profefler und 
2 Direktor. des Gymnaſiums, M Jerem. 
ikol. Eyring, durch. eine fateinifche Kede 
von den Spuren; der göttlichen Vorſehung, 
meldye über dieſe Schule gewacht hat, eroͤf⸗ 
net, . woraufder Here Generalfuperintendent. 
Wagemann eine, ‚feierliche Rede hielt, in 
welcher, er das Publihum | zur Freüde "ie 
FE 5; 
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der Erhaltung einer fo gemeinnuͤtzigen Ass 
ftalt erweckte und neuen Segen über die 
Schule von Bott erbat; fondern es wurden) 
auch am folgenden z9jten April von 4 She 
laren der gymnaſiaſtiſchen Klaffen oͤffentlicht 
Reden gehalten, und von dem Herrn Die 
rektor Praͤmien ausgetheilt. Zu dieſen Fei⸗ 
erlichkeiten tud der Herr Profeſſor Eyeing 
als Direktor des Gymnaſiums, durch 
Nrogramm auf2 Bog-ing, ein, in welchem 
er Detrachtungen über den Zuſtand des 
Schulweſens zu Bättingen von Dem Jahre 
1586 und Die daraus entflandene Veran— 
lafjung der Stiftung des Gymnaſii daſelbſt 
liefert. Wir kheilen hier Die: — 
hiſtoriſchen Umſtaͤnde aus dieſer Ser mie 
24 — 3 * * 9— 107 t! | [2] ef j 
- Ehe Göttingen feit dem J. 1734 dutch) 
groͤſere und mehrere Anftalten ſo viele neue 
und ganz eigene! Vorzüge erhielt, war eine 
gröfere Schulanſtalt die -bald' den Namen 
eines Paͤdagogü bald eines Gymnaſii ef 
w. geführet hat, eine feines nüblichften und 
anfehnlichften Anftalten, wodurch faft gam 
allein diefe Stadt in’ den beiden vorherge⸗ 
henden Jahrhunderten in. Deutfchland der 
kannt wurde. Es iſt noch m der Stiftungd? 
sefchichte der Georg + Auguflus » Univerfifät 
bemerkt worden, daß um diefe Zeit Göttin® 
gen faptdurch nichts anders im Ruhme ges 
ftanden babe, als dadurch, Daß es der Ort 
J | gewe⸗ 
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jeweſen, an welchem, auſſer Petreus, Tas 
ricius, Dransfeld, inſonderheit Heumanır 
zelebt habe, der unter den Lehrern des Gy⸗ 
nnaſii ohnſtreitig einer der verdienſtvolleſten 
nd: durch Schriften der beruͤhmteſte war, 


Die jezt noch vorhandene, für die gebile 
deteren Stände beftimmte Schule, ift ihrem 
Urſprunge und ihrer Beſtimmung nach, aus 
zwei Anſtalten zufammen gefezt und verei— 
nigt worden. Eine davon heißt gewöhnlich. 
die untere Schule, und war die vormalige 
Stadtſchule; fie hatte einen Rektor, einen 
Köhrektor und noch) zwei ‚andere Gehuͤlfen 


und’ beftand. aus drei Ktaffen, voͤllig fo, wie 


noch igt Die gemeinen Tateinifchen Schulen 
des Fürftenthums Göttingen eingerichtet find. 
Der Urfprung diefer Schule verliert fih im 
höhen Alterthume, und die Dunkelheit der 
Zeit läßt Feinen Stiftungstag derfelben auf⸗ 
Die andere Anftalt ,. nelche. junger iſt, 
ward 1586 geſtiftet, und urfprünglich dazu 
beſtimmt, daß fie jener alten: Stadtfchufe‘ 
und allen übrigen gemeinen lateinifchen Schu: 
len im: Fuͤrſtenthume Göttingen, deren Eins 
urchtung zur Vorbereitung Der gelehrten 
Stände durchaus für unzureichend befuns 
den worden war, zu einer Ergänzungdienen, 
fomit eine gemeinfchaftliche , zweckmaͤſiger 
| | einge⸗ 
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eingertchtete, mit mehr Lehrern und Huͤlfs⸗ 
mitteln. verfebene Porbereitungsanitalt der 
gelehrten Stände zur Univerfität feyn ſollte. 
Es it gar keinem Zweifel unterworfen, 
daß ſchon vor der vergröferten Lehranitalt, 


-  Hon welcher hier Die Rede ift, Die man unter 


dem Namen des Gymnaſii Fennt, ein oder 
mehrere Jahrhunderte fruͤher, eine öfs 
fentliche Schule in Göttingen geblüht habe, 
on diefer hat Lezner im dritten Buche feiner 
Chronik die ausführliche Nachricht erhalten, 
die vom fel. Heumann, wiewol zerſtuͤmmelt 
and mit Auslaſſung einzelner Stellen in der 
Geſchichte des göttingifchen Schufmefens *) 
bekannt gemacht worden if. Ohngeachtet 
in diefer Nachricht verfichert wird, Daß je 
ner Schule vor Alters vornehme, gelehrte 
Männer, vorgeftanden haben, und daß fie 
auch von. Fremden fleifig befucht worden fey, 
laͤßt fich: Doch, aus. Den einzelnen übrig ges 
bliebenen Fragmenten einer Befchreibung 
Derfelben fchlieffen, daß ihre innere Einrich⸗ 
tung ſelbſt fehr eingeſchraͤnkt und unzureis 
chend geiwefen. Die erſte Stiftung jener 
Altern. Schule ift ganz unbekannt, nur das 
weiß man, daß im J. 1494 ein neues Ges 
baͤude für fie aufgebauet und bejtimmt: - 
- | un . en 


9) Zeit: und Geſch. Beſchr. der "Stadt. Göttingen 
BIN 
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den ſey, das noch vor dreizehn Jahren ſtand, 
und eben nicht vermuthen ließ, daß die Zn: 


kalten, die es umſchloß, von groſem Umfan- 


e geweſen. Indeſſen hat die In chrift 
wide über dem Fingangejeneg alten Salt 3 
hauſes jtand, und fich zugleich mit dem Haufe 
bis zum Jahr 1774 erhalten hate, da Haus 
und Inſchrift mit der daran ftehenden alten 
Wohnung des Generalfuperintendenten zu 
Goͤttingen niedergeriſſen und vertilgt wurde, 
zu allen Zeiten die Aufmerkſamkeit vieler 
Menſchen, und inſonderheit einiger Gelehr⸗ 
ten⸗ auf ſich gezggen. Der fe, D. Heu⸗ 
mann hat das Verdienſt gehabt, zwei feh⸗ 
erhafte Abſchriften derſelben von den beiden 
Padagogiarchen, Fabricius und Dransfeld, 
kritiſch zu emendiren, und die richtige Leſeare 
vom Holze ſelbſt alſo darzuftellen:: *) 
Omnium et Graiorum et Peripateticorum 
ſapientiſſimi Areſtotelis Domus, abs Magn. 
ficis Conſulibus, Edilibus, Curulibusediß 
cata, in ea ut noſtra Theopolitana iuven- | 
tus adornetur non tantum ingenuis bene: - 
vivendi moribus fed eriam dicendi Iauda! 
tiſũmis artibus. 1494. Der ganze blen⸗ 
dende Titel, bei welchem einige gay. nichts 
denken gewußt haben, und durch ‚welchen 
AND: — RL — Lande⸗ 


#3 feiner Poccile B. J. p. 48 und in der deitz 
und Geſch. Beſchr. der. St. G. By, 2,3 
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andere verſuͤhrt worden find, zu glauben, 
daß hier ariſtoteliſche Philoſophie gelehrt wor: 
den. ſey, iſt nichts weiter, als eine gedanken⸗ 
Lofe Umfehreibung des Worts Lyceum, das, 
ie bekannt, der eigene Dame einer befon: 
dern Gattung von Schulen von fehr verfähie 
denem Umfange geworden iſt, ohne daß 
weiter an den Ariſtoteles oder an deſſen Phi⸗ 
Iofophie gedacht werden darf. Es laßt ſich 
gar-nicht daran zweifeln, daß Diefe dltere 
Schule allein aus den Einkünften der Stadt 
unferhalten worden fey, und daß man fieim 
eigentlichften Verſtande als Die Stadtſchule 
betrachten muͤſſe. In der Folge aber, da 
der Magiſtrat zu Goͤttingen, durch das 
Verlangen vieler. bewogen, Den löblichen 
Entſchluß gefaßt hat, mit Bewilligung und 
Unterftüßung hoher Kandesobrigfeit, ansden 
eingezogenen Gütern der Salandsbrüdereine 
eigene Schule für Studirende, auf weicher 
fie zureichender zur Univerfität vorbereitet 
werden Fünnten, zu errichten. ; find, wie die 
Gecſchichte es ausweiſet, jeneaus der Stadt⸗ 
kaͤmmerei gehobenen Beſoldungen der Stadt⸗ 
ſchule zur Unterhaltung der untern Schule 
des Gymnaſii verwandt worden, als welche 
gleich Anfangs. von den gymnaſiaſtiſchen 
Klafien unterfchieden wurde, ob fie glei) 
mit ſolchen zugleich Durch Aufficht und Ab⸗ 
finfungen des Unterrichts, Ein Ganzes aus⸗ 
machte. Noch jezt heben. die Lehrer m. 
| | ern 
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tern Schule den einen Theil ihres ſtehenden 
Gehalts aus der⸗Stadtkaͤmmerei, da hinge⸗ 
gen die Lehrer derobern Schule oder gymna⸗ 
ſiaſtiſchen Klaſſen inſonderheit aus dem Ca⸗ 
Andde befotdet werden. Auch Daraus ift Elar, 
daß jene alte Schule geſchmuͤckt mit jener 
prächtigen Inſchrift, jenes Haus des Ari⸗ 
oteles, des weiſeſten unter allen Griechen 
„und Peripaterikern, vom dem In 1586, als 
dem Stiftungsjahre des Gymnaſii, an, ge⸗ 
rade das geworden iſt, was hernach bei dem 
Ghymnaſio Die untere Schule hieß, welche 
„auch noch gegenwaͤrtig unter dieſem Namen 
von der oben Schule, die die gymnaſiaſti⸗ 
ſchen Klaſſen enthält, unterſchieden wird.» 
NE ne 
Nach dieſer Borftellung hat das Gymna⸗ 
ſium zum Theit und hauptſaͤchlich in der 
Stiftung einer Anzahl neuer Klaſſen und 
Zehrſtellen, Durch welche junge Leute unmit⸗ 
eelbar und zweckmaͤſig zur Untverſitaͤt vorbe⸗ 
reitet werden Eonnten, zum Theil in der Be⸗ 
Nimmung des Gebrauchs deſſelben für dag 
igenze Fuͤrſtenthum Göttingen, zum. Theil 
„aber in’der Bereinigung jener alten Schule 
mit denineuen Klaflen beftanden. . Beides, 
mot die Stiftung: der neuen Anſtalt, als 
auch die Verbindung der alten Stadtfchule, 
‚m. daraus die untere Schule zu bilden, ha« 
ben zwar zufainınen ein Ganzes ausgemacht, 
das hernach unter dem Namen Des Sm 
Er = ii 
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ſü gemeinfchaftlich begriffen worden ift, doch 
fo, daß alsdann, wenn von wirklich Stu⸗ 
direnden die Rede war, : Die fich zur Univer- 
fität vorbereiten. woltten, die neuen. Klaſſen 
und Lehrer im vorsüglichften Verſtande das 
Gymnaſium genannt worden ſind. Leber 
die erſte und folgende Einrichtung beiderlei 
Anſtalten, nach ihrer Wereinigung zu Einer 
Schule, hat Heumann umſtaͤndlichere Nach⸗ 
richten geſammlet und mitgetheilt. | 


Aus allem ergiebt fi), Daß auf einer Geite 
die Bemerkung einer auffallenden Luͤcke in 
den Erziehungsanſtalten für Studirendeund 
einer ſchaͤdlichen Diſharmonie aller ſogenann⸗ 
ten niedern Schulen mit den hohen Schu⸗ 
len, da jene das nicht zu leiſten vermochten, 
was dieſe zu fordern befugt waren, Klagen 
und Wuͤnſche hervorbrachten; auf der an⸗ 
dern Seite aber die eingezogenen Güter der 
ehemaligen Calandsbruͤder, die noch feinen 

beſtimmten Gebraud) hatten, ein — ⸗ 

tes Mittel darboten, jene Klagen zu heben 
und die Wuͤnſche des Publici zu erfüllen. 
San hatse bemerkt, daß nicht nur die vor: 
andere alte Schule, das vorgedachte Haus 
des Aristoteles, eine bloſe Rudimentenſchule 
war, ſondern daß auch die gewoͤhnlichen 
Scchulen aller herumliegenden Staͤdte ihrer 


Einrichtung nach, als viele ſolcher Haͤuſer 


des Ariſtoteles betrachtet werden Rn 


€ 
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Ib es gleich bisweilen geſchahe, daß der⸗ 
teichen Schulen das Gluͤck hatten, einzeln 
ehr .einfichtsvolle,, gelehrte und erfahrne 
Männer als Lehrer und Vorſteher zu erhals 
em; fo konnte doch nichts anders erfolgen, 
8 daß diefe Männer, bet aller ihrer gründe 
ichen und ausgebreiteten Kenntniß, um der 


nangelhaften Einrichtung der Schule wils . 


en, Da. der vorarbeitenden und mitarbeiten 


en-Klaffen und Lehrer zu wenige waren, 
ind ſie felbftiweder die fürerwerbende Staͤn⸗ 
e beſtimmte Jugend in zweckmaͤſigen Kennt⸗ 
niſſen und Uebungen unterrichten, noch auch 
hren Fleis allein auf faͤhige und zum Stu⸗ 
iren beſtimmte junge Leute verwenden durf⸗ 
en, ſondern oh 


interhalten und abquaͤlen mußten, weder 
zeit noch Subjekte gewannen, ihre Einſich⸗ 


en und Kenntniſſe nuͤzlicher anzuwenden, 


ind noch vielweniger Studirende fo vorzus 
yereiten, daß dieſe ſich auf Univerſitaͤten zu 
zruͤndlichen Gelehrten vollends auszubilden 
m Stande geweſen wären. Daher Fam 
8; wie einige Schriftiteller jenes Zeitals 
ers. ganz Deutlich bezeugen, daß die Menge 


innoiffender und fehlecht vorbereiteter junger- 


| ne Unterfchied den ‚ganzen 
Haufen mit Tateinifchen. Rudimenten ewig 


3 


eure, womit die hohen Schulen‘, und- bes 


onders. die damalige Landesuniverjität- zu 
Helmſtaͤdt beläftiget wurden, endlich Auf- 
nerffamteit erwecfte, und dadurch Gele> 


Acta. e.nit, XCIX.Th. Erp genheit 
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genheit gab zu bemerken, dag zwoifchen den 
vorhandenen vielen Rudimentenfchulen und 
der Univerfität eine Keere fey, Die allen als 
die Duelle fo vieler feichten und unvorbetes 
teten jungen Leute angefehen werden müfle. 
Es ward daher befchloffen, zur Ergänzung 
jener Küche für das Fürjtentbum Göttingen 
Eine gemeinſchaftliche Anſtalt zu errichten, 
und man wählte, durch andere zum LTheil 
ſchon angezeigte Vortheile darzu eingeladen, 
die Hauptſtadt des Fuͤrſtenthums zum Sitze 
derſelben. | 


Dieß war die Veranlaffung und diemah: 
ve Abficht und Beftimmung der neuen Schus 
le, die unter dem Namen Des Paͤdagogii 
oder Gymnaſii zu Goͤttingen eröfnet wurde: 
Bolftändigere und gründlichere Vorberei⸗ 
tung folcher, die ſich den Studien gewid- 
-met hatten, zur Ergänzung der Kluft, die 
zeither zwifchen den niedern und der hoben 
Schule, in der Stadt und dem Fürftene 
thume Göttingen, fwargenommen worden 
war. Nach einem frühern aber verunglück: 
ten Rerfuche (ſ. Zeitz und Geſch. Behr, 
der St: G. J. c. ©. 20.) erfolgte die wirks 
liche vollendete Stiftung im J. 1586. und 
die feierliche Snauguration gefchahe den 28. 
April deffelben Kahres. . Zur Kenntnis der 
urfpränglichen Einrichtung mag folgender 
Abriß dienen. Der Fond zur obern Schu: 

u TE | | le, 
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Te, die im eigentlichften Verſtande das Gym⸗ 
Haftum genennt wurde, und aus drei Klafr 
fen beitand , ift aus dem Calande genoms | 
men worden; die untere Schule, die auch 
Drei Klaſſen ausmachte, ift urfprüänglich aus 
Der Stadtfämmerei befoldet und aus dem 
Talande verbeffert worden. - Beide verbun: 

dene Anftalten verſammleten ſich im Paulir 

nerElojter, das zu den Lehrzimmern und Sc 
fen bejtimmet und eingerichtet worden war. 
Um das Klofter herum. waren Wohnhaͤuſer 
für die Lehrer. Die Anzahl der erften ors 

Dentlichen Kehrer an den aymnafisftifchen 

Klaſſen belief fich auf fünf. Herr Perreus 

war der erite. Pädagogiarche, vorhin Rektor 
am Gymnaſium zu Frankfurt a. Main, und 
Aachher Konfiftorial: und Hofrath zu Braun: 
ſchweig; auffer ihm Konr Heinemann unter 
dem Namen eines Vicerektors, und zwei 

Konrektoren, Davon der eine zum Lehrer der 
Philologie und der andere zum Lehrer der 





bebräifchen Sprache befiimmt war, und dee 


Muſikus des Gymnaſii, der in der dritten 
Klaſſe Unterricht ertheilte. Auſſer diefen 
ordentlichen Lehrern wird noch ein Diako⸗ 
nus Pflaumfern an der Johanniskirche ers 
wähnt, der, unter dem Namen eines Keftorg 

Der Theologie, einige Stunden gab, auch 
ein praftifcher Arzt der Stadt, der als Lehr 
zer Der griechifhen Sprache und der Mas 
thematik im erſten Lektionsverzeichniffe auf- 

Ki 2 geführt 
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"geführt. wird. Der erſte Rektor hatte mit 


bumanifcher Gelehrſamkeit, wodurch er zu 


dieſem Amte empfolen worden war, it 


Tonderheit das Studium der Mechtsgelct 
ſamkeit verbunden. Ohnfehlbar gab dief 
Die nächite Deranlaffung, daß er nicht nu: 


ſelbſt die Inſtitutionen erklärte, fondernaud) 


in der Folge einem Lehrer befonders die ju: 
riftifche Lektion aufgetragen wurde. Alein 
Heumann hatfehr richtig geurtheilt, wenn 
er dieſe Lektion für eine der überflüffigen hielt, 
und es billigte, daß man bald dieſe fehr ent» 
behrliche Lehrſtelle, wie auch Das Wicereftorat, 


| in Eurzer Zeit habe seingehen laffen. (Zeit 
u. Geſch. Befchr. IV.©. 223.) Die Ins 


augurationsfeierlichkeiten hat Heumann aus 
Petreus Antrittsrede alfo befchrieben. *) 
„Nachdem der Rath und die Bürgerfhäft 
zu Göttingen ihren Landesheren,, Herzog 


Erichen, unterthaͤnigſt um Erlaubnis ev» 


fucht hatten, ein Paͤdagogium aufzurichten, 
fo ließ diefer Herr, ob er wohl der alten Res 


5 ‚ Iigion zugethan verblieben, fich diefes des 


Stadtraths Vorhaben dermaften gefallen, 
daß er gute Dülfe leiftete, und, wenn ihn 
nicht 1584. der Tod entriffen hätte, nochein 


2 nur hierzu würde beigetragen haben. 


Nichts deſto weniger wurde dieſes heiffame 
ne —— Werk 


9 Zeit: m Geſch. Beſchr. II, S. 3% 
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Werk zu Stande gebracht,’ und ließ auch 


der Nachfolger aus der wolfenbuͤtteliſchen 


Linie, Herzog Julius, gerne geſchehen daß 


dieſe neue Schule „als ein Pflanzgarten 
feiner Juliusuniverſitaͤt, eroͤfnet, und im J. 
1586, den 28ſten April, welcher Tag in dem 
Kalender den Namen des h. Vitalis führet, 
eifigemweihet wurde. Bei diefer Einweihung 
hielt erftlich der Rektor diefes Paͤdagogii oder 
SGymnaſii, Petreus, in Gegenwart der Buͤr⸗ 
gerimeifter und des ganzen Raths, wie auch det 
Sildenmeiſter und der Geiſtlichkeit, -eine 
Dede. Hierauf trat der Stadtſekretarius, 
denn die Stadt hatte Dazumal Feinen Syn⸗ 
dikum) Kafp. Nudolf, auf, und ernennte. 
im Namen des Naths und der gefammten 
Bürgerfchaft nurgedachten. Petreum zum . 
Rektor des.neuen Paͤdagogii und ftellete ihr 
ſowol den Lehrern der beiden Schulen; als 
auch der fiudirenden Sugend als denjenigen 
vor, nach deſſen Einrichtung. ſich jene int 
Kehren, dieſe im Lernen zu richten hätten: 
Er befchloß feine Eurze, jedoch in einer. ſchoͤnen 
und recht petreiſchen Schreibart:abgefäftete 
Rede mit:der Nebergebung ſowol des ſoge⸗ 
nannten Corporis doctrinae, als auch der 
Statuten, der Matrikel, des GSiegeldund 
der Schul⸗ und Karcerfehläffel an den 
Rektor; worauf Perreus, als nunmehr bes 
ftätigter Nektor, die Statuten oder Schul: 
gefeße vorlas.“ | | 
0 ARFF 3 Ei. 
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Kinige Urkunden, welche die Stiftungs⸗ 
geſchichte des Gymnaſii und deflen Ver: 
bältniffe betreffen, und gewiffermaffen als 
Stiftungsbriefe betrachtet werden 
koͤnnen. 


Die erſte Stiftung des Gymnaſü und 
deſſen Inauguration geſchahe zwar mit Be⸗ 
willigung der hoͤchſten Landesobrigkeit, im 
uͤbrigen aber allein im Namen des Raths 
und der ehrlichen Gilden der Stadt Goͤt⸗ 
tingen. In der Folge iſt dieſes Recht in 
etwas eingeſchraͤnkt und der Einfluß, wel⸗ 
chen ſich die Landesfuͤrſten vorbehalten ha: 
ben, genauer bejtimmt worden. Der fel. 
- Pädagogiarche, Juſtus von Dransfeld, 
hat in einer befondern fchriftlichen Samm⸗ 
lung von Urkunden und Nachrichten, die er 
einem Eyemplar der göttingifehen Kirchen: 
ordnung, Das auf der Fünigl: Univerfitätsbis 
bliochef zu Göttingen verwahret wird, an: 
gehänget hat, alles, was befonders das 
Verhaͤltniß, worinn das Gymnaſium und 
Schulweſen mit der hoͤchſten Landesobrig⸗ 
keit ſtehet, aus den Receſſen derſelben mit 
der Stadt Göttingen, in ſorgfaͤltigen Aus⸗ 
zügen erhalten, die ich bier, als Beilagen 
zur Geſchichte, mittheilen will. 


Aus 
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Auis dem zwifchen dem gerzog Erihund: 
ber Stadt Böttingen geniachten undim J. 
‚1582 den 18, Junii datirten Receffe.*) 


„Weil auch die von Böttingen vor Jah⸗ 
ren auf gnädiges Nachgeben Unſerer freund: 
lich tieben Frau Mutter; chriftmildeften Ge⸗ 
dachtniß, zu Anrichtung eines Paͤdagogii 
und Verbeſſerung ihrer Hoſpitalien, die Ca⸗ 
Kände und andere geiſtliche Guͤter an ſich ge⸗ 
bracht, ſo ſeind wir nochmalen auch damit 
gnaͤdiglich zufrieden, doch dergeſtalt, daß 
ſie ſich genugſam reverſiren u. ſ. w.; wie 
fie denn auch von dieſen Guͤtern ihre jetzi⸗ 
ge Schulen dermaſſen reformiren ‚follen, 
daß Unfere Land und Unterfaflen, vor 
nemlich Linfers obern Fuͤrſtenthums, der⸗ 
ſelben mit genieſſen, die Jugend zu ſtudi⸗ 
ren erzogen und alſo Uns, auch Land und 
Leute damit gedient werde.“ | 


2) Receß vom J. 1611 8. 5. 
| „Alldieweil an nöthiger guter und nuͤzli⸗ 
cher Verwalt⸗ und Beſtellung des mit gnaͤ⸗ 
diger Anord⸗ und Zulaffung mweiland Unfere 
| . Zır 4 freunde. 


*) Steht auch in der Zeit⸗ u. Geſch. Beſchr. der 
St, GeIII. ©. 24: | A j 
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freundlich lieben Vettern, Herzogen Exichen 
zu Braunſchweig, chriſtmilder Gedaͤchtniß, 
in Unſerer Stadt Goͤttingen anger ichteten 
NPaͤdagogii hoch und viel gelegen, alſo Tell 
und mag der Rath, ſo oft ein Paͤdagogiarch 
anzunehmen noͤthig, ſich nach einer geſchick⸗ 
ten und gnugſam qualificirten Perſon ums 
hoͤren, dieſelbe Unſerer Fuͤrſtlichen Regie⸗ 
rung und Conſiſtorio praͤſentiren und da die, 
facta morum er eruditionis exploratione, 
genugfam qualifieirt und der Geſchicklichkeit 
befunden wird, daß die dem Fürftlichen Paͤ—⸗ 
Dagogiv mit nuzen fürfehen Tann, und dars 
auf an Unferer Statt, wie denn alsbald ges 
ſchehen foll, zu confitmiren und zu beftellen 
ſey, in Gegenwart Unfers Generalſuperin⸗ 
tendenten und verordneter Schulheren des 
Raths gebührlid) introduciren und der tus 
dDirenden Jugend und feinen Collaboranten, 
fih nad) ihm mit fehuldigem Gehorfan zu 
richten, anweiſen, über denen publicitten 
Statutis Pädagogii Ernft halten, “und da 
diefelben ‚etwa nad) Gelegenheit der Zeit 
naothwendig zu Ändern, fich darinn unſers 
Confiftorii Befcheids und Beduͤnkens erho- 
len und gebrauchen, ſo viel aber: die andren 
Collaboranten und deren Beftellung belan 
get,. ſoll diefelbe jedesmal mit Zuziehung un⸗ 
ſers Superintendenten und Paͤdagogiarchen 
beſchehen, damit aber ohn Anſehen der Per⸗ 
ſon und einige Affection alſo umgangen J 
| VvVverxrſe⸗ 


EZ 
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verfehen werden, daß es der ftudirenden 
Kugend zu Bute gereithen und dem Padas 
gogio loͤblich und rühmlich feyn möge. j 


nd als unfere Löbliche Vorfahren und: 
Bertern zu beften des Paͤdagogii Unterbafs 
fung und andern geiftlichen.milden Sachen, 
die Ealands- und andere geiftliche Kirchen ⸗ 
und Kloftergüter-aflignirt und dem Rath zu 
und nachgegeben haben, Uns auch als Lan: 
desfürften bevorab dahin zu fehen, daß das 
nit recht. umgegangen "werde, gebuͤhren 
will, als follen gemelte Bürgermeifter und 
Kathy unferer Stadt Göttingen die bishero  . - 
über foldye Güter gehaltene, auch alle fünfe  -- 
‚tige Rechnungen in Beifeyn unſers Gene⸗ 
‚ralfuperintendenten jährlich zu thun und ab⸗ 
zulegen gehalten und verpflichtet feyn, und in 
deme allerfeits von ihnen dahin gefehen wer⸗ 
Den, daß erwähnfe Calands⸗ und Geiſtliche 
Guͤter nicht zerriffen noch zum andern Ende, 
Denn Dazu fie vesordnetfeyn, gebraucht, fons 
dern da deflen etwas geſchehen, dieſelben 
wiederum herbei und zufammen gebracht 
und recht angeordnet werden möge, wobei 
wir denn ihnen auf fehuldige Anzeige befuns 
dener wichtigen Mängel in Gnaden beifprins - 
gen und die Hand bieten laſſen wollen.“ J 


Xırs 2. 
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Es waren 1786 einhundert Jahre verfſloſ⸗ 
fen, ſeitdem das Gymnaſium illuſtre zu 
Stuttgart an der Stelle des ehemaligen 
Paͤdagogii, durch die Veranſtaltung des da⸗ 
maligen Adminiſtratoris, Herzogs Friede⸗ 
rich Carl, errichtet. worden. Der Grund—⸗ 
ſtein zu dem neu aufgeführten Gebäude 
wurde. den 27. März 1685 feierlich gelegt, 
Den z7ften Novemb. deffelben Jahres wur 
de beräits der; Anfang gemacht, das neue 
Schulweſen in Gang zu bringen; die oͤffent⸗ 
liche und folenne Einweihung aber erfolgte 
den 12. und 13. Septemb. im Jahr 1686.**) 
Nachdem nun das Gymnaſium das erfte 
Jahrhundert feiner gefegneten Dauer unter 
göttlihem Schuß zuruͤckgelegt; fo wurde 
der 13te Septemb, 1736, ale der Tag der 
erften Einweihung, zum Öffentlichen Dant 
gegen Bott, zum Andenken an die Verdien⸗ 
fte der Durchlauchtigften Stifter, und zur 
Aufmunterung der Sugend, Durch a = 


+) Man vergleiche mit dieſer Nachricht Hn. Prof. 
Haug Hiftoria litterar, gyımn. ill, Sturtg 1786. 
8.124f.  - 


**) ©. Sn. Pr, Aaug-amoenit, gymn. fafc. II. 
‚©. 1 — 37 | 
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entliche SSubelfeierlichFeit nach der Verord⸗ 
ung der höchiten Landesherrfchaft ausge— 
eichnet.. Die Anzeige bievon gefchab einige 
Wochen vorher in den öffentlichen: Zeituns 
ven, und.acht Tage vor dem wirklichen Vor⸗ 
sang fo wohl wieder in der Stuttgartifchen 
Zeitung. als auch. in einen befondern Pro- 
zamm des An. Prof. Haug: degymna- 
ſiis in genere, eorumque et noftri inprimis 
origine. Dieſes Programma wurde von - 


dem Rektor des Gymnaſii, Hn. Tafinger, 


und Dem Senior des Eollegii der Profefjos 
ven, . Deren Haug, Seiner. Herzoglichen 
Durchlaucht, welche, auf die unterthaͤnig⸗ 
fie. Einladung diefer Deputirten, dem Jubi⸗ 
Ida felbft anzumohnen verfprachen, im der 
öffentlichen Audienz überreicht. Man hielt 
es fuͤr fehicklich, ‚die weitern Einladungen nur 
in die Graͤnzen IBirtembergs einzufchränfen, 
und innerhalb derſelben an die Herzoglichen 
Collegia, die Landftände, die Tübingifche 
und Stuttgartifche hohe Schulen, den Ma⸗ 
giftrat der erften Nefidenzftadt u. m. Durch 
biezu ausgefertigte eigene Zufchriften ergehen 
zu laſſen. Geraume geit vor der Feierlich⸗ 
keit wurde unter der Aufficht einer kirchen⸗ 
räthlichen Deputation, nemlich Hn. Megies 
rungsraths Auof, und Hn. Hofrathe Eſ⸗ 
fi, das Gpmnafiumgebäude durchgängig 
ausgebeflert, vornemlich der groſſe obere 
Saal deffelben erneuert und verſchoͤnert, 

mie 
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mit einem neuen Katheder verfehen, und 
mit den Bildniffen des Stifters vom Gy 
mnafio, Herzogs Sriederich Carl, und des 
jetzt regierenden Herzogs Carl, gezieret. 
Auch wurde zu Der anſehnlichen und koſtba—⸗ 
zen Sammlung von mathematifchen und 
phyſikaliſchen Inſtrumenten, welche durd) 
die gnaͤdigſte Fürforge Sr. Herzog. Durch · 
laucht dem Gymnaſio zum Gebrauch neu 
verfchaft worden, und mit deren Anordnung, 
auffer dem Profeſſor der Phyſik, der Har 
Kicchenraths- Direktor von Hochſtetter ſich 
befchäftigte, twie auch zu Der Bibliothek des 
Gymnafii.ein eigener neuer Saal im ober⸗ 


I 


ſten Stockwerk erbauet. 


MNach dieſen Vorbereitungen wurde das 
wirkliche Jubelfeſt, Mittwochs, den 13ten 
Septembris, mit folgenden Umſtaͤnden ger 
feiert. Morgens um 8 Uhr verfammelten 
ſich alle Öymnafiaften, 400 an der Zahl, 
‚mit ihren Lehrein in dem untern Gymnaſio, 
und fungen ein allgemeines Loblied ab. Ger 
‚gen 9 Uhr begaben fie ſich nach der Stifte, 
kirche in Prozeffion, während derſelben ſich 
eine ftarke Muſik auf Dem Kranze des Stifte: 
muͤnſters hören ließ: - Den Vortrift machte 
Der Kamulus. Hierauf giengen Rektor 
‚und Profeffores voran, jener in der Mitte 
feiner zween älteften Kollegen, Denen die üb: 
‚rigen Profeſſoren je zween und ziveen, un 
Pr | , 
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ſo Fort auch die Zuborer. des obern Gymna⸗ 
jiums folgten. Nach diefen kamen die uͤb— 
zigen Claſſen unter der Auflicht ihrer Lehrer, 
Die ihnen zur Seite giengen. Die Reihe 
wurde mit einemandern Samulus befchlofe 
fen: uf beiden Seiten war fie mit einer 
‚Menge von Zufchanern umgeben. Anſallen 
Kirchthuͤren waren Militaͤrwachen geſtellt; 
vor allen andern wurden die Deputirten und 
die zum Gymnaſium gehoͤrigen Perſonen ein— 
gelaſſen, und die Plaͤtze jenen unmittelbar 
‚hinter dem Altar, dieſen aber auf der Em⸗ 
porkirche, wo ſie ſonſt zu ſtehen pflegen, an⸗ 
gewieſen. Der uͤbrige Raum der Kirche 
wurde von dem hereinſtroͤmenden Volk als⸗ 
bald erfuͤllt, ſo, daß ein groſſer Theil keinen 
Platz mehr fand. Der zur Jubelfeier ganz 
eingerichtete Gottes dienſt, welcher Sonn⸗ 
tags zuvor oͤffentlich verkuͤndiget worden, 
nahm den Anfang mit einer ſchoͤnen Inſtru⸗ 
mental⸗ und Vokal⸗Muſik, worauf ein auf 
dieſe Handlung paſſender Geſang: „Liebſter 
Jeſu, ſieh die Kinder ꝛc.“ von der ganzen 
Gemeinde abgeſungen wurde. Nach dem 
Geſang hielt der Stiftsprediger u, erſte geiſt⸗ 
liche Konſiſtorialrath Here Rieger, eine lehr⸗ 
reiche, ruͤhrende und dem Zweck angemeſſene 
Ba über den 16, und 17. Vers des 90, 
Pſalmen: ‚Zeige deiner Knechten deine 
Werke, und deine Wahrheitibren Kindern, 
and der Herr unfer Gott ſey ung freundlich, 
| 3 und 


x 


1070 Jubelfeier der Gymnaſien 


und fördere das Merk unferer Hände bei | 


uns, ja, das Werk unferer Hände wolle er 


fördern. Der Gottesdienft wurde, fo, wie 


er angefangen worden, mit ©efang und 


Muſik befchloffen. Zur Feierkichkeit im 


Gymnaſio war der Nachmittag beitimmt. 
Um zwei Uhr befanden fich wieder ſaͤmmtliche 
Lehrer und Schuͤler des obern und untern 
Gymnaſii auf ihrem Mas. Segen ; Uhr 
ſtellten fich die Gymnaſiaſten von Der unter- 
ften Klaffe an, bis zur höchiten, in 2 Rei 
ben, fo, daß fie zum Empfang der Durch⸗ 
laurbtigften Herrfchaften und des Hofs ei⸗ 
nen binlänglichen Raum lieſſen, und jede der 
untern Klaffen ihren Lehrer vor fich hatten. 
Die beiden Kolumnen der Schüler nahmen 
mit den Unterftien an den beiden Ecken der 
Gymnaſiumſtraſſe den Anfang, und reiten 
bis hinauf an das Portal des groſſen Hr: 
fanls. Die Thüren waren mit Wachen be 
fest. Um 3 Uhr fuhren Se. Herzoglidic 
Durchlaucht mit Höchftdero Frau Gemah⸗ 
lin in einem praͤchtigen Wagen nach dem 
Gymnaſio; vor ſich den Wagen der Mai⸗ 
tres, Kammerherren des Tags, und Gene 
raladjutanten, hinter und neben fich den uͤbri⸗ 

gen Hofftat und das Gefolg, auf allen Geis 
ten mit einer groffen Menge von Zufchauern 


uunmringt. Unter dem Portal des Gyinnaſi⸗ 


ums wurden Höchfidiefelbigen von dem Rek—⸗ 
tor und ſaͤmmtlichen Profeſſoren, mit * 
ne kur⸗ 
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Eurzen Anrede des erjtern, unterthänigft em⸗ 
pfangen, und unter ihrem Vortritt durch 
Dte zween Reiben der Öymnafiaften big zum 
sbern Saal geführet, von dem Hof und Ge: 
folge dahin begleitet, und. dafelbft von ſaͤmmt⸗ 
Sichen Deputirten, bei dem Eintritt in den 
Saal aber mif Trompeten und Pauken em⸗ 
pfangen. Nach einem Eurzen Zwifchenraum 


lieſſen fi) Die gnädigften Herrfchaften auf 


einem etwas erhöbeten Pag unmeit des Ka⸗ 
theders nieder. Zu ihrer linken Seite ftund 


das Herzugliche Konfiftorium, gegen ihnen 


über die fümmtlichen Profefforen des Gym⸗ 
nafiums, neben und ‚hinter diefen die Prd- 


ceptoren und die Geiftlichen der Stadt. 


Die linke Seite neben dem Katheder war 
Den Alademiften’fammt ihren Dfficiers, die 
rechte aber dem Prof. Haug, fammt ſechs 
Gymnaſiaſten, welche als Nedner auftreten 
follten, angewiefen. Hinter und neben den 
gnädigften Herrfchaften hatten einige Das 
mes, der Durchl. Prinz und. General von 


Eoburg, die herzoglichen Herren Geheimen _ | 
räthe, Generäle, Maitres und der Hof ihr 


ren. Platz; morauf die fämmtlichen Depuz 
‚tirten ohne Rangordnung die Sige einnahr 
men. Den übrigen Raum füllte die gym⸗ 
naftifche Jugend und andere gelehrte und uns 
gelehrte Zufchauer. Für das Frauenzins 


mer waren die Dicht an den groffen Saal 


gränzenden Auditoria der beiden.obern Slaf 


f 


a 
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fen beftimmt, und mehrere Perfonen hatten 


die Freiheit, in dem Veſtibule, fo weit es 
der Raum zuließ, zuzuhoͤren. Von den 
herzoglichen Kollegits waren bei Diefer Feier: 
fichkeit alle Mitglieder des herzoglichen ges 
beimen Aatbe und Bonfifforii, auch von 
folgenden Kollegien und Departements Des 





putirte anwefend, nemlich von herzogl. Res 


gierung ziveen, von dem Hofgericht in Tür 
-bingen drei, von der Landfchaft zween, von. 


ri dem Hofmarfchallamt zween, von dem 


Kriegsrath zween, von der Rentkammer 
zween, . vom Kirchenrath zween, von der 


Univerſitaͤt Tübingen zween, und von der 
Karlshohenſchule zu Tübingen drei. Auch 


wurde, aufter diefen Lehrernder hohen Karls⸗ 
ſchule, noch eine Anzahl Yon Dfficiers und 
Studierenden derfelben zu Theilnehmern an 


den AQubelfeierlichfeit von Sr. herzuglihen 
Durchlaucht, und vondem Stadtmagiftrat 
> einige Glieder deffelben abgeordnet.. Nah 


- dem gnädigften Wink des Durchl. Herzogs 


‚  beftieg der Profeffor Haug den Katheder, 
und hielt eine teutfche Rede, in welcher er das 


merkwuͤrdigſte aus der. hundertjährigen Ges 


ſchichte des Gymnaſiums erzählte. Seine 
Rede harte dreiAbfehnitte. Im erjten hans 


delte er von der ehemaligen Verfaſſung des 
Atuttgastifchen Schulweſens bis zur Stiftung 
des Gymnaſii; im zweiten von Dem Fort? 


„gang deffelben bis auf unfere Zeitz im drit⸗ 
A ten 





zu Goͤttingen und Stuttgart, 1073 


en von dem gegenwaͤrtigen Zuſtand des 
Spmnafi. Er machte hierauf den Ueber⸗ 
zang auf das Merkwuͤrdige dieſes feierlichen 
Tages, und beſchloß mit ———— 
und Wuͤnſchen, in welchen er die vollen Em 
ind ungen eines geruͤhrten Herzens aufs leb⸗ 
hafteſte ausdruͤckte. Nach ihm betraten 6 
junge Redner nach einander den untern Kar 
theder. Dieſe vedeten, nad) der von Dem 
Profeſſor der Beredtſamkeit ihnen ertheilten 
—— 79— von dem groſſen Einfluß der 
gymnaſtiſchen Studien auf das ganze Leben 
eines Juͤnglings. Nach diefen Reden hats 
ten der Rektor, Herr Lafinger, und der Al 
teſte Profeſſor, Herr Haug, die Gnade, je 
aer dem Durchlauchtigſten Herzog, dieſer 
der -Stau Herzogin Durchlaucht zwei guͤl⸗ 
dene, auf diefe Feierlichkeit geprägte Denke 
muͤnzen, auffilbernen Praͤſentirtellern, unter⸗ 
u ft zu überreichen; wobei Se, Her. 

urchl. das gefammte Gymnaſium Ihrer 
Herzoglichen Huld und Gnade verſichern 
lieſſen. Die groͤſſere ee. mit den zwei 
Breuftbildern des Durchl. Stifters, Her⸗ 


3098 Stiedrich Carl, und deffen Durchlauch» 


tigften Enfels, des regierenden Heren Here 

3098 Earl, hatte auf diefer Seite die Um⸗ 

ſchrift: 
Carolus Dei gratia Dux Wurtem 
bergiae Regnans. | = 


Actah,e. n.t. XCIX, Th. Dyy Fi 


* 
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| Fridericus Carolus Dux Würtember- 
‚. glae Fundatar. | 
Auf dem Avers ftund: 
..  Ptima’ faecularia Gymnafii Stuttgar- 
‚diani pietätis ergo in avum, el 

ftudio in hoc eius opus celebra- 


vit libens merito Nepos Carolus. 
Id. Septembr. MDCCLXXXVI. 


Die, kleinere gymnaſtiſche Jubeldenkmuͤnze 

jegt ebenfallsjene beiden Bruͤſtbilder. Die 

Umſchrift derſelben iſt jener gleich: 
Carolus D. Gr. D. würt. Regn. 


VFrid. Carolus Dux Würtenb, Fund, 
Auf dem Avers iſt die Inſchrift: 


Primi faeculares Gymnafii illuſtris 
Stuttgard. MDCCLXXXVI. Id. 
Sept. — 


Nachdem der bisher beſchriebene Vor⸗ 

sang in dem obern Hoͤrſaal des Gymnaſi 
geendiget war; verfuͤgten ſich die gnaͤdigſten 
Herrſchaften mit dem Hofſtat und den De⸗ 
putirten in den neuerbauten Bibliothekſaal. 
wo Se. Herzogl. Durchl. die ſchon erwaͤhn⸗ 
te koſtbare Inſtrumentenſammlung im Au 
genfehein nahmen, und fich Diefelbe — = | 


* 


\ I 
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Prof. der Mathematik, Hn. Hopf, vorzei⸗ Ä 
gendieffen., ——— = 


Bei dem Weggehen wurden S. Herr 
zogliche Durchlauchten bis zum Wagen, wie 
beim Empfang, begleitet: Den andern ans 
weſenden Vornehmen und Deputirten er⸗ 
Natteten der Rektor und Die Profeſſores noch 
befondere Dankfagungen fuͤr die bezeugte : 
Theilnehmung. : Sin den vier Klöftern, Be⸗ 
benbaufen, Maulbern, Blaubeyren und 
DMentendorf, wurde dieſer Tag ebenfalls 
Durch öffentliche, von den Studiofis gehals 
gene Reden ausgezeichnet. Die Denfmüns , - 
gen wurden den Durchlauchtigften — 
Srudern des regierenden Herzogs, Herzog 
Ludwig und Friedrich, und Hoͤchſtdero 
Durchl. Frauen Bemablinnen mit unters 
thaͤnigſten Zuſchriften zugeſchickt; fodann 
unter die anweſenden Fremden, die Herren 
Geſandten, das herzogliche Gefolg, die 

mimtlichen. Deputirten, die Senioren der 
brigen: Kollegien bei Hof, Militär, und in 
der Stadt, ſaͤmmtlichen Mitgliedern und 
Subalternen des herzoglichen Konſiſtorii 
und. Kirchenraths, fämmtlichen Profefjoren 
und Präceptoren des herzoglichen Gyr 
mnafil, einer groſſen Anzahl der Sch 
ler in. allen Klaffen, und manchen 
andern mit dem Jubilaͤo befchäftigten “Pers 
foren. ansgetbeilt; auch den abweſenden 
. .9yy 2 Pro- 


J 
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Prorektor und Kanzler in Tübingen, und 
den Prälaten, Profefforen und den jungen 
Jubelrednern in den gedachten vier Klöftern 
‚zugefende. 01 u 


Noch verdienen: die- beträchtlichen Ges 
ſchenke, womit das herzogl. Gymnaſium auf 
dieſe Jubelfeierlichkeit beehrt worden, Et⸗ 
waͤhnung. Es erhielt naͤmlich durch die 
Huld der Durchlauchtigſten Landesherr⸗ 
ſchaft die ſchon bemerkte koſtbare Inſtru⸗ 
menten: Sammlung, zu deren Aufbewah⸗ 
zung auch eigene fehr ſchoͤne Schränfe ans 
geſchaft worden, und die im groffen Saal 
aufgeftellten zwei — V——— Von 
einer wohlthaͤtigen Sand aber winde ane 
Summe Geldes von 200 fl. zu jährlicher 
Erkaufung brauchbarer Bücher von den?in: 
gen für zween der beiten und gefitterften Gy⸗ 
innafiaften in den. oberen Klaſſen gewidmet; 
Die löblicheLandfeyaft verehrte dem Inſtitut 
eine.anfehnlihe Sammlung der brauchbars 
fen Bücher. Auch die: löbliche Univer⸗ 
ſitaͤt Tübingen ließ ihm ein Geſchenk von 
feltenen und koſtbaren Buͤchern zugehen: 
Herr Kirchenrathsdirektor von Sochſtetter 
zierte den Inſtrumenten⸗Saal' mit einem 
neuverfertigten groſſen Hohl⸗ und Brenn⸗ 
ſpiegel; und eine Privatperſon theilte eine 
anſehnliche Sammlung feltener * Schriften 
mit, unter. dem. Zeugniß eines: a 
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Andenkens an ihren vor“ so Jahren dürch 


alle Stufen des Gymnaſii gemachten Lauf. 


Dies iſt es, was von einer für dies ges 
fegnete Snititut fo merkwuͤrdigen Begeben⸗ 
beit; als ein Denkmal des dem Höchften für 
feine Erhaltung öffentlich bezeigten Dankes, 
und der Hochſchaͤzung für eine Lehränftalt, 
Aus welcher feit hundert Jahren die vortref⸗ 


lichſten Fruͤchte erwachſen find, auf die Fol⸗ 


gezeit aufbehalten zu werden verdienet. 


Segenwaͤrtige Verfaſſung des Stuttgarti⸗ 
ſchen Gymnaſii illuſtris und beſonders der 
obern Bilaffen deſſelben. O 


Has Switgariſche Gymnaſium illuſtre 
beſteht ſeit ſeiner Gründung in ſieben untern 
und zwo obern Klaſſen. Die gefammte 
Anzahl der Schuͤler in jenen iſt gegenwaͤr⸗ 
tig 3385 Die Anzahl der Zuhörer in den bei⸗ 
den obern: beläuft fick auf 70. Unter dies 
fen letztern find 27 nicht von Stuttgart, fon» 


. 


dern zum, Theil aus wuͤrtenbergiſchen zum 


Theil von auswaͤrtigen Dertern. Die gan⸗ 
TEN SEDIT > de 
ee ap nern — 

Aus UNartzn hifto⸗ a litieraria gymmnahl Stutt· 
gardiani, Stuttęarp 17686. 


1 J 
2) 

| 
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ie 


Aa in allen. Klaffen iff denmad 408. 


wirklichen Profeffores des obern Som | 


naſiums find: J 
Rektor und Paͤdagogarcha unter det 


Staig, Herr M. Johann Andreas 


Tafinger, von Ludwigsburg, erſter 
——3 Lehrer. der Religionsge⸗ 


2 


ichte, ausm... Mitglied der koͤnigl. | 
Akademie der Wilfenfchaften zu Ber: 
lin, der Faiferl, Akademie. zu Roveredo, 
der gel. Geſellſchaft von Riſorti in Ca- 
po d’Iftria, des Fün. Inſtituts zu Goͤt⸗ 
fingen, der gel. Gefelifehaften zu Je 


1 Baden und Helmſtaͤdt, Ehren? 


mitglied... 


Hert M. Balthaſar Haug, von Stamm⸗ 


” 
— 
—1 
& * 


heim bey Caluͤ, Senior des Kollegii, 


kaiſerl. Pfalzgraf, der Philoſophie und 


Kunſtalterthuͤmer an der herzogl. Carls 


hohen Schule, und der Theologie und 


Beredſamkeit an dem Gymmaſio illuſtr. 
Öffentl. ordentlicher Profeſſor, auch 
Mittwochsprediger an der Stiftskit⸗ 
che, der herzogl. wuͤrtembergiſchen Aka⸗ 
demie der Kuͤnſte zu Ludwigsburg, der 
churſaͤchſiſchen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Kuͤnſte zu Leipzig, der 
rzogl. teutſchen Geſellſchaft zu Leip⸗ 

zig und Jena, der fürfil, anpaltiier 
| | j 
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4 Bernburg, der lateinifchen zu Bern: | 
- . burg und. des Inſtituts der Moral und 


der fehönen Zohenſchaſten zu Srlang, | 
Ehrenmitglied. | 


R * M. gehirkde David: Ei; von 
m ‚Stuttgart, ordentl, öffentl. MProfeſſor 
J. der Logik und Metaphyſik in dem Gy⸗ 
— mnaſis illuſtr. auch Profeſſor der Res 
ligion an der ‚herzogl. hohen Carlsſchule. 
— M. Johann Chriſtian Schmidlin 
von Kocherſteinsfeld, der ðeſhihle, 
Geographie und italieniſchen Era | 
öoͤffentl. ordentl. Profeſſor. 


—— M. Philipp Auguſt Ufer dinger, \ 
- don Göppingen, ordenfl, ortent, — | 
feſſor der Dichtkunſt. | Ä 


zo M. Chriſtian Friedrich Bielmanıi, 
ron Waiblingen, der Moral und tom. 
Alterthuͤmer ordentl. öffentl: Profeflors 


Herr M. Philipp Seinrich Sopf,” von‘ 
Balingen, der Phyfik und Mathemas 
tik ordentl. öffentl. Profeffor, aud) 
Aufſeher der Bibliothek des Gymnaſü. 


Herr Markus David Morell, aus Moͤm⸗ 
petgard, Profeſſor der. ramb iſchen 
f Yyya pra⸗ 
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Sprache, auch Prediger an der fran: 
zoͤſiſchen evangeliſchen Kirche. 


Herr Chriſtian Gottlieb Reuß, der Ars 

zeneigelahrheit Doktor und. öffentlicher 

: Profeffor an Der herzoglichen Carls 

hohen Schule,. auch Leibmedikus, Leh⸗ 

Ä ge F Naturgeſchichte am Gymnaſio 
illuſtt.— 


| Die wirklichen Praͤceptores des un⸗ 
tern Symmafü ſind: — 
Here M. Johannes Naſt, Profeſſor, 


Ehrenmitglied der Geſellſchaft zu Mann« 
heim und Anhalt» Bernburg, bat 28 


e 


Schüler. * | 
jr Si rer Seieberich Saber, hat 
Or fin sn ai 
a che ſien matt hat 


Here Jonathan Lens, hat 53 Schüler, 
Here Johann Chriſt. Bnorr, hat 70 
DE F Herr 
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‚Here Ernſt Gottlieb. Boͤhler, hat 66 
* = Schüler. A — Ber IE ER — E 


Lehrer der Tonkunſt iſt: Herr Licentiat 
Er Stierlin. "ter: J — ee 


Famulus: Jehannes Brauß. er 


‚Die Lehrgegenflände im obern Gy⸗ 
mnafio find: Philologie, ſchoͤne Wiſſen⸗ 
ſchaften, Gefchichte, Mathematik, Philo⸗ 
fophie, Religion. Bei den Zuhoͤrern wer⸗ 
den die Aufangsgruͤnde der Religion, teut⸗ 
ſchen Sprache, Orthographie, Grammatik 
und Latinitaͤt, der griechiſchen und hebraͤi⸗ 
ſchen Sprache, der Geographie/ Geſchichte, 
Verskunſt und Arithmetik voraus geſettt. 
Alle Profeſſoren beſchaͤftigen ſich mit dem 
Unterricht in der Latinitaͤt. Die klaſſiſchen 
roͤmiſchen Schriftſteller, welche erklaͤrt wer⸗ 
den, ſind; Cornelius, Plinius, Saluſtius, 
Cicero. Die Uebungen beſtehen im Ueber⸗ 
ſetzen, und in woͤchentlicher Ausarbeitung 
eines aufgegebenen Thema, welche der Pro⸗ 
feſſor mit feiner eigenen vergleichen laͤßt. Im 
Griechiſchen wird das neue Teftament, He⸗ 
rodian und Geßners Chreſtomathie erklaͤrt; 
im hebraͤiſchen ein Stuͤck aus dem alten Te⸗ 
ſtament. Die Bekanntſchaft mit der Gram⸗ 
matik und dem Genius der hebraͤiſchen Spra⸗ 
che wird auch durch woͤchentliche Uebungen 

Vpp5 im 
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im Ueberſetzen befördert. Zur Kenntnig 
der franzöfifchen und italienischen Sprade 
werden die Zuhörer Lbenfalls Durch Erklaͤ- 
zung guter- Schriftiteller iind Verſuche in 
eignen Auffägen angeleitet. - Autoren, Die 
nicht Öffentlich eingeführt find, werden für 
Privatcollegien vorbehalten. Die Kegeln 
der Dichtkunft werden an Ovids, Horas, 
Dirgite Muſtern gereigt, auch Materien zu 
eignen poetifchen Verſuchen an Die Hand 
— Die Grundſaͤtze der Beredſam⸗ 
keit werden nach Exneſti gelehret, undan den 
Ciceronianiſchen Reden in der. Anwendung 
gezeigt; auch nuͤzliche Uebungen im Brief⸗ 
Schreiben, in Anreden, Gluͤckwuͤnſchen und 
‚Bitten, 1. d. 9. in kleinen poetiſchen und bro⸗ 
ſaiſchen Aufſaͤzen, n teutſchen und lateini⸗ 
ſchen Reden, welche dann auch oͤffentlich 
abgelegt werden muͤſſen, von Zeit zu Zeit 
votgenommen. Zur Ermunterung in dieſen 
Reduͤbungen find ‚öffentliche Belohnungen 
‚ausgefegt.. Die heilige Geſchichte wird nad) 
‚Seiler, die Univerfal: und Specialgeſchich⸗ 
te nach Eſſichs, durch Volz verbeſſertem 
Handbuch, die Geographie nach Volz, die 
‚römifchen Alterthuͤmer werden nad) Cellari⸗ 
us vorgetragen. Die-neuere und Die dar 
terlaͤndiſche Gefchichie wird vorzüglich ber 
‚riebens. An der Mathematik liege Clemms 
Lehrbuch zum Grunde. In der Logik um 
Metaphyſik folgt der Lehrer ſeinem — 
— NE 
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Entwurf; zuweilen guch den Erneſtiſchen 


Anfängsgtinden.. Der Worträg sefchieht 
in lateinifcher Sprache; zu Zeiten werden 


Difputirübungen angeſtellt. Nach Erneſti 
wird auch die Moral gelehrt; die Phyſik 
nach Boͤckmann, und mit Erperimenten ver 


bumden; wozu ein:aftrongmifches Dbfervar 


torium und ein reicher Vorrath neuer und, 
vortreflicher Inſtrumenten erwuͤnſchte Huͤlfs⸗ 
mittel darbietet. "Die dogmatiſche Theolo⸗ 
gie nach Sartorius. Von der Litterar⸗ 


und philoſophiſchen Geſchichte wird Das Roͤ⸗ 
ige gelegentlich beigebracht. Manches 


andere, z. E; Anleitung zu eneyclopuͤdiſchen, 


ſtatiſtiſchen, aͤſthetiſchen Kenntniſſen kan man 


durch Privatunterricht erhalten. Auf gute 
Grundlegung und Ausbildung der philolo⸗ 
giſchen Studien wird hauptſaͤchlich geſehen. 
Der Lauf durch die obern zwo Klaſſen dau⸗ 


ert vier Jahre. Die Privatkollegien wer⸗ 


den mit jedem halben Jahr zu Ende gebracht. 
Die Lektionen werden nach einem von den 
Profeſſoren entworfenen Schema ſo genau 

ehalten, daß im ganzen Jahr Feine Stun⸗ 


e verfäumet werden kann. Monatlich hal⸗ 


ten die aa bey dem Rektor einen 
Eonvent, deſſen Gegenſtand die Sitten und 


Studien ihrer Zuhbrer find. Jaͤhrlich iſt 


fotennes Eramen, und eine vom Konfifioriv 
angeftellte Rifitation, wobei der Zuftand 
der ganzen Lehranftalt unterfucht , vorkom⸗ 

| | mMen⸗ 


— 
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menden Mängeln abgeholfen und zu wec 
möhgen Derbefferungen > ae ia. 4 
wicd. 
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Die ſchon erwähnte Haugiſche Schrift zeigt in 
einer Reihe bemerkenswerther, die Lehr: und Stu 
"  dienmethode fomohl, als die Difciplin betrefen: 
der Verordnungen Proben genug von der mad: 
u ee und rag Sürforge des dar 
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1% > dei don Bemfesen eingereichten Din, 
des 
— in Säichen 
betreffend, E 
8 Died. Potsdam den 26. Jul. 1786. - 
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8 je! on; habe Enen Be 
icht nebft dem beige sten Plane des von 
Euch geſtifteten S —— erhalten; 
und es freuet mich zu ſehen, daß Ihr ein fo 
icher Bekenner der chriſtlichen Religion 
ſeyd, und die Aufrechthaltung der — 
kehre ſo ſehr zu Herzen nehmet. Ich bin 
mit Euch vollkonmen einerlei Memung, 
daßdie Brunbfäge des Chriſtenthums 
vornemlidy jungen Gemütbern mit er. . 
F eingepraͤgt werden muͤſſen, damit 
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bei reiſern Jahren einen veſten Grund ib 
res Glaubens haben, und nicht durch die 
anjetzt leider ſo ſehr überhand genomme⸗ 
nen ſogenannten Auf klaͤrer irre gefuͤhret, 
und in ihrer Religion wankend gemacht 
werden. See rn | 


Ich haffe zwar allen“ Gewiſſenszwang, 
und laſſe einen jeden ber feiner Heberzeugung; 
das aber werde ich nie leiden, daß manin 
meinen Landen die Religion Jeſu untergra⸗ 
be; dem Volk die Bibel verächtlich made, 
und das Panier des Unglaubens, des De 
ismus und Naturaliſmus oͤffentlich aufs 


pflanze. | 
Diefe- meine veſte Geſinnungen koͤnnt 
Ihr zur Richtſchnur bei Euren Schulanſtal⸗ 
ten nehmen, und ih will, daß Euer obiger 
Plan von allen drei ſchleſiſchen Oberkonfie 
ſoriis befolgt werden fol; wozu der Mini⸗ 
fter von Zedlitz jaͤhrlich 3000 Rthlr. von den 
ihm an —— Schulgeldern abgeben 
wird. * nnt dieſe meine Ordre an be 
ſagte Konſiſtoria eirculiren laſſen, und das 
uaͤbrige mit ihnen: arrangiren ꝛꝛ. | 


Ich bin Euer gnädiger König 
u Sriedr. Wilhelm, 


vv 
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— @- Segen des Buchs der Vereini⸗ 
gung oder der Anweiſung zur 
ie} ‚;,Glüdfeligfeit für alle Menſchen. 


* | 
* e8 der Zweck der Keligionsvereinig er 
deren Mittelpunkt in dem Herten M. Wafı 
fland, war, da — die Herausgabe ibe 
res ee allenthalben angekündigten Buchs 
een dien zur Gluͤckſeligkeit für. alie 
ienf n die von ihnen beabfichtigte Reli. 
novereinigung bewirkt werden folkte: fü 
Er bisher den vornehmſten Inhalt dies 


ſes nn ren Augen fo wichtigen Buchs date 
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geſtellt. Zu leugnen iſt es nicht, daß 
das Buch hin und wieder einzelne gute 
Stellen enthalte; aber, was Das Ganze 
betrift, fo werden die Lefer aus demjenigen, 
was ich von dem. Inhalte Defjelben ange 
führe habe, erfehen, daß es übel zufammens 
bange, manche grofe Untichtigkeiten in ſich 
_ faffe, , einen, beſonders für die Katholiken, 
 unmöglicen Weg zur Vereinigung vorſchla⸗ 
ge, in verfchiedenen Dingen, Die Kehrform 
und Einrichtungen in den Brüdergemeinden 
nachäffen wolle, und von einer Menge grunds 
fofer, ſchwaͤrmeriſcher und unerträglicher Et⸗ 
Färungen und Anigendungen Der Apokalypſe 
ſtrotze. Was konnte man von einem ſol⸗ 
hen, flüchtig ohne hinlaͤngliche Kenntniß, 
und. mit Thrärmerifchen Vorurtheilen ges 
fehriebenen. Buche für geofe Wirkungen er» 
arten? Dei einigen Leſern, Die gerade den 
Sinn der Verfaſſer haben, gern ‘Propheten | 
feyn mögten, und ihre Herzen allen ſchwaͤr⸗ 
‚ merifhen Meinungen mit Freuden oͤffnen, 
um in denfelben niften zu Fünnen, iſt das 


Bocuch faſt als ein göttliches Werk mit gro: 


fern Beifall aufgenommen tworden. Aber 
bei einſichtigen und unbefangenen Männern 
von alten Religionen hat es nichts wirken 


— J 


4) ©. Adah: e. noftri temp. XI, BS. 845 
2 - XCVIN Th. G. 897· ſ. | 
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koͤnnen. Und die Dauptfache der Verfaſ⸗ 
ſer, Die: verſchiedenen Religionen zu. vereinir 
gen, moͤgte nun, da die, Bemuͤhungen des 
Herrn Maſius durch Dazwiſchenkunft der 
hohen Obrigkeit ihr Ende erreicht haben, 
wol zur Ruhe gegangen ſeyy. Von den 
Folgen dieſes Werks habe ich alſo hier wei— 
ter nichts anzuzeigen, als Daß einige kleine 
Schriften dadurch ſind veranlaßt worden, 
und daß durch Die Verfuͤgung ‚des kurfuͤrſtl. 
ſaͤchſ. hohen Kirchenraths zu Dresden die 
Religionsvereinigungsprojekte des Herrn 
Maſius ihre Endſchaft erreicht haben. 
Anzeige einiger bei Gelegenheit der ma ⸗ 
ſiuſſiſchen Vereinigungsvorſchlaͤge heraus» 
dekommenen kleinen Schriften. 


I. Der Gemeindenbothe. Erſter und 
zweiter Jahrgang. Leipzig und Halle, 1785 
1286, 8. Durch diefes Journal ſuchte 
Herr Maſius feine Vereinigungsvorſchlaͤge 
und das Buch der Vereinigung empor zu 
bringen. ch habe nicht noͤthig, zu :fagen, 
was für elendes Zeug in diefer Duartälfchrift 
fiehe ; da man bereits in allen Sournalen 
und Zeitungen davon geredet hat. Das 
wenige Gute, was man noch in derfelben 
ander, ift aus andern Schriften genommen, 


Acahie,mt,KCiK, 0. Bi 2) 
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2) Sendfcyreiben der vereinigten Reli 
gionslehrer an die Chriftenbeit, betreffend 
Die Wiedervereinigung derfelben, Halle, 
3784. Zweite Auflage, Leipzig, 1785, % 
Aus dieſem Sendſchreiben habe ic) fchon 
‚vormals einen Auszug geliefert. *) 


3) Sendfchreiben an die katholiſchen 
Glaubensgenoffen von M. IT. Maſius 
— — 1785, 8. Der vornehmfte Anhalt 
diefes Sendſchreibens ſteht ſchon in dieſen 
Sammlungen. *) Da Herr M in demſel⸗ 
ben eine von Herrn Dr. Bahrdt herruͤh⸗ 
rende Nachricht, *) daß Hr. Dr. Sem 
fer. ein heimlicher Naturaliſt und fein Freund 
wäre, hatte abdrucken laſſen: fo fegte der 
Herr Dr. Semler dem mafiuffifchen Send» 
fchreiben folgende Schrift entgegen: 


* 4) Beilage zu Herrn M. Mafii Send- 
fhreiben von Dr. Joh. Sal: Semler. 
5 Das grofe 'Sirngefpinft des chriflli. 
then Europa, in Anfehung der in ne 


+) ©. Ada hiſtor. eccln. temp. xi. Bf 
"9 ©. Acta h. a. noftriiemp. XI. B. ©: 340 
| IE eben daſ. S: 35 in der Note, 


„tr 
* 
* 
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Tagen! su bewirkenden Religionsvereintz. 


gung. Nebſt freimüthiger Beurtheilung eis: 


niger deshalb ergangenen Sendſchreiben 


von* * MR. 1785, gedruckt in Sachen, 8. 
Der DB. zeigt den Theilnehmern-an dem Re⸗ 


figionswereinigungsprofeft die Unnmuͤtzlichkeit \ 


und Unmöglichkeit ihrer Vorſchlaͤge, in einer 
ſehr verjtändlichen Sprache. SEE 
| 6). Anden Religionsvereiniger Maſius 
in Leipzig von F. Halle, 1786. Kine 


ganz unbedeutende Schrift, in welcher der 


WV. viel von der.innerlichen, ‚oder Privats 
religion in dem Gewiſſen eines ‚jeden Mens 


fchen ſchwatzt, von welcher Doch hier in der 
Bereinigungsfäche gay nicht die Rede iſt. 

7)P. Aloys Merz — — hoͤchſtnoͤ⸗ 
thige Warnung an alle ſowol proteſtanti⸗ 
ſche als katholiſche Chriſten, vor dem 
grundverderblichſten Religionsplane der 
ſogenannten vereinigten Beligionslehrer 


ſich beſtmoͤglichſt zu huͤten. Augsb. 1785. 


4. Dem eifrigen Streiter, Herrn Paͤter 


Merz, that es allerdings ſehr wehe, als 


Herr Maſius fein Sendſchreiben an die Tas 
tholiſchen Ehrijten ‚berausgab.. Um den 


Eindruck davon bei feinen: Slaubensgenof 


fen zu hindern, gab. er diefe Schrift, als 
ein Verwehrungsmittel dagegen , heraus. 
Die ————— ſeiner gewoͤhnlichen 
3332 Bi. 


— 


- 


109% Beſchluß der Nachricht 


Manier geſchrieben. Man wird: mirs das 
her hoffentlich nicht verdenfen, Da ich kei⸗ 
nen ER: daraus gebe, 


Br ) Riligiönsfereiben an alle Prerſin⸗ | 
ten, ‚und an Die anders, als fie gefinnten 
Gegner und Recenfenten Des Vereinigungs⸗ 
buchs, mit einer — von 12000 
Kthlen. N. J. Leipz. 1786, 8. Sn dier 
ſem Schreiben ſucht die teutſche Reũbions⸗ 
vereinigungsgeſellſchaft, oder djelmehr Herr 
Maſius, die Recenſenten des Vereinigungs- 
buchs auf einmal abzufertigen. Das Son ⸗ 
derbarſte iſt in dieſem Sendſchreiben die am 
Ende befindliche Preisaufgabe, welche eini⸗ 
ges Aufſehen erregt hat. Wir wollen die⸗ 
ſelbe mit den eigenen Worten der oder des 
B. hierher ſetzen. Sie fordern Die Wider⸗ 
ſacher des Vereinigungsbuches (gleich als 
ob dieſe alle die ewige Gottheit Jeſu und 
ſeine ſtellvertretende ——— bezwei⸗ 
— — folgendemeſ aut — 


*2* 


as Welcher. — „nen die, Lehre von 

der ewigen: Gottheit des im Zleifch of⸗ 
fenbar gewordenen, und im Geiſt ge⸗ 

ai rechtfertigten Sohnes. Gsttes Jeſus 
Chriſtus, und: von ider - Wahrheit 
\. feiner ——— Zerdhnun 
— wi 
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cwie ſig im Beremigungsbuche aus der 
MBibelgelehret and: vor Augen gelegt 
ee. Ania en 
ER — 
als zwo grundfalſche Lehren gaͤnzlich wi 
20 Dexiegen kann, daß ſich auch kein er⸗ 
Lheblicher Gegengrund von entſcheiden⸗ 
>. dem Uebergewichte wider feine Bewei⸗ 
ſe und Beweisarten mehr faͤnde, (denn 
ſonſt waͤre die Widerlegung wieder eine 
elende Chikane und: Betruͤgerei) Daß 
one: Wir Hol: cuͤberfuͤhrt waͤren, Jeſus 
— „rwaͤre ſo wenig. bei, ung alle Tage bis 
an der Welt Ende, als wie Abraham 
sin 7 und Iſrael, d ie vor. mehr ale: 3000 
Fahren auf Erden waren; und won un: 
N fern. perfönlichen‘ Angelegenheiten nicht 
Bw eine 


T „la 

et 1 F*æ4 8 * — * 
te) ee » > . , € I 
— 


Alsdann, — wenn Chriſtus weiter 


Ar michts waͤre, ‚als wofuͤr ſie iihn zur 


aaMothu noch bisher ausgegeben haben, 
nemlich für einen bloſſen guten Lehrer, 

wie Seneka, Luther, Zollikofer, und 

andere waren, alsdann, d. i. nach dem 
2 ewigen Wegfall obiger beiden Lehren, 
amuͤſſen und: wollen wir ung insgeſammt 
mit unſern Mecenfenten und ihrem 


in 1, landen von Chrifto,.nach einemfichte 


5 „baren Stellvertreter Chrifti auf Erden 
.san) HFAISDEN. dez andes gm, Himmel Eoe | 
2 ad chloſ⸗ 
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ſchloſſenen Chriſtie Stelle das Ober⸗ 


’ 


haupt der Kirchewaͤbe den wit uns 
34 


iten muͤßten, 


auf Erden wenden und 


daß er uns in allem Anfiegen, wie Chri⸗ 
Stu anf Erdenfeinen’Shngem beiſtehe. 
Wir ſind unſrer Sache ſo gewiß, daß 
wir dem gruͤndlichen Leugner der Gott⸗ 
heit und Weltverfoͤhnung Chriſti 72000 


J 


Thaler zur Belohnung feiner Muͤhe mit 


unſern Fuͤrſten, Grafen; Edelleuten und 
2 Bürgern zuſammengelegt und ausgeſezt 


‘ . n 
+’ i9$* j} 
ir i 


haben, ) Die: er. nach geprüfter und 


>! „‚yichtig .befimdenet Fuͤhrung und unums 
Auſtohlichen ewigen Giltigkeit feines Be⸗ 
©.22weifeg, nachdem wir dagegen ewig vers 


* V 
v 2* 


‘ı 141 
+ Par 


« 
Kb ': “if 
. ih ys\ 


ſtunmꝛen muͤſſen, bei unfern Agenten zu 
Leipzig, Mr Maftüs',’ gegen richtige 
Quittung für.den Empfang heben, und 
uns zu öffentlich bekannten Genoffen 
feines: Glaubens — ohne Jeſuiten — 


- 3, Shit den uns beigefallenen und Euch mit 
uns zugefallenen Proteſtanten - | 


u 


| 


..+% 


Lea Bu u “e 
DIE 


Ihr moͤgtet uns ſonſt mit dem verlangten Be⸗ 


weiſe ein wenig zu lange zandern, weil wir Fein 


Gewaͤſche für Beweiſe annehmen, denn das iſt 


bei euch wohlfeil vorraͤthig, oder gar damit aufs 


- fen bleiben, ‚wenn Ihr gleich begieriger nad) 


Gelde, als nach Gottes Gnade in Chriſto ſeyd. 
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Anund unter das papſtiſche Foch;taud 
vhne Annehmung Des Vereinigungsbu⸗ 
ches ſelber bringen ſoll, unter das wir 
—bei dem Bereinigungsbuche in Ewig⸗ 
Skeit nicht haͤtten kommen koͤnnen, mir 
moͤgen es bei deſſen unverlezten Glau⸗· 
ben auch andrehen wollen, wie wir 
wollen, ſondern mußten, wie alle 
rechtglaͤubige ſchriftglaͤubige Proteſtan⸗ 
ten frei bleiben, und Chriſto treu die⸗ 
nen, als ſeine durch Ihn auf ewig frei 
gewordne und. Ihm ganz zur ewigen 
EGnade eigen gewordenen Leute, 


So lange uns aber die Feinde des. 
WVereinigungsbuchs ihren widerlegen⸗ 
den Beweis ſchuldig bleiben, ſo glau⸗ 
bben wir, was das Vereinigungsbuch 
aus der Bibel lehret, und ſuchen dies 
ſen unſern Glauben durch die Tugen⸗ 
deſn der wahren Beſſerung zu beweiſen 
und immer beſſer zu uͤben, bis wir die 
Ehre haben, Gott in Chriſto im Him⸗ 
mel ſelber zu ſehen. Die Verſuche 
werden mit verſiegelten Namen und ei⸗ 
| 3334 ner 


) Man bittet dieſe Preißauſgabe unter dieſen 


ausdrücklichen Beſtimmungen in allen Zeitungen 


und allen Journalen bekannt zu machen, und 
ſich auf diefes Schreiben zu beziehen. 


P7 
* — 
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er Deviſe verſehen, franko mit einem | 
— aaͤuſſern Couvert an unſern Agenten, M. 
Maſius zu Leipzig, und mit einem in 
‚nern unter der Aufichrift: für die Preif: 
aufgabe der  Keligionsvereinigungs 
geſellſchaft, ebenfalls wohlverſiegelt, 
— gefendet.,, ; 2 

9) Beligionsſchreiben an. alle Orthodo⸗ 
xen in allen. chriſtlichen Partheien. N. I. 
Köthen," 1786, 8. Die. Herren Religions: 
Yereiniger, -oder wieder Here Mafius, wun⸗ 
dern fich in Diefem Schreiben, Daß die or⸗ 
thodoxen Theologen. ihren Vorſchlaͤgen nicht 
Gehoͤr geben, und legen ihnen Daher die des 
mwegungsgründe vor, wodurch fie wären an⸗ 
getrieben worden, Hand an das Pereini- 
gungswerk zu legen. und das Vereinigungs⸗ 


» 


buch herauszugeben. er 
‚.10). Antikatholieiſmus, oder vertheidigs 
ter Verwahrungsweg wider das hauptſaͤch⸗ 
lich durch den Naturaliſmus anfangende ge⸗ 
heime Papſtthum, in vertrauten Briefen — 
— auf, Veranlaſſung hoher evangeliſcher 
Obrigkeit herausgegeben von ©. 2. Mi: 
ſius. ) Coͤthen, 1797, 8. Man batte 
nt W | Herrn 
Es iſt fonderbar, daß der Taufname des Spam 
Maſigus auf diefem, Titel anders ſtehet, als auf 
. , feinen übrigen Schriften. Auf den übrigen ficht 
73. Mafins und hier G. &. 


\ a 
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Seren’ Mafius und: die: übrigen Herren Vers | 
einiger befehuldiget ‚daß fie mit. den Jeſui⸗ 
zer und andern paͤpſtiſchen Profelytenmaz 
cher in heimlichen; Verbindung Ständen, 
Daß 'diefes Geſchrei gegen Herrn Maſius, 
welches von einigen eigentlichen Vorarbei⸗ 
tern der. Jeſuiten, nemlich den Naturali⸗ 
ſtiſchgeſinnten und Vernunftreligionstraͤu⸗ 
inern vermehrt wurdey völlig ungegruͤndet 
war, das mußterZedermann einfehen, der 
Die Togenannten,Bereigigungsfehriften gelefen 
hatte. Dbich gleich Die maſiuſſiſchen Schrif⸗ 
ten: und : Bereinigungsprojefte nicht. billige, 
noch jemals gebilliget, ſondern mein Urtheil 


Darüber in dieſen Actis öffentlich und ‚freis Fr 


müthig der Welt vorgeleget habe ; auch Hr. 
Maſius ſelbſt in der gegenwaͤrtigen Schrift 
mich ©. 178, unter feine unbilligen Recen⸗ 
fenten ähter: *) fo. muß ich Doch nach: der 
Wahehett geſtehen. daß ihm durch Den Vor⸗ 
Ba Br. | 


. Auf dasjenige, was —* Kofi us; hier —8 
mir mad von andern Recenſenten feiner Schrif⸗ 
ten ⸗ im Allgemeinen ſagt, habe ich nicht noͤthig, 
zu antworten. Mein, vielen rechtſchaffenen 
Maͤnnern in und auſſer Teutſchland bekannter 
theologiſcher Charakter fest mich gegen alle ders 
gleichen unwahre und dreiſte er 
he. De Herausgeb 


; ı® - 
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wurf, daß er dem Jeſuitiſmus und der roͤ⸗ | 
miſchen Profelytenmacherei befoͤrderlich fen, 


offenbar unrecht gefchehen jey. Indeſſen 


maͤchte dieſe Sache doch Aufſehen, ‚und ver⸗ 
anlaſſete die hohe Obrigkeit eine Unterfus 
Kung gegen Herrn M. zu veranftalten. 
Durch diefe Unterfuchung iſt Die Sache, we 


gender projektirten Religionsvereinigung, ber 


endiget, und Herr M., als Religionsvereis 


niger, auffer Aktivität geſezt worden. Ich 
füge hier drei Relationen von dieſer Unter 


Maͤſius ſelbſt herruͤhrt, die beiden anderen 


| aber in oͤffentlichen Blättern geftanden has 


ben, u & 


a) Herrn Mafius Erʒaͤhlung von der gegen 
ibn angeſtellten obrigkeitlichen Unterfüs 


chung, aus deſſen Antikatholiciſmus.) 


.Da man in der Schrift St. 'Nikaife 
‚hiefige Univerfität felbft in Mißtrauen brin⸗ 


gen wollte, als. werde es hier mit Dem Ka: 


tholiciſmus gehalten, weil man mich, det. 


ich des Katholiciſmus befchuldigt ward, hier 
duͤldete, und fo freie Hand ließ, ſo kann 
ichs hiefiger Univerfität gar nicht — 
| zz E 9 da 


#) Maſii Antilatholiciſuus J. SH. sr Brief © - 
"879,7 > | 


fuhung bei, davon die erflere von Ham 


| 
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yapfie bei Gelegenheit eines Ref kripts von 
Dresdeii mir derb gu Leibe gieng, und unz 
erſuchte/ ob ich wirklich des Katholiciſmus 
Dwhr werden kbnne oder nicht. 
2 —R — 
a. gedachten: Refkripte aber hatte eine 
roch Anlaß gegeben, Die ich der kurs 
Fürfik’ Regierung Batte üͤberteichen taffen, 
darinnen ich meiner Pflicht als ſaͤchſ. Landes⸗ 
Vnd die Gnuͤge leiſtete, daß Ihro fkurfuͤrſtl. 
Durchl. ich meldete, Daß viele aus dem Aus⸗ 
lande die als apoſtoliſche Chriſten Ihr Leben 
und Ihr Alles nach Anweiſung der im Ver⸗ 
einigungsbuche enthaltenen - apoſtoliſchen 
Saͤtze einrichten wollten; geſonnen waͤren, 
ein Etabliſſement oder Kolonie zu errichten, 
wenn nun Ihro kurfuͤrſtliche Durchl. dieſe 
Leute haben wollten, ſo moͤgten ſie befehlen, ſo 
wollte ich ſie hereinweiſen. In ſolchen Fällen 
muß nun in Sachſen, nach ſaͤchſ. kandesverfaſ⸗ 
fung der hochloͤbl. Kirchenrath zu Dresden 
erſt Unterſuchung anſtellen, ob die Leute der 
Religion wegen auch aufgenommen werden 
koͤnnen. Dazu kam nun eben zugleich, daß ich 
vffentlich des Katholiciſmus von Nikolai 
und andern beſchuldigt ward. Es war 
auch alles davon ſo eingenommen, Daß 
ſelbſt etliche.hiefige Profeflsres gar nicht an⸗ 
ders glaubten, als es ſey gar nicht möglich, 
daß ich vom. Katholicifmus frei ſeyn koͤnn⸗ 
te: — gabens nun gefehen, dab [2 möge | 
| ich 
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lich ſey, und Denken und reden itzt anders,— 

auch hört man feitdem auf öffentlichen hieſt 
gen Kanzeln nicht mehr, daß etliche Predi⸗ 
ger gegen. mich iosziehen, und die Leute für 





einen Katholieiften warnen, der ſelbſt in hier 
figen Mauern befindlich.fey , ſondern man 
hoͤrt vielmehr, daß fie für mich find. : So 


wars mit allen. Alles beſchuldigte mid, — 
ich. verthetdigte mich nicht, — und fo glaubz 
ze man der fchreienden Lügen mehr, als der 
ftummen Wahrheit und Unſchuld. Das 
war alſo die Veranlaſſung zu dem mit mir 
ungeſtellten Verhoͤr. Ich erkenne aber auf 


ſerdem noch eine andre Veranlaſſung, nemlich 


die wirkende Fuͤgung Gottes, die alles dahin 

lenkte, daß die Ehre des Evangelii durch mich 
und an mir nicht untertreten, ſondern von 
mir vertheidigt werden, und man erkennen 
ſollte, daß noch etwas Gutes an mir ſey, 
davon es heiſſe: Vernichte es nicht, es iſt 
ein Segen darinnen. Denn daß ich das 


vorgeſteckte * noch nicht erlangt habe, 


weiß ich wohl, ich. laufe aber, ob ichs ers 


langen moͤgte, und mache es wie Paulus, 
und ruͤhme mich nichts, als meiner Schwach⸗ 
heit. Ich danke es Gott, daß er mich treu 
geachtet hat, um. einiger Bemühungen wil⸗ 
len, die ich zur Ehre feines Sohnes unter⸗ 

nommen hatte, fowohl vielfach aeehret, als 
auch vielfach gefehmäher zu werden. “Das 
iſt wohl auch. Unfinn und PR 


ott 
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Gott dafuͤr zu danken? Dan frage die Ni⸗ 
kolaiten, die wiſſens allein, was Unſinn 


und Schwaͤrmerei iſt!“ Ich weiß es nicht, 
denn fie. haben miche zum Ketzer gemacht, 
wie ſollte es em Ketzer wiſſen? Am 24ſten 
Mayhy ward ich. zum erſtenmal von den 
hieſigen Univerſitaͤtsgerichten auf hoͤchſten 
Befehl von Dresden vernommen, am zten 
Julii zum zweitenmal, und am gten Zul, zum 
drittenmal. Es iſt nicht noͤthig, das DVerz 
hoͤv hier wörtlich abdrucken zu laſſen. Man 


weiß genug, wenn man erfaͤhrt, daß ich 
keine Frage unbeantwortet gelaſſen habe, 
und daß man an mir nicht vorgefunden hat, 


was mir von meinen Feinden iſt angeſchul⸗ 
digt worden. Als man mir's ſagte: ich 
waͤre angeklagt, Daß ich die Raͤnke der: Je— 
ſuiten und die Herrſchaft des Papſts beguͤn⸗ 
ſtigte, ſo ward ich in meiner Seele auf ein⸗ 
muld ſo vergnuͤgt, daß ich ausrief: Nun 
Ph Pr les — 

ſtehe ich als ein ſo Unſchuldiger vor hs 
nen, ſo unſchuldig ein Engel Gottes iſt. — 


Man befragte mich dann nach meiner Der: 


einigungsgeſellſchaft, Ich reichte ihnen ges 
druckte unterfchriebeneund unterfiegelte Voll⸗ 
machten, überreichte ihnen ‘Briefe, worin» 


nen Seelen von der Gefellfehaft mit Aus» . 


decken. der Dankbarften Freude und. eines 
gebeten Herzens mir für meine Schriften 
Dank fagten, und. mir Heil und ‚Segen 


‚vg 


ton Gott wünfchten und baten, — F | 
43 F | rei . 


— 
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reichte mein Diplom, das ich von einem Fuͤr⸗ 
ſten der Vereinigungsgeſellſchaft erhaiten, 
und darinnen er mich meiner Schriften we⸗ 
gen zu ſeinem Rathe ernannte, und zu ſich 
berief, — und bewies ſolchergeſtalt, aus al: 
len Urkunden, daß meine Sache fo unſchul⸗ 
dig ſey, als nur Sache fuͤr Ausbreitung der 
Apoſtel Worts und Sache, und Verkhei⸗ 
digung derſelben gegen diejenigen ſeyn kann, 
welche ſolche untertreten, und entweder ihre 
nNaturaliſtiſche oder papiſtiſche Sache an des 
sen Stelle feßen wollen...  _ — 


Mit den feierlichftien Worten einer drin 
genden Ermunterung ward ic) ermahnet: 
ich ſolle es vor Gott mit aller Liebe zur 
Wahrheit fagen,. was der Zweck meiner 
Gefellfchäft fen ?_ Und mit meinem: guten 
Gewiſſen, mit der gerübrteften Seele habe 
ich feierlichjt befannt: ich bezeuge vor Gott, 
daß wir keines andern Zwecks ung bewußt 
find, als den: fo viel Menſchen, als wir 
‚nur habhaft werden Fönnen, zu Cbrifto 
und der Bibel hinzufuͤhren, fie an dieſen 
Beiden zu erhalten, und. fie für Die Des 
- fahren unfter Zeit, Diedie Verführung zum 
naturaliſtiſchen und papiſtiſchen Katholi⸗ 
eiſmus befuͤrchten laſſen, zu verwabren. 
Dieß bezeuge ich hier nochmals oͤffentlich, 
und fordre nochmals einen jeden, der mir 
das Gegentheil hierin beweiſen kann, auf, 
es zu thun. — Ich ward befragt, * 
Per —— weelche 
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weiche Mittel wir dieſes erreichen wollten? und 


antwortete: durch Fein anderes, als Durch 
das Wort Gottes mittelft des. Wereini— 
gungsbuches, — Durch. welches erſt meine 
Geſellſchaft entftanden fey, Die jich gegen den 


Katholiciſmus verbunden habe... Was kam 


man aber, werden Sie, theurer Freund! 
ſagen, gegen fo feine Leute, als die; naturas 
tiftifchen und papijtifchen Kathoficiften find, 


ausrichten?. — Recht viel, vecht-viel, ante 


wortete ich ihnen. Man führe nur den Kar 
tholiken und den Proteftanten bin, und zeiz 


ge ihm gnugſam, was yecht apoftolifch iſt, 


ſowol an Jeſu ald den Apoſteln, und zeige 
eben fo auch, was die Gache des Papſts 
und. der Jeſuiten, und die Sache der ber- 
liner Nikolaiten fey, Da lernen Die Leute 


horchen und für ihre-Seligkeit doch. wohl 


bange werden, und zu Jeſu fliehen, und der. 
Apoſtel Worte recht mit lebendigen Augen 


anfehen;.: und ſich ‚mit denfelben gegen alte . 


Anfalle durch. den Blanben rüften. Sol⸗ 
hen Sieg haben wir ſchon über fo manche 
Geele erbeutet , ohngeachtet wir. es niche 


laut toerden laſſen. Glauben Sie es, und 


o koͤnnte ich Sie Doch hiervon recht wahr⸗ 


haftig überzeugen! Die Sache Jeſu führt 


einen grofen Segen bei ſich, wer fie fo führt, 


wie die Apoftel fie führten, mit einer folchen: 


Einfältigkeit des Herzens, mit folhem Staus 


ben an Jeſum, mit folcher Liebe zu Idee 
FO — | une. 


- 


“ Anwendung derfelben an die Nothdurft jes 
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mit folcher unpatthenfchen Gerechtigkeit und 


der Seele, mit folcher Entäufferung und 
Verlaͤugnung irdifches Wohllebens, mit 
folcher. Zufriedenheit und Ruhe bei allem 
- Hohn ver Welt, mit folcher Liebe zu jeder 
mann, — mit ſolchem Anhalten und fülcher 
Treue, als man in allen Umftänden bei ih— 
nen fand; (das ift wohl auch Unſinn und 
Schwärmerei? Hr. Nikolai weiß es, er iſt 
mehr gereifer als ich, man frage den!) glaus 
ben Sie e8, und fagen Sie es recht nad)» 
druͤcklich, wenn Sie fünnen, Daß der, der 
fie fo führer, eine Sache mit Segen führt. 





. Er arbeiter‘ nicht umfonft; er arbeiter mdt 


ohne Erfolg, und er findet gewiß Menfchen, 
welche ihn privatim ehren, wenn er publice 
. vonder Belt, gehöhne wird. Sch bb’ 8 
erfahren, und viele. meiner Verbundnenmit | 
mir, — es hat es auch mancher Prediger 
im Amte erfahren, der in der .evangelifcher 
> Kirche die Sache Jeſu nach der Apoftel 
Weiſe führte, auf dergleichen Männer bes 
rufe ich mid. Will man mich nicht hören, 
denn fie frehen. eine Stufe höher als ich, fo 
hoͤre man dieſe. — Nun ſagen Sie mir, 
wie iſt es moͤglich, daß jemand die Sache 
Jeſu fuͤhren kann, der die Sache des Papſts 
doder der berliner Nikolaiten führe? Es find 
ja doch wohl Schriften dieſer Leute da. — 
Die ganze chriſtliche Welt weiß es ja, wie 
ii nn | wenig 


— 





von den neuen Religiongvereinigern, 1105 


venig die päpftlichen "Bullen und die mko⸗ 


aiifchen Herabſetzungen des alten und neuem 
Teſtaments mit. der Sache Jeſu uͤberein⸗ 
timmen. Der 68. Band.ı. Stader all: 
meinen deutſchen Biblioth. iſt wieder fo 
zoller Anfälle als der vorhergehende. Oder 
ſt es moͤglich, die Sache Jeſu und Die Sa⸗ 
he des Papſts und ſeiner naturaliſtiſchen 
ind papiſtiſchen Katholiciſten zugleich fuͤhren 


u koͤnnen? — Sch denke, Chriſtus, der es 


‚effer wußte, als wir alle, ſagte: Niemand 
ann zweien Herten dienen. — Oder iſt 
ieſe Stelle abermals mißverſtanden? Sch 
yenke, der Apoftel hat recht, wenn er ber 


yauptet: Es ſey nicht möglich, daß Chri⸗ 


tus mit Belial ſtimmen koͤnne? Oder iſt 
ieſe Stelle abermals mißverſtanden? Man 


rage Nikolais Infallibeliſten. Was giebts? 


ie behaupten doch wohl zeitig genug, wenn 
ie ſehen, daß ſie mit ihrem Mordbrennerei⸗ 
zeſchrei nicht ſo fortkommen, daß die Sache 


— 
— 


er Katholiciſten die Sache Jeſu und ſeiner 


Apoſtel ſey. Nun ja vollends gar? Aber 
yei ihnen kommts blos ‚aufs Behaupten an. 


Sie fagen geradezu: ſo muß die Stelle der. 


Schrift_verftanden und ausgelegt werden. 
Sragft Du, lieber Lefer, nach dem Grund, 
parum? Den.brauhft Du nicht zu wiffen, 
hr Urtheil und Sentenz ift Grund genug, 


Jaran.begnüge Du: Dich. Wers anders . 


ruslegt, bekommt. ‚einen , Schimpfnamen. 


Attah, e.n.t.xXCIX Th. | aaa Sie⸗ | 
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Siehe bald in kurzer Zeit hiervon ein Buch, 
unter dem Titel: Hageltrauben aus Sach⸗ 
ſen, oder Batechiſmus der allgemeinen 
deutſchen Bibliothek. 


Als ich von meinem Unternehmen meiner 
lieben Obrigkeit Nechenfchaft gab, erfchien 
ich in vielfacher Geſtalt. Und ich bezeuste; 
Reformator ſey ich nicht, denn ich babe kei⸗ 
ne neue Kehren; Lehrer fey ich auch nit, 
denn mir fey Feine Seele anvertrauer. Ich 
fey bios Schriftfteller und Selbſtverleger 
meiner Schriften. Indem ich Buchhaͤnd⸗ 
lerarbeis thue, -erfcheine ich auf einer andern 
Seite, und als. thenlogifcher Schriftiteller 
erfcheine ich auch auf einer andern. Seite. 
Bei jener mache ich Markthelfer „ bei diefer 
den Autor. Bei — mich der Neid 
der Buchhaͤndler zu verfolgen, und bei die⸗ 
fer hoͤhnte mich die Welt. Jene ſey mein 
Zweck nicht, ſondern dieſe. Jene habe ich 
nicht gelernt, dieſe habe ich gelernt. — Ich 
habe aber nicht Buͤcher geſchrieben fuͤr den 
Winkel, fondern für Menſchen. Und es 
ift ein faurgr Biffen Brod, folche Bücher 
mit Anftand und Wuͤrde an die Menfchen 
zu bringen, denn es find Feine Nothankers. 
Ich habe dabei in dem Schoos der Dbrig: 
keit einige Klagen niedergelegt, wo fie verbors 
gen bleiben, durch welche fie vollends übers 
zeugt wurde, Daß ich vedliche und reine a. 
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Be fuͤr die Sache Jeſu, und die Wiffenfhaft, 
Die ic) gelernt habe, alle meine Handfun: 
sen belebe, - | 


Der Vornehmſte, der mich, da mich faft 

alle andre verdammten, ohne mein Wiſſen 
bei der Obrigkeit zu. vertheidigen gewuͤrdiget 
bat, waren des. Hin. Dr, und Prof. Prim. 
Burſcher Hochwuͤrd. Magnificenz allbier. 
Sie hatten verſichert, Sie hätten meinen 
zergliederten und erlaͤuterten dresdner Kates 
chiſmus cenſirt, und mich in den Schrift⸗ 
lehren der Kirche von Jeſu Chriſto und ſei⸗ 
ner Sache rein und treu befunden. Ein 
Jahr nachher hätten Sie meine Ausfichten 
der Geele cenfirt, und darinnen erfehen, daß 
ich in gedachtem meinem Glauben von ef 
und feiner Sache. nicht nur noch treu geblies 
‚ben, fondern auch hoch weiter darinnen ge» 
Tommen fey, Gieglaubten zwar nicht, (wir 
‚balten ung auch felbft nicht dafür,) dag wir 
die Bereinigung. der drei Ehriftenpartheien 
ins Werk bringen würden, trauten mit bei 
‚meinen Unternehmungen aber auch nichts 
Boͤſes zu, fondern hätten vielmehr Grund 
zu hoffen, Daß ich der Ehre Jeſu nicht zumie 
der, fondern ihr vielmehr zuträglich ſeyn 
wuͤrde. Ich danke diefem Manne, der 
mir um zweier Tugenden willen ewig uns 
ſchaͤttbar bleibe, nemlih: 


E aaa" 1) 4 Bus 
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1) Er hält mehr, als andre feiner Zeit 
genoffen, und feines Amtes auf die 
Aura feines Deren, denn er Tennt fie. 
genauer, . als — — — und ift hier 
cine Mauer. | | 


2) Er verdammt deswegen nicht, ift nie 
intolerant, fucht vielmehr zu beffern, 
und in feinem Angefichte rote in feinen 
Handlungen erblickte ich beitändig.Kas- 

raktere der Kiebe Ehrifti; u, 


. ich fage: diefem Manne, der mie um dieſer 
zweier Tugenden willen ewig unfchäßbar 
bleibt, willich für diefe mir erwieſene Siebe: 
bei Selegenbeit öffentlich Danfen, _ 


Woaͤre ich nun deffen, was Herr Nikolai 
und andre mir beſchuldigt hatten‘, “auch nur 
in fo fern verdächtig erfunden worden, daß 
nicht id), ſondern andre durch mich ohne mein 
Wiſſen am Katholiciſmus arbeiteten, (ſon⸗ 
derbares Vorgeben von Nikolai, da er mit 
den Seinen am allermehreften. am Karholie 
riſmus durch feine Schriften arbeitet) meinem 
Sie nicht, es waͤre mir zweierlei ohnfehlbar 
‚sefchehen? entweder es wäre. mir alle Fort⸗ 
ſetzung der Arbeit in dieſer Sache unterfage 
worden, oder ith hätte ‚die Stadt meiden 
muͤſſen, — denn es hätte folchergejtalt die 
Univperſitaͤt durch mich einen üblen Ruf bes 
Bu Be: ommen 


d 


’ 
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kommen koͤnnen, als ſeyen die Drofefines 
bier felbft nicht. mehr rein, ‚weit fie mich, und 
meine. Öffentlichen Religionsſchriften hier fo 
hegten; Mir. würde zwar allemal der Weg 
nach Megensburg noch,offen geitandenfeyn, 
wo ich, wie Sie wiſſen, grofe Freunde habe, 
und ich) würde vielleicht mit noch andern Res 
Jigionsbefchiwerden ‚aufgetreten ſeyn, Deren 
man ſich night verfehen hätte, . Dennid 
habe Irrthum noch nicht gelehret. Aber 
wuͤrde mir, Diefe Thuͤre zu, Regensburg offen 
geftanden, haben, wenn ich in Bosheit und 
Srrthum, erfunden worden wäre? Aber dort 
wiſſen fie. fchon von Anfang befier, mas ich 
fuche. - Sie ſehen nun, verehrungswürdie 
ger Freund, ich-fchreibe Bücher in meiner 
Sache fort, fchreibe felbft dieſen Antifarho- 
liciſmus mit SShrem Anrathen. Sie fehen, 
ich ‚bin noch immer in. Leipzig. Es find. bei 
dieſer Gelegenheit, wie es gerneiniglich zu ger 
ſchehen pflegt, viel unwahre Gerüchte aus> 
geſprengt worden, z. ich habe Stadtars 
zeit. — ich habe engen Arreſt, — ich 
fen im Gefaͤngniß, — das hat man ſelbſt 
nach Karlsbad gefchrieben, und daſelbſt et: 
liche Katholiken damit geträfte. Von fols 
chen Unfällen weiß ich. nichts. - Man hat 

tauſendfach verfucht, mich anlaufen zu laſſen, 
und ich habe mich nicht vergangen. ars 

um follte mir Denn fp etwas widerfahren? ha⸗ 
be ich Religeon, habe ich den Stat beleidiat? 
Anaaa3 . Steht 
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Steht in der Bibel nichts Politiſches, das 
das Wohlergehen chriſtlicher Staten betrift? 
Iſts etwan den Theologen Verbrechen, die 
Bibel in ſolchen Faͤllen zu citiren, warum 
iſts kein Verbrechen, das Korpus Juris zu 
citiren? Hahaha! Die Bibel ſoll ſchwaͤr⸗ 
men, wenn ſie Davon redet. Hier iſts gut, 
daß gegen ſolche, die ſo etwas intendiren, 
die Bibel unter dem Schuß der gaugsburgi⸗ 
ſchen Konfeſſionsrechte ſteht. Welch ein 
Gedanke! Oder hab’ ich nicht ruhig und in 
aller Demuth vor Gott und Menfchen all: 
bier gewandelt? Ach bitte Sie, glauben 
Sie ſolchen Gerichten Feinesiweges. Die 
hiefigen Obrigfeiten. handelten bisher nicht 
fo ungerecht, einen Unfchuldigen zu verdam» 


"Als ich aufs Gewiſſen gefragt ward, ob 
ich von feinen Sefuiten oder Exjeſuiten de: 
pendire? So hab’ ich geantwortet, was der 
Nichter allee Welt ebenfalls mir an jenem 
Tage bezeugen muß und wird: ich wäre be- 
reit, esmit dem ftärfften Eide zu behärten, 
daß ich mit Feinen verbunden, und auch von 
keinem Aufträge annehme. Herr Nikolai 
: 30 Berlin, werfe alles, was nur von Ders 
einigung der Ehriften fich ein Wort verfaus 
ten Sieffe, unter eine Klaſſe. Sefuiten und 
Exjeſuiten find nicht meine Freunde, fondern 
meine Feinde, wie die Nikolaiten in und anf 
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ſer Berlin: warum? das laͤßt ſich wohlden⸗ 
Fen,;denn ich bin ihnen mit dem WVerein⸗ 
gungsbuche in den Weg gerennt, und ziehe 
die Aufmerkſamkeit des Publikums von ih⸗ 
nen wegund zu mir, dennich zeige, wie ſie fein 
verſuchen, uns zucfaͤllen. Das hatten fie 
ſich nicht verſehen, daß ſich jemand wagen 
wuͤrde, einen Vereinigungsplan in die Welt 
hinzuſchreiben und drucken zu laſſen, der den 
paͤpſtlichen Stul ſelbſt beim Beine nahm, 
und daran zu ruͤtteln anfieng, ob er mit der 
Zeit umfallen mögtes — hatten ſichs nicht 
vermuthet, daß ein Kandidat des dresdner 
Miniſteriums ſo viel Herz im Leibe haben 
wuͤrde, einen Vereinigungsplan zu ſchreiben 
und drucken zu laſſen, darinnen er nicht mit 
neumodiſcher Philoſophie, ſondern mit der 
uralten Theologie des alten und neuen Te⸗ 
ftaments, oder, daß ich deutlich rede, mit der 
Bibel felbjt Eommen und ſogar Rorfchläge 
zum Wohl chriftlicher&Staten aus den IBor: 
ten der Bibel felbft fopmiren und zeigen wuͤr⸗ 
de, daß die. Bibel nicht: wider, fondern: für 
den Stat fey ; hatte: ſichs nicht verſehen, daß 
er mit dem Dauptgebete Chriſti daher kom⸗ 
men; und daſſelbe für fic) haben würde. — — 
Sie können alfo gar:nicht mit mir, fondern 
müffen wider mich feyn, denn ich bin wider _ 
fie. Das iſt nur noch der Aerger mancher 
meiner Zeitgenoffen , die eigentlich Beruf, 
in ſolchen Sachen zu fehreiben, für ſich al⸗ 
2 | Aaaa 4 leine 


— 
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eine haben wollen, daß ich es bin, und daß 
ſie es nicht find.  Und:darum beneiden fie 
mih? Da kann ich nun was daflr. Ich 
bin ja auſſer Schuld. - Denn ich, habe mid) 
dazu vor ihnen gering’ geachtet, ‚und habe, 
ehe ich meine Anweifung zur Gluͤckſeligkeit 
für alle Menfchen drucken ließ, einen jeden 
Gottesgelehrten Durch die Dresdner Anzeige 
‚öffentlich. aufgefordert; es möge fich einer 
aufmachen, und eine folche Anweiſung ſchrei⸗ 
‘ben ,: ic) wollte gern zurück treten; es thats 
ja aber niemand. - Es fehwieg- ja alle. 
VWermuthlich weil man entiveder mit dem 
orte der Bibel kommen mußte odernict, 
und. bedachte: Fame man mit Diefen, fo 
hieſſe man ein Schwärmer, da es würde fo 
auffallend: gefehrieben werden müflen, — 
“und kaͤme man mit .blofer Weltweisheit und 
naturaliſtiſchem Wirrwarr, fo gäbe man 


« Nunmehr, theurefter Freund, da ich mich 
vor Berichte als einen Unfchuldigen befannt 
habe,, und dafür-erfannt worden bin, und 
es auch durch diefen Antikatholiciſmus öffent: 
lich thue, — nun habe ich Dreierlei gewon- 
nen. Mifcht mir ein Schriftfteller noch der⸗ 
gleichen bei, und nennt fich, ſo kann td) ihn 
"Iäjuriarum belangen laffen, wo er ift. Neunt 
er fich nicht, -fondern nur den Verleger, fo 
Tann ich den Verleger injuriatum befangen 

laſſen, 
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laſſen, fo bald er zur Meſſe kommt. — Nennt 
der Autor weder ſich, noch den Verleger, 
noch. den Dit des Verlegers, fo iſt fein Dif⸗ 
famationsfchreiben ein Pasquill, und kann 
um Konfiskation defjelben anhalten... Mit⸗ 
telund Wege, es bei den Buchhändlern her⸗ 
aus zu befommen, wer noch Eremplare da: 
von hat, find mir fihon befannt. Hätte ich 
bei allen diefen Umftänden und gerichtlichen 
Unterfuchungen ein böfes Gemiffen gehabt, 
und wär nicht meiner guten Sache und ihr 
rer Reinheit überzeugt geweſen, ich: wäre ja 
wohl nicht hier geblieben, fondern hätte mich 


aus dem Staube gemacht. Unruhe, grofe 


Unruhe bat es mir zwar immer gemacht, 
denn aufdie Fragen, diean mich gethan wur⸗ 
den, Eonntefich Die Obrigkeit praͤpariren, aber 
auf meineAntworten Eonnte ich mich.nicht prä: 
pariren, — und doch wollte und mußte ich über- 
all die Wahrheit fagen, und wollte doc) auch 
zerne fo antworten, Daß die Wahrheit derAnts 
vort gefühlt werden, in allen Dingen aber 
Jeſus Ehriftug gepreifer werden füllte. Def: 
en Partbie hab’ ich auch vor Gerichte ges 
wmmen. Bedenken Sie ſelbſt, würdigen 
Freund, hätte ich diefe Unruhe nicht ausge» 
‚alten, denn id) hatte es. eben nicht nötbig, 
o würde der Sache Jeſu der Nachtheil zus 
zewachſen feyn, daß ih Jeſum Ehris 
tum verleugnet hätte, wie Petrus, denn 
ch follte Ihn auch vor Gerichte .befennen, 
| Aacas und 
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und ich habs gethan. Mirmargefagt: So 
jemand auch Eämpfer, wird er doch nicht 
gekroͤnet, er kaͤmpfe denn recht. Dahero 
müßte ich aushalten und bleiben, und Gott 
fen gedankt, daß er mir Hülfe gegeben bat, 
Durch Jeſum Ehriftum. Das ift wohl nun 
auch wieder Unfinn und Schwärmerei? Hr. 
Nikolai weißes. Man frage den, er iſt mehr 
gereiſet, als ich. — Einen Umſtand kann ich 
Ihnen nicht unbemerkt laſſen, nemlich daß 
meine Obrigkeit in meinen Unternehmungen 
Feinheit zu bemerken geruhete. Das kann 
aber nicht anders feyn.- Denn wer in un⸗ 
fern Tagen gefehen werden will, muß esgat 
fein anfangen. Es Eoftet Mühe, ſich durch 
Die grofe Anzahl von Weiſen meines Pater: 
landes hindurch zu draͤngen, um auch ges 
hört zu werden, wie Sie. Und wenn wei: 
ter nichts Daran gelegen iſt, ob er gehoͤret 
werde, oder nicht, wenn er Ehriiti Sade 
führe, der treibt fein Werk läftig, und bleibt 
auf dem Winkel fisen. - Nedet einer ist, 
fchreibt einer etwas: eindringend von Chriſto 
und. feiner allgemeinen Sache mit allen und 
‚über alle Menſchen, (dieſe Worte ſind wohl 
auch Unſinn und Schwaͤrmerei? Freilich bei 
dem, der noch ein A, b, e-Schuͤtze it) DO 
wie viel Menfchen vereinigen fich da, die ihn 
nicht auffommen laffen wollen. Da madt 
"der Feind Schanzen, wo er kam. Der 
-  Gachfe läßt fich aber diefelben nicht ſchrecken, 

4 —— ee und 
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ndi bietet alle Feinheit anf, die Mannfchaft 
us den Schanzen zu jagen, — ev: erfinnt 
yagelftauben, fehickt fie in die Verſchan— 
ung; da regnet es Schwefel und ech, 
nd die Montur brennt dem Feinde aufdern 
eibe, und Tanns nicht löfchen, ohne fich zu 
verbrennen. So brennt denen haturaliftie 
chen ind papiftifchen Katholiciſten die Mon⸗ 
ur itzt auch: fehon auf dem Leibe, — fie 
aben verſucht, den tet und Pech zu 
oͤſchen, und mit Kartetſchen auf den Sach: 
en loßgeſchoſſen — aber fie haben ihn nicht 
zefaͤllt, fondern der Hageltrauben mehr ver- 
irſacht, und der Brand ihrer Montur muß 
zyewiß fchon gros feyn, denn er ſtinkt ſchon 
j0, daß man den Brandgeruch riecht: wo⸗ 
hin diefer Anticatbolicifmus kommt. Denn 
fie waren die politifchen Feverfchreier , nicht 
wir, — und nun fommts an den Tag, daß 
es nicht beiuns, fondern bei ihnen nurbrennt. 
Man fiehts, daß fie nicht Köfchen koͤnnen, 
denn fie fchreien nur Feuer, und thun aͤngſt⸗ 
lich, und warnen alle Menfchen für den Je— 
ſuitimus, und im Grunde iſt Das Feuer lans 
ge nicht fo gros, als fieegsmachen, — und. 
thun, als hätten die Ehriften keine Waffen 
mehr, dennfie haben fie nicht mehr, ich 
meine das Wort Gottes. Das verdrehen 
fie und reiffen es herunter, und meinen, man 
ſoll ſich dann ihnen in Die Arme werfen. 


gqh 
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AIch kann übrigens die Liebe, Achtung, 
Beſcheidenheit und bei aller Strenge billige 
Behandlung des Herrn Rektoris Magnjfi⸗ 
cenz, Hrn. Prof. Reiz; des Hrn: Dr. Dathe, 
des Hrn. Prof. Eck, und des Hrn. Spndr 
kus Dr. Kind, nicht genug. ruͤhmen. Wer 
ſich über eine ſolche Obrigkeit beklagen kann, 
verſtehts nicht, oder hat Recht gefucht, wo 
er keins hatte, und. iſt deswegen, Daß er 
nichts empfaugen hat, erbittert , oder iſt 
boshaft. ı Ich ho sv ihr, daß ſie mich 
fernerhin ſchuͤtzen und bei Recht erhalten 
wird ,. und ich werde Ihnen Davon genaue 
Nachricht geben. Seyn Sie alfo deshalb, 
lieber · Freund, auſſer Sorge. Sie thut 
mie kein Leids aa oo: 
b) Zwo Relationen aus Sffentlichen 
BE Blaͤtterryr. 

FE 76% PR 
Am 24. Mai wurde, vermoͤge eines Re⸗ 
„fEripts von Dresden, Der bekannte M- Mas 
jius vor dem Concilio Academico um feine 
Geſellſchaft der NMeligionsvereinigung bes 
‚fragt: Io die Geſellſchaft ſey? Ob er ein 
Mitglied derfelben wäre? Nach was für eis 
nem Plane er arbeite? Wo das Vereini⸗ 
gungsbuch cenfiret und gedruckt worden ſey? 
Ob das wahr fey, was Die allgemeine ber- 
linifche teutfche Bibliothek behauptet, daß 
— | el 
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r in allen Ländern Schriften umfonft aus⸗ 
etheitthabe? Merfeisien jergliederten dresd— 
er Katechiſmus und-feine Ausfichten der 
Seele cenſiret habe? Aus was -flr Gruͤn⸗ 
en ſeine ſo unſchickliche Preißaüfgabe von 
2000 Rthlrn. ausgeſezt worden ſey? 


Fr hat etliche Perſonen von feinen Freuns 
en genannt. Das findaber alles bekannte, 
nd grofe Männer in’ der Iutherifchen und ' 
eformirten Kirche. Er hat fich unter ans 
ern in einem Promemoria vor dem Conci⸗ 
um folgendermaffen ausgedruckt: . 


a) Ich bin nur in. fo ferne Mitarbeiter - 
am Pereinigungsivefen, fo weit es das 
MER Jeſu Ehrifti- befiehlt, und ich 

nach der augfparg. Konfeflion mit gus 
tem Gewiſſen thun Fanıı, fvelche ja 
= ganz apoftolifch ift, und ihre Bekenner 

"aus der Bibel noch mehreres, als fie 
enthaͤlt und befennet, zu glauben (nach 
- "Der Art Pe ihrer Rechtskraͤf⸗ 

tigkeit ſeit der Konfeffionsubergabe und 

dem weitphälifchen Frieden) werbindet, 
und Die ich zur Regel und Richtſchnur 
meines Kebens und Glaubens mit gu⸗ 
‚tem Sewiffen behalten Fann und will. 


b) Alle Erklärungen naturaliſtiſcher Re⸗ 
eenſenten, und ihre Erzählungen, * 
ſey 
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ſey ich mit Jeſuiten und dergleichen roͤ⸗ 
miſchen Leuten heimlich und zum Nach— 
theil der Proteſtanten verbunden, find 
ganz erdacht, und falſch, Da ich es cid- 
Nich erhärten Fann, daß die roͤmiſche 
Kirche zwar ein paar Deputirte anmid) 
geſandt hat, aber dag ich in ihren Ans 
Schlag nicht gewilliget habe, noch mit 
ihnen verbunden worden ſey, noch je 
jemals darinn willigen werde, 


Inter andern Urfachen hat er diefe Abſicht 
der Preißaufgade angegeben: daß doch alle 
Proteſtanten dabei fühlen und begreifenfolls 
-ten,. daß fie, wenn fie Das Bekenntnis beis 
"der Lehren von Chriſti Gottheit und ſtellver⸗ 
tretenden Berfühnung der Welt, veriver: 
fen, den einfchleichenden natüraliftüchen 
Glauben annehmen, und eben dadurd) die 
gröften Waffen wider den römifchen Stul 
von fich werfen, und als Abweicher von der 
auafpurgifchen Konfeffion die Sicherheit ver 
‚möge des weſtphaͤliſchen Friedens verlieren, 
auch keinen Anſpruch auf Toleranz haben 
wuͤrden u. ſ. w. er 


2. 


Leipzig, den 30. Decembr. Es iſt ſchon 
bekannt, daß der Theologe Maſius zu Leip⸗ 
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g feiner Meligionsvereinigungsfehriften we: 
n von etlichen Schriftjtellern Des Jeſuitiſ— 
us und heimlicher Feindſchaft gegen die 
ro teſtanten beſchuldigt ward. Der Kurz 
irſt tieß ihn Daher am. 24. Mat, s: und 8. 
zulii vor Gerichte feharf vernehmen und fors 
ben, ob eswahr ſey. Aus feiner Deramtz . 
‚ortung aber erhellet, daß er weder Feind 
er Proteftanten noch. der Katbolifen fey, 
nd Daß ereigentlich nur wolle, daßwie Ver: 
indlichkeit aller Voͤlker an die Haltung al- 
v Geboie Jeſu etwas mehr gefühlt werden: 
noͤgte. Weil aber zugleich nebft feinen - 
Schriften aud) Aufträge von einer ſogenann ⸗ 
en Deiigionsvereinigungsgefellfehaft durch 
hn befannt gemacht worden find, fo hat jes 
‚och der Kurfürft, weil er Feinegeheime Ge: 
ellfehaften dulden will, am 16ten Decembr. 
hn befragen Iaffen, ob er noch ferner in 
Sachfen zu verbleiben wünfchte, und auf 
Ye Antwort mit Sa wurde ihm im Was 
nen des Kurfürften angedeutet, daß er 
ich Fünftig von einer: folchen Gefellfchaft 
veder für ihren Agenten ausgeben, noch 
u Aufträgen derfelben gebrauchen laſſen 
volle, ingleichen daß er Fünftighin Feine 
Schriften mehr drucken und ausftreuen 
laſſen folle, melche eine Beziehung auf 
eine. folche Gefellfchaft hätten. Er kommt 
alfo nun durch ein landesherrl. Verbot 
auf einmal aus feiner Lage Das wich» 
| tigfte, 
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tigſte, was er durch ſeine Vereinigungs⸗ 
ſchriften erbeutet haben fol, ſagt man, 
ſeh eine Menge intereſſanter Briefe, als 
Dokumente von der wahren Lage der 
Sachen beim Schluſſe des ı8ten Jahr 
hunderts.. Dabei ift ihm aber. nicht un? 
terfagt, theologiſche Schriften zum ferner 
ven Vortheile der Neligion zu_ fehreiben, 
daß alfo er und feine übrigen Angelegen⸗ 
heiten in ihrer vorigen Lage bleiben, und 
jeder anderer. frei und offen mit ihm hans 
deln Tann. | 
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Die in dem 98ſten Theile dieſer Samm⸗ 
ngen S. 1022. ertheilte Nachricht vonder 
jeendigung des Proceſſes des Herrn Ober⸗ 
sfpredigers, Dr. Stark zu Darmftadt, 
:gen Die Herren Verfaffer der beriinifchen) 
Nonatsſchrift, welche in öffentlichen Bläts 
en fund, bat erfteren veranlaffet, Folgens 
es in das Frankfurter. Statsriſtretto ) 
nruͤcken zu laflen: en 


„Wie gut es meine Freunde mit mis meis 
en, Davon liefert Dero beliebtes Statsri⸗ 
retto unterm ıflen Sept. einen fchönen Bes 
eis. Das am ıeten Aug. meinem Rechts⸗ 
‚und in Berlin zugeftellte Urtel erhielte ih 
it am ıften Sept, mit der Poſt, und fon 

| | ran; 


”) 14% Stuͤck, 1787. — 
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am naͤmlichen Tage iſt in Dero oberwaͤhn⸗ 
ten Blatte unter dem Artikel Berlin vom 
24ſten Aug. zu leſen: „Stark hat verloren, 
„und muß alle Unkoſten tragen. Man be 
„fchuldigte ihn eines heimlichen Jeſuitiſmus, 
„und ſoll nicht von ſich haben adlehnen koͤn⸗ 
„nen, Briefe in den St. Nikaiſe eingetuͤckt 
„su haben,“ 3 | 


Nun das heißt doch wirklich gute und des 
fehwinde Korrefpondenz; Doch befinde ih 


Folgendes dabei zu bemerken für nöthig. 


. Aus Urfachen, die das Publifum aus mei⸗ 
vem Buche felbft einfehen wird, entfagte ich 
der. mir gebührenden. Privatgenugthuung, 
die öffentliche überließ ich Dem Richter, Und 

ein mich felbjt eereaenden. meine oͤffentliche 
Sicherheit zur Abſicht habendes Petitum 
gieng nur noch auf die Manifeſtation der 
—— und Ihrer Verfaſſer und 
Einſender. Als die nach der neuen preuffts 
ſchen Verfaſſung zulezt übliche Deduktios 
nes uͤbergeben werden ſollten, foll zwar die 
meiner Gegner, ‚aber verfchloffen, damit ich 
fie ja nicht einfehen- mögte, eingelangt feyn. 
Allein da meine Deduktion zugleich Die aus- 
führliche Schrift in zwei ſtarken Oktapvbaͤn⸗ 


- den feyn follte , wodurch. ich das Publikum 


von allem, was vorgegangen, umſtaͤndlich 


unterrichten. wollte, „und wovon der aͤuſſerſt 


prefe 
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ceffirte Druck gleichwohl mehrere Zeit weg⸗ 
ahm, da mir und meinem Verleger dabei 
as Ungluͤck begegnete, daß nach dem Ab⸗ 
ruck der erſten 8 Bogen der Drucker als 
n Schelm-davon gieng:. fo Eonnte Die ſonſt 
on mir wahrzunehmende Frift bei Berichte 
icht eingehalten werden. Meine deshals 
en dringenden Borftellungen verfehlten das 
Hlück einigen Gehoͤrs, ich ward praͤcludirt, 


3 nad) und nad) nach Berlin gefandte Bas 


en vom ıften Theil meiner Schrift Famen 
icht zum Gericht, und der natürliche Erfolg 
‚ei der..von meiner Seite nicht genüg in 
dlare gefezten Sache war. der, daß ich durch 


in Urtel mit meiner. Klage in erfter Anftanz - 


bgewiefen ward. Das Urtel druckt ſich 
yarüber bp aus: . 5 


daß meine Bücher, ohne Bernachläfs 
is „figung. der gefeslichen Vorſchriften 
‚nicht weiter erivartet werden koͤnnten.“ 


Es fagt aber auch weiter mit deutlichen Wor⸗ 


„Es ift ferner wahr, daß in dem Ver⸗ 
‚lauf diefes Prozefles weder dieſe Be⸗ 
„Ichuldigungen (des heimlichen Jeſui⸗ 
„tiſmus) überhaupt, noch befonders 
„ſolche Berbindungen.des Klaͤgers er⸗ 
„wieſen ſind, welche ſeinen Amtspflich⸗ 
Bbbb > „ten 


* 
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en zuoibe, Die Verbreitung der d⸗ 
„mifchtatholifchen Religion beabfichtis 
„In 


Die Gründe aber, warum ich mit meiner 
. Klage abgewiefen worden, beftehen im Als 
gemeinen genommen darin, weil in_Anfes 
bung der vor Erfcheinüung des Antı- Nikaiſe 
in der Monatfchrift vorgebrachten Beſchul⸗ 
digungen nicht namentlich von mir, fondern 
von einer perfona incerta geredet worden 
ſeye, in Abficht des nad) deſſen Herausgabe 
weiter verbreiteten, aber, weil, wenn gleich, 
wie wahr feyn Tönne, die mißdeuteten Worte 
in einem andern Sinn verftanden werden 
müßten, dennoch der aͤuſſere Schein die Ber 
klaaten entſchuldige. Daraus wird den 
concludirt, daß die Beklagten und ihre Ein⸗ 
ſender nichts Ahndungswuͤrdiges begangen, 
folglich die Manifeſtation der leztern nicht 
ſtatt haabeee.— 


Ich babe daher die Appellationsinſtanz 
ergriffen, und da nun der erfte Theil meiner 
Schrift bei dem Verleger, Herrn Fleifcher, 
bereits zu haben ift, am. 2ten Theil aber 
eifrioft gedruckt wird; fo wird das Publi⸗ 
kum gar. bald felbft einfehen koͤnnen, wor⸗ 
"innen meine Mechtsbefchwerden beftehen, 
. und welche Ausficht ich mir ın der Appellr 

J | ® tions⸗ 
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onsinſtanz zu verſprechen babe. Darm⸗ 
adt den sten Septembr. 1787. 


D. Stark, 


Das von dem konigl Kammergerichte zu 
erlin den ı sten Aug. d. J. gefprochene Urs 
liſt folgenden Inhalt::: 


nn. Sachen des fuͤrſtlich heſ— 
ſendarmſtaͤdtiſchen Oberhofprediger, 
Konſiſtorialrath und Definitor, Joh. 
Auguſt Stark, Klaͤgern, eines, wi⸗ 
der den Oberkonſiſtorialrath Gedicke 
und den Bibliothekar, Dr. Bieſter, 
Beklagten, andern Theils, erkennen. 
Wir FIriedrich Wilheim, von Gottes 
Gnaden Koͤnig von Preuſſen ꝛc. de 
verhandelten Akten gemaͤß hiemit fuͤr 
Recht: Daß die Beklagten von ber 
wider fie angeftellten Injurienklage, ſo⸗ 
wol in Abficht der Privat» als oͤffent⸗ 
lichen Genugthuung zu entbinden, der 
Kläger abzumeifen, und für ſchuldig zu 
achten ſey, den Beklagten die durch die⸗ 
fen Proceß verurſachte Koſten, nach des 
ten vorgaͤngiger Angabe und richterli⸗ 
cher Ermaͤſſigung, zu erftatten‘ Bon 
Rechts wegen.‘ | er 
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Der ——— von Florenz hat durd 
ein Kreisfchreiben zu Anfange diefes Jah⸗ 
res die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe in fa * | 
Staten, an der Zahl 18, zu einer d 
nalfynode zu Slorenz. sufammenberüfen,, * 
über die Gegenſtaͤnde ſich zu berathſchlagen 
welche in Zukunft bey den Dioͤceſanſynoden 
zur Richtſchnur genommen werden . follen. 
Die erite Sitzung der Nationalſynode wur 
de am 23ſten April dieſes Jahres gehalten. 
Nachdem in 19 Sitzungen die vorlaͤufigen 
Berathſchlagungen am sten Junius geendi⸗ 
get waren: ſo hat nachher die eigentliche 
Synode ihren Anfang genommen: Man 
verſpricht Jich von dieſer Verſammlung — 
Gutes für die florentiniſche Kirchen, nat 

ter den: verfammelten Bifchöfen ein. 100 of 
von Piltoja und Prato, welchen: unfere Les 
fer aus feinem vortreflichen Sirtenbriefe ken⸗ 
nen, *) und mehrere,erleuchtete Männer bes 
findlich find. Indeſſen ift zu wuͤnſcher 
der, während der Abweſenheit des. Biſch 
zu Prato entſtandene vermuthlich durch 
Emiſſarien der vomifchen, Kabbale erregte 
Auflauf des Poͤbels den Fortgang der Spns 
ode und die beilfamen rg — 
nicht 









#8. Ada hiſtor. eccl. n; — wx. B. ©: as 
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cht hindern moͤge. Auf Befel des Bi⸗ 
)ofs war vor fünf Jahren ein Marienbild 


18 der Kirche zu Prato gefcbaft, welches 


an fonft jährlich auf einen gewiflen Tag 


it groſſen Feierlichkeiten verehrte. Die 


bwefenheit Des Bifchofs, der auf der Syn: 
de zu Florenz war, veranlaßte die Einwohs 


er zu Prato, wegen der Wegſchaffung des 


zildes einen Auflauf zu erregen und mit 


Yilfe Des benachbarten Pöbels bey dem 
zeneralvikar unter heftigen Drohungen dar 
uf zu dringen, daß das Bild wieder ausger 
erert und in die Kirche gebracht werden 
lite. Der Generalvikar ſahe ſich gend- 
yiget, der ungeftümen Forderung Des Volks 
achzuseben. Man ttug alfo das Bild mit 
rofer Seierlichkeitin Die Kicche, und zwang 
en Pfarrer, das Amt nicht nach Dem neuerlich 


ingeführten Ritus von Piſtoja, fondernnach 


em römifchen Ritus abzufingen, auch den 


Zeegen mit dem Bilde fünfmal zu erthei⸗ 


en; weil ſolches feit- fünf Sahren nicht ge> 
chehen war. Der wilde Haufe nahm bier: 
mf aus der Kirche und Sakriſtei alle neue 
Miffalien, Nituale und Geberbücher, und 
us dem bifchöflichen Pallaſte alle gedruckte 
Bücher und Handfchriften, nebft dem Bild: 
iffe des Bifchofs weg, und verbrannte afs 
es dieſes auf einem Eiheiferhaufen Finie 
je Anhänger des Bifihofs entflohen; An⸗ 


ere aber wurden EEE 
fick. 


# 


— 
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ſich eidlich zu verpflichten, daß ſie keine Neue⸗ 
tung des Biſchofs mehr befolgen, fondern 
den Gottesdienft nach dem römifchen Ritus 
verrichten wollten. Don Rom aus hat 
man diefen Auflauf zu Prato in den gedruf: 
ten Blättern, gleich als ob man ein Ver⸗ 
gnügen daran Finde, fehr vergröffere, und 
unter andern gemeldet, Daß der Poͤbel ne» 
fehrieen habe; „Viva il noftro Principe, e 
crepi il Vescovo di Piftoja!« Nenn dies 
fes gegründet wäre, fo wäre. es ein ficherer 
Beweis von dem unfinnigen Sanatifmus 
des Poͤbels zu Prato, und von der Unfaͤ⸗ 
higkeit deſſelben, einen aufgeflärten, recht⸗ 
chaffenen und chriſtlichen Biſchof zu haben. 

ach den neueſten Nachrichten hat der Erz⸗ 
herzog eine Unterſuchung der Sache anſtel⸗ 
len, und ſechs Perſonen, wegen Des erreg⸗ 
ten Aufruhrs beſtrafen laſſen. 


3. 

Vegensburg. Vor kurzem iſt von dem 
Grafen zu Wied Runkel die Nachricht ein⸗ 
gelaufen, daß die Kapuziner zu Dierdorf 
von St, Furfürftl. Durchl. zu Trier wegge⸗ 
ſchaft worden, und das Gebäude, welches 
fie befaffen, an den Herrn Grafen fir 2000 
A. uͤberlaſſen warden fey. Der kathol. 
Gottes dienſt wird nun von einem —— 

| a en ec 
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ter — Dadurch if die Religions⸗ 
yefchtwerde, welche feit 156. befichet, und - 
vovon die vornehmften Aftenftücfe in. die⸗ 

en Sammlungen zu — I geho⸗ 
ven worden. 


4 


-. 


on dem k FR Subernium zu Brůnn | 
jt befolen worden, daß in dem Brevier der 
egulirten Chorherrn des heil. Auguftins 
olgende drey Stellen — oder ver⸗ 
appt werden ſollen: nz = 


1) A Feſte Gregors des II, Cben sten | 
u in h der sten, Lektion: u 


v & 


*) Die ältern Dokumente von dieſer Sache ſtehen 
in den Actis hiſt. eccleſ. XX B. ©. 1f- und 
in ‚den Novis, Actis h. © VI®B. ©&.289 
 $ 865 f Bon -dem neueren Vorgange aber, 

da. der Herr Graf den Kapuzinern die Erlaub⸗ 
niß zur Erbauung eines neuen Refidenzpaufes 
zu Dierborf im Jahr 1776. ertheilt hatte; f- - 
Acta h. e, noftri_ temp, IV Band, ©. 855 f- 


4 
i . 
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„Er hat den Kaifer Leo III. ale eis 
nen faktilegifchen Feind der Bildnr 
fe mit dem Bannftrale gefchlagen, 

und ihm die Zölle von Mom und 
Italien abgenommen.’ 


2) Am Feſte Papfts Zacharias (den 

ısten Mär}, ) in der sten Lektion: 
„Er hat das Reich dem Childerich, 
einem dummen und unwiſſenden 
Manne entriffen, und dem Pipin, 
‚ einem frommen und tapferen Manne 
Fr ‚päpftlicher Vollmacht uͤberge⸗ 

en. — 


3) Am Feſte Papſts Gelaſius (den 20. 
Novbre.) in der sten Lektion: 
> „Dadurch, daß et den Kaifer wirt 
lich mit dem Kirdyenbanne belegte, 
hat er betviefen, daß er die Macht 
Bu TH ihn in den Kirchenbann zu 
thun 
Wenn unter den Chorherren des heil, 
Auguſtins vernünftige Männer find, woran 
man doc) nicht zweifeln Tann: fo muß es 
Diefen-eine Freude feyn, daß Diefe unfinnige 
. Stellen, welche Läfterungen der Majeſtaͤt 
enthalten, und um deswillen nicht ohne Abs 
ſcheu geleſen werden koͤnnen, nicht mehr in 
Dem Brevier zu finden find, | 


EL 
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22 eg in der Unterpfals,f. Religionsbeſchwer⸗ 
“den, diefelben dürfen zu Weilburg ihren Got: 
tesdienft halten 610. | 
Reichshofrathskonkluſum, die paͤpſtliche Nnnciatur im 
Reich, und beſonders zu Muͤnchen und Köln be 


treffend, 649 ff 
Reiſen, gelehrte, le Bret 369 f. 378- 
Heligionsbefchiverden der reformirten Geiſtlichkeit in 
der Unterpfalz, 1. Memorial derfelben an das Cor- 
pus Evangelicorum 129 f. 2. Schreiben: Corporis 
Evangel. an den Kaifer 196 f. | 
Sreligiongvereiniger, neuere, Bemühungen derfelben 
7857, 10897 f. Inhalt des Buchs der Vereinigung 
ebend.f. Solgen deffelben 1087, in Anſehung des heil. 
dlbendinals root f. |. Chriflenvereinigung. 
Refkript des K. v. Pr>das fehlef Schulſem. befr.1085- 
Kitual, ein neues hat der ‚Erzbifchof: zu Paris für ſei⸗ 
nen Sprengel auffesen hafſen 623; weil man aber da’ 
mitnnzufrieden geweſen, will er es ändern-laflen,-624- 
Roͤmiſchkatholiſche in Grosbritannien 3274f.erhalten 
| in 


Regiſter. 


in Schweden ooͤffentlichen Gottesdienſi 209 . Fit. 
und papftliche Vollmachten dazu 771,754, — 
nun ZU Marburg Privatgottes dienſt 888%, . 


— J m@rosbritannien — 

Sceptiker in Grosbritanmen 33z353. 

Schleswig, ſ. daͤniſche Verorduung. — 

Schreiben des Kurfuͤrſten von Mainz an den Kaife | 
wegen eines papitlichen Nuncius zu Muͤnchen 18[. 
der 4 Erzbiſchoͤfe an denfelben EEE 

Sthriftende Bret 371713777 periodiſche der Geſell⸗ 
ſchaft pro Fide er Chriftianifmo in Schweden 732. 

Sarüichen, ertare J0h..1, 1. S. 285 f. 1 Kor. 

274,1 . 30 

Säule, aieflädterin da annvver, Nachricht davon 873. 

Schuleninſtitut, katholiſches der Exjeſuiten im preuſ— 
ſiſchen Schleſien und Perſonaletat deſſelben 99 f | 
wird aufgehoben‘ 1000 

Schulordnung in Portugal 633. 

Schulſeminarium in, Schlefien, f- Kefkript. 

Schmwärmerei in Grosdritgunien. 584. | 

Schwediſche Gemeinde in London 668, Schweden 
kathol. Gottesdienſt. 

Simultaneum in der Unterpfalz 162, 195, 17: _ 

Sioniften in Böhmen 632- Ä 

Socinianer in England. 288, 295. _ 

Species facti der Religionsbeſchwerden der Reſotmi⸗ 
ten in der Unterpfalz 156. 


Speier, des Biſch. daf. Schreiben an den Kaifer 642f. 


Stiftungsgefchihte des Gymnaſ. zu Öttingen 1062. . 

Südfarolina f- Evangeliſche. 

Superintendent in London 607 f. | 

Spnodalcirfularfchreibendes Erxbifh.o Vologn. 6 620. 

Synodalverſammlungen der reformirten Er in 
der Unterpfalz find gänzlich verboten 142 f. 

Synode National⸗ zu Slorenz 1126, a 
aufs 


Begiſter. 
Se aufaktus bei den Baptiſten 268 f. * 
Teutſche Gemeinen in London 606 f. 


— B—— ſ. ſtanzoͤſi ſche, heſſenkaſſeliſche, hi 

nijche, preuflifche. 

Vikarien, koͤnigl. franzöfifege —— iin Be⸗ 
ſoldungen betreffend 208 f. 


tun in Grosbritannien 277, 
Unterpfalz ſ. Religiondbefhwerden. 


aldenſer, die in den preuſſiſchen Staten aufge⸗ 
iommensviendenin ihr Vaterland zuruͤck 4167. 
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&.792 3. 9 von unten 1. des Baron. 
-- 506 — 9 und ganz von uf w. 
— 809 —38 nicht leiht. . 7 0 
— 814 — Tvon unfen‘L Heineres 
— 824 1a Serenianifhe. — 
836 ⸗1. Slagerup. Ad — 
—80 8 J. Rabbinen. | 
_ —* —8 — | 
— 851 — 84. Abbes— 
— 858 ll. undbsglid). Wan 
= 866g von unten b Stu: | 
— 890 — 2 |. gedeckt. FIN 
_ 393 15 I. Theölogiae. 
— — — IT don unten Doctorem, 
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